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Das er der Graber ınd Kirchen desPaulus
ınd Petrus Rom.

Kınme hıstorısch-antiquarıische Untersuchung
VO  b

Liec Erbes.

als der Apostel Paulus ıIn Rom WwWAar und daselbst/
unterNerogestorben.,1ıst;kaum Zu bezweıfeln

un arum schwerlich "auch das Weıitere, dafs Gr eben dort
SCcC1hH yrab gefuhden. Fraglich bleibt HUL, ob C1HNE sichere
Kunde über die Stätte SC11e5S es und Grabes die Wirren
des Brandes und der Verfolgung unter Nero überdauerte
nd sich weıter überlieferte, oder ob nıcht die späteren auch
ohne bestimmte geschichtliche Uberlieferung die Stätte der
Verehrung ausfindig gemacht haben Hingegen ob Petrus
10 Rom Wr oder nıcht, 1st e1nNne bekannte Streitfrage, die
auch nach den neuesten Verhandlungen darüber och nıcht

entschieden 1sSt dafs W. ohne Gefahr 1TTenNn oder 111

den Augen der Hälfte der nachdenkenden Leser von HOFr
falschen V oraussetzung auszugehen , on vornhereıin für
die eiINe oder für die andere Annahme uns erklären
können. Für den Zweck 1U1Serer Untersuchung brauchen
WIT leidige Frage nıcht wıeder aufzuwärmen , g-
nügt es elmehrZU konstatieren, se1t; die Angabe VO
e1iINer Anwesenheit des Petrus Rom auftrıtt. Denn se1t
derZieıt konnte INa  - auch schon den zugehörigen Ort
ZEIZEN.

Sehen WITr auch C  ©  b von der ZzUu bestimmten An-
Zeitschrift f- —. VIT, 1.



gabe dem unter Klemens Namen bekannten Brief
führen uns auch dıie ältesten, der on Urigenes erwähnten

„Predigt des Petrus*® och vorangehenden, Quellenschriften
der K lementinen bıs Al den Anfang des Zzweıten Jahrhunderts
hinauf Ma  s 1U  w hler ungeschichtlichem Zusammenhang
Petrus erstmals ach Rom gebracht, oder OT schon
ältere Tradıtion darüber vorausgesetzt und verwertet SC1IH.

Allem Anschein ach aber ebenso alt WI1e die Nachricht VO1L

SCINET römischen Wirksamkeıt 1St, WIeC auch Lips1ius,„ Quellen
der römischen Petrussage.“‘; 983.1%, vesteht, die dage von

Petrus Kreuzestod Kom, den Tertullian Praeser
Scorp. 1:5 ausdrücklich ach KRom verlegt; und worüber
schon dem Origenes bei KEus. IBa e1INE besondere
Legende bekannt War.

Was 1U  - die Zeıt betrifft, Sagı Irenäus, adyv. haer.
H1L, und VOTLT iıhm schon Hegesippus, dafls Petrus die römische
Kirche SECMEEINSAH mıt Paulus gegründet und darnachk iıhr
erster Bischot SCWESCH SCH; ohne dabei Jahresangaben

_ machen;. und. der dıe Zeeit. des römiıschen Bischofts Soter
:1CO schreibend Dionysius: von Korinth *3Bagt bej Eus

IL, 2 ‚ Petrus SC1 ZUSAINIMNCH miıt
(+6wils aber wulste 1L ULRom) Martyrer. geworden.

dıe Zeıt schon die. Jahre näher anzugeben Da dıe Klemen:-
tinen den Kampf mıt Sıimon aQus sieben Jahre ach Christi
Passıon (29 Z.); also 36 u beginnen und VON da
bis Simons F'lucht VOoOnNn Cäsarea ach R0m‚ ‚„auch
INa die Kreignisse noch sechr E dıe Kürze zög, mehrere
Jahre dazwischen denken sind ““ (Lipsıus,.Jahrb 1576;

644),. sefizte die älteste. Quellenschrift dıeAnkunft des
Magıers. und SEC11165S Verfolgers entweder och dıe letzte
Zeıt des Calıgula (37'—41)1‘‚ oder. die erste: des Glaudius

4:2 Im Anschlufs Justins Angabe Apok:X; 205 der
agıer habe unfer Kaiser Claudius: geblüht, sag%t lem
Alex beiKus. In Petrus SCı ebenfalls. unter:Claudius
keglerung nach kRom gekommen. Darnach: rechnete‘ IDAn

en Anfang, des Petrus Rom bald VO  5 3bald Vo  5

A, S' dafls KEuseb SCIHETI Chronik VoxNn JeENENM, 1nder
Ziu dem JahrKirchengeschichte von diesem Jahr ausgeht.



DIE GR  ER KIRCHEN UND ROM

39 palst C dals die dem Petrus beigelegten Jahre
eC1I1N€ES Bistums Se1N Nde gerade autf 64 ühren das Jahr
der neronıischen Verfolgung, 11 der beide Apostel umgekom-
men <ollen Doch indem Kuseb eE1INCI Chronik
den Petrus schon Jahre 39 antreten Jäfst, SSIMVA G1 quf-
fallenderweise se1INeEN Tod nicht auf sondern erst auf 6

dafs das Nde ec1Nes 25 Jährıgen Fpiskopats och —  O“
dre  1 Jahre überlebt WIC denn atıch SC11 Nachfolger Linus
wen1&stens scHön 66 beginnt Dieses sonderbare bisher nıcht
erklärte Verhältnis erklärt sich einfäch eim Hinblicek auf
die neben en römıschen stehenden Ansätze der aNT10-
chenischen Bischöfe Deren ersten, den Kuodius, SEi1Z Kuseb

Jahre 42 un zugleich schreibt 6 Jahre 39 Petrus
CUIN PrımMum Antiocheiam ececlesiam fundasset Romanorum
urbem pröficiseitur 1014 0€ evangelıum praedicat et COININO-

a{sratur 116e antustes ecelesiae ıANNOS V1 |quinguel].
also Petrus 111 der Chronik den Ablauf SEC1INES 25 jährigen‘
Bist drei Jahre “ überlebt‘,‚entsprichtgenNau em
Umetan und“-ist die einfache Folge davon; dafs TEL
Jahre früh VOI Antiochien weggerückt ist. Woher das?
Die Erklärung dıie sich übrigens nıcht blofs auf diesen

Punkt, sondern aut durchgängigen Ziusammen-
hang zwıischen en Ansätzen der 1’0112 nd antıoch
Bischöfe STUtZT lautet dahin Kuseb benutzte dabei eE1INe
ültere Quelle welehe em Petrus Jahre 1n Antiochien
den Kuodius nachfolgen, ihn selbet aber erst 111 diesem selben
Jahtr 1n Röm SEINE 25 Jahre ntreten und demgemäfs
Nd: folgerichtig” Jahre sterben liefs Wäiährend er 11
seiner Kirchengyeschichte ” (1 25) jenen AÄAnsatz innehielt
noterte der Chronik ZW ALr das vorgefundene 'Todes
jahr aber en Anfang des Petrus Rom rückte i
aus endeiner KRücksicht auf 39 samt der Bemerkung, die

Aufıhrn machte zuerst Harnack aufmerksam SEINET
Schiift „Uber die Zeit des Ignatius“, Leipzig 1878, wobel jeneintetessante Notiz beiseite he{s; S16 hätte ih: auf die richtige Kr-
klärung“ leiten: können, die meinNe‘ nachher gehäannten‘ Untersuchungen:
ıoch bringen mulsten.

1 *



ERBES,
ZUW Jahre 492 vorgefunden un dıe 1Ur hier SaUZpalste.

Die Folge War notwendig dıe vorliegende, dafls der Apostel
nunmehr Rom volle TEl Jahr eher beginnt, als
Nachfolger Antiochien ihm nachfolgt und dafls SeE1INeE Zieıt
schon Tel ‚Jahre VOL SEINCIIL Tode abgelaufen ist *

Die alte Quelle, die Kuseb dabei benutzte, reichte (nach
INE1NEIN den „Jahrb. für protest. Theologie “ Jahre LOl

4.64 ff. gelieferten und VOoOLl Lipsıus, bıd. 18380, acceptierten
Beweise) bis ZU re 192, und stammte wohl AUS der nächst-

Mit deren Ansatz übereinstimmend erzähltfolgenden Zeit
dıe schon VON Klemens lex (Strom VL, 6, 764 S ed.
Potter) erwähnte und benutzte „Predigt Petri“ und (dar-
nach ?) Apollonius bei Kus V 15 eic von Ner

W eısung des Herrn, laut der die Apostel erst ach Ablauf
Von zwölf Jahren den Heıden gehen sollten , Petrus a 1so
erst Jahr 4.2 Rom antrat, die Zeeıt angesetzt
wurde

In der Folge chtete 112  =) jedoch diese zwölf Jahre für Beitel Zeitverlust und ahm arum keinen Anstand, en
Petrus gleich Jahre nach Rom kommenund dort
ach Ablauf der unvermeidlichen 25 Jahre schon ım Jahre
5 mıt Paulus unter Nero sterben 7 lassen.
50 lesen WIFLr der Chronik VO. Jahre 354 und das
ist cht erst EINE späte Neuerung des Sammlers VO  B Jahre
354 WI1e Lipsıus sSeiINEN Studien ZULI> Papstchrono-
log1e, Jahrb 1880, 1, 1L, ZUTTF Verteidigung SEC1NeETr alten fest-
halten will, sondern fand es sich schon VOL der
fänglichen (Gestalt der später bıs 3353 fortgesetzten Quelle
desselben, welche das Jahr 230 verfalst worden und

Wenn a1so Funkı der ; L’heol. Quartalschrift“‘ 1879,
absolut keinen Grund sıeht, Aru) ich Anschlufs die Unter-
suchung über Klemens VONnn Rom „ Jahrbücher“ 1878, 7530 f£.ibid
1879,, 4.68 f£. für Qhe nsätze Euseb’s Chronik VO' Jahre
AUSZINS , für die der hingegen von 42, und diese Verschieden-
heıt des Ausgangspunkts Sar nıcht begründet Gindet, hegt das
einfach daran, dafs sich nicht den Kuseb selbst; angesehen, dem
iıch darın einfach folgen mulste.



GRABER UND IRCHEN UND

Von ommsen und Lipsıus auf dıe Chronik des Hıppolyt
zurückgeführt wIird. In derselben W ar Petrus ‚einfach Von

auf vorgerückt UunN! die dadurch entstandene
Lücke Voxn zwölf Jahren ausgefühlt worden, dafls gleich
ach den nächsten Nachfolgern Linus nd Cletus elNe

Varıante dieses Namens als selbständıger Analectus miıt
Al  an SCH eingereıiht wurde, EC1INC Vermehrung der Zahl der
ersten Nachfolger Petri, die bereıts Cyprıan (ep 74)
254 vorfand

1) Mommsen UÜber den Chronographen VO: Jahre 354,
and der Abhandlungen der phiılol.-histor Klasse der könıg] sächs

Gesellschaft der Wissenschaften, Leipzig 1850 549 ff vgl 589 ff
59511 Lıp S1U5S Chronologıe der TOIN Bischöfe, 592 {t.

Es ıst, hıer nıcht der Ort gründlichen AÄuseinander-
sefzung mift Lipsius, ‚ber auf einzelnes muls iıch doch hıer kurz e1IN-

gehen.
Die alteste Aufzählung der Omischen Bischöfe giebt Irenäus,

indem adrv.haer. I, sagt Nachdem die Apostel Petrus un!
Paulus die (+emeinde gegründet und efest1 en übergaben S16

dem (1) Linus e Verwaltung der Kirche; dem folgt (2) Anencletus;
ach ihm OLT 0NX7LO TV KILOOTOALOV Klemens, auf ıhn folgt
(4) Euarıstus, auf en [9) Alexander, SI ( U OULAÖWC (XT7L

Sixtus, nach diesem (W) Telesphorus, darauf (8) Hygınus, dann (9)
Pıus, (10) Anicetus, (11) soter N üV O WOEXAKTO TOTLMW ÖV ENS RITL-

Wenn qlsoOXO7ENS (XITTLO T@WOV (KILOOTOLOV XUTEYEL XÄNOOV Kleutherus
beı demselben { von Hygınus heilst besitze EVVATLOV XANOOV
UNS EITLLOXOTLLANG 0L0doynis (X7LO TOV ÜITOOTOLGV , und 188 der

Bischof genannt wI1rd, beruht diese Abweichung von N} Auf:
zählung offenbar, W1E auch Langen, Geschichte der 1’'0101. Kirche,

168 Anm Sagt, auf späateren Anderung. Denn gewiıls hat
Irenäus selbst hıer dort gleichmälsıg 7  n TWV KITOOTOALOV gezählt,
hne den Petrus mitzuzählen Da aber dıe Apostel von den Alten
überhaupt nıcht mitgezählt werden, rüuhrt JENE Anderung schwer-
hlich aher, dafs 11a  >> den Petrus den ‚We1 Stellen dem Ausdrucke
zuwider mitzählte. So bleibt der 'haft das Wahrscheimhchste,
dafs Ma inzwischen eınen römischen Bischof eben den C
schobenen Anaecletus i JENCT Chronik VO: Jahre 230 mehr kennen
gelernt und beidemal be1 Irenäus doch 'mitgezählt haben wollte.
In jener zusammenhängenden Stelle, } 5 konnte 1a den Namen
nıicht. leicht. einschwärzen, wel. 11a da viel hätte äandern MUSSECN,
dagegen C  AI den beiden vereinzelten Angaben heifs sich leichter 6C1nN

Fehler vermuten und berichtigen. Diese Anderung den Hand-
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Jrotzder verschiedenen Ansätze Jäfst also cdie ber-
hieferung den Petrus USAaMINCH miıt Paulus uınter Nero

schriften des IrenAäus mulfs ber sechr alt N, denn nıcht blofs hat
S16 KEuseb T 11 schoön vorgefunden, sondern bereits Cyprlan,
der 11 dem genannten Brief den Irenäus ausschreibt! Ist, demS'
dann haben WIL hıeran ‘1ne Bestätigung dafür, dals Ver-
doppelung Gletus Anacletus AuUuS dem Jahre stammt, nicht erst,

S 354, W1C Lipsius wähnt. Er gylaubte ‚:WALr 86 {t. MEINEC
KErklärung der frühen Einschiebung des Anacletus AL LE A unt
C1NHE6IN Schlag“ vernichten, durch cdie Annahme, dafs 112 der (Chronıik
VOL 354 des Hygınus fremde 111 X11 (statt.LLL IV) nıicht On dem

ausgefallenen Anicetus Au X herrührten, sondern ıhm durch Ver-
schiebung von D Vorgänger Telesphorus ZUgE:  en Aber a,.b-
gesehen davon, dafts vonden Ur die Verschiebung angeführten Zuffern,
beı Lichte besehen; keine beweiskräftig ıst, erklärt die Verschie-
bung nıcht einmal den Ausfall des An16«LUSs An AIIL; ‚sondern...£seizt
en Ausfall einfach schon voraus! vgl Ich kann
also auch be1 der Annahme nach W16 VOL für wahrscheinlhlich halten,
dafs hen infolge ENCT Einschiebung des Anacletus AL X IL nachher
Anıcetus a‚qn X11 ausgeworfen wurde, brauchte ıch mich hıer
nicht dıe V erwirrungder Ziuffern. zu kümmern, Aber selhbst
WECON Jjener DUr durchirgendeiner _ausgefallen .Wa  Xund
keiner Verbindung stände mit der FEinfügung des Anaclet , SO ficht.

Ja : sıch ıst; 6$ nıchtdas Erklärung darüber ar nıcht
K A S

einmal wahrscheinlich, dafs der, welcher den Anacletus AL NeR: an

dem CISCHS ZEWONNCHECH Platz emfügte, nachher den Anıcetus Aln XCI
ausgeworfen un!' damıt SC1INE schön zugespitzte KRechnung wieder 11

Unordnung gebracht habe, STA alles SONS beım alten lassen. So
steht und fallt also N} Krklärung über die Einschiebung des Ana-
cletus al nıcht miı1t der beiläufigen Meinung über  X den Ausfall des
Anicetus, W16C Lupsıus urteilt. Mit welchem G(reschick er aber, ZUT

Wuürdigung der der Chronık von 354 vorliegenden.:Doublette Cletus
Anacletus) AD V Anacletus ANN. XIL, die 1 SCILCT ‚„ Chrono-

logie ** einma|l ausgesprochene Meinung <  b der oröfseren rsprüng-
lichkeıt des der Kirchengeschichte Kuseb’s wiederkehrenden Anen-
cletus A XI gCgCh N Bevorzugung. des 188 der (‘hronik Euseb’s
bewahrten Anencletus An V ILL (WOraUS AL VI) aufrecht hält, das
zeigt SIC.  h augenfälliger Weıse gerade da, er SCINECI Wider-

7 kunstreichen aber auch Juftigen Hypothesen-legung MEINES
gewebes “ die { rone aufsetzt, und S 1047 die Urliste der Chronik
VO: Jahre 354 M1 völliger Sicherheit“ herstellt. Natürlich muls
darın auch Anacletus An aufgenommen SC1INH. ber dafür hat
Hun diese „ Urliste * bei „Anıcetus c6 CLn seltsames Loch
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sterben‘, indem S16 sich Sal nicht bındet das UuNSs be-
kannte Jahr der Verfolgung. Dabei läfst S16 auch die
Apostel Sar nıcht allgxemeinen Blutbad umkommen,
sondern S! dals Nero iinen besondere Aufmerksamkeit
zuwendet und persönlichen Prozels macht und S16

darnach einzeln hinrıchten tälst W-4AS für die Sage bet die
Grabstätten beachtenswert 1st. Schon dıe Mıtte des

Jahrhunderts antstandenenh kathölischen TOdS6LG TIAQUALOouU
(xaL IT&T00U) j1elsen die beiden Apostel VOrL

K alser Nero auftreten, den Magier bestreıten, und
darnach allem Anschem xch auch ZUSamMmen Tag
verurteit werden, Was ohl auch Dionysıus von Korinth
be]l Kus H 925 meınt NT dem Ausdrüuck EUC  OCV
HUT TOV KAULO: Hingeoen behaupteten, W1C Papst
(telasıus (de lıbrıs rec1plenNdıSs 1} sagt, ‚, dre Häretiker *““
(Z dıe onostischen Akten des Pseudo Linus, darnach
aber atuch Prudentius OTED hymn. 1& und andere yute
Katholiker), PetrusundPaulus ZW AAar am selben Tag,
aber nıcht 1m selben ‚Jahr gestorben.

Als SCMEINSAHICH odestag des us un Paulus tejert
die römische Kirche bekanntlich den unı Liesen
NL  >] zuerst dem Depositionsverzeichnıs der Chronik Von

354 die Angabe:
LL} Kal Petri catacumbas, ei. Pauli Ostense TusCcO

Basso CONS

an hier der 3 unı des Jahres 258 nicht das Datum
des Todes, sondern der spätern Neposition bezeichnen
afls NUun erst hiernach der x unı für den Todestag cder
Apostel worden, 1sSt allerdings möglich aber die
genannte Quelle selbest lälst Il Z W 61 anderen Stellen (Im
Bischofsverzeichnis unter Petrus, den Konsularfasten

Warum ? Weil Lipsıus allem üund allem NUur Jäahre für den-
selben ÜbrIg hatte und doch gestehen mufste , „dafs dem Anicetus
nach einstimmıger Uberheferung sonst 11 Jahre zugezählt werden“
S 105) So blieb denn hier Tatlos stecken, weıl S1C. vorher
beeilt hatte SCh „ Ks ergiebt sıch dals die ursprunglich über-
Lieferte Zufter {ür Gletüs oder Anacletus irklich A  s 14 wal .. WI1ie
61 wünschte, nıcht Nn VILL (+erade das Gegenteil ergiebt sıich!
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en Konsulen des Jahres D bei ommMsen 634 619)

eben dem Jag die Apostel unter Nero sterben. Da der
>ammler VO Jahre diese Angabe gul vorgefunden
haben kann qls JEHC Von der Beisetzung, ist CS möglıch
dafls JENC späte Beisetzung gorade darum AL unı
VOrSCHOMM: wurde, weıl diıeser für den JLodestag längst
galt

Neben dem Jag bietet das genannte Verzeichnis zugleich
schon die weıfere Angabe

A Kal art Natale Petri de cathedra
Sollte damıt der Antrittstag des Petrus Rom gemeınt

SCIMN , würde das nıicht stimmen mıt den derselben
Chronik en N Jahren desselben beigegebenen
welche durchaus nıcht VO Februar bis ZU 29 Juni
reichen Wohl AUuSs dieser Krwägung ist; dem Martyr
Hıeron zZuUu dem Datum gemeınnt QquUa sedit apud Antiochiam
ber ar sollte 11Aan Rom den Antritt des Petrus
Antiochien ejern ? Gemeint ist a ISO Sar nıcht der Tag,
dem Petrus SC1MN Bistum Rom oder Antiochien antraf
gemeınnt ist Grunde vielmehr der Tag, dem Petrus
durch das bekannte Wort Matth Von Christus

Siınne der späteren Sec1INEIMN Stellvertreter un obersten
Bischof der Kirche erhoben wurde C1IN Wort autf das die
römische Kirche und ihre Bischöfe bekanntlich SE11, Alters
Gewicht gelegt haben Die Fixierung des Datums ergab
sıch leicht daraus, dafls unmiıttelbar nach IM Wort die
erste Leidensankündigung folgt un Jesus sich auf den Wegx
ach Jerusalem macht Da dort ach (Tertullian adv

Im Juni fanden übrigens Rom, und War trans Tiberim,
cdie ludı piscatorıu STA sollte BAr bekannter Weise uf den Tag
darum das Fest des trans 'Tiberim gestorbenen Fischers und Men-
schenfischers VO:  S Betsaida verlegt worden ın?

So erklärt Lieo der Grofse Serm hac dıe Petrüs|
Sanctae ecelesiae adeptus est. princıpatum In Krau Kealeneyklopädie
der christ] Altert 498 , sagt ZWar Krieg den FWFestgegenstand
anlangend, 181 O£ sehr wahrscheinlich , dafs das Vorhandensein der
materjellen Kathedra Anlafls dem Feste gab ‘® So ge1stlos War
dıe altrömısche Kirche doch nıcht!



DIE GRABER UND KIRCHEN PAULI UND PETRI IN OM

Jud W 16 auch) uUuNnsSe Chronik 111 al Aprıl
starbh datiıerte 1U  - Ausspruch grade Monat
vorher, JA} Kal Mart., sodals dazwischen die Leidenszeıt
Jag mI1T ihrem kircechlichen Fasten, auf das 11a  - sich eben
AIl Tag daher be] Augustin, Serm 190 dies CDU-
larum genannt vorbereitete

Wiıe eicht ahber C1H überhefertes Datum bel
Autor Inn erhijelt ZLGISCH die VOIL Rumart

Anhang SeINeN Acta Martyrum (ed Augustae Vıindob
15803 1, 415) abgedruckten Deposıtionen AUS dem
laterculus des Silyvıus Polemius VO Jahre 448 welche
Stelle der ON der Chronik VOIL 354 gegebenen Notiz

111 Kal Mart Natale Petrı1 de cathedra

SBBE Kal Mart. Deposıtio SanCcfil Petr1 et Pauli,
Angabe, die sich nach der och mehrtfach ZU-

führenden Schrift de Waals „UÜber die glorreiche Ruhestätte
des Apostelfürsten Petrus““ (Regensburg 1  9 3„ NUur
auf die unter Anaclet, gleich ach dem 'Tod der Apostel
VOFSCHOMLMELLGC Übertragung beziehen kann“ !} die aber 1e]
mehr mıt der Angabe der Chronik VOL 354 verglichen,
höchstens AI C116 zwıischen 354 448 VOTSCHOMMENG ber-
tragung denken lälst allem Anschein ach aber aut eE1IN-

fachem Irrtum über den Gegenstand des esttags beruht!
Denn der SA Februar WAalL', W3aS dıe römischen Gelehrten
nıcht VETrgESSCH natale Petn de cathedra

Weıiter 1st och ZU bemerken, dafs C111 VOI Wright 1567

herausgegebenes syrısches Martyrologium VOLL Jahre 4.1
dıe Erwähnung des Petrus und Paulus ALı Dezember
geschehen läfst, 111 UÜbereimstimmung mM1 Andeutungen des
Gregor VOnNn Nyssa und des Patriarchen Sophronius Dieser

Kur das Quadragesimalfasten das der griechischen Kırche
früh auftritt Waren cdıie bekannten Vorbilde:r mafsgebend Doch nıcht
überall fastete InNnan Jange Soecrates sag%t lib S OL UEV
Vı Paoun 7100 10U X EBd0UAdAS ITÄHV OUPATOU X(LL 0

Aber schon Lieo Gr SeEtZz cdie Qua-GUPNULEVAS VNOTEVOUOLV,
drages. Rom und führt S16 SOSar auf apostolische Einsetzung

I< erm. 44, al 43, Q
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Punkt bedarf aber gar nıcht der VON de Kossı (Bulletino
156/7, Anm.) empfohlenen Untersuchung, sondern ist.
klar SCHUS. Der Z Dezember hat hıer offenbar Sal keine
hıistorische Bedeutung, sondern einen dogmatischen Grund
WI1e der genannte Gregor (COpp. Parıs 1655 L  : 4.79)
selbst; ausdrücklich Sagt 7merst kommt cdie (Aeburt Christi,
larnach gvedenkt 1Nan der Apostel. und Propheten, nämlich
(zum Dezember des ersten Martyrers) Stephanus (zum
OE der dreı Däulenapostel) Petrus, Jakobus, Johannes (zum

des späfer hinzugekommenen Heidenapostels) Paulus:
Diese Anordnung wurde anderswo dahin abgeändert, dafls
die besonders In der römischen Tradıtion verbundenen ZWeEI
Apostelfürsten zusammengestellt wurden, Petrus 180 [0381 ‚Ja-
kobus un Johannes getrenn neben Paulus Dezember
gesetzt wurde, wonach Jakobus un Johannes allein

Dezember übrıg blieben, Ww1e Z das be1 Rumart
4929 miıtgeteiulte Kalendarium Carthag. und das

gotische Missale ze1geN, bis endlhich der dem Datum -

nächst stehende Johannes ım alleinıgen Besıtz desselben
blieb als der Lieblimngs]jünger Jesu diesem nächsten.

Vergegenwärtigen WITL uns Nnu  z} das bisher Vorgeführte,
WIe früh die "Tradition VON Anwesenheit und "Vod des Petrus
W1e Paulus auftritt, W1e früh an besonders das Andenken

den ersten Apostelfürsten 1n mehrtacher Beziehung test-
lich beging, WILd 6s uUuLNns fast selbstverständlich scheimen,

die Fradıtion schon dieselbe Zeit atuch die
zugehörigen Ortlhichkeiten bestimmt anzugeben weıls. MWill
doch auch da keine geschichtliche Kunde anzunehmen
ist, die Dage alles oleich konkret falslich haben und ıhren
Gegenstand WI1ie bestimmte Namen, bestimmte rte
festknüpfen, damıiıt er nıcht 1n der Liuft schweben scheine.
Und dıe fromme Verehrung hat dasselbe Bedürfnis, U1n

ihres Gegenstandes yewus und ıhrer Andacht iroh werden.
och mıt der Bemerkung wollen WIr nıcht gleicl:ll‘„ einer

1) Aus demselben Grund hat INln UG Adam und Eva un-

mittelbar VoOr Christi (xeburt J4 Dezember gesetzt.
2 Vgl dazu auch Krieg beı Kraus dAs A 499; ht
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vorgefalsten Meinung Ausdruck xeben, sondern auft alle
Fälle gefalst ohne Vorurteil «vIL die Prüfung des sich UL

darbietenden Beweismaterials herantreten.
Das älteste geschichtliche Zeugn1s für dıe zweıte Hälfte

des z Jahrhunderts ist; leider verloren mıt der
schon Vvon Klemens Alexandriınus erwähnten Predigt des
us (und Paulus) Kom, und den TO&EELG ITIaUhou
(%al I1£700U) welche Urigenes (n ‚Joann tom 192

OM 350 ed de la Kue)) erwähnt, indem GL daraus als
Ausspruch Christi anführt das Wort OO FEV UEAACOD OTAUQOU-
OSAL, mI1t welchem W ort. bekanntlich nach ‚der 111 späteren
U.berarbeitungen aufbewahrten KErzählung dem AUS dem
Kerker entAÄohenen Petrus auf der appıschen Stralse ent-

gegentrıtt und ıhn damıt ZUE Umkehr ach Rom und Z

Martyrertod bewegt Fıne Benutzung d1ieser Akten liegt
vielleicht bei IN römıischen Presbyter Gajus VOr, w.elcher
1il OE Streitschrift wıder den kataphrygischen Proclus un

215 UuNns die älteste erhaltene Nachricht über dıe fraglıchen
Ortlichkeiten xiebt. Um Autoritäten für <sich anzuführen
hatte der Montanıst (bei KHıus 1881 31) <sich auf Johannes
berufen, der Z Kphesus ruhte, und hinzugefügt ‚nach diesem
Waren Hierapolis 111 AÄAsıen Prophetinnen, die Töchter
d ”’hilıppus, ihr und ihres Vaters rab befindet sich noch
daselbst ““ (zum Bewels dafs S1C wirklich da lehrten): Offen-
bar KFrwiıderung daraut.Sa der Römer bei Kuseb,

IL, EY® Ö T TOOTTALC T ArTOOTOAOV C  /} ÖETEAL'
A  S VQ JEANONS AL ETTEL TOV BatınavoV \ ETTL TV
OV ’[171! oriavV, EDONOELG T TOOTTALE TOV TOUTNV L00VOC-
UEVWV TV EWLAÄMNOLOV. Der Gegensatz Jegt nahe, unter
den LOOTLALU auch die Gräber verstehen, W1e Kuseb
wırklich VeLrstanden - hat. ber der Ausdruck bedeutet das
nıcht, ıund dem Gajuskommt es 1 SEC1INEI KErwıderung
auf den Hınweils, daflsFdie Apostel Paulusund Petrus die
römische Gemeinde gegründet und dazu ihre Autorität
durch eC1NeN glorreichen Martyrertod daselbst besiegelt und
bekräftigt haben Die Proclus angeführten „ Graäber“

jetet er darum durch Angabe, die och mehr be-
undSCIHNECL _Autoritäten och C1nN besonderes Ansehen
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verleiht Denn bedeutet eigentlichen Sınn dıie
Stätte, der Feind überwunden worden 1st und ach
ıner den alten Christen geläufigen Anschauung versteht
Gajus darunter die Stätten , dıe Apostel durch ihre
Standhaftigkeit und ihren Martyrertod beı ihre Feinde
und deren Absıcht gesiegt haben als also den
Stätten ihres Diegs die Leiber der Apostel Jagen , besagt

Ausdruck nıcht, das schliefst freılich auch nıicht
AUS Für das Nähere bedürfen WIT darum anderer Zeug-

Dazu bieten sich die Ortlchkeiten selbst dar miıt
den darauf ZU. Vorschein gekommenen Monumenten Un-

besondere Aufmerksamkeit erfordert da der 1111 Vatıcan
für das rab des Petrus Frage ommende Ort Die
topographischen Angaben, die uUunNnsSs arüber die 1111 Jahr-
hundert entstandenen cta Pauli et Petr1 (et posuerunt
sub terebinthum Juxta Naumachiam loco Qu1 appellatur

Fuga hostium (Graeece VOCAatur LOOJUN , hıne spolja Capta fixa
stipıtibus appellantur tropaea, erklärt Varro. Da die tropaea AI

er Diegesstätte errichtet wurden, übertrug sıch der Name auch hıer-
quf. So werden DZie uch die Wunden d01 Martyrer das
Kreuz Christi trophaea genannt.

2) ährend sıch die andern topographischen Angaben, W16

templum Apollinis, jJuxta naumachı1am eife noch eidlich deuten lassen,
ist. nach Vıktor Schultze, Archäologische Studien, 1880, S 221,
‚schlechterdings nıcht mehr SASCH, Was untfer Terebinthe ver
stehen SsSe1 C Doch haft schon Lipsius, Quellen , 106 vermutet
dieselbe habe W16 „der Fichtenbaum ““ bei Paulus den Gläubigen qals
Merkzeichen gedient Zeit als sıch noch keine Kıirchen über
den Kıchtstätten der Apostel erhoben Danach erlaube ıch 1808088 dıe
FıASEC Ist. JENE „ Terebinthe“‘ vielleicht identisch miıt alten
A Eıche*‘ Vatıkan, Von der Plınıus (F Chr.), E  st. natur.,
Lib XVII, ( berichtet: Vetustior autem urbe Vaticano ılex, 1
qua titulus ıteris Etruseis religione arborem Jam £func dıignam
fuisse signıfcat? -Dals Eiche und „Terebinthe identisch gebraucht,
der mit einander leicht verwechselt werden, ze1ıgt für die Zeit
Hieronymus de locıs hebraicıs,. indem CT schreıibt: Querecus Abraham,
(uUae et mambre, USQUE ad Constantinı S- tempora ibıdem MONsitra-
batur, CUMque€ nobis Jam ibidem eceles1a aecdıficata S11 CunNcti1s

CIrCU1LtU gentibus terebinthus superstitL10se colitur. Und dafls Pli
N1US, dessen Jüngstes Werk dıe Hist, nat. Wäar, 116 Aul hebräische
Inschrift (der Judenchristen ZU. Andenken die hier umgekommenen
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Vaticanus) die Rezensıion des Papstbuchs OIn Jahre
530 geben verraten alle die späte Zeıt Petrus bereits

der Peterskirche Vatikan ruhte und INa darnach
unwillkürlich ebenda Trab VOIl Anfang voraussetzte
und darum recht antık bestimmen wollte und doch nıcht
mehr konnte Von den Mifsgrifien den Benennungen
abgesehen e1I1seIH S16 1US aber AIl denselben Ort das
rab des Petrus sich später befand nd geWwus annn
auch für dıe rühere Zeıit kein anderer Ort Frage kom-
MCH , als ber dem der Folge sich dıe Prachtkirche eE1-

hob unmittelbar neben dem den Vatikanischen Gärten
des Nero und der spätern Kaiser gehörıgen Cirkus,
dem Nero das s  IN Schauspiel mı1t den Christen qauf-
ührte und Klagabal ach der Angabe des Lampridius
U 3 e1n Viıergespann KElefanten qoll haben auftreten lassen,
nachdem Gr Wege stehende Gräber zerstört

Wiıe LU  - der Baumeister Grimaldiı ebeim Abbruch der-
selben konstatierte, War die alte Peterskirche gebaut,
dafs1e, Betrachter, linke Seıtenmauer die Z W 61

Säulenreihen der zugehörıgen Nebenschiffe ber TEl die
rechte Seıte des Cirkus bildenden Mauern sıch erhoben,
dafls das Apostelgrab der Mıtte des 106 uls breiten
Mi schiffs Fuls Von der äaulfsersten Umfassungsmauer
des irkus entternt Wr 1U  - dieser Kintfernung (0)001

Zirkus Raum WarLr für 611 prıvates Grab? Jedenfalls 1STt
nıcht anzunehmen dafls die kaiserlichen Gärten as S  O
Vatikanische Gebiet, bedeckten un nıicht einmal an den
durchziehenden Stralsen schmale Streiten. für die üblichen
Grabmäler übrıg lielsen als S1C.  h der 'C hat dort solche be-
fanden, beweisen aulser der angeführten Notiz auch die T’rüm-
MEF, die besonders auf em Petersplatz ausgegraben worden
sind afls sich aber auch rechts om Cir solche rab-
mäler befanden , dafür kann“* man SIC.  h nı auf JEHUC An-

Opfer der NEeETON Verfolgung) ur  en 1nNe natürlich alte, Etruskische 56r
halten, gehörte auch nicht ZU. den gröfsten Versehen des Polyhistors.
Jedenfalls scheint fast wahrscheinlich, dafs die Akten nach
älteren Quellen diesen berühmten Baum Vatikan 1112 Sinn haben.
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gäbe des Lampridius berufen Denn <ich de Rossı
der Annahme bequemt Klagabal habe für die Bewegung

SCHICI KElefanten en GCirkus Sar In 111e Umfassungsmateı
verbreitert und hier auf der se1fe cdıie hinderlichen (Sräber
beseitfigt bewegt ih dazu DUr das Bestreben, damit Jie
doch erst 258 stattgefundene Beisetzung des Petı uSs den Kata-
komben erklären wobel ET och SAaNZ übersijeht dafls das
5a5 des Petrus 11 Vatikan Ja och Fulfls VOonNn der aulser-
sStEeEN Umfassungsmauer des Cirkus entfernt und A 1sO nıcht
einmaäl bedroht als sich allerdings auf dieser
SG1te Gräber befanden , 1st schon darum möglich weil de1
Cirkus ach dieser Säijte hın wahrscheinlich das nde der
OIM 'Tiber an über die heutige ılla Barberini bhis hierher
sich erstreekenden kaiserlichen (Järten bıldete, und ist that-
zchlich EerW1e: durch die Reste heidnischer Gräber; welche
Al eiım Neubau der Kırche der Gegend des alten
GHoöckenturms und uhter der An die Apsıs angebauten rab-
kapelle der Anieciei aufgefunden aat Da AUuUSsS darf man

schlielsen, dals hier neben der rechten Seite des Cirkus ent-

lang eine Stralse (v1@ Cornelia ?)- lief , und wenigstens die
Möglichkeitvorhanden WAaL , dafsDotis derselbe
einemprıyaten Monument Raum finden konnte VOTLr der Zieıit
Konstantiıns und der Zerstörung des Cirkus. W

ber auch NUur die Möglichkeit! er wirklich VOT

d das 15Zieit dort beigesetzt Wäar oder beigesetzt gralt
eine weıtere Fräge, deren Bejahung de Waal 111 der
genannten Schrift alles mögliche Materıjal zusammengestellt
hat Als ob schon die „glorreiche Ruhestätte des Petrus“
se}bst damıt würde,, geht ıhm den NachH-

höchstens Alters ur das sogenNannte vatıkanısche ÖömeE-

1) Schon Panvinius hat JENC Annahme gemacht und Ugonio S1C

ZUu leicht gefunden:
Vegl. Bonann1ı, Historia temphı Vatıcanıl, Postquam

dirutum funt (templum Anien Probi), subtus repertus est INSISNIS OCUSs
sepultfurae gentilium CAUSEE fabricatus, eoONtfıNeENsS efı1am urnulas MOTE

eorum einere plenas: Haeec OIM& SC vidisse affirmat- Vegghilus
mM1isSSUus X/Nieolao‘ eupiente q uid) 1 esset certius a e0O intelhgere,
Vgl e W aal 11
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terı1um IIıe dafür beigebrachten Beweismitfel hät
schon Viktor Schultze 11} SseiıNen „Archäologischen Studien “
1850, 258 ff entschieden zurückgewiesen‘, doch S! dafs
uns och allerleı erübrıgt. Zamnächst e1Ne€e unter Paul 1{1
111 Vatıkan aufgefundene Ziange eyrscheint atuch Kraus,

S2 531: von mehr a1S problematischem Wert
Krweis vorkonstantinischen Martyrereräbs und spricht
vielmehr tür CIl heidnisches rab da soleche (zum Sammeln
der Kohlen und Aschen beim Scheiterhaufen sebrauchte
Zangen orade heidnischen Gräbern öfter aufgefunden
worden SInNd Für die dort weiter aufgefundenen Särge
AUS gebranntem 'T ’hon 1st aber Ee1N! On de RO6s&1 gelegent-
iıch hingeworfene Vermutung kein Beweils, dafs der (G(e-
brauch solcher MI1T dem nde des zweıten Jahrhunderts
authörte ene ermutung widerspricht vielmehr der
Natur der Sache, 1st. auch nachweislich unrıchtie, und oräde

Vatikan; bekanntlich dıe gröfsten T ’honfabrıken Roms
sich befanden.,, annn auch: der spätere! Gebrauch der bet
QwuemMmeNnh und bıllıgen T’honsärge wenıgstien effemden
o bleibt enn für das Aliter des Vatikanıischen Cömeteriums
Ur och das Gewicht er und der anderen Inschrift
brıg Ehe WIr S16 einzeln 111 Auvenschein nehmen, UsSsen
W.1ITL doch och allgemein gestehen welch 80 mifsliches Be_
weismaterıial E1ILC Insehrift 1st dıe leicht von sönsther SC-
schleppt werden konnte. Eın leuchtendes: Beispiel grade
für den Vatikan sind TEL eım Graben der Fundamente
ZUTI: Apsıs der Peterskirche aufgefundene Tafeln der
Arvalbrüder-., welche anerkannterweıise nırgends anders her=
stammen als AUS dem Mighen Von Rom entfernten Haın
derselben der V1 Portüensı1s, den das deutsche Archäo-
logische Institut neuerdings ausgegraben haft; nd WI1e

viele AaUuS den atakomben stammende Inschriften sind
e1Im Ausgraben der Unterkircehe Vvon S Clemente AaAl

Licht yekommen‘, und auech manchen anderen Kirchen

Cf. Marınk, Attı monument.ı d_ fratehı. Arvyali I } 26
II‘,c P 523 669 Henzen: derKinleitung: SeINEr! Schrift: üÜber- dıe
Arvalbrüder ; uch Kraus,; D 52  I
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Roms Pflastersteinen verwandt worden! Daraus ersieht
Man , welch einen In der 'T hat „sSchwachen Lichtstrahl “
ZzWel1 e1ım Abbruch der alten Kirche gefundene, wahrschein-
ıch heidnische, Grabschriften eiıner Flavıa Agrippina und
einer Pomponia Fadılla gewähren, zumal die eıne Sal ZUIL

Sockel für das Kreuz auf der FE'ront der alten Basılika
SeW1ls 1m tiefen Mittelalter verwandt worden War;s

mıt WI1e begründeter Schüchternheit (vgl. de Waal 22)
daraus gefolgert wıird: 35 SO dürfte vielleicht die Gruft elnes
Zweiges der Flavier oder der Pomponier die Leiche des
Apostels 1mM Vatikan aufgenommen haben.“ Ktwas anderes
ist es mıf dem eigentümlichen Grabstein der I1VIA9
der LUr oberen Hälfte erhalten (0,38 eter breit, och
0,28 Meter hoch) Jjetz 1mMm Kircherianischen Museum eIN-
gemauert ist. In der Form der heidnischen Grabeippen In
einen Gebel und ZWe] Zinken ZUL Seiıte auslaufend , ze1gt
der Stein oben eınen Kranz zwıischen dem quf heidnischen
Grabschriften gewöhnlichen, auft christlichen seltenen M.;
darunter sieht Nan ber ZWel einem Anker in der Mıtte
zuschwimmenden Fischen die bisher EINZIS dastehende Kr-
klärung IX Da un die Fische mit dem
Anker unter anderen Inschriften auch auf einer datierten
Vom Jahre 234 vorkommen und dıe zugehörigen- Schrift-
züge och ziemlich schön und gleichmäfsıg sınd , setzen
de Rossı's Schüler dieses Monument In das oder 111

Kın treffiiches Facsimile x1ebt Ferdınand Becker ın seınen
verschiedenen Schriften: ‚„ Bild des Fisches“‘, 31 6 99  1€ In-
schriften der rom Cömeterien “, alte. y 95  1€ W eiheformel M H1

An letzterem Ort 21 giebt auch sehr richtige Be-
merkungen Schultze’s A versuchte Aus-
flucht , der Stein mıiıft den ymbolen Se1 ursprünglich heidnisches
Monument SC  9 und TST später hätten . Christen sich denselben
vindieiert durch nachträgliche Zufügung der Formel ix«9* v ® C@OVTWV.
Ich erlaube mir dagegen DUr noch cıe KFrage: Ziu welchem Ziweck
ollen sıch enn diese Christen dıe Mühe der Interpolation gegeben
haben? Wenn Schultze meınt, das Monument habe be1ı den Christen
naturlich nicht als Kpıtaph, sondern als Verschlufsplatte eines 10+
eulus gedient, und daraus erkläre sich ohl auch, dafs unten eIN
Stück abgeschlagen ist : erklärt siıch damıt gerade nicht, Warum

dagegen das ungleiche obere Ende mıf dem stehen bliebE  F  16  ERBES,  Roms zu Pflastersteinen verwandt worden! Daraus ersieht  man, welch einen in.der That „schwachen Lichtstrahl“  zwei beim Abbruch der alten Kirche gefundene, wahrschein-  lich heidnische, Grabschriften einer Flavia Agrippina und  einer Pomponia Fadilla gewähren, zumal die eine gar zum  Sockel für das Kreuz auf der Front der alten Basilika  — gewifs im tiefen Mittelalter. — verwandt worden war;  mit wie begründeter Schüchternheit (vgl. de Waal S. 22)  daraus gefolgert wird: „so dürfte vielleicht die Gruft ’eines  Zweiges der Flavier oder der Pomponier die Leiche des  Apostels im Vatikan aufgenommen haben.“ KEtwas anderes  ist es mit dem eigentümlichen Grabstein der LLVIA AMIAS,  der nur zur oberen Hälfte erhalten (0,38 Meter breit, noch  0,28 Meter hoch) jetzt im Kircherianischen Museum ein-  gemauert ist. In der Form der heidnischen Grabeippen in  einen. Giebel und zwei Zinken zur Seite auslaufend, zeigt  der Stein oben einen Kranz zwischen dem ‘auf heidnischen  Grabschriften gewöhnlichen, auf christlichen seltenen D. M.;  darunter sieht man über zwei einem Anker in der Mitte  zuschwimmenden Fischen die bisher einzig dastehende KEr-  klärung IXOYS ZQONTQN !.  Da nun die Fische mit dem  Anker unter anderen. Inschriften auch auf einer datierten  yvom Jahre 234 vorkommen und die zugehörigen- Schrift-  züge noch ziemlich schön und gleichmäfsig sind, so setzen  de Rossi’s Schüler dieses Monument in das 2.  oder  In  1) Ein treffliches Facsimile giebt Ferdinand Becker in seinen  verschiedenen Schriften: „Bild des Fisches“, S. 31 u. 68; „Die In-  schriften der röm. Cömeterien‘“, '"Tafel 1; „Die Weiheformel D. M.“,  S. 19. An letzterem Ort S. 21 giebt er auch sehr richtige . Be-  merkungen gegen V. Schultze’s a. a. O. S. 229ff. versuchte Aus-  flucht , der Stein mit den Symbolen sei ursprünglich heidnisches  Monument gewesen, und erst später hätten.Christen sich denselben  vindieiert durch nachträgliche Zufügung der Formel 2y9de Corptwr.  Ich erlaube mir dagegen nur noch die Frage: Zu welchem Zweck  sollen sich denn diese Christen die Mühe der Interpolation gegeben  haben? Wenn Schultze meint, das Monument habe bei den Christen  natürlich nicht als Epitaph, sondern als Verschlufsplatte eines lo-  culus gedient, und daraus erkläre sich wohl auch, dafs‘ unten ein  Stück abgeschlagen ist: so erklärt sich damit gerade nicht, warum  9agegen das ungleiche obere Ende mit dem D. M. stehen: blieb. ‘ .
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den Begınn des Jahrhunderts, ZU. Beweıs, dafs das
vatiıkanısche (jömeterıum damals sechon vorhanden War

Leıider wurde a,De1 der Stein Sal nıcht der Peterskirche
gefunden , sondern WI1e Marchi (Monumenti eifc 70) als
Augenzeuge berichtet auf dem 'Terrain der Ziegeleien
Vanutelli och eE1INE xute Strecke hinter St Martha deı

Scaccıa und Z W ALr m1% EINEL anderen Tab-
Lietzterschriıft dıe dıe Konsulen des Jahres 352 angıebt

1st eben dieselbe, welche 1INnan Jetzt 111 der Lateranıschen
Galerıe sjieht und be1 deren Veröffentlichung In-
scr1pt Chrıst 1E Nr 9 de Rossı selbst bemerkt
‚ EXSCI1USL colle Vatıcano retiro basılieam ante Hglinas INSCHS
tabula indıdem effossa uUnNO certe alıquo sub-
dialium: sepulerorum, QUOTUHL ibıdem multa vesug1a vıdıi£

Wıe diese Tafel gehörte offenbar auch unNnser Monument
diesem , als solchem erst qge1t; Konstantıns Zieit angelegten,
oberirdischen Friedhof und Z Wi War hıer keine Wa
recht hegende Verschlulsplatte , sondern stand W16 SC1IHNE

Korm beweıst un de Koss1i, Bull 1872, 100, selbst
Daran können diegesteht aufrecht WI1eC UuNsSeTE Grabsteine

Ornamente nıchts ändern und Aruln sollte CS nıcht auch
111 nachkonstantinıscher eıt solche Leute gegeben aben,
die SCIN efiwas Kixtraes, Altertümliches haben wollen ! Dazu
sınd die Schriftzüge Z W noch eidlich schön, aber nıcht

fest , gradlinig und markig als die nd Jahr-
hundert gewöhnlichen, nd SaNZ ähnliche Schriftzüge findet
1INan och Handschriften, die bestimmt 10S Jahr-
hundert gehören Und gerade nachkonstantinischer Zeıt
begegnet auf christlichen Inschriften dem VOIL Tertullian
noch verpönten Kranz und dem NnunNn nicht mehr aN&'ST-
lich vermiedenen »

„Von och höherem Alter“ heilst ecS (bei de W aal
16) weıter, „ 18% der ahe beim Grabe des heiligen

Petrus gefundene , Jetz Parıs befindliche Sarkophag der

Vgl Zangemeister W attenbach Kxempla eodıeum
lat 1’ab A1l—XV

2) Vgl die schon angeführte Schrift erd Beckers über diese
Weiheformel bes 61f

61tsSChr VIl



18 ERBES,
PRIMITIV A-“, VON deren Schwester Lıvia Nicarus

gestiftet Derselbe ist mıt Löwenköpfen und Wellen verzjert
un ze1gt unter der gut ausgeführten Inschrift das ‚Bild des
guten ‚:Hırten .zwıischen ZWE] Schafen, dazıu einen Kisch auf
der einen, einen -Anker auf der anderen :Seite eingegraben
In Schrift un Stil <«jeht de:Rossi y d1e ‚grölkste Verwandt-
schaft mıft jenem klassischen Stal, der NS ‚bei den ältesten
(FAruppen chrıistlieher Grabstätten der römischen Cömeterien
begegnet“. Schrift und Stil veranlaflste darum schon . Reine-
J1USs (Inseript. antıqu. p 089D, und :andere nach ıhm ur

V ermutung, der Sarkophas mıt der Inschrift E1 heidnischen
Ursprungs; eın christlicher Besıtzer habe .dann dıe christ-
ıchen Symbole hinzugefügt. "Aber drängte denn
der Heide die Anschrift oben ZUSaMMeEN, dafls darunter
der Raum für dıe Symbole absichtlich übrıg gelassen scheint?
Und azu stinimt der harakter des Bildwerks gut ;mit
dem der Schrift iü.berein ! Aus cdieser KErwägung nımmt
Schultze Os; 233+8. der Sarkophag habe
ursprünglich HUL das auch be1 Heiden nachweisliceh VOTI-
kömmende ild des eın Schaf -tragenden Hirten mıit ZW.el
Schafen ZUTLr -Seite gezeligt, später habe dann eın christliicher
Eigentümer bei nochmaligem Gebrauch des Dargs den Fisch
auftf der .eımen und den Anker auf der andern Deite -AINZU-
gefügt, wofür guch die schlechtere Ausführung .dieser ZWel
Synibofe spreche 1r die .Annahme eiıner solchen
späteren Abänderung bleibt das Belassen des ’alten

Eine gute Abbildung des Darköphags giebt-de ‚Rossi +in seinem
Bullettino erist., Jahrg. 1870 D' und), 'T’afel Y das Mittelstück
g1ebt uch Becker 1m „Bild des Fisches‘“,

Vgl Ferdinand Pıper, Mythologie ' der christlichen Kunst,
8) Übrigens findet siıch der seltene Name Liva Niecarus ‘auch

autf eiınem jetzt 1n SubDIaco .bei Rom befindliehen Grabeippus des-Iü-
halts „ Livia Nicarus et Livius Nymphodotus fl Lvio Hermeti
patıı sanefissimo fecerunt:** .Auf der vechten deite -daneben -sieht INan
den auf heiıdnischen ((rabeippen üblichen Aschenkrug, .autf’ der -Mnken
hmgegen eIN ‚ Zeiehen zweiıitelhatten Sınds und -Ursprüngs, "wIıe mir
Herr Dr Jessau mitgeteilt,
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Namens bedenklich och leichter annn 113  > das
für C111 äalteres christheches Werk ansehen, das späftel

BHeisetzung Vatıkan Z U zweıtenmal benutzt
worden , indem nıcht blofs die alten Syaxbole, sondern
auch der alte Name unversehrt gelassen nd der CUu«e

Name eiwa auf dem verlorenen Deckel angebracht
wurde das nachweislich Sar nıicht selten vorgekommen
ist Do sieht Han Boden der on de Rossı
ufgedeckten Basılkka der Petronilla, die doch erst 392

erbauft wurde, und en anderen mıt Löwen nd
Wellen verzJerten, dem UNsSeErcNHN SaNZ ähnlıchen, klassı-
secher Schönhent der Ausführung ebenbürtigen Sdarkophag,
der Zı ‚C1NEr zw.eıten und drıtten Beisetzung benutzt worden,
indem Man dıe alten Namen ihrem Platze beliels und
die Namen den Deckel schrıeb. Doch p601 ühbrıgen
bın ıch nıcht WIC Schultze (S. 233))davon überzeugt, ‚dais
die Inschrit des vatikanıschenSarkophasıs mıt ‚ziemlicher
Gewilsheit ‚mindestens ‚dem Begınn des Jahrhunderts
(de Rossı, Bull 1870 59) zugeschrieben wird Ich
weıls ohl dafls AUS Charakter und Form der In-
schriften 1111 allgemeınen das Jahrhundert ungefähr abnehmen
annn abeı s siıch ul eELINE vereinzelte Inschriıft handelt
da kann auch der geübteste Kenner {ehlereıfen , ‚da gilt
jedenfalls der on Marını (Attı, X beiıfällig
geführte Ausspruch Kabrettis ‚„ ıncertum et fallax est proba-
HOoNIS characterum contformatione tempora distin-
guELE . Im allgemeinen verstehen sich schöne Sarkophage
mıt klassischer Ausführung der Inschrift und Zuerraten F der
Nähe der .Kontession des ‚Petrus auchspäter fast Von

selbst, Aus *:dem eGintachen Grunde, weıl :meı1st HUr vornehme,
reiche Li6UteE, dıe tür iıhr eld alles geschmackvoll schön,
klassisch‘haben konnten , ‚bevorzugten Kuheplatzes
hier teilhaftio wurden Oder sollte Jahrhundert
mand mehr imstande ZCW CSCH SCHL, für „gute ‚Belohnung
schöne ‘Buehstäaben und Fıguren drechseln:? Aa b 65

nNIChHt noch umE380 C1INeEeN ‘Kalligraphen un! Künstler
W16e Furius DionysiusPhilocalus ? Sollte der und
Gehilfen des Papstes Damasus Verse ‚zierlich Marmor

O®
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gegraben, nıcht auch für den un: jenen eEINEe Grabechrift In
einfacheren Lettern ausgeführt haben ?

Wie 1U der prächtige Sarkophag des Stadtpräftekten
Jun Bassus VO.  S Jahre 359 ahe der Konfession des Petrus
aufgefunden worden ist, hatte die andere vornehme Ya-
milie der AÄnicier SOSar eine eıgene Grabkapelle neben der
Apsıs des St. Peter, das schon erwähnte templum Probıi, iın
dem Ia  n den Darg des AÄnıcıus Probus VO. Jahre 3953 g'...
funden hatı Da aber In dieser Famıilie der Name Paulinus
sehr gebräuchlich War, ist es sehr möglıch, dafs jener 1615
in der Kirche ZU. V orschein gekommene, Augs auf den näch-
sten Nachfolger des Petrus, den Linus gedeutete Stein nıchts
Wr als das Bruchstück eines solchen vornehmen PauLINV5,
WI1e 11a Zie bei deRossi I7 331 'Tarv. XAAXUHUIL, 8
e1IN Bruchstück INA sieht Jedenfalls stammte auch
jener Stein AUS nachkonstantinischer Zeit, W1e das auch er-
hellt AUS der zugleich damıt aufgefundenen grolfsen Anzahl
Münzen mıiıt dem Namen Konstantin „ des Grolfsen“, WIe

Wenn man den breiten Gang ZUTC Kirche Agnese VOoOT Rom
heruntergeht, fallen einem 1e grofsen, vortrefflichen, den Dama-
sıschen bis auf dıe Schnörkel äahnlichen Charaktere der Inschrift

VALENIINI PRAKESBg9o0 Ins Auge, die doch schon e der
Schreibart des letzten Worts TST dem Jahrhundert angehören.
Da jener Philocalus seıinen Almanach VO Jahre 354 laut der Formel
Valentine Moreas 1n deo einem christlichen Freunde amens Valen-
tinus weihte vgl Mommsen A 607), ist; dies vermutlich
derselbe, dem nachher jene Grabschrift Ssetfzte.

2) Cf£. Prudentius 1n Symmachum 1, 559 NOn aulınorum NOoN
Bassorum dubitavit prompta fides dare Christo. Sonst finden WIr

dieselbe Zieit noch andere passende Namen wıe Anulinus, A.Qqui-
linus, Catulinus, Marcellinus, Proclinus 1n den höchsten Ehrenstellen.
Indem sSchultze A 235 1m übrigen auf richtigem Wege
War, hat die Angabe des äalteren Lorrig1i0 mıiıt Unrecht des
nachfolgenden 5everano entstellte Angabe bevorzugt, ULl
eınen Drücker die „ Echtheit“‘ 'bekommen. Das fehlt:
nach de Rossis muündlicher Mitteilung 1n dem Manuskript des Se-

und ist. 1m Druck DUr AUS bekannter Devotion dem vermeınt-
lıchen Heiligen gleich vorgesetzt worden. Sonst dürfte Schultze
schwer fallen, seıne Vermutung mıt einem auf slinus ausgehenden
Kıgennamen belegen,
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die interessj]erten Berichterstatter gleich AUS ıhrem CISCHNEN
ergänzend hinzusetzen J& Was den miıt dem Bau der
Kirche verknüpften Namen des Konstantin bestätigte , das
notlerten S16 sorgfältig, aber WEeNnNn etwas AUS späterer Zieit
ZU. Vorschein kam, das notjieren hatten S16 nıicht das
gleiche Interesse.

Allerdings läflst schon dıe Rezension des Papstbuchs
Jahre 530 cdıe erstien Nachfolger Petri VOon Linus bis
Vıktor 198 die einzelnen Ausnahmen abgerechnet ;:

der Zahl, Juxfta COrpus beati Petr1 Vatıcano begraben
werden ber 65 1st keineswegs richtig, WeNnNn de Ross]3

1, 31 auf rund dessen erklärt: 27  16 Gräber der
römıschen Päpste VON Petrus bis Miltiades bilden also ‚Wel

Gruppen , deren eC1Ne ohne Unterbrechung auf die andere.
folgt, die Vatikan und die der appischen Stralse.““
Das Wahre ist vielmehr , dafs der auf Vıiktor folgende SG
phyrınus Z W ar der appıschen Stralse aber och nıicht
der späteren Papstkrypta daselbst beigesetzt War, dafs dessen
Nachfolger Callistus fern der aurelischen Stralse, und
nach iıhm Urbanus auch och nıcht der Papsteruft sO11-

dern Cömeterium des Prätextat beigesetzt wurde rst
Pontianus und Anterus sind 236 die ersten , dıe der
Papstkrypta der appıschen Straflse ihren ehrenvollen
KRuheplatz fanden , WI1e WITLr bei eiIner andern Gelegenheit
och SCHAaUCT beleuchten werden Da a 1s0 die äaltesten
bekannten Gräber der auf Viktor zunächstfolgenden Päpste
och verschiedenen Orten zerstreut Jagen, dürten WIT

daraus mıt ziemlicher Gewilsheit schliefsen , dafs atuch die
Vorgänger och nıcht 1Ner Kammer 1111 Vatikan VeLr-

em1g% Jagen, sondern ebentfalls och verschiedenen Orten 74

zerstreut rst als INnan der Folgxezeit eine eMEINSAME
Papstgruft der appıschen Strafse kannte, und die Zel'-

streuten Gräber der ersten Bischöfe nıcht mehr kannte, und
den Petrus VOIN Anfang Vatikan voraussetzte, da
schien es natürlich dafs den späteren entsprechend auch
die ältesten römischen Bischöfe bei einander ruhten natüur-
ich neben dem Leib ihres Vorgängers Petrus; Wa enn
auch dıe späten Fabeln zulieb vorausgesetzien Ausnahmen
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des Pontus rühenden Klemens und des der MenN-
tanısechen Stralse begräbenen Aläöxander trefflich bestätigen
IDie bei W ilhelm Von Malmesbury aufbewahrte Angabe der
Notitia urbis ber die Peterskirche: „ hullus homihum SC1IT
Num: Ssancforum martyrum quı eadem ecclesia pausant“
versteht sich danach VON selbst Uun! beweist uns LLUT die
Devotion der Pılger Aes Jahrhunderts.

Uberhaupt ist; hicht 6inzuschen, WwW1]ıe dem Ort der
späteren Kirche, dem Sand- und Lehmböden eIn alt-
echristliches Cömeterium ZgeWesech Seıin soll WAar 1lst eSs

MM  3 e1ImM Bau der Basılika ZUr Zieit Ohstantin’s und
eın späteren Neubau Se]1 dasselbe durek Abtragung‘ des
Hüßgels ZEerStÖTT wörden. ber dafs eImM Battı der Basilika
In Wahrheit nıchts abgetragen, sönNHdern unfach das Niveau
vorgefunden un innegehalten wurde, das beweist die Anlage
eben heidnischen Columbariumes (vel s F: AthmE auf
weleches mMan unfer der Gräbkapelle des Probüus neben der
Apsıs der alten Basılıka st1iC(s. Und W1C alle rmngsum ZA1mM
Vorschein vekommenenh Monumente i die nachkonstänhtinische
Zeit WeEISEH, SO siebt uns endkleh atch die noch vA erwähr
nehHhde In dEn vatikanischen Grotten erhaltene Inschrtift es
Päapstes Däamasas (366—384) keinen Grund, altere Gräber
Z{ Aehken Sie lautet:

„Cingebant latıces montem LeNEeroquUeE meatu
6OTDOLA multorum CINETES que 0SSSa rigabant
HON tulıt hoc Damasus Communı lege Sepultos
pOst requsem YrIstes iterum persolvere pOenAS
protınus Aderessus aboren
Aggyers 1HIDEeNSI dejecit culmına, MONTIS ;
Intıma s<ohlienrte SeErutatus YISCGEera, terrae
S1ECAaVIT Lotum ULdq u madefeecerat humof,
n venıt fontem praebet ( U1 dona, salutıs
haec urarvıt Mercurius }evıta fidelis;“

AI diese Inschrift V Märtyrium der der ähe des
Quells beigesetäten sprficht (Krats, S: 582) von
Solechen; die sehön eifmal ‚„ gemärtert “ worden (de Waal,

17), berüht hur auf eEiner Milsdettung des poetischenAtsdrücks, Amdsus Spricht hler ffenbär Yahz
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allgemeın VON Lieibern, cdie ach des Lebens Mühen und
Nöten ZUL uhe gebettet, 1n ihrem. Grabe wıieder beunruhigt

Darum Liefswurden durch das eindringende Wasser.
die ber iıhren Gräbern hinausliegende H.öhe des Berges,
VOL: der das W.asser herabrieselte, abtragen, und OE fand
dabei den Quell, den Üu.  S 1n das: Baptısterium eitete.
Hıe _beunruhigten (Giräber lagen NUuN: augenscheimnlich niıcht
im Bereich der Basılıka, sondern den Hügel gelehnt, 1Ln
der ähe des Quells, der nach des Prudentius Beschreibung
auf der öhe entspringend ber Marmor läuft und den
Hügel netzet, bıs in den. Taufbrunnen gelangt ährend
ohnehin das Kinmdringen des Quellwassers eine erst kürz-
lich gemachte KErfahrung, och nicht ge1t; Janger Zeeit
gelegte und' beunruhigte Gräber denken läfst, bezeugt dıe
nschrift des Damasus AUFL, dafs cdie Zieit 63
bereıts eiIn Friedhof hiınter der Basılıka AL Abhang des
Vatikan sich befand, und das braucht kein anderer g-
W.CSCIL se1mn als jener uns durch dıe Inschrıft VOI1l

Jahre 359 bereits bekannte oberirdische AaUS nachkonstantı-
nischer Zeıt, vVvVon ennn auch die uelle gerade her-
unfier das auf der linken seıte der Basılika angelexte
Baptısterium Hielsen konnte. Die Inschrift brachte Damasus
natürlich 1m Baptısterium A, 1LUQN der Quell heihgen
Zwecken dienstbar gemacht War, nıcht da, Gr entsprang
oder cie schon ZULL Ruhe Gebetteten wieder beunruhigt hatte.

Damıit hat der- versuchte Nachweis, al ob schon In den
Yel ersten Jahrhunderten ein christäieches Cömeterium Im
Vatikan bestanden , und In Verbindung damıiıt Petrus dort
neben dem Cirkus SeIN rab gehabt, die Prüfung nıcht be-
standen. eitere Auskunft über das rab des Petrus jebt
uns gber das Verzeichnis der Depositionen der Chronik VO:

Perist. AL SQq
„Dextra Petrum reg10 tectis tenet aurels receptumy‚
Canens oliva IMUYTrMUuranlns Auento,

supercilio SaxXı l1quor ortus excitarıt
ontem chrismatis feracem.

pretiosa rult pOor armora Jubricatque celırum
donec virenti uctuet colymbo ** etc.
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Jahre 354, dessen bezügliche Notiz WIT schon oben ANSE-
führt haben Jjetzt aber CHhauer betrachten und würdıigen
mMusSsen Dieselbe lautet:

11L Kal Jul! PetrIı ın catacumbas
ef Pauli Ustense, Tusco ef Basso CONS. 258]

Das beigefügte Konsulat des Jahres 258 ist. eiNe der
wenıgen, der drei Jahreszahlen , welche das Depositions-
verzeichnıs überhaupt gıebt , und bedeutet, W1e bei den
ZWwel anderen Fällen (XHIL Kal Juni Parthen] ei Calöceri
In Calisti; Kal Oet Basıllae, Salarıa vetere Dioecle-
t1iano ei Maximiano * 13041) wahrscheinlich,

hıer gewıls den Jag der späteren Beıisetzung 1m Unter-
schied VON dem früheren Tod und der ersten Bestattung.
Woher die späte Deposition ? Ist; Paulus erst 258 an der
Stralse ach Ostia beigesetzt, ruhte enn des Gajus
Zieit 215 och nıcht da? Und ist Petrus in dem Jahr
erst ın den Katakomben der appıschen Stralßse beigesetzt
worden, ruhte enn früher? ınd 354 be]l Abh-
schlufs des Verzeichnisses och nıcht (wieder) 1im Vatıkan?
Darum hat och S 8 Andeutung al S 55
jene Angabe mıiıt der herkömmlichen Annahme auszugleichen
gesucht durch die KEmendation: 111 Kal. Jul. Petri ın Va:-
t1CaN0, Pauli ÖOstiens]1, utrı1usque in Catacumbas,, Tuseo ef
Basso CONS och diese Kıinschaltung ıst nıcht tützen
mıt einer ähnlichen Lesart der AUSsS dem Jahrhundert
stammenden Berner Handschrift des Martyrologium Hieronym.
(mit der Krklärung: Passı sub Nerone T’useco efi. Basso cons.!),enn die verräf NUur , dafls INa 1ın späterer Zeıit, nach Er-
bauung der Peterskirche und der Beisetzung 1mM Vatikan,
freilich das Andenken der Apostel jJenen rel Orten
felerte W16 schon Ambrosius 1ın seinem Hymnus durch
trinıs celebratur bbn  VI1IS für 380 bestätigt und dazu die
Konsulate der späten Deposition alVvy für die des Todesjahrs
unter Nero nahm, W1€e auch Ado 1mMm AÄnschlufs das „alte
römische Mafiyrologium © } that Statt also die überlieferte

Unrichtig deutet; dieselben Baronius ZU 29 Jun  1  » des L0-
mischen Martyrologiums.
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Angabe willkürlich ändern , glt vielmehr, S1e
verstehen un!' m1 ihr rechnen. Danach hat KTAaUß;

S.; 591 {. 7ı helfen gemeınt durch die Behauptung, es

Se1 SaNZ unberechtigt, der Copula ef zufolge das ach Paulus’
Deposıtion angegebene Jahr auch auf Petrus beziehen.
Als öb eESs unmittelbar vorher In der Angabe Kal
Jun Parthen1 ei Calocerı ın Calısti, Dioecletiano ef.
Maximlano 111 auch SahZ unberechtigt und nıcht
vielmehr eINZIS richtig wäre, Ort un: Zieit aut beide Mar-
yrer beziehen. Und doch Jäflst sich nıcht das Gefühl
abwehren, dafls iın jener Angabe eiwas Inadäquates ın der

Ja ware dem Paulus 1n derUngleichheit der Orte hegt
Ostiensischen Sstralse entsprechend Petrus 1im Vatikan bei-
gesetzft, dann verstände :sıch leichter , und Paulus mıt
Petrus in den Katakomben beigesetzt, dann VeL_r-

stände sich vollends dasselbe Jahr 298 beiden. ber S!

sträubt sich dagegen, wıe gesagt, etwas Inadäquates. nd
interessant und schwierig erscheımmt die Sache Zar eım Hın-
blick darauf, dafs bald ach der Chronik OIl 334 der
Bischof Damasus 6—3 eine VO  e jener verschiedene
Angabe macht, und dazu durch die Hand desselben Philo-

IDıe be-calus, er jene Chronik zusammengestellt hat;
treffende Inschrift, welche jener In den atakomben
brachte, lautet ach handschriftlicher Überlieferung also:

H1G habıftasse prıus SanCcLOS COZNOSCOTIE eDes
nomına lımına quıique Petrı parıter Paulıque requiFis.
dıscıpulos Orıens misıt quod sponte atemur
SaNnZu1NIS ob merıtum Christumque DOr astra secutı
aether10s petiere SINUS et plorum ;
0Ma SUOS DOtIUS meruit defendere CLYES.
haec Damasus vestras referat nov3 sıdera laudes.“

afs die Chronik unter ad Catacumbas denselben Ort
der appıschen Stralse meınt, neben der Kıirche des Se-

bastian, Damasus auch SEINE Inschrift anbrachte, und
WO och heute das Doppelgrab der Apostel ın dem
merkwürdigen Monument zeigt, annn TOLTZ Schultze’s
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Kınwendungen zeinem Zweifel unterhegen och gab dıe
Deutung der Inschrift den späteren Veranlassung der
auch VON Gregor Gr vorgefragenen Sage, Orientalen

gekommen und: hätten dıe Ampostellerber heimlich
cer Nacht AaUs Tren Gräbern Vatıkan uünd der
ostrzensischen:! Straße geholt aut diem Heimweg aber beide
hier die Katakomben geworfen we1l. die Römer mı1%
ihrem S  wb verfoleten. Diese (+enesis der Dage hat Schultze
CS austführkch Punkt für Punkt aufgezeigt un
unbesonnener erscheint darum s@111 Versuch das a 180 durch
dre Iradıtion bestätigte defendere descendere ändern
Wenn dabei meınt , JENE Liesart gebe zeinen Sinn, „da

VON aktıyen Beschützen Bewahren der Leiber auch
der späterenm Dage keme ede ser “ leugnet 61 damıt

den später anzuführenden klaren Wortlaut der Ddage und
verkennt dazu die Bedeutung des Worts diesem E
sammenhang Ks heifst auch Sar nicht WI1IC Langen
1nNer Geschichte der römıschen Kirche Anm Ssagt
„Kom War gewürdigt, S16 qls Bewohner 111 Schutz A

nehmen s Als ob die Apostel ach der Vorstellung der
alten Christen Schutzsuchende Se1e6 und nicht vielmehr g-_
rade umgekehrt Schutzpatrone! Der AÄusdruck defendere
hat hıer nıcht die geläufige Bedeutung verteldigen oder be-
schützen , sondern W1e schon früher qls fermınus der Ge-
richtssprache, dann Z be1 dem zeıtgenössischen Optat VONn
Mileve de schism deonat { 2 und nachher bei Vietor Na=-
tensıs bedeutet jer für sich Anspruch nehmen, Se1inNn

Kiıne Beschreibung des Grabmals giebt nach CISCNEN Einsicht
S. 4  u undMarchı, Monumenti, 2108sqq., nach m de W aal

Schultze, 247 Auch ursprünglich C1N€EIM heid-
nıschen Grabmal bestimmt War, brauchte 58 1U U1n

Christentum übergetretenen Besitzer anzugehören, begreiflich
erscheinen Jassen , WALrUumN dıe Christen die Leiber der Apostel
jeber 1n dem schönen, hellen gSETAUMISCN (x+rabmal als 1I8 CHSECN
dunkeln Loch i11 der Katakomben beisetzten.

Optat sagt „ Petro cathedram episcopalem SsSe

coöllatam Qua sederıt 0300000898881 apostolorum Capu 1n QUa
cathedra unıtas b omnı]ıbus servaretur caeteri apostoli singulas
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neNNEN Danach 1ST der einfache innn der milsdeuteten
Verse Aus em Urient 7 W sfammen die Apostel Rom
aber darf S1IE mı1t gutem Recht als Mitbürger 188 AÄAn-

Ks Ist derselbe Ge-spruch Hehmen, SE111 Figentum NeNNEN

janke, den Fertüullian Scorp 15 ausspricht 1T dem W ort
‚„ CUNC Pauhlus C1V1tAtIs Romanae CONSECQUMLLUF natıyıtatem CL

illie MArtyrH renascıtur generosıtate ““ derselbe Gedanke, der
den Gedichten des Damasus verschiedenen endungen

wiederkehrt den Z W E1 schon VONN Schultze Anl

geführten Stellen das Mal autf EKE1NEN ungenannten Mar-

‚yreı ausdrückt
„Jam udum, quod fama refert te Graec1ı1a misıt%

66mutastı patrıam
das andere auf Saturnın

„ SADS UE mutavıt patrıam vitamqgue YKENUSGUE,
kKomanum OC1VO. sanctorum fecıt 0T120.°°

Ebernso khaäaben A1s6 auch ach jener Inschrift die Apostel
durech ihren Martyrertod Rom römisches Bürgerrecht EerT-

Fıne Abwehrlangt dart Rom S16 Mitbürger 1CH116I1

orientaliseher Ansprüche liegt nıcht dem OTt; Rom Wr

® sicher 111} Besıtz der heiligen Leiber.
ber un berichtet diese Inschrift VOnNn Chronik

abweichend dafs Petrus und Paulus 1er ad cataeumbas
vordem gerüht. Söllte TIer Däamasüs von eıner andern 'Tra-
dition geleıtet als der Chronograph VO Jahre 304,
Wwıe Schultze, 255 SagT, oder 1Ur etwa durch Cdie Ver-
bimdung von Petrus ınd Paultus 111 der Chronik e
tührt beide die Katakomben versetzt haben W16 Langen

meıint ? Weder die e1IN! och die andere
Erklärung seheıint zulässıe, WwWenNnNn WIr beachten , dafs beide
Angaben SAaNZ gleichzeıtig auftreten und durch C111 und
dieselben Hände sind Genauer besehen geben

s1D1 QUISQ UE cathedras defenderent.“ Vietor lälst. dem
Sinne den V alentiman „ Insulas Aa X 1: superbia s1b1 CONsUueETIA defen-
ere  66 wWäas Petschenig ım Index eıner Ausgabe m1% USUrpäare, s1D1 AS-

SCTETE gleichsetzt Alam def algm S1 def eivem
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sich die vermeintlichen Wiıdersprüche qals eintache Ver-
schiedenheiten zwıschen KEınst und Jetzt, indem Damasus
angiebt Was PT1US, vordem einma|l Wal, dıe Chronik aber,
WI1e egenwärtfıg, 354 och Wr ach ruhten
also einNstT beide Apostel den Katakomben, wofür enn
auch das och erhaltene Doppelgrab spricht Danach führt
sıch cdıe Angabe der Chronik zurück auf e1INe ältere , dıe
einfach autete
111 Kal ‚Jul Petrı1 eft Pauli catacumbas Tusco

et Basso
In dieser Form erlangt sogleich dasselbe Jahr un!:

derselbe Tag für beide Apostel s@C1M volles Verständnis
In dieser Gestalt and der Sammler VO Jahre 354 die
Notiz der Von ihm zugrunde gelegten , zeıtgemäls GEr-

gänzten und fortgesetzten Quelle, welche die Beisetzung des
Sılvester 31 Dezember 3 noch enthielt aber die des
NMarkus Oktobe1r 3306 W 16 die SCcC1INES Nachfolgers
och nıcht WIC der angehängte Nachtrag zeIg welche q1s0

Anfang des ahres 226 abgefalst War Da 10808 111-

zwıschen Paulus AUS den Katakumben die V12 Ostiensıs
111 die nach der Tradition Von Konstantin erbaute Kirche
übertragen worden WAaL, rug der Chronist VO Jahre
354 dies Neue S5SCIHNEIN Werke nach, indem er die VOTI-

gefundene Angabe 1U zeıtgemäls dahin abänderte
111 Kal Jul Petri catacumbas el Paulıi Ustiensi, Tusco

ei Basso
Diese Angabe des Jahres liefs auch ferner hinter

Paulus stehen, weiıl 1 S16 da vorgefunden, S16 dazu auch
für diesen och ihre historische Bedeutung behielt und mıf
dem Tag zusammenhıing Und dafls der hat Paulus
einmal AUS den Katakomben die ostiensische Stralse
übertragen wurde, das bestätigte auch das Martyrol Hiero-
ny dessen JEr älteste Handschriften, ach dem Ausdruck
der Bollandisten, ; MOI% wunderbarer UÜbereinstimmung “

Januar schreiben Romae translatio Pauli apostoliı
Aecta SS Jan VE 5}  9 Jun V, A471 Die be-

moratur**.
merken azıu noch: y N6 UE alıa Paulı festivitas illıs codieıbus

— Uber die Anderung Grregors ef. bıid. 469
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wofür nachher Gregor 65 Paulı Bekehrung A em Tag
teıern befahl.
ber beide Apostel erst 1im Jahre 258 ın den

Katakumben der appischen Stralse beigesetzt wurden,
enn die Leiber bisher ? Natürlich hat 112  — s1e,

W1e Langen, Ö: erinnert, irgendwoher
och damıt ist noch nıicht gesagt, dafs INnan 441e von eben
den Orten hergeholt, Ga]jus 215 ihre TOOTTALE
zeıgen hatte und wohin G1E nachmals endgültig gebracht
wurden. Wir haben es oben schon bedauert, dafs die VOoON

Urigenes erwähnten ITo&%E816 IIa hou (xet IT&T00V) ULS

nıcht mehr (+ebote stehen, sonst könnten WIT daraus viel-
eicht ersehen, WAaSsS INan nde des zweıten Jahr-
hunderts über die Grabstätte des Paulus und Petrus wulste
oder erzählte. och erıinnern WITr uUunNns hıer, dals jene Schrift
nach 1P (Quellen 56 scharfsınnıgem Nachweis
benutzt und überarbeitet ist 1n den zuerst von T hilo (Par-
ticula L, H; Halle 18537 ın eıner griechischen un
lateinischen Rezension herausgegebenen ; Acfa Paulı et
Petri“ AUS Jahrhundert. ber hier ist gerade in der
Angabe ber das Begräbnis der Apostel das Ursprüngliche
überschwemmt und verwischt durch Überarbeitung und Ziu-
that, die den Standpunkt der späten Zeıit mıt ihren Voraus-
setzungen und Milsverständnıssen Al der Stirne räg Doch
vielleicht gelingt es uUunNs och 1n eLwa, Spuren der ursprüng-
lichen Darstellung aufzufhinden. Betrachten WIr darum die
Darstellung der Akten 1n ihrer gegenwärtigen Gestalt. (Beı
Thilo, L Sqq.)

Sie zunächst von Paulus einfach: 72 decollatus est In
V12 UOstiens1“, und verstehen darunter nıcht den Ort der
späteren Paulskirche, sondern ausdrücklich ad Salvıas,
ALı HUL Meilenstein. In der gyriechischen Rezensjion wırd
och aran geknüpit, WI1e die Öömische Matrone Perpetua
dem Paulus autf dem Weg Richtstätte iıhr Schweilstuch
leiht und CS, wıe VOTAUS gyesagt, ach seıinem Lode wunder-
barerweise wıeder erhält. Es ist diese Legende offenbar eIN
Kinschiebsel Ql späterer Hand, welches der lateinische ext
noch nicht enthält. Nun folgt unmittelbar Ausführlicheres



ERBES,
ü.ber Petrus’ Ausgang Nachdem E1° ANS Kreuz geschlagen
ıst, und Z W ALr auf SsSCcC1NEeEN Wunsch die Fülse ach oben, CI -

zählt die Umstehenden ihrem Zorn d Nero
besänftigen, die bekannte (Aeschichte, WIGC l VOT GINISCH

Lagen aut der Flucht AUS KRom begriffen dem Herrn be-
gyegnete und auf cdıe Krage Herr, wohiıin gehest du? ZUL
Antwort erhielt mich abermalsich gehe ach KRom
kreuzigen lassen Da Origenes cdiese KErzählung
AUS den alten ILO&SELG ITA OAOU (“ ITET00V) anführt
stand 516 cQieser uelle wohl selben Ort Haran
knüpft Petrus noch Mahnungen und CIM ‚Gebet:; ‚er 4aeC
dieens em1ıs1ıt spirıtum Statım 1bı apparuerunt Sancl,
QUOS uUung Ua vıiderat ante Nee postea vıdere poferat
Istı dicebant, propter 300 de Hierosolymis acıyenısse
et 1DS1 193081 CUIN Marecello illustri VirO, Qul eredıiderat eft
relinquens Sımonem Magum Petrum SECUTLUS fuerat, abstule-
runt COLPUS oecculte efi. posuerunt au b terebinthum (v@l

13)) JuxXta naumachı; am loeco Q ul appellatur V afıcanus
der Handschrıft wird der Zusammenhang hıer

wıeder unterbrochen durch CIM Zwelıtfes Kinschiebsel über
das Martyrıum der Perpetua und der dreı beim Lod des
Paulus bekehrten Soldaten) Jpsi autem Irı Qu1 diee-
bant de Hierosolymis advenısse dixerunt ad OMNEM populum
gaudete et exultate, patronos IHASHOS merulstas
habere“, und S16 prophezeıien dazu, dafs Nero ach dem ‘Tod
der Apostel das Reich nıcht mehr behalten kannn Was
ennn auch geschieht, indem Nero OIn Heere geächte
Furcht un Eintsetzen flieht und verschwindet, und nach

den Wäldern ırrend von W.ölfenCINISET Aussage
aufgefressen wird ‚„ Sdanctorum autem apostolorum (OvVVERN
VITO CO AVATOLLLÖV EITUOTNVAL) um Graecıs (COFTDOTA
tollerentur ad Orıentem erenda exstitit ferrae ;motus 11L
ef oeccurrıt populus Komanus et. comprehenderunt COS ın 0co
q ul die1tur catacumba, V1a Appia miıliarıo tert10,, etf ıbi
custodata ‚Sınnt COr eCOrunm annn un ei mensibus ‚sepiem,

HO USQUEC fabriearentur loca quibus sunt posıfa-corpeora COFum
Et illıe revVvOocata sunt CI glor1a hymnorum et pasıta Petri

Vatieano Naumachia, et ‚Paulı 111 V1a Ostiensı ab rbe
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kHoma miliarıo secCuNdo;; ubiı praestantur benefheis Oratıonum
secula seculorum. Amen.“
In cQhesem Zusammenhang ist e mt dem V orhergehen-

den NULr lose verknüpfte Krzählung V ©O :Raubversuch der
Orientalen CIn offenbarer Anhang AUS später Zeit., „Jjeden-
falls erst VO jJüngsten Redaktor hinzugefügt “ W1e L1ipsıus

Ol‚ 101 mit Recht sagt Kr stammt AUuS Zeıt,
INnan auf der Damasıschen Inschrift bei Sebastiano

las, dafs jer emmal Petrus und Paulus geruht abeı nıcht
mehır wulste, dafs die Beisetzung dort sonderbarerweise ‚erst
258 stattgefunden., bzw dafs Tusco ei Basso CONS das
Jahr 258 un nıicht das nächsthegende Jahr des 'FPodes
unter Nero ZCWESCH 14 LE  a xielmehr {für selbstverständ-
heh voraussetzie, dafs NVON Anfang 'Petrus Vatıkan
und Paulus der Ostiensischen Stralse Truhten Soilten
S1C darum einmal den Katakeomben „ gewohnt““ haben

könne das vorübergehend nd vorläufig SCEWESCH SeE11

bis cie (Grabmonumente wvollendet aren ‚Warum
aber kamen gerade cdie doch weit Von en Orten xb-
gelegenen ‘Katakomben der besonderen Ehre? So irug
Man und reımte und deutete sıch XUS den Angaben der
Inschrift die Krklärung zurecht! ıiese Orientalen machten
offenbar Anspruch autf die Lieiber der Apostel versuchten
S1€E holen,, aus ihren Gräbern, und da die Römer ihr
gutes KHigentum verteidigten,, den Griechen nachsetzten ,
warften diese autf ihrem Heimweg, aunt der Appischen Stralse,
iberräscht. die Lieriber nebenan dıe Katakombe! So
schren che Bergung 258l dem befremdhıehen Ort durch CI

Denn daran 1staufserordenthche Veranlassung erklärt
aum ZU zweiıfeln, dafs dieser Raubversuch bald nach dem

ber zweıftfeln könnte Mah,ode der ‚Apostel gedacht iIst
ob cdre Orientalen welche die Ampostel bei Nacht Aus ihren
Gräbern entwenden idieselben Griechen seın sollen, welche
beim Fod des Petrus da sınd S  7 S1C SCTIE11 dessen WCSCH

Vgl ben S dıe dort nıcht angeführte Notiz des Ado
ldautet 2ZUMmM Jani „ Komae natalis beaterum a@postolorum Petrı1 et
Pauli, Q Ul pPassı aunt Sal Nerone, Basso ef Tuseo consulibus
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gekommen, nd dann dem Maxcellus helfen iıh: begfaben
un den Römern ihren 1U. erlangten Patronen Glück
wünschen. Da cheınt doch eins dem anderen wıder-
sprechen. Sind S1Ee gekommen ın der Absicht, den Petrus
heimlich stehlen , heltfen S1e enn erst och iıhn
begraben! Um sehen, begraben sEe1 7 ber das
konnten S1e Ja auch ohne 1eS sehen. Und arum verraten
S1e ennn offen , dafs S1e des Petrus gekommen
sind ? Sollte das blofs die Absicht ausdrücken, ihn begraben

helfen:? W elchen ınn hat ferner die Angabe, se]len
heilige Männer CWESCH, WE S1e doch 1U Rom un selInen
gyrölsten Schatz bestehlen wollten ; und die Bemerkung, CS

habe S1Ee nıemand vorher och nachher gesehen, WEeNnNn S1e doch
nıcht spurlos verschwanden, w1e S1e gekommen, sondern ab-
gefalst wurden ? Und welchen Anhalt hat och das Be-

gräbnis des Petrus 1n jenen alten Akten, da doch der das-
selbe besorgende Marcellus erst späteren Ursprungs ıst, Aa4us

den gynostischen Akten des Pseudo-Linus herübergenommen
(vgl. L1ıpsıus O., Täuscht nıcht alles,
S haben WITr 1er noch die Spuren der ältesten Darstellung:
wonach beim ode des Petrus heilige Männer on Jerusalem
seimnetwegen da und aıt dem e1b verschwanden,
unaufgehalten. Der Autor jener älteren IT10&Ee16, bzw. dıe
on ıhm wiedergegebene Volksmemung, besagte annn aber und
Wuge m1 der W endung em Umstand Rechnung, dafls Na

och 1n der zweıten Jälfte des A Jahrhunderts das Grab
des Petrus nıcht 1n Rom zeigte noch zeigen xzonnte. An der
bekannten Stätte des neronischen Schauspiels hatte
also das TOO7TTALOV, die Stätte (auch) Se1INES glorreichen
'Todes zeigen, biıs INa 258 azu kam en eib des
Petrus aıt dem des Paulus usammen in em schönen
Grabgemach ın Catacumbas beizusetzen. Und woher

Schwer-ahm INa da die Reliquien des Petrus ?
ıch hat INa S1e AUS dem Orijent gebracht, sondern wohl

durch einen . glücklichen Zufall, oder infolge einer ö göttliche11
uch In der jetzigen Gestalt derselben begräbt Marecellus

allein den Petrus, vgl Biblioth maxıma Patrum, Lugd. 1L, 69 sq.
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Offenbarung““ E1NEeN Orte Rom gefunden, S1C bıs-
her lange „ verborgen “ ruhten Wıe Z dem Ambro-
S1US 1111 Jahre 386 111 den KEıter der Gläubigen unter der
Verfolgung der ar]ıanıschen Ka1lserin Justina anzufeuern, pCI

offenbar wurde, QuUuO 10Cc0 aterent a Protasır
et Gervası (Augustin conf. 15 1sST wahrschein-
ıch auch mıt der Aufändung des Körpers des heiligen
Petrus ZUSCZANSCH War CS doch E1INE Zieit es galt die
Gläubigen ZULF Standhaftigkeit anzuteuern un die Ver-
ehrung der Martyrer Gue Bedeutung erhielt Wr doch
258 kurz ach dem Ausbruch der blutigen V alerianıschen
Verfolgung, der e1b des Apostelfürsten aufgefunden
und mıt dem des Paulus vereınt beigesetzt wurde Hatten

der e1b des Petrus SC1 mıtdıe IToc&Ssi6 och gemeınt
den Orjentalen verschwunden , W ar 1U durch die Auf-
indung und Heıisetzung der thatsächliche Beweıs geliefert,
dafls Gr och Rom orhanden WAar.

ber NnunNn erklärt sich auch die spätere Sage über dıe
Orientalen Die UÜberführung nach Jerusalem aD sich
Von selbst als eE1IN blofser Versuch und ZW ar unberechtigter
nächtlicher Raubversuch der offenbar VOnL den Römern
vereıtelt worden Waren 11U11 ursprünglichen Bericht
dıe Orientalen beı dem Tode des Petrus ZUSCDCN , mıT dem
offenen Geständni1s, dafs S16 seinetwegen gekommen , 1alll-

lich ıh: heimzubringen , blieb ihnen Jetzt der ber-
arbeıtung zunächst nıchts übrıg, als dem CISCHS eingeführten
und damıt betrauten Marcellus helfen , den Petrus der
späten V oraussetzung entsprechend gleich Vatikan
begraben, und azu och Hinblick auf die Inschrift
des Damasus diıe Römer sich ireuen heilsen , dafls S1e

Aus dem Grabegroliser Patrone gewürdıgt worden!

Vgl Baronius ZU. Juni des Martyrol Romanum
Eine Notiz über die Auffindung 1st uUunNs nıcht bekannt kann

INAan den Ner viel spa Zieıt angehörıgen Kalendarıen und
Martyrologien nıcht erwarten Doch E1 erwähnt dafs EIN1YC Hand-
schrıften des Martyr Jleron Febr bemerken „ Komae inventl10
capıtıs Sanct] Pauli apostoli

e1tschr K.-G YII
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Vatikan haben annn die Orientalen heimlich; der Nacht
den e1b entwendet nd aut ihrem Heimzug überrascht
ihn Cataeumbas gewortfen, W1e auch den des Paulus, der

auch dort einmal begraben War zufolge der Inschrift!
o entwıckelte sıch cdıe spätere, den Jetzıgen „Akten
des Petrus und Paulus“ yorliegende Dage Der Ausgangs-
punkt War ıe Angabe der alten ITOCEELG , azı JENC
Inschrift mıt der Thatsache dafs vordem Petrus nd
Paulus den Katakomben beigesetzt 9 und
beıde 29 unı 1’uscO ei Basso CONS (258), WIe AuUuS deır
Notiz der Chronik [02881 Jahre 354 erhellt

Niıichts als eben diese T’hatsache haben WIL 1U och unter
verschiedenen Kıntstellungen konstatieren, gegenüber VeTr-

schiedenen Milsdeutungen In der Rezension des Papstbuchs
VO Jahre 530 1st dieselbe verdunkelt der Angabe,
aps Cornelius (251 — 253) habe dıe Leiber der beiden
Apostel AUuUS den atakomben erhoben und den des Petrus

ach der späten 1 opographie Juxta loecum ubı OCTL’U-

eIxXus est ıinter COTPOTA sanctorum (ep1scoporum tem-
plum Appollinıis 1 monte in Vatieanum palatır Neronis
beigesetzt während die heilige Lucina den Paulus sich er-
bat und auf ihrem Prädium der ostiensischen Stralßse
; JUXTa locum ubi decollatus est‘“ begrub Abgesehen VonNn der
eicht erklärlichen Deutung auf KErhebung AUSsS der, STa auf
dıe Beisetzung den ‚atakomben 1st das Datum 1NUur mıiıt

kleinen Anachronismus AuUusS irgendeiner Veranlassung
1n die Zieıt des Cornelius xyesetizt Vielleicht darum weil
LA meınte 258 se1l Cornelius Bischof SCWESCH , oder
weıl derselbe allein 111 Krypta auf em Gut der
Lueina neben OCalisto der appıschen Strafse ruhend
einmal MIT dem Namen der Bestattung der Heiligen

Da nach der Inschrift und der 'Tradition Paulus und Petrus
einmal il den Katakomben ruhten, ‚.ber nach der Notiz der Chro-
nık von 354 schıen als SCe1 Paulus schon 258 An de1ı ostıensıschen
Strafßse beigesetzt worden, WT SS SANZ folgerichtig, dafür ZuUu halten,
dafs Petrus um dieselbe Zeit AUS den Katakomben den Vatikan
übergeführt worden.
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bemühten Matrone verbunden War, oder Sar weil IHAn ihn
mıt dem Hauptmann Cornehus i@lentifizierte‚ OTAl de W aal,

b ermnert.
Daneben begegnen WITr 1 selben Papstbuch elner

anderen Angabe, wonach bereits AÄAnacletus dıe MemorI1a,
das Grabmonument des heiligen Petrus (und seiner ach-
folger !) iım Vatıkan baute und ihn darın beisetzte. Zu
Grunde legt da einfach dıe schon erklärte naıyve Meinung,
die Apostel se1enN xJeich nach ıhrem ode in den Katakom-
ben auf bekannte W eıse deponiert worden, bıs nach Jahr

Monaten ihre Monumente 1m Vatikan nd . der ostiensischen
Stralse hergestellt Wäaren Das dabeı auft den ersten Blıck
auffallende, dafs nıcht Linus oder der als Petrusschüler be-
kannte Klemens, sondern Anaclef{us die emorı1a 1mMm Vatikan
baut, begreift sich leicht, WELNN Man daran denkt, iın welcher
Weise sich die Alten dıe Verechiedenheiten der _ keıihen-
folge der ersten römischen Bischöfe zurecht legten und AaUS-

yhchen , und Kpiphanıus Haer ANUL, 6, KRufinmus ın praerf.
Kecogn. memten,, Lunus und Anacletus hätten och beı
Lebzeıten des Petrus der römıschen Kirche vorgestanden.
Da Linus J11m. 4, 21 allgemein als Schüler
des Paulus galt, Anaecletus aber 1m Brief des Pseudo-
lgnatıus ad Trallıan. W1€ Klemens en Schüler des Petrus
heılst,, War die Krbauung des Grabmals 1MmM Vatıkan
füglichsten em Anacletus yındızıleren. (Während S
Petrus AUr kurze Zeıt 1 Jahr onate| 1n en Kata-
komben geruht haben sollte, berichtet später das Salzburger
Jtinerar von Jahren, vielleicht In Rücksicht darauf; dafs

das Papstbuch selbst den Petrus 55 sterben , en
Anacletus Von 54— 95 regıeren läfst).

ach allem Bisherigen ist ecS SO SaNZ „‚grundlos und
die Apostel se1enverkehrt, mıt de Waal meinen.,

zweımal in den Katakomben beigesetzt worden, einmal oleich
nach iıhrem Tod und dem versuchten aub der Griechen
bis ZU®r Krbauung der eMmMOrT1A 1m Vatikan und . der
ostiensischen Strafse, dann 258 ZU zweıtenmal.

ber ebenso grundlos und verkehrt ist C mıt Kraus
O., 591 eine durch die bekannten Umstände VeI-
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anlaflste vorläufige Bergung der Apostel den Katakomben
gleich nach iıhrem ode annehmen und dagegen die Bei-
setzung Lusco ei, Basso CONS leugnen wollen Vielmehr
1st eben diese Beisetzung VO. Jahre 258 das historische
Faktum, welches sowohl Inschrift des Damasus
grund hegt alg auch der folgenden Ddage welche 1Ur AUS

Unkenntnis des besonderen Jahres die Ja freilich nächst-
liegende Zieit unmittelbar ach dem ode der Apostel dachte
un sıch annn ihre Krklärung zurecht legte

Iso erst Jahre 2085 'Tusco ef Basso CONS., wurden
Petrus nd Paulus den Katakomben beigesetzt
Und AUS der W ürdigung der der Chronik VO  S Jahre 354
gemachten Angabe ersahen WIL S 28) weıter , dafs Paulus
och bıs ZUL. Ende des Jahres 335 dort ruhte, aber
Jahre 3 54- bereits die inzwischen erbaute Kirche der
ostiensichen Stralse übergeführt Wal, während Petrus och

den atakomben ruhte Nachdem terdes den
Wert der anderweıten Dage beleuchtet haben, können WITLT

NUun ZUT weıteren Bestätigung unNnseres Nachweises auch die
Akten des Papst Silvester anführen Ziwar de Waal

SEIZ dieselben 1Ns 1: Jahrhundert aber Mas  {>] ıhre
gegenwärtuge Gestalt AUS später Zeit stammen, führt
diese (bei Surius, Act. S Decembr. 368 SQq-) siıch doch
selbst; e1INn als Überarbeitung älterer Akten, offenbar der-
selben eta. Sılvestri, welche bereits das Deecretum
Gelası 2—496 iıhrem erlangten hohen Ansehen kirch-
ıch sanctıionıert und OTaus schon das Papstbuch VOIL
Jahre 530 nıcht 1Ur die Geschichte VON der Verbannung
Silvesters hat, sondern auch die famose VON em daraufhin
gekommenen AÄAussatz onstantıin’s und SECeINeETr keinigung
durch die VOIN zurückgerufenen Bischof vollzogene Taufe
auf die auch Gregor Vvon Tours (T 598) zurückblickt 2

Deeretum (xelası de liıbris rec1plendis et NOn .. V,
be1ı Credner, Zur ((Üeschichte des Kanons (Halle 9 209
UÜber das Dekret vgl uch +Ü1eselers S 3803 Langen,
(+esch. der TOILL Kirche, D(2; Döllinger, Papstfabeln, B9f.

2) Historia Frane. IL, Sagt Gregor von Chlödwig: jg FCX
1gıtur PTII1OTFx pontihfice baptızarı Processit Con»
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An e Taufe schlofs sich VOL selbst auch den alten
Akten die Krzählung, WIC NU.:  a Konstantın auftf Anlıegen des
Silvester em Paulus und Petrus hren die Kirchen
der ostiensıischen Stralse und Vatıkan baut und der
Bischof annn dıe (Gebeine der och beisammen ruhenden
Apostel trennt. un! jeden SC1NEIN gebührenden Ort bel-
SETzZ Ist 1er auch das nde näher “ den Anfang gerückt
als es sich Wirklichkeit thun liefs, und dem Sylvester
damiıt auch das zugeschrieben, WAaSs erst SC111 Nachfolger
vollenden konnte, begreift sich diese Vorwegnahme leicht
und die Akten bezeugen jedenfalls och tür 450 e1INe

Erimnnerung daran dafs die Apostel bis ZLUL Vollendung der
Basıiliken den Katakomben beisammen lagen

als NU.  ' die DBasılika des Paulus C  4A11 der ostiensıschen
Stralse von Konstantin erbaut wurde, berichtet die altrömische
'Tradıtion allxemein, ist S1IC. glaubwürdig nd wird 1Ur

bestätigt durch das och erhaltene Kescrıipt der Kaiser
'T ’heodosius und Arkadıus AIl en Stadtpräfekten des Jahres
386 S16 JEHC Kirche „ANtIQUILUS säcratam“ NELNNCNH und

Wollte 1A1lden Bau NEeCUECIL prächtigern anordnen
aber AaUS Bezeichnung schlielsen, die alte Kirche 1NMNUSSE

ohl AUS och früherer Zeit stammen , Ware dagegen
auf die eben der ote angeführte Stelle AaAUuS Gregor

Turon VETWCISCH, derselbe Ausdruck „antıquiltus"“ nıcht
einmal ber G1 Menschenalter hinausgeht und auch
ETINNECN, dafls dıe Bezeichnung nıcht mehr besagen ll 11

Munde solcher, die sich CN durch CIHEN gröfseren Neubau
verdient machen wollen. Darnach ist dıe älteste Paulskirche

die ach IMN Kesecr1pt und den uerer Zeit Zu

Tag gekommenen Unterbauten CIHC zleine Kirche WAar, aum
lang, als das Querschiff der jetzıgen breit 1st ohl

stantınus ad lavacrum deleturus leprae veterıs morbum sordentesque
maculas gestas antıqg ultus recent. latıce deleturus

Das Keskript 1T ZUerst abgedruckt beı Panvinius, De
PFraecıpu1s urbis basılieis Rom ann VOoNnh Baron1us
den Annalen 386 teılweıs uch der Beschreibung der Stadt;
Rom vVon Platner Bunsen S 443
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och 1 der letzten Zeit Konstantfin’s gebaut und frühestens
336 ZUr Aufnahme der Reliquien fertig geworden: in oder
xch demselben Jahr, 1ın dem Konstantin die Trecennalien
und die Hochzeit se1INes Sohnes Konstans ejerte und beı
dıesen tejerlichen Gelegenheiten, Ww1e Kuseb, Vıt. Const IT
4.9 ausdrücklich berichtet, Völkern und Städten xrofse (7e-
sechenke machte und gewls atuch Rom dachte und dessen

Paultus und Petrus
ährend Nun um die Zeit die kleine Kırche draufsen
zweiıten Meilenstein der östiensischen Strafse vollendet,und Paulus dorthin übergeführt wurde, SIN CS nıcht eben

S' schnell miıt dem Bau der Kirche des Apostelfürsten Petrus
1mM Vatikan, die einNn prächtiger orolser T’empel werden soHte.
Beım Abschlufs der Chronik VO Jahre 54 rühte Petrus
offenbar noch iın den Katakomben, daraus schliefsen
die Kirche och nıicht se1INer Aufnahme vollendet. Wann
wurde SIE alsO vollendet und Petrus dahin übergeführt ?

Hieronymus de V1Irıs ıll bezeugt schon die vollendete
Thatsache von beidem, indem er VON Petrus Sagt: „ Sepultus

1) Warum Kénstantin die Paulskirche gerade an dem OÖrte
baute, läfst -sich noch {ragen. Während weni&stens die späteren Zu
sSatze den jetzıgen Akten des Petrus und Paulus den Urt der
Hinrichtung eınen Meilenstein weıter ad AQ UAS salvias verlegen (WOjetzt l Abtei delle I're Fontane ist), älst; das Papstbuch 30
den Paulus dort beisetzen Juxta locum u bi decollatus est. Dafls
Paulus hıer sechon früher einmal hbis ZUIMN Jahre 258 ruhte, ıst. nıcht
unmöglıch , zumal 1n jenen alten TOMSELG die Orientalen des
Peotrüus nicht auch des Paulus erschıenen', Aber So gewils
65 doch auch nıcht. Möglicherweise hat Konstantin“ d1e Kirche 1Ur
darum hier gebaut, eıl 149®  11 hiıerhin die Hinrichtung verlegte, derweil sıch e1INe andere Erinnerung AUS Paulus’. Leben den Ort;knüpfte. Wie sıch beı HS Ausgrabungen ergeben befindet sıch
die Konfession mıt dem Grab neben heidnischen Gräbern und C1'-
schwert darum die Annahme, dafs sıch hler eın xrößseres altchristlichesCömeterium befand. Z war 1as Boldetti iın der Gegend ım Mörtel
eines christlichen Grabes die Konsulen des Jahres 10%, und qauf einer
anderen Grabschrift des Ühres 4113 angegeben. Aher die grofseMenge der hier aufgefundenen Inschriften verırat deutlich . nach-konstantimischen Ursprung. Vgl übrigens d e W aal &A OS 20 ;Kraus, R S (O£,
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Vaticano ]Juxta 12A111 triıumphalem tot1us urbis veneratione
celebratur 6l Dasselbe bestätigt für dieselbe Zieit dıe schon
besprochene Insehritt des DamasusZ Dazu 15sSen

WIL, dafs schon 365 der Stadtpräfekt Lampadıus den
Vorhallen der Peterskirche den ÄArmen Leichenmahl gab
Ja schon für das Jahr 359 haben WIL CIn Zeugn1s dem
bereıts erwähnten Sarkophag des Junius Bassus Praef. Urb.,
der 1595 ahe der Konfession des heilıgen Petrus gefunden
worden ist Danach hindert nıchts, die Kıirche schon- CI'-

wähnt finden be]l Optat VvVon Mileve, da 111
dem donatistischen Gegner vorhält er habe ohl als Schis-
matıker en Stuhl Petr1i och Sal nıcht ((Gesicht bekom-
110e und Sar keinen Zutritt ZU den „Memöriae“ der Apostel
ber meınt auch schon Athanasıus {Üür das Jahr 355 die
Kıirche Vatıkan, indem Hıst Arıan 35 erzählt
WIC des arlanısch gyeSINNTEN Kaisers Konstantius Eunuch
Eusebius hingeht und das VO1 FPapst Liberius verschmähte
Geldgeschenk ELG TO UCQLUQLOV TOU ÜITOOTOLOU niederlegt
ohne dafs der ächter des rts (Ö NO TOV TO7TOV) ih:
daran hindert ? Freilich heilsen auch die Ehren der
Apostel und Martyrer erbauten Kirchen artyrıen (CIT Kus
Vit Const 98); und KEuseb nenNNnNT 59 auch
die 5ächter der Kirche POOVOOL TOU TOTTOVU ber ebenso
gu% lälst sich das alles auch auf das Gemach 4, der V1a

Appla beziehen, welche uns die ähe des Jahres 354
zunächst denken Jälst W eiter hinauf haben WILr ZWar JENE
Inschrift VO Jahre 3592 aber solcher FEntiernung davon
gefunden läfst S1e kaum miIit Sicherheit auf den Bau der
Kirche schliefsen och weıter hinauf lassen Ns Nachrichten
und Monumente 1111 Stich Ist trotzdem och anzunehmen,
dafls sehon Konstantın den Bau der Peterskirche ausgeführt
oder auch ST erst angefangen hat?

1) Wenn ‚.ber die Akten des heıl Sebastlan (Aecta Jan il
264sq4.) die Z0e bereıts ZULL Zieit des Dioeletian VOIl deı Kon-

fession des heıil Petrus 11 Vatikan beten lassen, habe 1C. e An-
gaben dieser Legende bereits ZUL Genüge beleuchtet 111 NE1NET ‚ Ge-
schichte der 51 coronati®‘©, 1 dieser Zeitschrift ,
S 484 f.
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Im allgemeinen hatte für Kirchenbauten vieles

übrig. So berichtet Euseb in seiner Lebensbeschreibung
42, W1e Konstantin gleich nach Besiegung des Maxentius

überall, wohin kam , Kirchen erweıterte und Neu auf-
tührte, schmucklose miıt vıelen eihgeschenken schmückte;
ınd IL, teijlt er eiINn Schreiben miıt, das der Kaiser nach
Besiegung des Liecinius c1e Kirchenvorsteher aller Pro-
vinzen (des Orients) richtet mıt der Aufforderung, sich alle
Mühe geben , dafls die och vorhandenen Kırchen INn
Stand gehalten, oder oröfser gebaut, oder be vorliegendem
Bedürfnis ecue gebaut würden, WOZU die nötigen Mittel VONN
den Präsides der Provinzen ZUT Verfügung gestellt werden
sollten. Kerner IL, erzählt Kuseb, WI1e derselbe ın
Palästina schöne Kıirchen baute, aber auch 1ın anderen Pro-
vinzen viele Kirchen Neu baute, 1el stattlicher als S1Ee
früher CN ; Lı I; 50 1n Bıthynien und die grolise
Kırche In Antiochien. Sollte Or darüber den UOccıident mıit
Rom und den Apostelfürsten An der Spiıtze vernachlässıgt
naben? en1gstens kennen WITLr eın VON 'Lillemont (Hist
ecel. V 711) 1Ns Jahr 330 gesetztes Schreiben desselben
(Concil. ed Coleti, _; 1473);, worıin daraufhin,
dafs die Schismatiker dıe auf seınen Befehl Konstantia
iın Afrıka erbaute Kirche In gewohnter' Anmafsung in Be-
a1tz genommen , den Bıtten der Bischöfg willfahrend -
ordnet, en ZUTr kaiserlichen Domäne gehöriges Haus solle
auf Kosten des Fiskus ZuUu einer katholischen Kirche u

gebaut werden. Sollte In Rom mıinder ireigebig
dıe Kirche und iıhre Bıtten und Bedürfnisse SCWESCH sein ?
Die älteste Rezension des Papstbuchs VO. Jahre 530 schreıibt
ıhm den Bau der Basılıka der heiligen Agnes
der nomentanıschen Stralse, SOWI1e einer ber dem Grabe
der Martyrer Petrus und Marcellinus, und der Kirche
(S. erucıs) ın palatıo Sessoriano. Weiter aber räg VOTrZUgS-
WEISE seınen Namen die groise basılica Constantineana 1m
Lateran, die schon In den Parteikämpfen unter AaMasus
1m Jahre 366 genannt wırd Da hier y IM domo Haustae“
An Pa Oktober 3153 unter dem Vorsitz des römıschen
Bischof Miltiades das erste K onzıl ber die Angelegenheit
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der Donatısten abgehalten wurde, schlielst Man daraus
? dafls schon damals der Palast der römischen Ge-
meınde geschenkt WAL. Denn hatte der Papst nıcht schon
ach der Angabe des Optatus VO  a der Zeit Diocletians her
4e Kıirchen ZUr Verfügung, u. SONsStT In elıner derselben dıe
Sıtzung halten ? ruft de Rossı, Bull 18653,;, 52 U}  N Kr
vergilst dabel, dafls nıcht der Papst sondern der Kaiser WwW1e
das Konzil beruften den Ort der Sıtzung bestimmt hat;
un dafls dieser ebenso auch nachher das Konzıil ın Nıicäa2
nıcht ıIn einer Kirche, sondern (nach Kuseb, Vıt ILL, 10)
ebenfalls 1mM kaiserlichen Palast versammelte. So ist viel-
mehr In Übereinstimmung mıt der Angabe „ domus H’austae‘
umgekehrt schliefsen, dafls auch Iın Rom jene Sıtzung
in seiInem Palast abhalten hels, dafs der Lateranpalast da-
mals och 1m DBesiıtz der Kaılserin Fausta War, och nıcht

(G(Gewils erst nach emdem römiıschen Bischof geschenkt.
ode des Crispus und der Fausta, ge1t 3926 überlie(s Kon-
stantın (gleichsam ZUTF Sühne des Mords) deren Besitzung
der Kirche, W1e ihn enn auch Zosimus I7 25 darauthın
ur Beruhigung se1ner (+ewissenshisse mıt den Christen ın
Rom ın (Üemeinschaft treten Läflst und auch dıe Akten se1t

Schwerlich wird erder Zeieit seıne KHreigebigkeit datieren
rüher daran gedacht haben, em Paulus und Petrus die
Kirchen bauen ; handelte 6S sich doch 1er nicht IL  S

Bauten, die tür den Gottesdienst Bedürfnis Warch , sondern
un solche, cie 1Ur das Andenken der Apostel und die
römische Kirche verherrlichen sollten.

Sehen WITr 1U  a} Zı W aS sich für den konstantinischen
Ursprung der Peterskirche im Vatikan geltend. machen
läfst.

Ein monumentales Zeugn1s dafür bietet uns zunächst
das Papstbuch AaUuS der Redaktıon des AÄnastasıus Bibliothe-
Carıus von S(0, welches dem Konstantın die Basılika -

Am Julı 396 kam Konstantın ZU: Feier der Viecennalien
ach Rom und wurde bei der Gelegenheit O1l römıschen Pöbel mıt

richtet.
eıner Flut VON Schimpfreden empfangen, w1€e Z0s1mus 1L, 20 be-
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schreibt, und In elner SaNZz Verworrenen Periode sagt: A IGer
erucem purıssımo pensantem libras In 1HNEe11-

SUuramı Jocl, ubı scr1ptum 6st hoc Constantinus Augustus et
Helena Augusta hanc domum regalı sımili; fulgore COTUSCANS

aula cireumdat ser1ptum iterıs purıs nıgellis 1n ertuceE.““
Diese Angabe hat Panyvyınıus und ach ihm Baron1us,
Ann 1LL, DA gleich zurecht gemacht, dals dıie In-
schrift besagte: ‚„ Constantinus Aug ei Helena Aug anc
domum regalem simılı fulgore cCoruscantem aula eircumdant.“
ber ohrıe dıe Textfälschung schreibt die Inschrift den
Bau der ula dem Konstantın nd der Helena nicht Zı
hängt der eine eil Sar nicht 11 dem anderen ZUSaMMCN,
ist WI1e der DBollandist Jannme (Act Jun VIUL, 122)
meınt, eın Ödipus iıhrem Verständnis nötıg ber mit
Unrecht suchte och Bunsen (a 188 L,
alles auftf dem Kreuz. Dessen Inschrift autete blofs
GCONSTANTINV: AV:!  Q B HELENA AVG., W1e nich?

Maffeus Vegeus (T berichtet, sondern auch schon
der unter FKugen 1L (1153) schreibende Petrus Manlius
W1e atıch Jannıng annımmt un de W aal 8‘
Die anderen Worte nıcht auf dem Kreuz geschrieben,
sondern vielleicht 4 e1ınem anderen Ort der Basılika, oder
sind emer (metrischen) Beschreibung derselben entnommen.
Der Name des Konstantıin und der Helena ( 3273 weist
also Sar nıcht ber das goldene Kreuz hinaus, und dieses
können S1e darum dem heiligen Petrus gestiftet haben, noch
ehe der erste Stein ZUMM Bau der Kirche gelegt W AL

Dagegen mit der Kirche test zusammen hingen die
Zuegelsteine mit dem Fabrikstempel CONSTANTI-
NVS AVG., deren Baronius a ]S Augenzeuge e1m Abbruch
der Apsıs der alten Kıirche (Ann. ad 30 Nr LXI) „ MOY-
lichst viele“ Z Vorschein kommen sahı och solche
Steine eurkunden allgemeın den Zeitpunkt, VOrLr welchem
der Bau nıcht aufgeführt SE und hier bewelsen S1e

L CT Vegeus, De rebus antiquıs er OTG hagılikaa
Petri, abgedruckt 1n Acta Sv Jun. VIL, Das Zeugnis

des Manlius ibid. I9
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WENISEX eiwas mehr, als nach dem Zieugnıs des Baumeısters
Grimaldı gerade auch die Apsıs der alten Kirche aufgeführt
W ar AUS alten Steinen , die VOI der Zerstörung des (irkus
und anderer ahe liegenden Bauten herrührten So konnten
die Steine den Namen des Konstantın tragen , auch WeNnNn

dıie Kirche nicht VOLN diesem , sondern 1el später erbaut
wurde och WENISCI ist bauen auf die angeblich das
Bild des Konstantın und der Helena tragenden Münzen,
welche 1nl bei den Ausgrabungen für den Bau der
Kirche gefunden hat (de W aal 67)

W eıteres Material bieten och verschiedene Inschriften;
dıe 11A11 ehemals der alten Peterskirche las, und cdie uUunNns

handschriftlich überhietert sSind Ur Schätzung ihres Alters
und Wertes SC1 oleich erwähnt dafls eE1INe metrische Inschrift
ber dem Fıngang der Basılika den Namen des Papst
Sımplicıus (467 482) angab während e1N Distichon,
welches der Anonymus der Einsiedler Handschrift ber der
Kanzel las und äbschrieb erst von Pelagius 11 580—590
herrührte ; dazwischen W15S5SCH WILr auch VOon Symmachus,
dafls er die Kirche verschönerte

Die bekanntere der hler inbetracht kommenden In-
schriften stand über dem Triumphbogen und hatte (zugleich
autf die nahe V1 triumphalıs anspielend ?) en Wortlaut

‚„ Quod duce te mundus SUrrexX1t qstra triumphans
hance Constantinus victor tibı condıdit aulam.“

Weil S16 cdıie Weihung der Kirehe Ehren des auferstandenen
Heilands ausspricht ohne alle KErwähnung des heiligen
etı us möchte S1e Büuünsen & © die Zeieit
Konstantin sefzen Als ob dıe Kirche nıcht On Anfang
dem Petrus gegolten qätte auch WEeLN SeC11. Name nıcht

Bel Martıinelli, Roma SaACIa ; wiederholt beı Nardin1,
Roma antıca (ed 1704 488) „ Antıquae Vatıcanae basılıcae facıes
eXtfer10r, 4pPS. et Nnurı extrem1 C ıllı SUDE1 columnas exsurgentes, Q ul
tecta STAVI pondere sustinebant,, aterum tophorumque fragmentis
(Sireco adjacentibusque gedihlici1s CVOTSIS, eelerı OPCIA rudique arte ged1-
Hicati uerant.
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jeder Inschrift genannt war! Als ob nıicht alle einem Heiligen
geweihten Kirchen auch dem Heiland Ehren errichtet
waren uch ach Pıper spricht dıe Fassung durchaus
dafür, dafls der Text konstantinisch E1 „ VOF allem, weıl
d1e nıcht blofs eıne historische Notiz bringt, vielmehr einen
persönlichen Hintergrund hat; eınen den Kreignissen be-
teiligten erkennen lasse : nach Jahrhunderten, WEeNnN blofs
das Faktum erwähnt werden sollte, hätte INa  — nıcht
schreiben können 6 Eı enn nıcht mehr? mulfs
man unwillkürlich fragen , wWwWenn 11a  =) VON dıiesem Raisonne-
ment wıeder auf die Inschrift bliekt. Ist denn etiwa mıiıt
Konstantin die göttliche Dichtkunst Grabe getragen
worden ? Muratori meınte , die Inschrift Se1 einNıge Jahr-
hunderte ach Konstantin gemacht; S1e findet aber ihr
Verständnıs, S1E auch 1Ur eın Jahrhundert später
ın derselben Zieit gemacht wurde, die erwähnten
alten Silvesterakten die Krbauung der Basılika durch Kon-
stantın erzählten. Da erst. Lieo Gr. 450 den Triumph-
bogen der schon längst vollendeten Paulskirche mıiıt Inschrift
und Mosaıken verzierte , sınd gewils die entsprechenden
Stücke In der Peterskirche auch nıcht Von Anfang &. VOTI-
handen SCWESCH , sondern ohl erst ın derselben Zeit
gebracht worden. So INa die Inschrift erst Von Simplicius
7—4 oder Vvon einem der genannfen späteren Päpste
herrühren, oder Sar och Jüngeren Datums SEIN. afls die
Inschrift noch 1m 1134h Tre 530 dort nıcht lesen War, zönnte
INnNaAan fast AauSs dem Schweigen der Rezension des Papstbuchs
VOL jenem Jahr schliefsen: doch schweigt dieses auch über
den Bau VON Kirchen, den schon die Chronik ÖIn Jahre
354 berichtet hatte

enıger beachtet als jene Inschrift, weiıl früher VOI’.
schwunden und nıcht deutlich, aber eben darum
beachtenswerter ist die andere Inschrift, welche der Rad-

„ Zwei Inschriften*‘, 'T’heol Studien und Kritiken, Ü afirg. 1875,
102

Wohl schon 1m U Jahrh be1l Krneuerung des Mosaıiks rsetzt
durch eine zeitgemälflsere, dıe Kraus, RE ( gıebt.
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siedler Anonymus (cfr. Urlichs, cod. LOp 60, 10) in ab-
side sanctı Petrı1 las und abschrıeb, des nhalts:

‚„ Justitiae sedes, fide1 domus, aula udoris
haec est, quam GerNI1S, pıetas QuUal possıde OMnNIS;
QU2O patrıs et iln virtutibus nNcolyta gyaudet,
auctLoremque Suuh &EN1LOTIS audıDus aecquat.“”

Von dieser Inschrift könnte 1024n eher das SASCH , Was

Pıper ohne Grund Vvon der anderen sagte! ‚WAar Bunsen
O’ schlıen dieselbe eher AUS dem als AUuUsS dem

Jahrhundert seın , aber haft dabeı Patrıs ei ıl
orols gedruckt, ZU. Heweıs, dals @1E milsverstanden hat
Denn nıicht ott Vater und Sohn sind. damıt gemeınt,
sondern offenbar 1n Übereinstimmung mıiıt der mensch-
liche Stifter der Kırche und se1n leiblicher ater, und dıe
ZWeEI Verse melden der Nachwelt: Die herrliche Peterskirche
rireut sich der Tugenden von Vater und Sohn , verdankt
ihrer Frömmigkeit und Freigebigkeit iıhr prächtiges Daseın,
und macht (dadurch) ıhren Stifter, den Sohn, dem Vater
&N rühmlichem Verdienst gleich. Danach ist der Sohn der
Krbauer und Vollender, der eigentliche Auetor der Kirche,
aber der Vater hatte sich auch schon ihre Gründung
verdient gemacht und WLr en Verdienst Uun! uhm
reicher Mann. Eine Angabe, die überraschender
und interessanter ıst, als S1e Vvon der vulgären Ddage ab-
weicht Konstantın ıst unter dem Auetor ]Jler offenbar
nıcht gemeınt, enn dessen Vater Konstantıus Chlorus
hatte siıch ın seinem (Jallien nıcht das geringste Verdienst
um Gründung des St Peter 1m Vatikan erworben; und da-
ZU ware ecs höchst einfältig SaASCH , jener se1 diesem erst
durch den Bau An Ruhm gleichgekommen. Danach könnte
INa unter Vater und Sohn gleich dieselben denken,
deren Verdienst; die Vergrölserung der Paulskirche
Leo Gr ber dem Triumphbogen derselben verewı1gte
durch dıe noch Ort und Stelle erhaltene Inschrift:
„ L’eodosius cepit pertecit Onoruus aulam.““ Doch da die
Kirche schon 1e] früher nachweislich, und beı ihr nicht e1InN
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ähnlicher Umbau W1e beı der Paulskirehe anzunehmen ist,

bleibt NUr übrig, Konstantın und einen eıner dreı
Söhne denken. Von diesen aber hat der Jüngere Kon-
stantın Von 337— 340 kurze Zeıt und unter unglück-
Llichen Verhältnissen regıert, als dals er dafür inbetracht
ame

Aus dem gleichen Grunde ist auch Konstans, der
340 — 350 ber Rom herrschte, aum denken. Zu
denken ist 1LUT AL Konstantius, der 352 — 361 das SAaNZEC
Reıich se1NeSs Vaters alleın inne hatte und mıt dıesem auch

Bautust wetteiferte. Jr hat 342 dıe VOoOnNn Konstantın be-
SONNEHNC orofse Kırche in Antıiocehien eingeweiht, und
Jahr 337 ZULE Kınweihung der orofsen Kırchen 1n Konstanti-
nopel die Keliquien der Ampostel Andreas, Timotheus und
Lukas herbeigeschafft und grolse }Westlichkeit veranstaltet.
Darüber hat er aber Rom N1C. VErSCSSCH. , sondern auch
manhigfach verschönert und. miıt Bauten und enk-
mälern bereichert und mıt V orliebe aufgenommen und
vollendet, WaAS SeIN Vater Konstantın angefangen und liegen
gelassen hatte. So berichtet Ammianus Marcellinus X YVAL
4 12 SG\q ausführlich, wl1e ©: 357 den oroisen Obelisken,
der se&ıinem Vater Z schwer WL , ach KRom bringen und
im Cirkus MAaXımus 1n se1ner (zegenwart aufrıchten hefs,
wofür iıhm dort eine Inschrift gesetizt wurde; welche ZUTÜ
Vergleich ‚mit der fraglıchen interessant s ıst, dals WIr
wenıgstens den Anfang derselben miıtteilen (efr. Corpus In-
ser1pt,. Lat YVJL, Nr. 1163 241 )

‚„ Patrıs Suum tıbı 0Ma dieavıt
Augustus 050 Constan |tius orbe recepto,
et quod nulla tulıt tellus N6 vıderat qetfas
condıidıit ..ut clarıs exa[equ jet dona triumphis.
Hoc ECUS ornatum gen1tor COgNOMINIS urbis
QSSG volens Thebis de Iupne revellıt ete.“

Da er 1er mıt seinem genıtor verglichen wırd un er
seinen - Vater ebenso bezeichnet einem Kdıkt Yom
29 Oktober @eßselb en J; ahrgß 7, worm C dem römischen

Vgl Beschreibung der Stadt Rom IL M 51
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Klerus Privileg1en bestätigt (cod Theod X_ Vd 11 13%
scheint GD, als habe den Vergleich und en Ausdruck

geliebt, und als habe der römische Klerus auch die WFassung
Insehrift darauf berechnet, als 2001 Aprıl 357

Rom auf Tage mıiıt SCINEGI Gegenwart beehrte und gewils
auch dem heiligen Petrus Besuch abstattete War
WarLr un dieselbe Zıeit Ziwiespalt der römischen Kirche
zwıschen den Anhängern des VOILl Konstantıus verbannten
Liberius und denen des Gegenpapstes Felix U aber dafls
der Kaiser der Händel ungeachtet ach WI1IC Vor selt Be-
S1CESUNG des Magnentius sich durch Vollendung der Kıirche
des Petrus verdient machte, ist ebenso leicht begreif-
ich als dals der Klerus CLEr der Parteıen SsSec1ın Verdienst
mıt schmeichelhaften Insehrıft zumal für pEersonN-
liehe Gegenwart anerkannte

ach allem Bisherigen War also der Bau der Peters-
kirche WIC der der Paulskirche sehon VOI Konstantın BD>
plan nd den etzten Jahren e1NeES Lebens 3335
noch begonnen worden Während aber dıe kleine Kıirche
des h Paulus VOL der Sstadt AI zweıten Meilenstein der
ostiensischen Stralise Verlauf oder EINISCL Jahre
ZULF Aufnahme der KReliquien fertie gestellt War, SIN  T}  O” es

mıt dem 1111 groisen Mafsstab begonnenen Bau der Kirche
Wurde dochdes Apostelfürsten natürlich nıcht schnell.

auch dıe 326 begonnene Auferstehungskirche erst 336 ZUTTr

Kinweihung fertig , und die orofse Kirche Antiochien
erst 342, und WI1iC lange dauerte Sar der zweıte Neubau der
Peterskirche Konstantın starb während des BHaues, und

S1s 6S mıt demselben och Jangsamer , oder blieb
Sar SAaNZ hegen, da die Söhne ıhr eld für ihren Bruder-
krieg und andere Zwecke nötıger brauchten Dazu
die hereinbrechenden arlanıschen Streitigkeiten , dıe auch
Rom schr Mitleidenschaft ZOSCNH , auch nıicht förderlich
Hirst als Konstantius ach Besiegung des Jsurpators Mag-
nentIus auch Z Herrn Von Rom geworden War und SIC.  h
als den Nachfolger SE1INCS Vaters fühlte , da ahm GT Se11
3592 auch das verdienstliche Unternehmen desselben auf
und vollendete cdie Basilika des h Petrus Vatıkan



4.8 '9
So könnte Petrus frühestens schon 355 ın derselben be1-
gesetzt worden sein , spätestens erst 3D9, WOSCSCH jene In-
schrift allem Anschein ach iın der Anwesenheit des alsers

Da eıne VONL Bosio1m Jahre 357 ihre Veranlassung hatte
Roma Sott. 3 angezogene Handschrift die Kirche des
Apostelfürsten XIV. Kal Dec eingeweıht Sse1IN lälst, INas
das der November 357 oder 358 SCWESCH SEeIN. So
konnte der August 358 AUS dem xl zurückgeführte
Liberius bis 366 ın der hat och Jahre 1m DBesitz der
Kıirchen des Petrus und Paulus sein, W1e das Papstbuch
berichtet, und 1m St. Peter die Marcellina weıhen, W1e deren
Bruder Ambrosius de vırg I1L, erzählt.

Be1l später Vollendung der vatıkanıschen Basıilika be-
oreift sich NU:  b aber auch, W1e och Damasus 66 — 384
das Baptısterium derselben einzurichten fand, und W1e och

359 e1iIN Junius Bassus ın der ähe der Konfession bei-
gesetzt werden konnte, während später hler der Boden DG
schlossen War un auch die vornehmen Därge ıIn Vorhallen
nd Kapellen verwıesen wurden. Ebenso begreift sıch,
Warumm der Bau nıcht eınem der römischen Bischöfe VIN-
diziert wurde, und der Name des eigentlichen Erbauers
bald verdunkelt wurde und AUS der Krinnerung verdrängt
durch den Namen seINES gefelerten Vaters Konstantin.
Cing es doch, für letzteren Punkt ZU. Schlufs och
eıne schlagende Analogie anzuführen , mıt dem Andenken

den Urheber der grolfsen Kırchen In Konstantinopel -
rade Wie der gleichzeitige Hieronymus Uun! datius be-
riıchten , hat eben derselbe Konstantius 1m Jahre 356—357
die Keliquien des Apostel Andreas und der Paulusschüler
Lukas und iımotheus ach Konstantinopel gebracht und
deren Kirchen zugleich damıt eingeweıht. ber schon der u  S

4.00 singende Paulinus VO.  5 Nola, de Felieis naft. XI

Seine Verse sınd Jehrreich , dals WIT  E wenıgstens die ersten
hersetzen

„Nam Constantinus ropPr1L GCUI conderet urbem
Nnominis e primus Romano In nomine r6R6:
christicolam ereret, dıyrınum mente recepit
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schreibt 1€eSs ohne weıteres dem Konstantın Zı und das-
selbe thun Zı auch die Von oOommMmsen hinter em
Chronographen VOon 354 abgedruckten , bis 533 reichenden
Hastı ZULL Jahre 3361 Wie natürlich also, dals schon

500 auf jener Inschrift nd ın den Sıilvesterakten
auch den Bau der Peterskirche 1m Vatikan dem onstantın
zuschrieb

consilium, ut quon1am Romanae moenıbus urbis
aemula MagNiNCcIS strueret tunc moen12 coeptis
hI1s quOQquU® Romuleam sequeretur dotibus urbem,
ut Su4 apostolicis munıret moen12 Jaetus
corporıbus ; tuncG AÄAndream evexıt Achirıs
Tıimotheumque Asıla. (+em1in1ls ita turrıbus Xia
Constantinopolis MAagnNa®e capu aqemula KRomae,
Ver1us hoC similıs Komanis eulmine mur1s,

G aa quod Petrum Paulumque parı Deus ambıtıione
compensarvit e1, meruit qu1a SU ll aulı

fliscipulum CUuDl fratre Petrı“‘ (vgl f

Zeitschr. K.-' VIL,



Zum Religionsartıkel des TIedens von an
1534

Von
Universitäts-Bibliothekar Dr

Heidelberg

Mit den erfolglosen Bemühungen der Herzoge Von Bayern,
die ihrer Politik unerwünschte Rückkehr des württem-
bergischen Herzogs Ulrich SC111 and und die wich-
tıgen Errungenschaften des Kadaner Friedens och kurz
VOor dessen Ratifikation zunichte machen, habe ich
uch ber die württembergische Restitution abgeschlossen
Die für die uhe des deutschen Südens, insbesondere für
die Wahrung der protestantischen Interessen Württembergs
gefahrvollen Streitigkeiten der bıtter verfeindeten Häuser

aber mı1% dem erwähnten Friedensschlufs och cht
nde Die Versuche der Bayern, den Vvon Vater

ach Frankreich geschickten Herzog Christoph ıhrem Jau-
en und ihrer Parteı 7ı sichern, iıhn von jeder Verbindung
mM1 den evangelischen Fürsten abzuhalten, SE1IN Zerwürt-

mıT Ulrich nähren und VOr allem den alten Herzog
%X otfe Könıg Ferdinands möglichst verdächtigen, alle
diese VO  D bayerischen Kanzler Leonhard von Eck mı1% Ge-
schick geführten ntrıguen sind mıt 611 wesentlicher Inhalt
der württembergischen Geschichte den weıteren Jahren

1  e€; Philipp der Grrofsmutige von Hessen und die KResti1
LUt10N Ulrichs von W ürttemberg 1526—1535 Tübingen 1882
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bis 1541 Ks siNd dies die ahre, 111 denen Ulrich SEe1N

VOor allem aUf Grund der m1tKesiment wieder befestigt
Ferdinand geschlossenen Verträge das Werk der Kıirchen-
reformätich vollführt

Ich habe meiınem Buche welches zunächst die pPO-
litischen Verhandlungen in betreff der Restitution Ulrichs <sich
Als Aufgabe gestellt Hat dıe relig1ösen Verhältnhisse NUur Uurz
berührtt zumal S1Ee quch' von württem bergischen Historikern
wW1e Sattler , Heyd und Stälin 1N gründlichster Weite dar-
gestellt worden Sind Ich würde mich daher der Kuitik eh:*
rerer theölögischer Rezensenten geyenüber als ätte ich
E8E Seite der württembergischen Geschicehte wehig be
rücksichtigt eichter verantworten können wäare nıcht die
Frage der württembergischen Kirchenreförmatiön neuerdings
düfrch JFänssen deutfsche (eschichte durch Ebratrd’s Ent
KECNUNG und endlich die Antikritik des schlagtfertigenn k  A
thölischen Historikers einem StreitpuhkteZCWworden. Jähsse
geht AA aUS,Herzog‘THChA Peformäation” als Vertrags!
braüeh Z ' brandmarken, als offenem Widerspruch tehehd
mit dem ’ Reli&ionsartıkel” desadaner Friedens‘ 29
15 34

Dieser Artikel erscheint ZzuUuerst den Verhandluneenh
des Kurfürsten Johähn Friedrieh von Sachsen mit Mainz
und Herzog Georg von Sachsen als den Fried  TV  ENSV:  3 X  ermittlern,
und zwWar ın dem bei S4lr gedtuckten Bedekiken: vom
Mat 15y 14 Nachdem vönseiten des Königs dem TLianhdi
grafien nd Ulrich C112 Friede zugesichert. unda Ta {(m
rückerstättet ,heifst es „döch ausbeschaiden as in der
itzigen“ S A  E'roberufi€ de Lähnds” Wirtenberg voöxh Stetten,

Theologisches Litteraturblatt 1582 , Nr. Benrath i

Pünjers "Theolog. Jahresbericht 1882; Leipzig 1883; Brieger der
Theolog. 'Litteraturzeitung 1883,Nr

Janssen, Geschichte des deutschen Volkes 1IL, 29. An
Kritiker , Brief Eın zweıtes Wort Kritiker,

58 ff
3) Ebrard, Die Objektivität Janasen  Y  8 Arkundhch beleuchtet.

Auff;, Erlängen 188278Or N A -
;
e Sk

ME e  O ET S G ,

4) Sattler, Herzoge 1L, eil
4 7
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Flecken, Heusern und andern CIMNSCHOÖMIMINEN, das ZUIL Lande
nıt gehört sondern andern Fürsten oder yeman{ts
stendig , das solchs der Hertzog alsbald des
Frıdens abtretten und jeden, das das ent-
wert wıeder elInantwurtfen und geruchlich besitzen Jassen,
auch jeden 11112 und außerhalb des KFürstenthumbs
Wiırtenberg zusamt den gefürsten pten dıe 1111 and SC-
SCSSCIl und sonderliche Kegalıen haben und ZU. Fürsten-
thumb nıt gehören, miı1t sampt Leuten und Unterthonen

lassen ibe1 1F 61112 Glauben und Relig1on bleiben
In dieser Fassung WLr der Artikel von Johann Fried-

rich der einma|l später erklärte, leber den Vertrag -
rutten als Ulrich der Keligıon binden lassen wollen,
gebilliet, VO Lager A Almendingen AUS durch Ulrich
und Philıpp Juni Vollmacht ZU Abschlufls gegeben
worden Unterdessen Wr Ferdinand (am Juni) selbst

Kadan eingerıttien (während Johann Friedrich uch-
holz weilte) und hatte den Unterhändlern Mifsbilligung
deutlich ausgesprochen. als es nıcht allein die Öster-
reichische Afterlehenschaft Ulrichs War, die verlangte,
beweist 801 Zettel, der beigefügt ward des Inhalts, „ das
Hertzog Ulrich jeden dem Fürstenthumb der Re-
lig10n sachen halben dem W esen WIC S16 biß uft NC1H

DerEinnehmen verfolgen und zugestellt “ (sel. lassen soll).
SoNst diplomatischen G(reschäften unbeholfene Sachse, der
sich auch Artikel der Afterlehenschaft aufdrängen hefs,
opponierte ler doch kräftig.

Wie 1e1 den Verhandlungen Kadan och über
diesen Punkt disputiert worden , ist AUS archivalıischen Miıt-
telungen einzelnen nıicht bekannt afls der Folge
von Sachsen AUS als Kandbemerkung dem eingeschobenen
Artikel die Worte beigefügt wurden 27 soll AUSSECN blei-
ben“ 1st 1Ur wıichtie, weıl der 'T’hat dieser Artikel dem

W ille, 201, Anm
Johann Friedrich A Ferdinand Nor. 1534 bei Sattler

IIL, Beıl
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Vertrage selbst terne blieb Hier finden WIL ihn 1l der
ursprünglichen schon Annaberg Aixıerten Fassung Ulrich
W ar damıt zufrieden afs iNAaQn katholischerseits en Är-
tikel nıcht mI1T W ohlgefallen aufnahm , Wr vorauszusehen
Kaum hatte aber Ulrich auf Grund des Friedens dıie
‚chrıistliche Ordnung “ SCINECIN Lande vorzunehmen be-

ZONNCH , qls schon August vonseıten Ferdinands be]l
Maınz und Herzog eorg Beschwerde erhoben ward \als

WE T E

handle Ulrich wıder en Vertrag Es SC1 ihm berichtet
schreibt Ferdinand, „ dats Ulrich dıe lutherisch Sect gewaltig
einwurzeln 1asse, also dafs e Prädicanten, welche den VeOLI-

führischen Lehren und secten anhängıg, anstellt ““ u Schlufs
wird auf den betreffenden Artikel hingewiesen und derselbe

Wortlaut wıederum mitgeteilt Die UÜbersendung dieser
Mandate vonseıtfen der Vertragsfürsten N Ulrich und des
Herzogs Beschwerde bei Johann Friedrich erregte ennn bald
e1iNe eifrıge Korrespondenz, welche natürhich die Deutung
des Artikels ZU. wesentlichsten Inhalt haft; Eben dieser
Briefwechsel 1st 65 auf welchen Janssen sich stützt WE

Gr SN ersten Kritik die Frage aufwirft ob enn ber-
haupt von Ner Freiheıit der Kirchenreformatıion W ürttem-
berg 11 Vertrage die ede se1?

Im Artikel selbst 1St H  b aber offenbar 1UFr von dem
die Kede, W3aS der Herzog lassen nat der Vertrag han-
delt nicht on Ulrichs Unterthanen, sondern NUur von denen,
die nicht ZUN) Fürstentum gehören, ob S16 ‚, 1111- oder aulser-
halb“ desselben ANSCSCHSCH, on denen, welche W16 die
gefürsteten hte ihre CISENEN Regalien haben Ohne Z weiıtel
sollten damıit dem unklaren und verwickelten Territorial-
recht Zeeit gegenüber die Grenzen der „ Christlichen
Ordnung “ fest bestimmt werden W ozu bedurfte es dieses

Die Bestimmung , dafs der Artikel ‚„ aufsen bleiben solte®,
kann, W16 Ebrard S versucht hat, nicht als schlagende Beweils-Wl BLnr A führung dienen.

2) W ılle, > 207, Anm.
3.Ferdinand &. Mainz und Herzog Georg _August 1534 beı

attler H 39 eil.
Brief DE
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Zusatzes, WCNnN dem Herzog überhaupt kein Keformations-
recht zugegeben werden sollte ? och wohl 1Ur zufälliger-ist der Artıkel stilistisch schlecht und dunkel ab-
gefalst, dafs die Ausleger VOoON damals und heute 1T e
führen konnte

So lıest Janssen AUS ıhm die Verpflichtung Neraus,
jJeden,bei SCINCIN Glauben lassen, gleichviel ob C: wıirk-
lıcher Unterthan oder 1LUF Kingesessener, o.b CIYCNE Re
galien _oder keine 2.2 ID wiıird sıch ACISCNH, dals ihn FWFerdinand

diesem Sinne nıcht verstanden hat,
ehr och a ls Ulrich und der Landgraf War Johann

Friedrich Von dem Mandate betroffen. a der ihm wıich-
tioste Artikel auf einma|l anders gedeutet werden sollte , als

L Sinne des K urfürsten. abgefalst schien , veranla(ste
bald GL längeres Schreiben A, den König. Mit Recht GI'-
innert der Sachse daran;, WIC schr CLr Annaberg darauf
bestanden, dafls Ulrich der KReligion nıcht verstrickt werde,
ondern das Kyvangeluum Unterthanen predigen lassen

Nıem  TFdürfe 3343 Fa als, versichert UNs, Sec1 der de  n
Friedensverhandlungen D gedeutet worden Hatte doch Wer-  .
dinand selbst erklärt dafs GG solche Meinung nıcht habe!
„ DO MNUSECH AUC CC Ssagt Johann Hriedrich, „die W ort des-
selben Artikels solchen Vorstand das sich derselbig auf des
VO  a} Wirtenberg Unterthonen strecken solt AaAUS dısen Ursachen
nicht leıden , denn demnach WETIC ONE not Zewest, solche
Worte hinzuzusetzen , nemlich: ; d Land und
sonderliche Kegalien haben und ZU. Fürstenthumb nıcht g —_
hören“.“ Denn hätte Man dem Herzog gebieten wollen,

jeden Von SCINEM Adel, SCINEN Bürgern und Bauern
e1m alfen Glauben lassen, wieyıel mehr WaLC esS den
g;:t'upstgten €n gegenüber geboten SCWESCH , und WOZU
hätte 6S Frieden des besonderen Zusatzes bedurft ?

Dürfte Nan nıicht vielmehr 1Ne sehr bewulste diplomatische Absicht der Dunkelheit des Artikels erblicken? Ayım Red.
Sehr klar ist. der Artikel bel Stälin,; Württemb. Geschichte

E 3'(4 und Heyd, Herzog Ulrich IL, 496 wiedergegeben.3) Beı Sattler, 128
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W.enn WIr bedenken, dafs IHrich ausdrückhch unter

der Bedingung den Frieden annahm, dafs ihm das Kyan-
geliıum predigen lassen gestattet, und Philıpp mıt ihm,
als S1e och die W aftfen in der Hand der österreichischen
(irenze standen,, den Artikel 1n dieser Deutung bıllıgte,
konnte Nan LLUFTr einen ränkevollen Betrug vonseıten Fer-
dinands annehmen. „Und solte sıch ““ schreibt Philipp
Kurfürsten Johann Friedrich, „der Herzog des begeben, das
Evangelıum und Luthers Lehre in seinen Landen nıt VeLIr'-

kunden und predigen Jassen,, das WEI'E Je schimpflich,
WIT verschweigen, das eSs unchristlich und von uns allen g..
dacht wurde werden, üund Wan der ertrag den Verstand
haben und solchs solt, hetten WI1r uUunNns eines
Betrugs und keins Friddens vermutten , konnen uns also
auß derselben schrift, warumb und aAser Gestalt solichs YC-
schee, nıt wol richten, bıdten derhalben, wolle uns bey
gegenwortigen Ar Bedenken, Was daraus nemen, uch was
daruf thun SCY anzeıgen , dan soliche Schrift wıirdet
numehr Herzog Ulrichen Sar Hinderstellung machen, das
den Vertragk schwerlich ratıhcıeren, dan wirdet keinem
Wege V O11 Evangelio abstehen,; das 6L solchs den Seinen nıt
solt verkunden lassen.““

Dem gegenüber drängt sich unLS NUu  s die Frage auf:
Hat Ferdinand den Religionsartikel wirklich 1n eıiner dıe
keformatıon hemmenden Weıise aufgefalst, obwohl sich
doch mıt Johann Friedrich selbst ber dıe (jrenzen derselben
unterredete ? Sollte Ulrich wirklich verpflichtet ZEWESEN
sein ! „eınen jeden innerhalb und aufserhalb des Fürsten-
fums be1 selner Religion bleiben lassen “ ? 3 Kın bisher

1) Wille; 201
Landgraf Philipp Zl Johann Friedrich Zapfenberg No:

vember 1534 W eimarer Ernestin. Archir H., fol „Wo ‚.Der der
konig‘“, schreibt Philipp seıne KRäte, die bei Herzog Ulrich N,
„ d1e sachen dermassen olt meınen, daß der herzog das evangelıum
ın seinen anden nıt <oll predigen lassen , könne INan nıcht anders
verstehen, annn daß der könig ursache suchen wollte , dadurch der
vertrag möchte zertrennt werden.“

Janssen j 279, 280
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unbenutztes Aktenstück und bereits bekannte T’hatsachen
ussen dem wıdersprechen

ennn WIL VOL allem Schreiben Ferdinands
Mainz und Georg VOI Sachsen och einmal IMN Auge fassen,

ussen WIT doch gestehen , dafls Abfassung
dem entspricht WAaSs der Kurfürst von Sachsen dahinter
sucht W CMLN IrgeNndwo, hätte jJer klar und deutlich AaAuUuSsS-

gedrückt werden IHUSSCH, W1C 1119  z} den Kelig10onsartikel '
stehe, ob Herzog Ulrich e1iINe Kırchenreformation gestattet
oder nıcht und weıt dieselbe ihm erlaubt Statt dessen
finden WITLr 11 U1 eE1INeEe wortgefireue Wiedergabe des Friedens-
artıkels, nachdem daran erınNert WIC Ulrich dıe lutherische
Ssekte mı1t Gewalt einwurzeln lasse und Predikanten der
verführerischen Sekten anstelle

Auf das Schreiben des urfürsten (dat i Novbr.)
folgten Z WOL Briefe Ferdinands Sachsen und Hessen
In demselben meldet Ferdinand, dafs die Unterhändler
aufgefordert, den Herzog ZULL Ratifikation des Vertrages Zı
Cr’Mmahnen. Seiner Majestät W.ALC aber auch Nachricht ZC-
worden, dafls Ulrich Prädikanten aufgestellt, welche den
‚zwinglischen ufrürerischen Secten anhängig, mıt denen auch

solche, die 1111 Fürstenthum aber ihre sonderlichen
KRegaliıen hätten und ZU. Fürstenthum nıt gehörten, be-
schwert würden “ Von Verbot der „ Christlichen Ord-
nung‘“ CISCHNCH Lande des Herzogs ist hier keine Rede
Wichtiger och 1st für uUuns das Antwortschreiben des Kur-
fürsten Ferdinand dat W eimar, Januar ich
lasse darum den grölsten 'eıl desselben 11 Wortlaut folgen

„Das iıch aber S gemelter M Schrift halben,
S den Hendler bescheen, eiwas ach lenge geschrieben,
dazu haben mich die Schreiben, und. Wirtenberg .

.. Hessen 200 mich gethan, verursacht und nemlich das
die Sachen dahın verstehen wollen, als solte iıch

1 wıder HO Meynung und Bevelch ZUM Cadan
bewilligt haben, das deı VOoNn Wirtenberg Gottes Wort und

1€ Dezember Weimarer ÄArchiv I' 4 tol. 90
2) W eimarer Archiv H: fol. JO, Nr
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die Leere, weylandt 1Ne1IN lieber Her und Vater ; sambbt
11Lr und andern, uf dem reichstag Augsburg VOL kay M

auch und hernachmals dafur bekandt 1111 Fursten-
thumb irtenberg nıt sölten predigen lassen welcher
mich hechlich besechwert hette, das 1C. desshalben miıt
oder den Hendlern, ich doch solchs /A bewilligen 116e

Synn NOMMCN, aolt Disputacıon gerathen und erwachsen
Dieweil ich aber AaUuSsS k M Underricht vermerke, das
Meynung dahın nıt geruhet 1st 1Ne1N bitt S16 wollen
Jungst schreiben, AULS sorgfeltigkeıt und keiner andern
Maß bescheen , eın Ungnade noch Mißfallen tragen Wo
sich auch hinfurt solcher mißverständliche Handel mehr
wurden begeben wıl ich miıch ach E M gethanen
ynedigen ANZEISUNSC und gefallen dormit halten , dieselben
UVOL M vertreulich und geheım bringen

ID3G Mittellung dieses Briefes dürtte die bisherige auch
VOL protestantischen Historikern geteilte Ansıcht umkehren
Der bald darauf wıieder beruhigte Streit erscheint
als C111 Mi(sverständnis des rehg1ösen Dıngen äangst-
lichen Kurfürsten von Sachsen und beruht auf katholischer
Seıte ager Ferdinands Al wenıgsten auf etrug, WI1IC

Philıpp ersten Kıfer den SAaNZCN Handel aufzufassen g-
ne1g War ber SANZ abgesehen VOoOnNn diesem Aktenstück
hätte schon ach den Mitteilungen Heyds die vertrags-
gemälse Reformation W ürttembergs keinen Z weiftel FC-

werden dürten Wır haben selitdem - gewulst
dafs Ferdinand sich mıt der von Johann Friedrich m1tge-
teilten Deutung des Artikels einverstanden erklärt So 1sSt

bekannt, dafs 1 dem zwischen Ulrich und Ferdinand AIn

A August 1535 geschlossenen Wiener ertrage der Herzog
Gestattete doch Fer-1 keiner W eise gebunden ward

dinand dem Herzog ı111 Fällen, Auswärtige das Patronat-
recht hatten, für sich Geistlichen anzustellen Ich

Auch dieser Auffassung kann sich die Redaktıon nıcht.
schliefsen.

2) E} J Anm
sSattler 1LI

4 ) Heyd 111 - 101 ft
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ermnere dabeı auch den zwischen Ferdinand und 455
hann Friedrich A November ebenfalls W.ien abge-
schlossenen Vertrag, welcher bekanntlich dıe Freiheiten des
Nürnberger. Friedens erweıterte

Janssen führt hier freilieh dıe Meinung des ehemaligen
Krzbischofs Von und 1Ns eld der ein „.geheimer Anhänger
der Protestierenden“‘ SEWESCH Se1N soll, der aber, wW16e ich
nachgewiesen , als geheimer Verbündeter der Herzoge VON

Bayern bei den Intriguen, welche den Sturz des protestan-
tischen Herzogs bezweckten, keine untergeordnete Rolle SC-
spielt hat

Kıs ıst ohl eın Ziweifel, dats Ferdinands wesentlich
dıe „Dektierer“ gerichtetes Mandat gerade VONn dieser

»eıte veranlafst worden ıst, und meın Hezensent der theo-
logischen Litteraturzeitung hat nıcht unrecht, Dr 1  ck da-
hinter suchen, WeNnn auch die „Irrung“ selbst, W1e
schon gesagt, anders beurteit werden muls als bisher.
Ich habe 1mMm Schlufskapitel melnes Buches ausführlich dar-
gestellt, W1e Urz Z  9 ehe Ulrıch ach W ıen reiste ,
den Kadaner Vertrag ratılzıeren , ıuch der bayerısche
KRat W eiıßfsenfelder angekommen WAar, den König für die
bayerischen Pläne gewıinnen, welche dahın gıingen, den
profestantischen Ulrich Zzu verjJagen und in Christoph e1IN
katholisches Kegiment sichern. 27 Daneben (L schreihbt
Philipp einmal, „ Wäre VONn Churfursten, Kursten und andern
hohen und njiedern Stenden glaublich angezeıgt, dals die
Herrn VON Beyrn und sonderlich ihr diener Doetor Kıck,
durch Potschaft un sonderlich seIn Handschrift solchen
Vertrage Cadan SErN verhindert auch Herzog Ulrich
leidenliche Artikel miteingeflochten hätte.“

Durch den Rıtter Hans Jakob Von Landau hatten 1Un

1) Vgl Waltz, Der Wiener Vertrag VO: 29 November 1535
(Forschungen AL 375 {£.

Kritik, 146
3) Ich verweise auf das Schlufskapitel meılines Buches.

Antwort Philipps autf dıe Werbung Lieeonrods, des (+esandten
t$to Heinrichs VOoOn Neuburg, Apıil 1537 (Staatsarchiv Muüun-
chen S 2(9/9)
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dıe Herzoge von Bayern bald erfahren, Wa1e CS muıt der Re-
lig10n künftighin W ürttemberg stehen sollte Kok hatte
aber sicherlich den Relig1onsartikel 1n seiner Bedeutung nıcht
yerstanden, WCLL in einem Schreiben Herzog Lud-
wıg Schnepf den ‚„lutherischen Schelmen““ w ütet, den
Ulrich ıIn Stuttgart predigen lasse. 27 Wır haben, eılsen-
felder und ıch ®, gesteht CL, „ procurırt, dalfs ıme, dem alten
VoR irtemberg, durch den Von Mentz und Herzog Jorgen
geschriben werden soll , von seinem Furnemen abzustehen,
dann dasselb SEe1 wıder den Vertrag ob annn V OI

disem Schryben nıt SCCH wolte , würdet der Kenig ıme
auch schryben, IAl mMuß aber all Sachen ın großter Ge-
he.  1m behalten damıt 11a 1m recht unter das er
komme.“

Vor allem mulste Blarer herhalten, der als 22 Zwinglianer““
verdächtigt ward und als eın Vertreter jener 1 Vertrag
gebrandmarkten unchristlichen Sekten galt. Hier glaubte
Bayern den Herzog A besten fassen können und unter

„Und wıewol der relig10n halb mit allem höchsten
fleiß handlen lassen, hat IIrıch geaNLWOT, s beruer den kadanıschen
vertrag Sar nıchts ausserhalben der gefürsten und ander closter,
ihre ejıgene freiheıten omm reich haben, S1e se]en ınner der AaAUSSETI'-

halb des landes Wirtemberg 9 darum könne Sr in seınen
kırchen und klöstern, die alleın ihm zugehören, keıin maß nıt. stellen
lassen , also hat el gehandelt, daß s kloster Ziwie-
falten, dieweıl solches nıt 1ın Wirtemberg gelegen, wıder abgetreten
und dem abt. vergönnt, sıch iın Se1IN closter thun, die ceremon12
w1e VO:  b alters her gebrauchen und alles das in der geistlich-
keit thun WwW1€e VO.  — alters her, desgleichen hat Ulrich dem abt
on Blasıen und SONST, 1n etlichen dörfern , mit der oberkeıt

M zugehören, darın Ulrich che kirchenlehen hat, mit aufstellung
der lutherischen prediger vıl NEUETUNSEN vorgenOmMmMtEhN, davon ist
uch abgestanden und bewilligt kein lutherischen prediger 1NZU-

stellen orten, da die oberkeıt nıt habe “ (Münchener Stagts-
archiıv 579/9) Vgl inbetreff des Artikels uch orf )

Historia Lutheranısmi1 ILL,
KEek Herzog Ludwig 23 August 543 (Münchener Reichs-

archıv, W ürttemberg, XF, 54) Vergleichen WIr das Datum des
Briefes miıt jenem des Mandats, sSo haben WITr  a deutlhichen Beweıs, 1n
welch CNSEI Bezıehung beide ZU einander stehen.
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diesem Gesichtspunkte ist auch jenes ohne Ziweiftfel VOILL

Bayern beeinflulste Mandat
Auf Einzelheiten der württembergischen Kırchenrefor-

matıon einzugehen ist unnötıe, CS IMas die Verweisung auf
Stälin’s W ürttembergische (+eschichte genugen.

Im W eimarer Archiv befindet. ch 1n Schreiben Ulrichs,
ın welchem CT, dem Kurfürsten von Sachsen gegenüber, Blarer iın
Schutz nımmt. „ Mögen WITr ıh: uch SONSstT deshalb wol
verantwurtfen, darzu e1 uch sunst mıiıft allem gottseligem wandel und
exempel sıch dermassen hält, als WITr alınen under allen andern dienern
und verkundern des WOrts gott VYC erkannt. E soll uch Nan-

gesehen solliıchs SeINS haltens firey dafür haben, der Hans
Mor sıch mıiıt; einıchem WOTrLT der confession Zı Augspurg
schehen derselbigen entgegen S1C Vvernemen liessen, ob
gleich In abgeredtem vertrag gedacht WEr, das WIT sollichs
inen der jeden In sonderheit: nıt. gestatten der In un land S6-
dulden wolten.“ Kırchhein Januar 1535 Reg fol YO



Kritische UÜbersichten
über die kirchengeschichtlichen TDEILEN

der etzten ‚Jahre
P PNDNZNZUNZ '

DIie Arbeiten zur Kirchengeschichte des und
15 Jahrhunderts

‚UuS den Jahren Ka
Von

Prof. arl Mühller

In der folgenden Ubersicht über dıe se1it 18575 1' -

schienene ILntteratur ZUTEF Kirchengeschichte des und
15 Jahrhunderts habe ich mich A} folgende Grundsätze g..
halten.

Quellenpublıkatıionen habe ich ıIn seltenen
Fällen und 1LUFr dann aufgeführt, WE S1e sich ausschliefs-
lich oder doch vorzugsweıse autf kirchengeschichtliche Gegen-
stände beziehen

Für fra Zı n S  S ] Geschichte ınd neuerdings einıge Werke
erschienen, welche eınen ahnlichen Überblieck über die Quellen geben,
Ww1e  Da WIr S16  B 1n Deutschland schon länger besıtzen oder noch ZzUu WwWUun-
schen haben. Alfr. Franklin, Lies SOUTCES de Ll’histoire de France,
Paris 1877 (etwa 1n der Art von Potthasts Bibliotheca medii Qev1
eingerichtet). Verzeichnis der zahlreichen i } dıe
1ın Frankreich jedes Jahr erscheinen, g1bt Ulysse Robert, Inventaire
des cartulaıres CONSErvVESs dans les bibliotheques de Parıis et. AUX ALr

chives nationales SULY1 d’une bibliographıe des cartulaires publies
France depu1s 1840, Paris 1878 Eın Supplement dazu 1879
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Arbeiten ZULL llenk habe ich nıcht auf-

SENOMMMEN , da dieselben SDANZ überwıegend dıe politische
Geschichte betreffen und aufserdem sechon die nächste Auf-
Jage VOI Lorenz Deutschlands Geschichtsquellen dieselben
SCSAINTIDelt vorführen wırd

Inbezug auf ]1€e Forschungen ZUTLr Geschichte selbst
War geboten, NUr dıe Arbeiten aufzunehmen, welche ent-
weder ausschliefsheh kirchengeschichtlichen nhalts
oder wenı1gstens gröfsere Absehnitte dieser Art brachten
Kıs War unmöglich aller der Werke gedenken, welche
Beziehungen ZUL (+eschichte der mittelalterlichen Kirche ent-
halten. Denn welches Stück aus der politischen V erfassungs-
un Rechtsgeschichte des Mittelalters; AUS der Geschichte
Se1INer Kultur und unst der wirtschaftlichen Zustände
und Bewegungen hätte nicht schliefslich“ Beziehungen
ZUT Kırche des Mittelalters? IcH sehe aber der
Regel auch 3D VOoONn den zahlreichen (+eschichten VonNn Klöstern
und einzelnen Kırchen, welche die Reihe der Jahr-
hunderte durcheilen Derartige Werke erscheinen zumal
Frankreich Jährlich aum iüibersehbarer Zahl aber S16

haben ZU /10 keinen Wert und in Deutschlahd 1st, es Kaum
anders Ich habe ISO NuUur annn Von ihnen Notiz enom
MeN, wenn darin wirklich etiwas eje1stet WAar oder wenn
eiwa die Bedeutung der betreffenden Kıirche azu ZW.
Jedermann WIr 6S begreifhich finden dalfs 1ch überall
Deutschland reichlicher bedacht habe A andere DHähder)

Vor allem haft 10308% darPan gelesxen die Arbeiten ZUT (FE
schichte des religıösen und kirehlichen Lebens mög
lichst vollständig zusammenzustellen Hier IsSt. eC1N unendliches

Jleh darf ZUT UÜbersicht ber diese Litteratur verweisch atıf”
die® „„Jahresberichte für Geschichtswissenschaft Atftrag‘ detr‘hıstör.
G8es8® zı Beärlin herausg Von Abraihdäm Hetrmään und Meyer“
TE 1E enthalten dıe Litteraätur de?t 78188 Kın
Analogon speziell für fr &A N 18 ch Geschichte erscHheint S&it 18892

denhX Kepertoire des {ra vVaux historigues’ cOntenant V’analyse” d&8
püblications faites WFranege et V’Etranger sur l’histöire de läx
France.
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sröfstentenls unbebautes eld der mittelalterlichen Kirchen-

geschichte;; nırgends SIN  d auch die einzelnen Beıträge ver-

zettelter qls hiıer. Die Lehrbücher 31.C.  H MıryenNds
ber Cieseler hinaus, und Gieseler selbst 1st nirgends WEN1ISTET
vollständig als hıer Die Arbeit 15% auch erst den

Hıer werde ich michetzten Jahren ernsthaft begonnen
indes fast SaNZ au Deutsehland beschränken usSsen

Aus anderen Ländern habe ıch NUur &aNZz ZUusammen-

gebracht Am meısten och AUS Erankreich Sehe ich
recht wird auch dieses W enige KENUZCH erkennen

lassen, W1eC UNSeCr 19 Jahrhundert MI1T dem auch
darın eiINeEe überraschende Parallele auftfweiıst dafls die auf-
tfällıgen Formen der sintnlichen Deavotion ünd des von der
Kirche gehätschelten {rommen Aberglaubens zumenst AUS

Frankreich ımportiert. werden.!:
Zunächst. werde ieh Werke allgemem kirchen:

geschiehtlichen nhHalts besprechen, södann: die Zeit VONn

Benedikt GE bis Z Ausbruch des Schismas vorführen,
annn die Periode des Schismas nd der Konzilien, ndlich
die päpstliche Restauration biıs Z nde des Mıttelalters
W-o sich einzelne Arbeiten ber längere Zieiträume AUS-

breiıten, alS diese kurzen Absehnitte besöonders 1n der
Geschichte des kirchlicehen und relig1ösen Lebens; der
rehig] Genossenschaften werde ich S1Ee AuUuSs

praktischen (}+ründen mıt WENISEN Ausnahmen erst
letzten Abschnitt ZUT Sprache bringen, auf den STEe SIC.  'h
ohne 1es ihrer Hauptmasse ach beziehen Einzelne Pub
likationen dieser Art,, die auf e1INe frühere Zeıt
gehen ; werde ich gJeichfalls erst dört mitteilen‘, wenn ihr
Gegenstand nıcht für JeNE6 frühere Epoche spezifisch be-
zeichnend ist 2

1Werke,deren: ich nichtabhaft werden koönnte, habe ich mıt
bezeichnet:

Der „rheologıische Jahresbericht“ herausgegeben von

Pünjer enthält AUS der Feder vVon aul BSö hrın CT eINeEN Überblick
über”die Litteratur der Kirchengeschichte vom Niceänum bis. ZUT Re-
formation.; Ich könnte aber nicht Sageh, dafs ich durch denselben
gefördert ordemWÄre:
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Da en VOL chiedenen Handbüchern der Kirchen-
geschichte welche en etzten Jahren erschienen sınd
den W erken Von Herzog, Schmidt 7 öckler VONn evangelischer,
Hergenröther A y VO  } katholischer Seite , weder Hın-
sicht der Kinzelforschung, och der Gesamtauffassung irgend-
welcher Fortschritt über frühere Arbeiten hinaus gemacht
IsSt vielmehr erk W IC demJjenıgen Hases gegenüber
fast; 1Ur Rückschritte verzeichnen sind annn ich
mich Besprechung derselben enthalten und mich
nächst wenden den

irchengeschichten einzeiner Länder
IS Heinrich eppe > Kirchengeschichte beider essen Bände

1, Marburg, Sıpmann, 1876 (XI 4.(9 er 89.)
D 1US ON11. rams, B., Die Kirchengeschichte von Spanien,

ILL, U, Regensburg, Manz, 18506 U 18579 (IV U, 482
und VILL 579 S

3 aoul Kosieres , Histoire de 1a socjete francaıse yCn ADC
(987—14883), Bde Parıs, La1isney, 1880 (D(2 496 62
H hessische Kirchengeschichte 1st den Abschnitten,

welche das und Jahrhundert behandeln das, W as

eINE Provinzıal Kirchengeschichte dıeser Zeit allein wird
SC1II können und Se111 dürten e1INeE Statistik der damaligen
kirchlichen Zustände Als solche 1st S16 reich vielseitig und
wertvoll auch für die allgemeıne (Aeschichte des kirchlichen
Lebens Deutschlands NCr Zieit

Der Verfasser vVon Nr (Gams hat besonders durch
Series CPISCODOTUHI der Gelehrtenwelt Namen

von unbestrittenem Ansehen In dem hier besprechenden
nunmehr aboeschlossenen Werke ll keine förmliche und

geben sondernvollständige Kirchengeschichte Spanıens
mehr lose Abhandlungen ber dıie Streitfragen der spanıschen
Kirchengeschichte Das muls INan sich vorhalten, das

Den allein hiıerher gehörıgen and Von Frınd, Kirchen:
geschichte Böhmens, umfassend die Zieit ach den Hussitenkriegen
bis 1561 werde iıch erst, drıtten Abschnitt besprechen.
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Buch überhaupt begreıfen. Denn S behandelt fast 1Ur

dıie aäuliseren Geschicke der Kıirche, spezıell in uch XE
diejen1gen VO 1248 bis Ende des 15 ahrhunders. Man
bekommt einen Eindruck Von der Anlage des Werks,
Nal in Kap (Das Reich Aragonıen 1248—1479) folgende
Punkte ach einander behandelt findet die politische Ge:
schichte der Kırche, die Templer In Spanıen und ihr Ver-
hältnıs Frankreich; Synoden ; berühmte Männer; Bischöfe

und das alles in einfacher chronologischer Aufzählung
ohne Spur VOoONn innerer Verbindung oder Verarbeitung ZU

eınem Ganzen, un 1n eıner Sprache , be] welcher auch die
letzte Möglichkeit, das uch lesen, entschwinden droht:
e1Nn Werk, dem Gelehrsamkeıt nıicht abzusprechen ist und
das hie und da Z U1 Nachschlagen dıenen kann, aber im

übrıgen unerquicklich und ungenie(sbar W1e wen1ge. Der
Standpunkt ist der bekannte ultramontane. Die lArt wıe
iın ILL, dıe spanısche Inquısıtion geschildert nd reın-
gewaschen wird,, ist fast das eINZICE, WAS durch se1ne
Naivetät anzıehend wirkt. Denn dıe Partieen, In welchen
lang und breiıt dıe Route WO und festgestellt wird,
welche der A postel Paulus vermutlich auf se1INer Reıse
durch Spanıen gemacht hat, fallen nıcht In das Gebiet memer
Übersicht.

R S1eETre Werk ist, W1e der Titel ze1gt, keine Kirchen-
geschichte, aber ES 111 dıe allgemeınen Zaustände auch der
K L ch ın Frankreich darstellen. Die "T’endenz desselben
ist. aıt Händen oreifen , sehr dals die Durchführung
derselben geradezu ermüdet. Es soll nachgewlesen werden,
dafls die Kirche 1m Mittelalter weder die Macht über die
Gemüter und den Einfluls ıIn der Gesellschaft och dıe
innere T9 und moralische Höhe besessen habe, die INal

ihr bel all ihren Schwächen, Verkehrtheıiten und Freveln
dennoch gemeiniglich zuerkennt. Seit em 12 Jahrh. speziell
begmnt die bürgerliche Gesellschaft Frankreichs VO der
Kirche auf allen Gebieten sich emanzıpıeren , dieselbe

sozlalen WwWıe 1m geistigen Leben, in Kunst und W issen-
schaft, ın Gewerbe und Wirtschaft immer mehr LU ber-
Hügeln nd ZU verdrängen. Von JeLz ab die Kirche

Zeitschr. K.-G VII,



66 KRITISCHE UBERSICHTEN

HU: och hemmend nd schädigend wirken Denn S16

g1ebt den Anspruch nıcht auf das geISUL Leben des Volks
leıten und beherrschen und mufs deshalb alle Mittel

ihrer feudalen Machtstellung anwenden,, ihre Herrschaft
behaupten und die (*+e1ister beugen, WIC das de1

weltliche del mıt den Leibern SCINeET Unterthanen macht
Diese feudalen Herrschaftstendenzen biılden das Charakteri-
stische des Mittelalters S16 ZCISCH sich überall als die
wahren Triebfedern des kirchlichen Lebens und Handelns,

INa A0NST relix1öse Motive anzunehmen gewöhnt 1st;
uch alles das:, Was der Kirche S11 dem Jahr-
hundert eiwa och anerkannt werden mülste, erklärt sich
ausschlieflslich hieraus die wissenschaftlichen und künst-
lerisehen Leistungen WIie dıe Arbeit auf dem ((Üebiete christ-
licher Liebeswerke Die letzteren verfallen schon ihres

Umfangs, W16€e ihrer Beschränkung auft die gJäubigen
Chrısten, ihrer unpraktischen Finrichtungen un! der
unvernünitigen Heilmethode willen dem ((ericht des (*e-
scehichtschreibers Im Gegensatz hierzu trıtt annn die Laijen-
bıldune und ihre Leistungen das gylänzendste Licht natür-
lich 1Ur die des Bürgertums, nıcht die des Adels, enn
auch erscheint W16 die Kirche fast ausschliefslich (
wande der feudalistischen Vergewaltigung

Wiıe CGS schemint hat das uch Frankreich nıcht etwa
blofs den Schichten des vulgären Liberalismus, sondern
auch ernsteren wissenschaftlichen TEeIsSEN Anerkennung
gefunden., WEeNnNn 1N0an j1er auch nıcht verkannte , dals dıe
Durchführung des Grundgedankens 1öchst eINSEINES Se1

Manches dem Buch Mag der 'T’hat Interesse CILESCH
ber unerträghch erscheint die Art W1E etwalge richtige
Beobachtungen isoliert werden Ks werden eben NUr die
Schattenseıten hervorgehoben und alle idealen Motive C1H-

fach gestrichen, infolge dessen alle und jede Kulturbedeutung
der Kirche SE1T, dem Jahrhundert geleugnet. Das uch
ist e1INn SaLZ interessanftes Gegenstück ZU Janssen: es zeILT,
wWas INAan beı gyuten W illen alles erzielen kannn mMIt

dıe miıt (äitaten arbeitet:GEINeEr Geschichtschreibung,
He Rosieres koömmt reiheh och dazıu der Mangel
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Darstellurie erscheint anfangreichem Detailwissen

einzelnen Punkten S ınhaltlos, WI1IC der Begriff dem dıe
Anschauung fahlt Dazu tehlt s AIl der Hehändlüng
einzelneı Seiten , die gerade für ec1INe Geschichte deı fran-
zösischen f+t AIl wertvollsten SCWESEN e

ich denke VOI allem die FTagO,; weilche soz]lalen Kormen
des kirchlichen Lebens der natıonalen bürgerhichen ( xesell-
chaft eritiehat SIN und anderseıts SOziale Gebilde des
bürgerlichen Lebens ql Übertragung kirehlicher Institute 11}

die bürgerliche Sphäre &rscheihen Das sind Grüuhdiragen
Gesehichte der Gesellschaft 111 Mittelaltet und

lange Nan be1 S1Ee nicht ZU Resulfat g -
langt 1ST, sind alle derartıgen Daı stellungen voreilig und
{1 uchtlos

al Vom Tod Bonifaz VE HIS zum USDFru des
eNisma

xeschichte des P’apstiums Im Zeitaliter Philipps
des Schörıen und Heinriehs vil

; Ch Grandjean, KRegistre de Benoit XT fase. I! 1884 (128
f

. ‚ RKecherches Sl l’administration finanecijere du a Benaoiıt C
(a Melanges d’archeologie et, A’histoire herausg. ole

francaise Q, Rome AÄnnee IL, fase. 2
b B. Haur6aus Les regıstres A’Innoecent; et de: :enoi1t n (im

Journal des Savants 18584, März, 153——161)
4, Krnest Kenan, BPertrand de Got, papc SOUS le 1011 de Clement
(in Histoire literaire de 14 France XXVIIL 188T, ITI—9314)

Neuer Abdruck SCINES früheren Artikels s Ha papaute 1078 de
l’Italie (lement V“ Y dei RE S derx mMondes 158580 DEXXVIH
104==136 Auich ndere Anufsätze Renan s HY det Hısf Lite  T q150
vorher ın der Rervıte m ersechijenen. Tch erwähne da fernerhın
nıcht mehr besonders:

*
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e Ernes Renan, (+uillaume de Nogaret, legiste; In Hıstoire Lite

raıre de Ia France XV.  ‚9 1871  { 233—3 01
6, * Uastelnau d’Essenault, Clement et SCS recents historjens.

Bordeaux, Duthu, 1881 (DW S
d arl Wenck, Clemens und Heinrich VIL Die AÄnfänge des

französischen Papsttums. Eın Beitrag AUT (x+xeschichte des Jahr-
hunderts Halle, Nıemeyer, 153 8%

S Prutz, Geheimlehre und (+eheimstatuten des Tempelherrnordens.
Kıne kritische Untersuchung. Berlın , Mıttler Scohn;; 1879
(1X U, 183 O26)

- Kulturgeschichte der Kreuzzuge. Berlin 1883 (XXXIL U.

642 Os.)
Merzdorf, Die (+eheimstatuten des Ordens der Tempelherren
nach der Abschrift eINES vorgeblich 1mM vatıkanıschen Archir be-
findlichen Manuskripts ZU) erstenmal ın der lateinıschen Urschrift
und deutschen Übersetzung herausgegeben. Eın Beltrag ZUT Ge-
schichte des Tempelherrenordens und der Freimaurereı ZUTLC Kr-
yanzung des Wiılke’schen Werks über den Tempelherrenorden.
Mit e]ıner Nachschrift von Dr. Schwetschke. Halle , D,
Schwetschke, 1877 (2 BIl 158 S
Jungmann , Klemens und die ufhebung des Templerordens
(Zeitschrift für kathol. Theologıe 1881, V, 389
581
Bonaini, Aecta enriei Komanorum imperatorıs et monumenta&a
quaedam alıa SUOTUMM emporum hıstor1am illustrantia collecta Z

ın duas partes divıisa. Opus postumum. Bde Klorentjae 1877
Cellinn et SOC (XXVI 388 und LVL 316 ST 6°}

13 Robert Pöhlmann, Der Kömerzug Kailser Heinrichs Vl und
die Polhitik der Kurie, des Hauses Anjou und der Welfenliga,
Nürnberg, Korn, 1875 (3 BIl U, 143 8°}

14., Zigliara, 0. P.; De mente concılı Vıennensıs in definiendo dog-
ate Uun]0Nn1s anımae humanae CU. COTDOTE deque unıtate formae
substantialis 1n homine Juxta doetrimam T’homae, praem1ssa
theor1a scholastıiea de Corporum compositione. Romae 1878 (IX

256 O.e)
UÜber dıe kurze Keglerung Benedikt’s SC hat Zöpffel

ın RE? wıeder die Ansıcht vertreten , dafs dieselbe

Es genuge dieses ıne Citat; der Artikel u  am  ber die Päpste
der RE? Ich bemerke HUL, dafs die Artikel 4AUS Zöpfiel’s Feder
ebenso gründlıch und reichhaltig gearbeitet sind, qlg dıe Artikel VOon

Voigt dieser Figenschaften entbehren.
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nıcht VonNn Schwäche un Feigheit sondern VOoNn Ver-
ständnıs der Sachlage und edler Demut ZGCUSC, die die
Versöhnung mıt dem brutalen Dieger habe finden lassen.
Ahnlich spricht sich auch das überall sehr besonnene uch
Wenck’s (Nr. Die NEUEC Ausgabe der egesten-
bücher Benedikt’s Al (Nr. D welche Von der Ecole fran-
Calse 31 Rome unternommen wird, aber och den An-
fängen steht, habe ich och nıcht sehen können. Mit-
teılungen vorzüglich lıtterargeschichtlichen Inhalts daraus
gx1ebt Haureau (Nr. Gleichfalls auf diesen Kegesten
beruht der Aufsatz VOoNn Grandjean ber die Finanzver-
waltung Benedikt’s (Nr Kr schildert, W16e ach dem
Tod Bonitfaz’ VL die päpstlichen Finanzen sich in voller
Zerrüttung befinden , die Einkünfte AUS dem Patrımonium
infolge der Verwirrung des letzteren unter Boniıifaz stocken,
die Bezüge AUS anderen Ländern der Konflikte des
Papstes mıiıt fast allen FYürsten ausbleiben und durch das
Attentat Von Anagnı auch der päpstliche Schatz völlig ZA61'-

streut und beraubt IT W1e dann Benedikt Dr sofort ach
seliner Stuhlbesteigung mıiıt allen Mıtteln hler Abhilfe
schaffen sucht durch Wiedergewinnung der geraubten Gelder
nd Wertsachen, W1e durch Fıintreibung der rückständiıgen
ordentlichen Abgaben und aufserordentlichen Zehnten 1n
allen Ländern mıiıt Ausnahme von Spanlen, dessen Könige
diese Steuern für ihre Kriege die Araber verwenden
dürfen, und von Frankreich , dessen siegreiche Stellung alle
derartigen Versuche verbietet. Das Resultat dıeser Be-
mühungen läfst sich nicht feststellen , da die Kämmerei-
rechnungen ur diese Zeıt fehlen. uch auf einem anderen
(rebiet zeigt Grandjean den Papst thätig: Ssein Aufsatz
„ Documents relatifs 4 la legation du Cardinal de Prato
Loscane, MAars a20Ut 1304 * 2 enthält 39 Urkunden,

Über die Regesten Benedikt’s AL Klemens’ und ıe
Kanzleitaxen, dıe sıch daraus entnehmen lassen, finden S1C. Mittei-
lungen uch 1n dem Bericht Von VO enthal (S. cie Nachrichten
in dieser Zeitschrift, VIL, 604, Nr 156)

In ders. Zeitschrift „Melanges“ etfe. EL, 390—438.
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welche cdie Versuche Benedikt’s ZUr Kekuperation Toskanas
eleuchten

Bedeutendere KFragen sind bei Klemens ZU erledigen
Die Ansıichten be1ı SCINEIL Charakter, SC1IH Verhältnis
Krankr ch talıen und Heinrich VII sind och bis cdie

aste Zeıt schr auseimandergegangen Heıdemann !
un nach ıhm Pöhlmann (n Nr E3 haben dem aps

1111 SAaNZCH schr selbständige unabhängige Politik

geschrieben, die beherrseht Ware VonNn dem stolzen Bestreben,
die Christenheit wıeder KTeuZZu® ZU VErFrCINISCH.
Döhlmann fand Q1ese Selbständigkeiıt bestätigt des Papstes
Verhalten gegenüber Heinrich VII Frankreich Anj]ou

uch Renan zommt Zund den italienischen Weltfen
ähnlichem Resultat SC Skizze (Nr E welche 63

nıcht Zu tief geschöpittes und auch nıcht schr tiet eingehen-
des Bıld Ol Klemens Kegierung melst aquft Grund de1
früheren, insbesondere natürlich Houtarıes, Arbeiten ojebt und
H1 der Darstellung der KHtterariıschen Thätigkeıit des Papstes
gipfelt. Kır erkennt Klemens den schmiegsamen , den
Verhältnissen nachgebenden Charakter und meint. darın die

Quelle S  er KErfolgeZUu sehen.
Dagegen'hat un “7 enceck (Nr auft Grund NerUnter-

uchung icht blois einzehner Seiten der Regierung Kle-
und ZUIB Teil gestütz auf NECUCS oder VErQCSSCHNCS

aterial 16 wesentlich andere Auffassung durchgeführt Eı
tindet dafts Klemens schon als Erzbischof VOL Bordeaux STETS

pohtisch und kirchlich schwankende Stellung CHSCLLOL-
1391701 habe Zum Papst gewählt, habe (? dann ursprünglich
keimeswegs den (xedanken gehegt, Frankreich bleiben;
sondern habe lediglich unter Wiederaufnahme. - 61  OS- VOn

Bonıtaz 1888 gehegten Planes;, zwıischen Frankreich und

Kaoland persönlich A vermitteln, die:Krönung nach Vienne
verlegt und beide Könige hıerher geladen *. König Philipp’

+}Köhnigswahl Heinrich’s V ITF (Forsechungen X}, 54 f£.)
SOWI1e 1n SC1HNE „ Peter Aspelt* (worüber weıter unten 82
Nr 8

Wenn 1C. NC1IHELIX Rezension (Ih 7ı 1882, Nr 10) die
Aufrichtigkeit der Absicht von Vienne nach RonzrZı gehen, bezweifelt
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Drängen S11 annn gelungen, Hejer schon der (Grenze
SE1INEeSs Reichs näher ach Lıyon brimgen, und die POFSON-
liche Zusammenkuntt zwıschen König und Papst daselbst
habe den letzteren Schrıitt für Schritt dıe Gewalt des
ersteren getrieben uünd ZULUL definıtıiyen Bleiben FErankreich
vermocht Wenck bestimmt den Charakter des Papstes

dafs derselbe überall da, nıcht persönlichedahın
Empfindungen SC1HECEI Neigung und Abneigung leicht
erregbaren schwachen Natur SCH1 Handeln leıteten, a:1sO
SO ziemlich gerade allen ernsten Fragen der Politik un
Verwaltung, nıemals bestimmten Entschlüssen gekommen,
sondern alles der Zeeit überlassend STETS Von der beherrschenden

Wenck (1° -Macht Frankreichs weıter getrieben worden SsSe1

innert dabeı auch die FWFolgen wiederholter schwerer
Krankheiten, welche S1C. bei Klemens EINELr tast komischen
Besorgtheit r SCH1IC (Gesundheıit und dilettantenhaften
Beschäftigung mMıt der Medizin geäulsert und dadureh J 06

Diese Auffassung führtEnergielosigkeit 1LLUL gestei1gert haben
dann Wenek durch alle Hauptmomente VOI kKegierung
durch WeI1ST 65 namentlieh unter durchschlagender
Kritik der Arbeiten Heidemannn’s und Pöhlmann’s 58 den
Kreuzzugsplan a {S C111 or1gınalen oder SAl die Politik des
Papstes beherrschenden Gedanken gelten lassen.

uch mehrfache Kınze ASCcH 4 US der Keglerung Kle-
mens’ sind behandeit worden So zunächst. die Stellung

Man hat abermalsdes Papstes ZUM Templerprozels.
die Frage erÖrtert, ob die Schuld der Templer. Siıinn der
Anklage auf häretische (+eheimlehre und Geheimkultus GI-

habe, haft; Wenck seiıther brieflich AUS weıteren handschrift-
Lichen Quellen die Grundlosigkeit E1N6eS Z weifels w1e  SeCh Das
hat er uch noch C1INEN anderen Punkt gethan, nämhich S
der Unterhandlungen zwıischen Albrecht und Klemens über die
Kaiserkrönung.

1) In dieser Zusammenkunft sieht Wenck den Vorgang, der
Vıllanis jel benutzter un allmählich von aHen seiten krıtisch
ZU 'Lode gehetzter Legende [(920| lder Zusammenkunft Philıpp s MI1
em damahıgen Erzbischof Bertrand de Got VOI dessen Wahl
Papst den Anlals gegeben habe
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wıesen, ob dıe Krgebnisse der Verhöre als glaubwürdig
zusehen selen, oder nıcht. In einem, W1e scheint, be1 uns

wen1ıg bekannten uch hatte Loiseleur hier miıt einem
unbedingten Ja geantwortet. TU (m Nr 9) nımmt
diese 'T ’hese ın vollem Umfang auf und ührt 1E ın einzelnen
Punkten weıter. Er 11 erweisen, dafls ZAUr Zeit der Ant:
hebung des Ordens e1inNn ausgebildetes , dem Katharertum,
speziell dem Luciıterlianıismus verwandtes System VOL Ge-
heimglauben, -Kult und .Sıtte exıstiert habe, dessen ÄT«
änge 117 UOrden zurückreichen bıs 1n den Begıinn des

Jahrhunderts. Prutz nımmft es qls buchstäbliche ahr-
heit hın, dafls dıe Anbetung des Ordens dem unteren Gott,
dem ott der Materie und des Bösen gewiıdmet, Christus
dagegen als Betrüger angesehen worden sel, dafls ferner
nıcht 1Ur der Orden selInen Mitgliedern orundsätzlich Un-
zucht, besonders unnatürliche, gestattet habe, sondern dafs
auch bei der Aufnahme ECUeI Mitglieder dıe Verhöhnung
des Kreuzes und cdıe bekannten schamlosen Küsse statt-
gefunden haben; J2 wWagt eıne Art theosofischer
Deutung der letzteren ! Die Abfassung der Geheimstatuten
falle ın die Zieit zwıschen 1226 und 12905 vielleicht auch
speziell 1ın dıe Zieıt der. Belagerung Damiettes 8—=— 12
Im Orijent habe die Ketzereı jedenfalls iıhren Ursprung SO
nommen und ZW ar unter den provencalischen Kıttern, deren
Heimat J2 Jlängst VO Katharertum durehseucht SCWESCH
Se1 erst allmählich SEe1 das Katharertum In Lucıferianismus
übergegangen. Dagegen SEe1 dıe Verbreitung der Ketzerei
in den einzelnen Ordensprovinzen nıicht ) gleichmälsıg ZCS
esemnl

och weıter als Prutz sınd Merzdorf-Schwetschke
Nr 10) S1ie haben ihrer Meinung ach die
wirklichen Geheimstatuten des Qrdens herausgegeben. Prutz

La doetrine secrete des JL’empliers 1802
2) Za den Akten hbe1 Michelei; Le Proces des Templiers

(einem Muster von Unübersichtlichkeit!), L.oiseleur SIN Nnun
auch dıe 1m vatıkanıschen Archıv lıegenden bei FEr Kaultur-
geschichte (Nr 91 619—632) hinzugekommen.
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hat dagegen SEC1INELr Schrift dargethan, dafs dieselben e111e6

recht plumpe ach dem Jahr 183585 entstandene Fälschung
SCICH, die den Zweck haben, den Zusammenhang zwıschen
Templern un:' Freimaurern ZU

Ich- halte dıesen Nachweıs für den CINZISCH gelungenen
Punkt den Ausführungen VonL Prutz Inbezug auf alle
weıteren Fragen habe iıch JC länger JE mehr den Kontrast
empfunden der zwıischen der Sicherheit des Verfassers,
SCINECIN häufgen „steht test““, 180 zweifellos““ „endgiltig
erledigt“ un e11e1I Eindrücken bestand. Eıine
Nachprüfung hat ALr die UÜberzeugung 1 „zweiıfelloser “
gemacht, dafls von diesem Geheimsystem auch nıcht
Spur ıst, dafs den Templern 111e etwas
mehr wird schuld geben können, als liederliche Uppigkeit
und weıt verbreıtete religionslose Indıfferenz Ich hebe HUr

e1iNenN Punkt hervor Je Verhöre werden aut Grund des
Fragebogens be1 Michelet 89 gEführt Dieses Formular,
für die Untersuchung VOL dem Inquisitionsrichter bestimmt
beruht 1111 groisen nd SANZCH einfach autf den Anklagen,
die Philipp Sch VOLr jeder Untersuchung gleichzeıtig mıi1t
dem Befehl Verhaftung aller Templer erhoben hatte
43 Sept 1307) und die jedenfalls e1iNeN) beigelegten
und für die vorläufige Untersuchung bestimmten Formulare
och weıter ausgeführt hatte Schon damals e>5 des
Königs Wille, dafs I1a den Angeklagten erkläre, SsCL

ber ihre Vergehen vollständig unterrichtet 1Ur eiInNn UunN-

umwundenes Bekenntnıs re ihr Leben W enn annn 112

einzelnen Akten ausdrücklich erklärt wiıird dıe Aussagen
freiwillig und ohne Anwendung der Folter gemacht

worden, kennt dıese „Freiwilligkeit“ Genüge.
S1e sagt schliefslich nıchts anderes, als dafls der Inquirierte
aus Furcht VOL der drohend vorgestellten, und oft >  LU
Krinnerung früher schon erduldete, Folter ecSs vVOrgS6eZ0SCH
habe, dieselbe durch die gewünschten Antworten abzuwenden

Sieche Boutarıe 111 der xıevrue des q uest10Ns histor1ques
329 1ıNe sehr wertvolle Arbeit cdıe Prutz unbekanrzt vebhlieben 1st

2) Boutarıc 331
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Und wenn Prutz besonderes (zJewicht darauf lext, dafs nach
den VONL ihm NeWL erschlossenen vatiıkanischen Akten einzelne
Verhöre VOFr Klemens gelbest mıt der grölfsten Milde un
ohne alle Zwangsmittel VOFSCHOMUMNGE: worden selen , S Dr
nugt ohl der Hınweis darauf;, dafls der Papst unmöglıch
dem SAlNZCH V erhör und Vorverhör angewohnt haben kann,
dafs vielmehr, WI1Ie die Akten selbest darthun, dıie Unter-
suchung der Hauptsache ach VO ZWeIl Kardinälen der
i{r Al Z he Parteı geleitet w orden ıst Landulf und
Peter Colonna, von denen des letzteren Verhältnis König
Philıpp genügend bekannt 1st.

uch Un HLan Iı (Nr. }1) teıilt cie Ansicht VOLL

Loieleur und Prutz nıcht oder wenıgstens teılweise.
Im übrıgen hält Qr sich 1m Anschlufs . Boutarıes Ar-
beiten die schon von Haus aus einıgermalsen apologetisch
heeinthufst sind und VO  - Jungmann 1 selben Sınn noch
1el weıter abgebogen wörden., mehr &N die polıtıische Seite
des Prozesses: Gr sıcht des Papstes Verhalten als korrekt
und klug Wenck dagegen betont nıt bestem (Ajrund

und Im KaANZCH mıt Boutarıe überemstimmend dafs
Klemens unter dem Druck Philipp’s gehandelt habe, der
ihn. teıls durch se1INe eigenmächtigen Mafsregeln überrascht,
teıls durch publizistische Drohungen und durch FWorderungen,

Jungmann macht. aut eınen bısher, namenthich auch VO:  >5

den Zeıtgenossen, uübersehenen Kunft der Dekretale „ Meruit“ qaufmerk-
SAn : er werde hıer 1U  S scheinbar die Dekretale „ Unam Sanetam ““

In Wahrheit werde vielmehrFrankrzeich aufser Kraft gesetzt.
ausgesagt, dafs Fraänkreich durch „ Unam Sanetam** der römischen

ırche 17 keinem höheren Grade unterworfen worden. E1 als VOL-

her xewesen, und dafls inbezug auf d  9  9  ıS Verhältnıs zwischen Frankreich
und der römiıschen Kirche alles In em stande vor. Erlafs der „Unam
Sanctam “* bleiben solle Damit. ist allerdings „Unam Sanctam “*
ULr Frankreich ın keiner Weise. aufgehoben. Vielmehr konnte
aueh Bonıfaz V IiE sprechen.. Kr ıll Ja }71} „ Unam Sanctam:“ nıchts

definieren , kein Rechtsverhältnis schaffen, sondern
das eW1S bestehende gyöttliche Recht deklarieren und Zı Anerkennung
bringen: Ich halte demgemäls Wenck’s Polemik Jungmann
für unrichtig.

oben S (3, Anm
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denen der Papst ıL  3 jeden Preıs habe entgehen MUSsSeN,
immer weıter gedrängt habe

FKıne ungemeıne Bereicherung fÜr unNsere Kenntnıis der

politischen Verwickelungen in Tt+alien wW1e S1EC durch Hein-
rich’s VIL Kömerzug eingefreten sind und auch das apst-
tum wesentlich mıt berührt haben, bıetet das Werk Bona1l1-
NS Nr SeinNe reichen Sammlungen Von LEUEGILL

kündlichen Materijal schon öh IH u (Nr. be-
nuüutzen dürfen. Kr hat durch 16 eıne wesentlich andere
Auffassung der Politik aller dort beteilıigten Aächte ins-
besondere der Kurıe Von einer hinterhaltıgen
Erschwerung des Kömerzugs durch die K urıe ndet Pöhl-
AL ZU Anfang desselben keine Spur. Vielmehr habe
die Kurıe das aufrichtigste Interesse Heinrich's Plänen

xehabt: nicht NUr unl des angeblichen Kreuzzugs willen,
aondern auch 1n der Hoffnung, dafs durch Heinrich: Frieden
zwischen den erbıtterten Partei:en gestiftet und S die Wieder-
aufrichtung des Papsttums iın Ialhlıen ermöglicht werde.
KEine eENdunNg In dieser wohlwollenden CIı auch V!

sichtigen Pohtik werde auch durch che Zumutungen der

ängstliehen WehHen nıcht herbeigeführt, s«ondern erst dadurch
angebahnt, dafls sich immer mehr herausstelle, dafs Heın-
rich nicht des Papstes sondern aussehliefshich selne un des
Reieches Zwecke iın }Halien verfolge und darum die Z
muftunNgen der Kurie abweise. Pöhlmann’s Forschung
leidet bei allem Scharfsinn VOLr lem daran, dals
C: dem W ortlaut diplomatischer Depeschen gegenüber vıel
ZuU wen1& sachliche Kritik . er Hand der Thatsachen
übt, daher die Aussagen der ersteren je]l ZU leicht als are
Münze nımmt. So verkennt er denn auch das Bestreben
des Papstes, bei aller Unterstützung des Königs diesem doch
Von vornherem die Hände binden  -  * eın solches Ver-
fahren verrät 16l wenıger aufrichtiges Wohlwollen und mehr
tiefen Argwohn, als Pöhlmann annehmen . will (Ganz ähn-

meıne Anzeige 1n 7i 1879, Nr A
Man erinnere sıeh der Kıde, e dem KÖönte mıift StEeELs DC-

ste1gertem Inhalt abgef01'del't werden:! Pöhlmann sıcht S1E 1e1 A

harmlos A,
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ıch hat siıch Wenck ber diesen Punkt ausgesprochen:
nat zugleich den realen Zweck der Kurie bei iıhrer anfäng-
Llichen Unterstützung Heinrich’s noch bestimmter als PSöhl-
1012A3n darın gefunden, dalfls Heinrich’ Kıngreifen das Gleich-
gewicht zwischen dem französıschen Süden und dem deutschen
Norden Italiens begründen und dem Papst die Möglichkeit
verschaffen sollte, zwıschen beıden Mächten mi1t der Un-
abhängigkeit früherer Jahrhunderte schalten uch die
Annahme Pöhlmann’s, dafls die fernere päpstliche Politik

rankreich gegenüber innerlich unabhängig SCWESCH und
1LUFr ZEeILWEISE m1t Philipp Absichten zusammengefallen SCI,
lehnt Wenck ab GE weıst vielmehr N der and e1INEeSs VON
Pöhlmann übersehenen Gesandtschaftsberichtes die deut-
ichsten Spuren davon nach dafls Philipp durch kluge
Nachgiebigkeit der Sache Bonifaz I11 dıie Politik des
Papstes aufs entschiedenste SsSCcC1HNeMm INn beeinflufst nd
die endung desselben SC Heinrich mındestens be-
schleunigt habe Ich muls hier VON den übrigen Partieen
der Schrift Pöhlmann’s absehen. Sie führen kesultaten,
die tür die 1i t1 Geschichte wertvoll SINd : 1LUFL
macht sich eCiINe ZECWISSC Vorliebe für überkünstliche Kom-
binationen breit

Die Schrift des Jetzıgen Kardinals endlich
(Nr 14) 1st für die Geschichte des Konzils on Vienne
gänzlıch irrelevant. Kınıgen Wert haben NUur die Mit-
telungen ber etliche Werke Olivis (sıehe die Nachrichten

dieser Zeitschrift, YL: 152, Nr und 604,
Nr 157

D (rxeschichte des Papsttums im Zeitalter Ludwig
des Bayern.

Karl Müller, Der Kampf Ludwig’s m1 deı romıschen
Kurie Kın Beitrag ZULT kirchlichen Geschichte des Jahrh
D Bde Tübingen, Laupp, 1879 15580 (XX 407 und
X44 3580

N Ludwig’s Appellationen SCgCH Johann AA 13923 und
(in der Zeitschrift Kıirchenrecht herausgegeben VON Dove

und Friedberg, ME 1884 239—266)
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S Wilhelm Preger, Der kirchenpolitische Kampf unter Ludwıg
und Se1IN Einfilufs qauf dıe öffentliıche Meinung ın Deutschland (in
den Abhandl der bayer. Akademie W issenschaften Kil:;

XIV, AbtlL. I7 Z München
Über die Anfänge des kirchenpolitischen Kampfes unter

Ludwig Mit Auszügen AaUS Urkunden des vatıkanıschen
Archivs von (Ebd. AVJL, Abtl. 1L, 113—9284
München

*Do Die Verträge Ludwig’s mıf Friedrich dem Schönen In
den Jahren 13925 1326 Mıt Reinkens’ Auszügen AUS

Urkunden des vatıkan. Archivs VOoOxn (Ebd AVI,
Abtl I’ 103—5338 München

Beiträge un! Erörterungen ZUTLT (+eschichte des Deutschen
Reichs In den Jahren_ Ebd X Abtl IL,
Ta München Alle vier Abhandl uch separat

1n 40
W F, Ya Löher, Vatikanische Urkunden ZUL (+eschichte Kaılser

Ludwig’s (In der Archivalischen Zeitschrift herausg. von

dems., V, DL Z Uun! VI, 212—243.)
Franz Martin Mayer, Beiträge ZUTr (Aesch des Salzburg.
IL Über eın Formelbuch AUS der Zieit des Friedrich 141 1315
bıs 1338 (Im Archiv für Öösterr. Gesch 1880 , LIIL, 14
bıs L98= auch separat,)
. E, Kopp > (+eschichte der eidgenössıschen Bünde Miıt. Ur-
kunden. V Abtl. IL Ludwig der Bayer und se1ne Ze1it

Bearb von Aloıs Lütolf£.(1330—18336). Hälfte (1330—1334.)
Nach se1inem ' ode herausg. VOnNn Franz Rohrer. (Der (Geschichten
Von der Wiıederherstellung und dem Verfalle des heiligen römıschen
Reiches Buch, Hälfte.) Basel, Schneider, 188 XX
uU. 688 SE

1 Abbe Verlaque, Jean XXAIL, vIıe  . 6i SCS OeUuYTES d’apres des
documents inedits. (Parıs, lon Co., 18583 (VI Ü, 2926 ©2— B B aa .  ’ aaa
P, Martin, L/’origine de Jean DE (In Rervue des questions
historiques, 1876 A1X, 563 SQd.)

E Mauriece Faucon, Prets faıts AaUX 'oI1s de Franece par Clement VI,;
Innocent VI et le cComte de Beaufort E (In Biblio-
theque de l’Keole des chartes

15W A, Kohrmann, Die Prokuratorien Ludwig’s des Bayern. Göttingen,
Peppmüller, 185582 (3 BL O2
Bo0ZzZz0, Note storiche Sicilliane del secolo XIV. Avvenimenti
UuEITE , che SCEZUITONO il VESPTO dalla PACC 0l Caltabellotto alla
morte dı Federico I1 l’Arragonese n Palermo,
Virzl, 1882 (9 BIl 684 ND S 80 mit Karten.)
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z M  ıurıce Faucon, Lies QYTS I< d’Avıgnon Clement
et Jean X XII 07—1334 (In den Melanges d’archeologie e1.
A’histoiıre 3
P. Munch Aufschlüsse über das päpsthche Archivr herausg
VOL Dr Sturm Aus dem Dänıischen übersetzt O1 D
Löwenfeld (In der Archıyal Zeitschr auch separat
Berlın, Weber, 1880 85 51 5

17 Wilh Diekamp, Zum päpstl Urkundenwesen VO  b Alexander
bıs Johann XX 19254 1334 In den Mitteilungen des Instituts
für Osterr Geschichtsforschung 497 540.)
Nachdem die Geschichte Ludwig’s und Se1.

Kampfes M1 der Kurie den letzten Jahrzehnten fast
völlig brach gelegen hatte und 198808 das Material für dıe
selbe besonders durch Böhmer und Fickeır 111 oröisem Um-
{an gesammelt und gesichtet worden War, hat Riezleı
1n e1inemn bekannten zch beı ‚, Die litterarischen Wider-
sacher der Kurie ZUTLr Zeeit Ludwig’s B(( erstenmal
wıeder CIn orölseres Stück AUS dieser Kpoche C111-

dringender und geistvoller CISC bearbeıtet selbstyverständ-
ıch hatte dabeı auch den kirchenpohtischen Kampf dem
JENE litterarischen Krörtungen ZUT Sseıte SINSCH , 111 orolsen
Zügen ZUTC Darstellung gyebracht Kinige Jahre darauf habe
ich annn Nı unternommen , cdie Geschiehte des
Kampfes selbst eingehender W-eise ertorschen Meıne
Auffassung der Person Ludwig’s W aAr wesentliehen zeine
andere als dıe welche Riezler vertreten hatte UunN! die
dann spätel zweıten Band SEC1NeEer vortrefflichen Gesehichte
Bayerns (Gotha vortrug ich glaubte dieselbe NUur mıt
NEUCH Mitteln KENAUCFK durchzuführen un ZAU begründen.
Ludwig erschien UunNns a 1S GLI vürst, der der Verwaltung
SC1165S Herzogtums Bayern sich als treffheher ümsichtiger
KRegent ET WI1e: und dem es daher auf diesem Felde xlr

reichen Kırfolgen nıcht gefehlt habe, der xber für die orolsen
Aufgaben der äulseren Reichspolitik VOT allen Dingen des
sicheren Blicks, der ruhigen Festigkeit und Ausdauer eht-
behrt habe, S16 atıf klaren Krkenntfnis der Lage
und der richtigen Schätzung der verfüg bar Mittel, also auf
dem Iinn für das praktisch Mögliche un Erreiehbare be-
ruhen. Wir vermılsten beı 1Hna dıe Stetigkeıt, die sich düurch
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keinen augenblicklichen KErfolg beı dıe Grölse dessen
täuschen lälst WaS och Dı thun und bestehen bleibt
und die ebenso durch die Länge und Schwere des
Kamptes sich milsmutıg stimmMenN und Vvon der einmal unter-

Aufgabe abbrinmgen läfst Wır urteilten fierner,
dals 1139  - bel allen entscheıdenden Aktionen SC1INEer Keglerung
allzuleicht dıe Einflüsse SCINeEer Umgebung nachweisen, cie
Kreıise und Personen namhaft machen könne, die raschem
Vechsel Se11. Handeln beeinfuflst oder geleıtet haben nd
Z W al S' dafs S1E dabel meılstens viel mehr ihr
Interesse als das Von Kaılser und Reich verfolgt hätten
Wır erbliekten darın Hauptgrund tür die schhiefshche
KErfolglosigkeıt SEC1INES Kampies miıt dem Papsttum, das SECINET-

Se1fs unerschütterlicher Konsequenz und gestützt auf das
mächtigste unter den damalıgen kontinentalen Königreichen
jederzeıt zugleich die zentrifugalen (Gewalten des Reichs

sich geschart, und schliefslich mıt alHen diesen
den Dieg habe

Nun hatte schon SAaNZ kurz VOr der Vollendung
ersten Bandes Preger der Abhandlung Nr ']  9
Riezler’s Auffassung Widerspruch erhoben ınd namenthech
auf Grund eiNer erfolgreichen Untersuchung der
durch Riezler teilweıse Nneu veröffentliechten en des d1plo-
matischen Verkehrs zwıischen Kaiser un Papst Ludwig
als C1HCI) Kegenten dargestellt der überall rasch und selbst-
ständıg die Ideen SC1IH| Politik entwerfe, die Mittel {für che-
selben STETS beschaffen W15S5C, mM1 1ıst nd Verschlagen-
heit den diplomatıschen Kampf miı1t der Kurie {ühre, ıhn
zugleich als e1nNn Mittel behandele , die zentrifugalen Mächte
des deutschen Fürstentums Zaume halten, und SO mi1t
116 ermüdender unst und FKrfindung und sicherem Bewufst-
SC1IH SCILCFE Aufgabe die bedeutsamsten Erfolge erzijele

Die später folgenden Abhandlungen Pregeı axben
dieses iıld einzelnen näher ausgeführt sSind aber dabei
bisher nıicht ber das Jahr 1334 herausgedrungen 1e
verdanken ihre Resultate auflser dem bekannten sSchartfsınn
ıhres Verfassers wesentlich auch der Fühle Von bisher -

Ich hätte mıiıt. anderen gewünscht dafls che orofsen Verdienste,
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bekanntem Materl1al, namentlich den ungemeın wertvollén
Auszügen AUS den Registraturbüchern Johann’s XAXIL, die
VO der Hand Bischof Reinkens’ gefertigt, ın Döllinger’s
Besıtz übergegangen sind und abschriftlich 1mM Münchener
Reichsarchir liegen. Preger hat dieselben ın den Schriften
Nr (namentlich den beıden ersteren) vollständig
herausgegeben. Unsere Kenntnis der Zustände 1m Reich nd
se1iner Kirche SOWI1Ee der SaNzZeN Thätigkeit der Kurie nd
der mıt ıhr verbündeten oder ihr feindseligen Mächte ZWI1-
schen 1316 un 1334 ist durch S1Ee aufserordentlich bereichert
worden. Und da yleichzeitig VO Löher In Nr kurze
Auszüge AUS Urkunden des vatıkanıschen Archivs bekannt
gemacht hat S1Ee stammen ohl AUS den Inhaltsangaben,
dıe den einzelnen Regestenbänden beigegeben sSInd da
ferner F Mayer ın Nr eine Reihe VvVon Urkunden
veröffentlicht hat, dıe UuLS VOr allem über dıe Zustände ın
den südöstlichen Bistümern des Reichs und ihr Verhältnis

dem grolisen Kampf eEUC Aufschlüsse geben und eıNe
beéönders fühlbare Lücke in un Quellen ausfüllen, da
endlich auch andere Publikationen ZULTF Geschichte dieser
Zeıt erfolgt Sınd ist es selbstverständlich, dals schon
dadurch die Zieit Johann’s SE 1n vielfach anderem Licht
erscheinen mulste: enn meıne handschriftlichen und archi-
valischen WForschungen 1atten sich autf eınen kleinen Um-
fang beschränken müssen. Voraussichtlich wıird mıt der
Regjerung Benedikt’s SE und Klemens’ in kurzem
ebenso gehen, WeNN erst. die umfassenden Arbeiten -
öffentlicht werden, die gegenwärtig 1m Namen der bayrıschen

die Preger sıch dıe (Aeschichte dieses Kampfes w1e anderer G2:
biete des mittelalterlichen Lebens erworben hat, ıln nıcht abgehalten
hätten, die Leistungen selner Vorgänger, auf denen er doch groisen-
teils auch fulst, einfach anzuerkennen. Wer seine Schriften hne
Kenntnis der vorangegangenNeh Forschungen liest, wırd häuhg meınen
mMUssenN, dafs alle Arbeıt yst von ihm gethan worden SEe1.

Leider ist. Ur ıne Auslese dessen, WaSs davon schon gedruckt
üund W4Ss noch ungedruckt ıst, Zut WwW1e  s nıchts gethan.

von Riıezler ın den FWForschungen A  9 3S . ; einzelnes
be KOopp V, Da (oben Nr 1
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Kegierung den Kegestenbüchern der beiden FPäpste VOT-

-  IMEN werden
Kıs ist 100088 nıcht möglich, 1111 folgenden alle die VeT-

schiedenen Punkte namhaft machen , welchen Preger
DE z_—.F  PE OE

/

Riezler oder [111 enigegengetreten ist EiINeEe orölsere Anzahl
von Fragen könnte ohne 168 1Ur durch SCHAUETES Eıin-
gehen mıt der h 11 Frage Zusammenhang g —
bracht werden nd erschiene ihrer Isolierung eicht als
ausschliefslich der politischen Geschichte angehörig. Ich annn
also 1Ur einzelnes hervorheben.

Die Abhandlung über die „Anfänge des kirchenpolitischen
Kampfes““ unternımmt eSs zunächst Ludwig’s erste Schritte
nach Kröffnung des päpstlichen Verfahrens SCOCH iıhn als
einheitlicher und WENISCIT springend ET WEISCH die erste

dem Versuch desAppellation erscheint als das Mittel
Papstes begegnen, der durch unredliche Hınhaltung der
könıglichen (+esandten en ZUTLF Kinlegung der Appellation
bestehenden Termm verstreichen lassen und dem König
e1Nn wirksames Rechtsmittel entwıiınden will In der zweıten
Appellation geht Ludwig VON der Verteidigung An-
OT1  ff den Papst über, annn erhebt ETr die Anklage VOI

em Konzil als Antwort auf den inzwıschen erfoleten Bann
Die beiden Aktenstücke nehmen auch em Minoritenorden
gegenüber keine einander entgegengesetzte Haltung C1n

beide sind vielmehr nach dıeser Sseıte hın vollkommen
heitlich direkt oder indirekt beeinflufst von dem Spiri-
tualen Franz Von Lautern, der beidemal das Interesse
se1iNer Parteı ver«—mrı das erste Mal and 1881 and mıt der
Pfarrgeistlichkeit 1111 Gegensatz die VO Papst KC-
schützte Majorität des Minoritenordens, das zweıte Mal NUur
momentan zusammentreffend denselben Interessen, WI1e der
jetztere , der inzwıschen nıt em Papst 111 Konflikt g m
kommen 1st In diesen Punkten dürfte Preger 11N SaNZenN
überall Rechte SC1INHN Seinen Versuch dagegen, das PapSst-
liche W1e das königliche Anklageverfahren AUS dem Prozels

Auch dıe französische Regierung lälst für die ( xeschichte
Klemens’ VL Material sammeln.|

Pn

E Al R e L ll Nn k 7 l N Lar f ln  in e N n 7 r N Lar f L dn

Zeitschr. K-, VIL, 1
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der Inquısition erklärén und insbesondere dıie Fälschung
der zweıten Appellation alg eıne blofse ründung Ludwıe"s

erweısen, habe ich in dem Au{fsatz Nr zurückgewliesen.
Ich habe dort zugleich die Appellationen och SCHAUCK inbezug
auf ihre Stellung innerhalb des ordentlichen kanonıschen Straf-
prOZESSES untersucht und das merkwürdige Abhängigkeits-
verhältnıs aufgedeckt, in welchem dıe zweıte Appellation
Aktenstücken AUS dem Streit zwıischen Bonifaz 111 und
Philipp Sch VO. Jahr 1303 siıch befindet. Ich möchte

bedenken geben, ob nıcht auch Von hier AauUuSs dıe Von

Preger immer NeCuUu und teilweıise iragelos mıt Glück be-
gründete Selbständigkeit, Konsequenz und Klugheit Lud-
wıig’s in- wenıger hellem Licht erscheinen dürfte;, als CS

darüber verbreıten möchte
Die Abhandlung Nr jebt ber die Ausemmandersetzungen

zwischen Ludwig und Friedrich, dıe J2 das Verhältnis des
ersteren ZULL Kurıe sehr nah berühren, wertvolle Sa hRe
sultate Der Ulmer Vertrag insbesondere , ı1n welchem
Ludwig angeblich auf das Könıgtum Verzicht eistet nter
der edingung, dafs Friedrich die päpstliche Anerkennung
erlange , offenbart sich Jetz auf Grund Cuer Urkunden
als ein Scheinmanöver, das Ludwig in Übereinstimmung mıf
Friedrich unternımmt, die Erzbischöfe VO Maınz und
öln Von der Unterstützung der Kandıdatur des iranzösı]ı-
schen Ön1es die Kaiserkrone abzuziehen, dıe Luxem-
urger wıieder für sich gewmnen und den Papst on

selnen Bundesgenossen ın Deutschland ZU isohieren. Preger’s
(Quellen zeigen NS 1J1er Ludwig, DezWw. se1InNe Käte, in der
hat ı1n unermüdhicher ‚Arbeıt, STETS hndız und gerieben,
immer CUue Kombinationen ersinnend, 198881 die Schlingen
zerreilsen , die vonseıten der habsburgischen Partei W1e voxn

auch Kiezler’s Kezension dieser Sschrıft Preger’s In Sybel's
Hıstor. Zeitschrift, XALIX, AILL, 292—298, dessen Be-
denken P/'’s Auffassung (bes ich teıle

2 Die (G(rundlage für unseTeE Kenntnis dieser Verhandlungen
hatte gelegt : Friedensburg, Ludwig und Friedrich VoOL

Österreich von dem Vertrag Irausnitz D1is ZUE Zusammenkunft 1n
Innsbruck Göttingen 187471
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der Kurie uhd dem hinter diese1r stehehden französischen
Könıetum ihn un Kegjıerung geworien werden
Die Mühseligkeit dieser Kegierung und des ihr Quf-
gedrungenen Kampites mıt der Kurie zZeI9 sıch daran
handgreitlichsten dals al ese Kombinationen doch
(L kurze Zieit und HUr unter der V oraussetzunhng dafs
ihre künstliehen Schliche gecheım bleiben, ılfe brmgen un!
häufie SCHUS och peinlicheren Lage Platz mächen,
he wıeder dureh solche künstliche un: kleimlıehe Miıttelehen
überwunden werden ao41

Solche künstliehen Mittel 1at dann Freger auch In den
27 Beiträgen efe 4 (Nr nachgewiesen Kır andelt hıer— E zunächst VOnNn der Bulle Johann’s welche Italien VO:

Reiche trennt und zwısehen Frankreich un Deutschland eine

Grenzberichtigung durch päpstlichen Machtspruch Aus-
sicht stellt. Ych hatte derselben wichtigen Platz m
den Kreignissen des Jahres‘ 1354 zuerkannt un ihr den
Schlufsstein der keglerung Johänn’s XX gesehen Preger
veröffentLiicht nunmehr C1N Aktenstück des Jahres welches
die Bulle schön kennt und dadurch {ragelos deı höhe1r Alter
beweist Im Ziusammenhang damıt erklärt Preger cdie SAaNZC
VON Höfler veröffentlichte Kmleitung der Buhlle füı gefälscht
und läfst NUur den schön längst ekannten Kern derselben
als echt gelten Diesen letzteren Versuch halte ich für
milsiungen tIech sohe vorerst eıme Möghchkeit mıt er
Echtheit der Bulle überhaupt durehzukoöommen: HLL erscheimt
Jetzt die [9298 1r salbest einst zurückgewiesene Ansieceht s
die wahrscheimliehste ; dafls S16 samt ihrer Finleitung
französische oder ang1olnische V orlage AL den Papst ıST
die dann auft irgendeine Weise Cie Welt MNAauUs g-
kommen ıst,

Sodanz falst Preger das kıngen zwıischen kKäalser hıd
Papst ı111 Deutschland 01334 1Ns Auge. Die Politik
Johann’s von Böhmen 111 den Jahren 30-—13392 besonders

IHahen erscheint mn uemn Licht S16 zyelt trotz aller Schein-
verträge schhliefslich rein quf den Sturz Ludwie’s Q, und

ber der Zornfindet darum die Zustimmung der Kurie
des französıschen Könios ber die Vereinbarungen zwıschen

D *
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dem aps und dem Böhmen zwingt den letzteren , e1INe
Lösung suchen , beı der sowohl als Könıg Philıpp
iıhre Kechnung finden und die zugleich bei Papst und K alser
Unterstützung erhalten könnte. Im Zusammenhang eINes
solchen Lösungsversuches erscheıint der Verzicht Ludwig’s auf
das Reich lediglich alg e1IN scheimbarer , als e1InN trügerisches
Spiel, das Ludwig und Johann dem Papst vorgemacht ,
ıhm des alsers Absolution VO seiner Abdankung abzu-
schwindeln. Die Schwierigkeit, dafls INa auf dieser Seite
unmöglıch hoffen konnte, e1InN Johann OC werde jemals
ach Fnthüllung der SaANZCHN Intrigue die einmal erfolgte
Aufhebung des Banns über Ludwig bestehen lassen, ist on

Preger SeWwls unterschätzt worden. Zu ihrer Verminderung
W1e ZUT weıteren Begründung der SANZCH Ansicht Preger’s
hat annn aber eiland sehr beachtenswerte Beıiträge g‘.-
jefert als der Argwohn des Papstes schliefslich doch
grölser War, als seınNne Hoffnung des verhalsten Gegners los

werden, zeıgt annn der schliefßsliche Ausgang des SANZEH
Plans, der eben jenem Mifstrauen scheiterte.

KEine vollständige Geschichte des Deutschen Reichs 1330
bis 1334 einschliefslich der Beziehungen ZUTr Kurie ll das
Werk von Kopp (Nr geben, das Nun abermals "Torso
geblieben ıst, da ach Kopp’s und Lütolf’s 'Tod auch der
dritte Bearbeiter gestorben ist. Das Werk räg
dıe Jahreszahl 1882, steht aber durchaus auf dem Stand-
punkt VvVon 1879° indem alle se1t, Lütolf’s 'Tod erschienene
Litteratur (also die Nr 1—8 oben) absıchtlich 1gnoriert ist.
Kırst der Schlufsband (die Jahre BÜ enthaltend)
aollte sich miıft derselben auseımnandersetzen. Ehe diıeser
tertig geworden, ist Rohrer gestorben. Wem Kopp’s Methode
bekannt ıst, der findet 1er eine mınutıös SENAUE ach-
bıldung derselben dammlung und Verarbeitung der

Vgl seıne Abhandlung: „Der angebliche Verzicht Ludwigs
des Bayern auf das Reich“ (Nachrichten Von der kgl (G(Ges d. Wissen-
schaften Göttingen 1883 , Nr. 77 205—9218) und „ Uber eınıge
bayerische Geschichtsquellen des Jahrh. (Ebd Nr S, 537
bıs 260.)
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Quellen, In Darstellung, Sprache und Orthographie: eiIn
geheures, mühseligst gesammeltes, gyrofsenteils auch hand-
schriftliches Materıal, fast durchweg AUS Urkundenauszügen
bestehend und allen (+ebieten des damaligen Lebens ent-
NOMINCH , wird aneinandergereiht und In gewıssen Rubriken
untergebracht, fast nırgends aber systematisch verarbeitet.
Eın Verständnıis der historischen Zusammenhänge und Ent-
wickelungen wıird nıcht einma| angestrebt. So entsteht eine
wertvolle Grundlage für die Spezialforschung, eine kostbare
Fundgrube für Notizen, nırgends aber e]INeE Geschichte.

/eıtere Arbeıiten, die sıch auf dıie Zieit Johann’s
beziehen sınd unerheblich. Die Schriuft Von

Nr. will „nach unedierten Urkunden “ eine Biographie
des Papstes geben. Sie enthält weıterer Fortsetzung der
Arbeiten Von Bertrandy! und Martın (S Nr 11)
Untersuchungen , welche einzelne bisher tradıtionell weıter
geschleppte Punkte in dem Leben Jakob’s Von Duese,

Johann’s NX VOor seiNer Erhebung Z Papsttum,
eıls definitiv entfernen teıls wenıgstens der Kritik unter-
ziehen. Im übriıgen sınd Verlaque’s Forschungen ber das
Vorleben Johann’s grofsenteils apologetische Willkürlichkeiten
kleinlicher Art teilweıse ohne alle Begründung den

Q‚uelleg Die gänzlıche Wertlosigkeit der Darstellung VonNn

Recherches historiqueé SUT l’origme, l’elecetion et le 1N6-

ment du pape Jean Parıs 18554
Verlaque gehört den Künstlern der französiıschen ultra-

montanen Schule, welche die Bulle Unam Sanctam für eIne unzweiıtel-
hafte apokryphe Fälschung erklären. Der Beweıs dafür ist. geradezu
heiter.

Das Verhältnıs Johann’s selner Vaterstadt Cahors und /A

dem Justizmord, den unfer dem Einflufls einer Clique der Stadt
dem dortigen reformatorischen Bischof Hugo (Aeraldı R
vollzogen hat, behandelt unter mühseligen apologetischen Künsteleien,
die SONST ziemlich wertlose Hıstoire des eveques de Cahors vVon

de 1a Cro1x, tradut du latın pPar Ayma. Bde Cahors
1878 (503 4592 8°) 1m Anschlufs altere mMIr nıcht ZUgang-
Lche Arbeiten besonders Bertrandy, Un eveque supplicie und
Kichaud, Jean (im ‚„ Proviseur du Iycee imperjal de Cahors.
IMar: 1866*°).
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Johann’s N II päpstlicher KegJerung habe ich schon
60  &Jden ‚„ Nachrichten“ dieser Zeitschrift (Bd VI

Nr 161) charakterisiert
Für die Zieit Benedikt A und Klemens VI

sind miıt Ausnahme VON PrOner scharfsinniger Unter-
suchung der Prokuratorien und Instruktionen Ludwig’s für
O Unterhandlungen mi1t der Kurie (in Nı 3), VoOoH

4} 11 1e1 WCNHISCK Kınzeluntfersuchungen zutage
gekommen ID stehen } auch die orofsen urkundhicehen
Publikationen ber diese Zeit erst bevor Ich erlaube
hier On der genanntfen Abhandlung Pregei abzusehen ich
habe die fraglıchen Punkte teils Übereinstimmung teils
1111 Wiıderspruch mMIt ihm schon 11} In1e1Nemn 11 behandelt
und mich dort überall MIt ihm auseinandeı vesetzt ist.

bısher nichts entgegengehalten worden, W 4S miıch der
Hauptsache 1981 Auffassung iIrrFre gemacht hätte Pregeı
setbst 1at inzwischen 111 der Abhandlung Nr 5 111 den
Trausnitzer Verträgen eE1IN Veriahren autfeedeckt ( 12),
welches a 1Is unmittelbare Parallele Z demjenıgen be-
zeichnet werden kann weiches ich ur die Verhandlungen
zwischen Ludwig und der Kurie angenomMMeEN haäbe W1e
hier Ludwig, SO soll dort Eriedrich d Sch dıejenigen Rechte
welche Gegenstand des Streits WAarch, aufgeben, S16 ann
alg Gnadengeschenk oder WI1IC Preger S99 freijer Ver-
KÜNSLZUNG teilLweise zurückzubekommen. Hıer dort
aber unterhegt diese freie Vergünstigung eiNner testen, durch
vorhergehende Unterhandlung bestimmten Vereinbarung.
Die Frage der Prokuratorien, welche Ja Sınn
cder Schlüssel dem SAaNZCH Charakter der Verhandlungen
Ludwig I2 MI1t der Kurie bildet WIL auch der Göttingeın
Dissertation VOL Rohrmann (Nr L3) erörtert und ar
mıt Ee1HNEIN selbst efühl welches dem teilweise geradezu
leichtfertigen Charakter der ÄArbeıit nıcht entspricht. Die-
selbe bürdet mehr als einmal ihren Gesnern. AÄnsichten auf,
welche diese direkt nd unmılsverständlich abgelehnt haben,

LZu diesen rechne ich übrıgens auch Leupold, Berthold VOo.  m]
Buchegeg, Bischof on Strafsburg, Von welchem unten O2 Nr 10)
die Rede soll.
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und räg dann etfwa 111} Gegensatz dazu als CISCHNEC AÄnsıicht
Dinge VOr, elche gerade VON ausführlich vertreten
arcıl

Kınen interessanftfen Beleg für das Mals, welchem das
avıgnonenNsIische Papsttum VOoImInNn französıschen Königtum AaAuUuS-

yeNÜtZt und umklammert wurde, bieten die kurzen Mit-
telungen VOL Haueon (Nr 12); wonach die Kurıie
mMI1t em Graten Von Beaufort Bruder Klemens VI dem
französischen Hof WCNHISCH Jahren 517 000 (Julden
27 geliehen &f hatte Dabei 1ST. selbstverständlich Sar cht
mitgerechnet WaSs Frankreich AUS den bewillieten
Kirchengutszehnten ZUL Betreibung des „ Kreuzzugs“ se1t
Klemens bezogen nd erpreist hat

Die Beziehungen des Königreichs „ P’rinakrıa“ der
Insel Sicıhen , ZU. Papsttum zwischen 13092 und 1337
schildert Bozzo (Nr 14) breit un SOWEIT LLLLE eiNn Urteil
möglich 181 nıcht sehr tief eingehend auch mı1t nicht
wesentlichen Milsverständnıssen aber doch dankenswert
da namentlich xuch CIN1ISCS ungedruckte Material veröffent-
licht wird

Der Aufsatz VOL Faucon ber dıe Küiünste Hof
Avignon unter Klemens und Johann C (Nr t5)
hat durchaus nıcht blofs kunstgeschichtlichen Wert Kr
spiegelt vielmehr sehr lehrreicher W eıse cdıe ÄArt wieder,
111 welcher diese Päpste sich iıhrem Kxil Avıgneon SC-
stellt hab Unter Klemens geschieht für künstlerische

Die Dıssertation VOoxn W orthmann 9  1€ Wahl Karl
Z römıschen Konig 1875 ** behandelt 1Ur die etzten Zieiten Lud-
WL  &” und SEC1INES erhältnisses ZUTr Kurie, 18% aber durchaus OC7
nugend und oberflächlıch Werunsky, Karl (S
NT kommt mehrfach für che (+eschichte des kirchlichen Kampfes
unter Ludwig B Betracht Manche kleinere Ergebnisse INE1NE€ES

Bandes finden sich hıer als Resultate gleichzeitiger Arbeit
anderen Punkten, gerade den bedeutendsten, gehen T qauseinander.

2) Diese beziehen S1C. namentlich auf die geistigen und sektiere-
schen Bewegungen 18081 Land Von demselben Verfasser tammt
die Abhandlung über ((10vannı Chiaramonte nella discesa dı
Ludovico ıl Bavaro (1m Archivio sSfOrFr1CO Sicıhlano 873, TEL
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Ausschmückung der päpstlichen Wohnung \ gur W1e Sal
nichts Klemens sÄieht seinen Aufenthalt in Avıgnon dureh-
AUS als vorübergehend A} wohnt LUr als ast 1mMm Domi-
nıkanerkloster un führt e1in äaulserst einfaches prunkloses
Dasem. (+anz anders Johann D der sich ın Avıgnon
sofort für immer einrichtet und durch gylänzende Neubauten
SOWI1e prächtige Renovatıonen und Ausschmückungen äalterer
Bauten das eCue€e Rom dem alten ebenbürtig ZU machen be-
ginnt. Hıer sind jedenfalls eiıne Masse on den (+eldern
verschlungen worden, welche Johann’s Finanzoperationen in

unerhörter else HÜssIe machen wulsten In glänzen-
dem Licht erscheint übrıgens 1er das päpstliche Kechnungs-
SI Faucon entnımmt seINE Daten nd Zahlen en
Kämmereıirechnungen, die mıit peinlicher Genauigkeit Or
führt sınd,, dafls sich AUS ihnen eıne vollständige und g-
NAale (xeschichte der einzelnen Bauten entnehmen, SOWI1E die
Provenıjenz der einzelnen Kunstartikel feststellen lälst,

Für die G(Geschichte des päpstliıchen Urkunden-
nd (r ist; die kKegiıerung Johann’s AT

eine ın vieler Hinsicht entscheidende SCWESCH. Ich erwähne
daher hier die Schriften VON Munch ! und Diekamp
(Nr und %, In denen dieser Ziweig der (xeschichte der
päpstlichen Verwaltung bedeutend gefördert worden 1st
Ich kann mich auf die rein technische Seite der Schriften
1er nıicht näher einlassen , un bemerke dals Munch
auch Mittelungen AUS dem päpstlichen Archiv g1ebt, welche
tür die Zustände der Kurie (z 12£) w1ıe für
manche andere Seiten der Kulturgeschichte Interesse bieten.
Ich erwähne davon Nnur eiınes das 1 haft
bekanntlich mıt den Jahrhunderten eıne immer größsere
Ausdehnung CN: WAS NU:  a} jer ber den Unterschied

der Duppliken von Kandıidaten für nıedere Stellen und der-

über cdieses uch uch Löwenfeld’s Artikel In dieser
Zeitschrift 1L, 139—145, und über die NEUETEN Arbeiten ZULE papst-
lıchen Diplomatik überhaupt den sechr dankenswerten Aufsatz Von

Diekamp 1mM Histor. Jahrb der (rörresges. L 210— 261 361—394
und 681
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jenıgen VOonNn Bistumskandidaten gesagt wıird (vgl 70 f 9
ıst höchst charakteriıstisch , nıcht mınder die Bemerkungen
über den Umfang, ıIn welchem sıch dıe einzelnen Länder

diesem Supplikenwesen beteiligen: zahlreichsten SINd
1n der avignonensischen Periode vertreten Frankreich, Fing-
Jand, Spanien, auch Schweden, viel wenıger JItalıen, be-
scheidensten sind WITL Deutschen und die Norweger, ZU.

Teiıl auch die Dänen. Die Folgen davon sind bekannt: WeLr

nıchts iordert, bekommt nıchts, sondern wırd für andere e
schoren. Die Überzeugung aber wird Munch’s Schrift bei
jedem Leser NEeENL bestärken, dafs eine Macht mıt eıner solchen
UOrganısation des Kanzleı- und Archivwesens, Ww1e S1e Rom
besals, VonxL vornherein eine ungeheuere Überlegenheit über
andere Staaten besitzen mulste, die sich Vor allem gilt
das vVvon Deutschland mıt seınen wandernden qalsern und
wechselnden dynastıschen Familien auch inbezug auf
diese Dınge nıcht VOL weıtem mıt Rom konnten:
welche Ratlosigkeıit und Unsicherheit 1n Rechts- und Be-
sıtziragen auf der einen Seite, welche STEeTS gleiche Präcision
und Konsequenz S Fleesthalten und allmählichen Durchführen
alter und Ansprüche auf der anderen Seite sind daraus

oft gefolgt! Gewils ist; unter den Mitteln , welche der
Kurie azu geholfen haben, ihre Zaele und Ansprüche 1m
Lauftf der Jahrhunderte zäh festzuhalten und Schritt für
Schritt durchzusetzen , die glänzende Organısation ihres
Kanzlei- und Archivywesens cht das letzte SCWESCNH.

(reschichte des Papsttums 1m Zeitalter Karl’s IV
ı Omil Werunsky, Geéchiche Karl’s und seiner Zeıt NNS-

bruck, Wagner, 1850 (XAVI 462 8) 1882
1la 324 O

FA Freyberg, 1e Stellung der deutschen Geistlichkeit Ur Wahl
und Anerkennung Karl’s 18580 (Hallenser Dissert.) (80 O

e Ömil Werunsky, IHtahenische Politik Papst Innocenz V1 und
König Karl’s ın den Jahren 1353 1354 W:  1en, Braumüller,
1878 (3 Bl 204 820

4, Der erste Kömerzug Kaiser Karl’s 54 —13 Innsbruck,
W agner, 1878 (4 Bl 399 8°.)
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stefan SLOY Die politischen Beziehungen zwıschen Kalser und
Papst In den Jahren (—1364 (Strafsbg. Dissert.) Leipzig,
Breıtkopf Härtel, 18580 (2 Bl 6

6, Isolin Matthes, Der zweıte kKömerzug Kalser Karl’'s 1368 bıs
1369 (Hallenser Diss.) 1880. (82 O
Seitdem die Kegesten Karl’s 1  ‘9 och VON Böhmer

velegt; durch Huber bedeutend vermehrt un ach den
Grundsätzen der zweıten Bearbeitung der Kalser-

regesten rediglert erschienen sınd, 1at sich die historische
Worschung mıiıt Vorliebe diesem Kapıtel deutscher (Geschichte
zugewendet. Für dıe kirchliche Geschichte Deutschlands
aber ist daraus his Jjetzt wen12 (Fewinn erwachsen. EeTUNS-

ky's Geschichte Karl’s ist bisher HUF bis U den ersten
Jahren dieser Regierung gelangt; S1E droht eine Aus-
führhehkeit und Breite versinken, welche wen1g wünschens-
wert ist Das Verhältnis der deutschen Kirche und ihres
hohen Klerus dem neugewählten Könie, das schon Frey-
berg (Nr 2), WeNnN auch nıcht allzu umfassend und oründ-
lıch behandelt hatte, wırd VON Werunsky weiıtläufiger be-
schrieben. Die Beziehungen Karl’s ZULC Kurie WIEe die
iıtalienische Politik der letzteren untersuchen die früheren
Arbeiten W erunsky’s. Auch S1e sınd ebenso gründlich als
das erste W erk, aber auch mindesftens ebenso breit. Dankens-
wWwert ist iın Nr namentlhlich der Überbliek ber den Z
stand der päpstlichen Herrschaftsgebiete In talien ıe
Miıtte des Jahrhunderts und die Schilderung, W1e Inno-
eenz durch den schon Von Gregorovius In se1ner KANZCNH
Bedeutung erkannten spanıschen Kardinal Albornoz die
Wiedereroberung des fast gänzlich verlorenen Kirchenstaats
unternımmt. Nr enthält Aur SJahZ wenig Ausbeute für
kirchengeschichtliche Fragen. Sogleich ach dem ersten
Römerzug Karl’s beginnen annn die Differenzen zwischen
ihm und Innocenz V, die Publikation der goldenen Bulle,
ıe Forderung des Kaisers, der Papst anlle die Erlasse Kle-
mens’ und Johann’s XAXIL, welche der Ehre des Reichs
nd dem Andenken Heinrich’s VII nachtenig wären , ZU-

rücknehmen. In der Zeeıt dieser Störungen SEtZT Stoy
(Nr. eIn : br schildert, WI1IE Innoecenz VL, un dıe Unter-
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werfung des Kirchenstaats« durch Cie Kückeroberung Bo-
lognas krönen, schliefslich sich doch NM Karl wenden muls
und dessen Zurückhaltung zuletzt durch Nachgiebigkeit
deı Frage Erlasse ST Vorgänger, freilich SANZCH
vergeblich, überwıiınden sucht (Febr g WIC annn
Albornoz LTOTZ der mühseligsten Stelung SCcC1INEIN Hauptgegner
Bernabö Visconti gegenüber >  n Ziel
F'rieden VON kommt, schliefslich aber em Besiegten
zuheb VON SC1INEIN päpstLichen Herrn geopfert und abberufen
wırd Die Abhandlung VO11 Matthes endhich (Nr
führt, den abermaligen amp S19  50 Bernaboö VOor, WI1Ie

wesentlich ZU. Besten der Kirche 1368 durch arl
SC111| zweıten Kömerzug geführt wiıird aber dem

Frieden VO 1369 miıt schweren Knttäuschung der
Kurle schliefst, indem Itahlen Cc106111 Schicksal iü.berlassen
bleibt nd der Papst 111 kein Haar weıter gekommen 1S1

kirchliches Recht und kirchliche Verwaltung e
sSCHICHTE einzelner kirchlicher Yerritorien, Zzumeist.

ıN Deutschland
P, Hinschius, Das Kırchenrecht der Katholiken und Protestanten
111 Deutschland System des katholischen Kırchenrechts mı1T be-
sonderer Rücksicht auf Deutschland “ Bd » Hälfte Berlın,

158583Guttentag, (S 329 — 714.) 3 Bd und
e}  R  >  <&  42 Liex 89
Ph, Schneider, Die Entwickelung der bischöflichen Domkapitel
bıs ZUEH2 14 Jahrh Mainz, Kirchheim, 18(_  DD 159 S 89_) W ürz-
bın Dissert

B Paul OurnNier Lies offeialites C  AL 120 VEeNN q  ALXC Etude SUl1 V’or
gyanısatlon, la competence eft Ia procedure des triıbunaux eecele-
s1astiques ordinalres C112 France de 11580 S  A o Parıs, lon et Cle1
1880 (XXXIV. 300 Sl Ö @  ®

Lies eonHıts de jJurısdietion entrel’eglise le POUVOILF secuher
de 1 S0 (1n der Kevue des quest10ns histor1ques 1880,

AD9—464)
| Tanon, Hıstoire des just1ices des ANCiCHNNLES eglises ei (9)015

munautes mMOoNastiques de Parıs,, des regıstres inedits de
St —  aure des Fausses, S{ (Jenevieve, S{ (+ermain des Pres et
du regıstre dae S{; Martin des Champs Paris, Larose et Foreel
18583 & Bl 5658 S Sr 8°
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Charles Molinier, L’inquisition ans le mı1ıdı de la Franece 13e
et 14e sı]ecle Etude SÜUT les SO de Son hıstolre Parıs,
Fischbacher, 1881 Z 484 ar O7
Abhe Douais Les SO de l’histoire de 1’mquisıtion dans le
mıdı de 1a Franee 13e et, 14e s1ıecle Memoire du
EexXte authentique et complet de 1a, chronique de Guillem Pelhisso
et d’un fragment reg1ıstire de l’ınquisition pu POUFr la PTC-

foıis. Parıs 1881 132 O5c) Dasselbe LULr ohne die
beigefügten Edıtionen vorher ] Revue des quest1ons historiques
5 @E  X 1881 383—459
Julius Heidemann, Peter VOnNn Aspelt als Kirchenfürst und sStagts-
INann Eın Beıtrag ZUT Geschichte Deutschlands 1111 und

Jahrh Berlin W eidmann, 1875 (2 Bl 3924 S
Kosenkränzer, Bischof Johann Von Stralsburg, genannt

VOon Dürbheim Strafsburger Inauguraldissertation Trier 18851
V 116 8°)

10, Kdward Leupold Berthold Von Buchegg, Bıschof VO'  b Strafsburg
Eın Beıtrag ZUTT (xeschichte des Klsasses und des Reichs

Jahrhundert Strafsburg, Trübner, 15892 (2 Bl 179
O5.4)
Schmidt, Zur Chronologie der Halberstädter Bischöfe. (Zeit-

schrift des Harzvereins für Geschichte 1874, V1} 1876, L
26—B51 Uun! 1878, AlL, 409—432.)
Ose, Lögel Die Bischofswahlen ZU Münster Osnabrück Pader-
born SEIT, dem Interregnum bis ZU ode Urban’s V1 bıs
1389) | Münsterische Beiträge Geschichtsforschung herausg
VoNn indner Paderborn, Schöningh 1883 (S 191
bıs 28R SX
P, Anselm Schubiger, Heinrich 111 VOon Brandis, AbHt; Z N-
sıedeln und Bischof Konstanz und SCIHE Zeıt Freiburg B
Herder, 1879 378 E 8

14 Josef Kübsam, Heinrich Weilnau, Fürstabt VO  — Fulda:
13 e1INeM Rückbliek auf die kırchen- und tAaats-
rechtliche Stellung der exemten und reichsunmittelbaren Abltei
Fulda Abtei
Fulda,

Kirchen- und staatsrechtliche Stellung der
Fulda, Maier, 207 11 (xeschichte

des Abtes Heinrich (In Zeitschrift des Vereins hessische
Geschichte und Landeskunde 1551 uch separat
Kassel 1881 AVI1 207 S

15 Der Abht VO:  =) Fulda als KErzkanzler der Kaiserin (in derselben
Zeitschrift F 1—48)

16, Maydorn, Der Peterspfennig Schlesien bis 11 die Mitte
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des N Jahrh. (In der Zeitschr. des Vereıins für (+esch und
Altertumskunde Schlesiens XVUI, 44.— 62

17 Leon Vanderkindere , Lie sieecle des Artevelde. Kitudes SUT Ia
eiıyılısatıon morale et politique de la Klandre et du Brabant.
Bruxelles, Lebegue et, Clß} 1879 444 8°.)
Von H orolsem Kirchenrecht ist, ach längerer

Unterbrechung 1mM Jahr 18578 die zweıte Hälfte des Bds
erschienen und seither der drıtte ın TeE1I Abteilungen nach-
gefolgt. Die Vorzüge dieses ausgezeichneten , für den
Kirchenhistoriker überall unentbehrlichen Werkes sind
bekannt, dals ich miıich darautf besechränken kann, diıe Neu

bearbeiteten Abschnitte NneNnNnNen. Es Sind iIm wesentlichen
die Errichtung, Veränderung und Aufhebung SOWI1Ee die Be-
sefzung und Erledigung der Kirchenämter; sodann die
Synoden und endlich das kirchliche Gesetzgebungs- oder
Verordnungsrecht:. In musterhafter W eıse sind überall die
historischen Abschnitte bearbeitet, werden die einzelnen HKr-
scheinungsformen des kirchlichen Rechts geordnet, klassıfiziert
un! In ihrer Fintwickelung verfolgt. elchen Wert eiIN der-
artıges Werk für die Geschichtsforschung und den Fortschritt
ihrer Finzeluntersuchung haben muls, ergiebt sich allein
daraus, dals An Hinschius’ Darstellung bereıts eine
Reihe wertvoller Monographieen AUS den verschiedensten Ge-
bieten angeknüpft haben. HKıs ıst. schwierie, die Abschnitte
namhafft machen, die als besonders wertvoll gelten dürfen:

ehesten möchte 1C. 1e8 von LIIL, 325—668, dem
Abschnitt ber dıe Synoden Denn hier Wr AI We-

nıgsten der Richtung gethan, dıe Hınschius mıt besonderem
Krfolg eingeschlagen , der Klassıfizierung der verschiede-
e Arten und HKormen der Konzilien SOW1e ihrer rechtsge-
schichtlichen Entwickelung. Diese Punkte sind mıt meıster-
hafter Sicherheit verfolgt und jefern gerade das, WAas 3B

He fe le Konziliengeschichte 1n iıhrer blofs Materjal ammeln-
den und Einzelheiten untersuchenden AÄArt vollkommen ehlte.

Einen speziellen Punkt AaUS der kirchlichen Urganisation,
die Entwickelung der bischöflichen Domkapıtel, verfolgt
Schneider (Nr. Die Arbeit ist unzweıtelhaft klar und
geltht ‚ gehört aber tast durchweg eıner früheren Kpoche
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28 und enthäilt dem erke VO  a} Hinschius gegenüber fast
nıchts Neues. Die Arbeit VOIL Fournıiıer (Nr behandelt
die ((eschichte Uun! Verfassung der Ofhzialate In WHrank-
reich, desjen1gen AmtSs, welches miıft der Ausübung der
bischöflichen abteilichen > Gerichtsbarkeit In SPIT1-
tualibus beauiftragt ist, jedoch in STETS wıderruflicher W eise
und 1Ur In der Kotm der Jurisdietio viearıa. Fournier
findet die ersten Spuren VOL (Offizialen In Frankreich In der
zweıten Häilfte des 12 Jahrhunderts: ihr allyemeines uf-
kommen agetzt In das 13 Jahrhundert. Als Grund T
die Ausbildung des Amtes betrachtet er nıcht 1LLUT

he Reaktion des Kpiskopats den übermächtig dr
wordenen und immer grölßserer Selbständigkeit erhobenen
Archidiakonat sondern auch das Kındringen des römischen
Rechts In Frankreich und das dadurch hervortretende Be:

Fournierdürfnıs ach fachmälsıe geschulten Berufsrichtern.
verfolgt annn die weiıtere Gestaltung des UOffizialates, INS-
besondere dıe einzelnen demselben gehörigen Unter- und
Nebenbeamtenstellen. Der zweıte Teil grenzt sodann die
Kompetenz der Offizialate nach der persönlichen WI1E nach
der materiellen Seıte hin ab und brmegt ın eiınem besonderen
Kapitel (ebenso 1n em Aufsatz Nr die Konflikte der
geistlichen nd weltlichen Gerichtsbarkeit in Frankreich
ZALD Darstellung, W1e6 S1e besonders cdıe inimer straffere @R
tralisation der Monarchie q@18; Philipp Sch mıf sich führt.
Der drıtte Teil entwickelt den kırchliehen Zayıl- nd Straf-
prozels bündıg und klar, auch dem Nichtjuristen verständ-
lich, Aber allerdings 1Ur ın dien Hauptzügen: eine Eingehende
Charakteristik des kanonischen Prozesses 1n seimem Unter-
schied w1e In qe1er Abhängigkeit om römischen und VOL

germanischen wiıird auch 131er nıcht gegeben. Man ist also
ı1n dıieser Beziehung immer och auft ältere Darstellungen

Im G(regensatz ZCgEN die mıt d(;‚r Stellung der gcistfichfi;1 Für-
sten - als feudaler Herren verbundene bürgerliche xerichtsbarkeit.

Das ist. die gewöhnliche Annahme.
Dals München, Das kanonische Gerichtsverfahren und Straf-

recht, 2 Bde:, zumal nm chesen allgemeineren Partieen, un brauchbar

isty, erkennt qauch der Lare.
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und dıe verschiedenen Finzelforschungen ANSCWLESCH Und
doch WaLle dem nicht Jurıistisch yebildeten Historiker darüber

umfassende Darstelung drimgend erwünscht Denn
dieser Punkt gehört mıf den allerbedeutsamsten für den,
der eEiINe Anschauung Von dem erziehenden Einflufls deı
Kirche auf die germaniısche eit VOoOn der Verschmelzung
antıken, germanıschen und christlichen Geistes der Kırche
un be1i den Völkern des Mittelalters 11l

In die (+eschichte der Quellen für die miıttelalterlichen
Inquısitionsgerichte führen o 13 und (Nr
und KFıne Ubersicht über des ersteren Arbeit habe ich

18853, Nr gegeben. So brauchbar und
dankenswert Molinier’s Buch S wertlos das VON Douais
(S ebendas.)

Das uch Von Tanon (Nr beschäftigt siıch cht mıt
der h (xerichtsbarkeit der den Kreis SC1NE1

Forschung SCZUHCHNECHN geistlichen Stellen (des Bıstums Paris,
des Kapitels VONL Notre Dame , verschiedener Abteien und
Priorate), sondern mı1 derjenıgen G(Gerichtsbarkeıt welche Qiesen
Körperschaften als Jrägern h feudaler Rechte
über iıhre Hintersassen ustand Ohne Ziweifel hefse sich
auch daraus für die gerichtliche Praxis der kirchlichen
Stellen 1111 Unterschied VOL derjenigen der TEln weltlichen
WYeudalherrschaften manches entnehmen ber dem Kirchen-

Ich mulshistoriker fehlen hierzu die Vorbedingungen
mich deshalb darauf beschränken 11 solches uch ZU G1T'-
wähnen und dabei bemerken dafls sıch namentlich 111

den Anhängen (S 319—361) mMı ihren Aufzeichnungen ‚ber
die Rechtsprechung der betreffenden Gerichte vielfach auch
sıttengeschichtliches Material findet Die Hauptmasse dieser
Aufzeichnungen stammt AUSsS dem Einde des und 2065
dem Jahrhundert als VOT Gericht meıstens nıicht die
Tugenden der Menschen ZULaZEC kommen, ist bekannt

Kirchliche Rechtsverhältnisse und kirechliche Verwaltung

Vgl. A  WL die Inquisition uch die Arbeiten Haurdau untfen
103, Nr und O1 Friedjung,. Wilmanns und: Wiggers, L Nr

biıs 3 S auch Tadr: ebd. Nr 4&
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In h während des 14 ahrhunderts findet sich
meıst 1Ur iın provinzlalgeschichtlichen Monographieen behandelt
Die Arbeıt VON Heıdemann ber Peter VON Aspelt, zuletzt
Erzbischof Von Maiınz, (Nr gehört ZU. überwiegenden
Teil ausschliefslich der polıtischen Geschichte des Reiches
und Böhmens Nur einzelnes, W as ber Peter’s T’hätig-
keıt als Bischof von Basel gesagt WITr: S 4.1 SOWIE
39  1e alınzer KErzdiöcese unter Peter’s Verwaltung 1306
bis 1320|“ (S 181—201) gehört hierher. Peter's T’hätig-
keıt iın beiıden Kirchenämtern Wr danach In erster Linie
darauf gerichtet, In den ars zerrütteten Diöcesen während
se1ıner alınzer Zeit auch ber den Umfang SEINES Bistums
hinaus in anderen Diöcesen qe1INeETr Provinz Olmütz
wıeder eine geordnete Verwaltung einzuführen, dıe Finanzen

heben, den kirchlicehen Besıtz sichern und GT

weıtern , die Verbände der Diöcese CNHNS  C gestalten ,
ohl dem Klerus gegenüber durch rücksichtslose Vısıtationen
Krneuerung der verfallenen Zaucht und stärkere Anspannung
der Steuerkraft, WIEe auch dem einNgesessenenN Stiftsadel SCHCN-

Dieber durch straffere Anzıehung des Lehensdienstes.
KErfolge, die Peter während seiner Kegierungszeit gehabt,
sıind erheblich; W1e weıt sS1e auch nachher angehalten haben,
läfst sich beim Mangel Vorarbeiten bisher nıcht eETrT-

kennen.
Die Arbeiten Von Rosenkränzer und Leupold

(Nr 9£) behandeln ZWel aufemmanderfolgende bischöfliche iRegierungen vVvon Stralsbure‘ jedoch S dals die beiden
Bischöfe auch iın ihrem Vorleben bıographisch behandelt
sind. Bischof Johann’s Regierung 6—13 haben schon

Dafs uch seıne unermudliıchen Visıtationen, Ww1e€e Ja schr häufig B A EB e ICn ATim Mittelalter, Vorzugswelse die Eröffnung einer erg1ebigen Kinnahme-
quelle bezwecken, geht nıcht 1Ur AUS der Fassung des Von Heide-
MAanNnn 189 erwähnten, Klemens gerichteten (xesuches her-
VOTr, sondern WITr! auch AUuSs den von Heidemann An
führten Tatsachen ZUT (+enüge erwiesen.

2 1306 als das Jahr von Johann’s Ernennung ZUum Bischof vVon

Strafsburg haft Kosenkränzer, 1mM Gregensatz AUTF bisherigen Annahme
YVoL 1307, nachgewiesen.
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Strobel und Grandidier geschildert als bewährt durch
tüchtige und törderliche Verwaltung, WHürsorge für die Dis-
zıplın des Klerus, das kirchliche und relig1öse Lieeben, ohl-
thätige Anstalten u. Seine Stellung den Stralsburger
Beghinen hatte Mosheim mıt den Vvon iıhm herausgegebenen
Urkunden beleuchtet. KRosenkränzer behandelt alle diese
Punkte abermals mıt relativ wenıgen Kirgebnissen:
für das Stralsburger Beghinenwesen 1at wih Schmidts
Aufsatz (m Stöbers Alsatia 59 2248 S 149° über-
sehen und deshalb manche Urkunden für bisher unbekannt
gehalten. Im übrıgen hat Gr allerdings für dıe eschichte
Johann’s e]INe beträchtliche Zahl bisher ungedruckter Ur-
kunden veröffentlicht Als historische Monographie ist
Leupold’s Schrift ber Berthold VON Buchegs (Bischof
Von Stralsburg 1328—1358) 1e] hervorragender. Die Unter-
suchungen ber das Verhältnis des Bischofs Stadt, dıe
Verfassung der letzteren un! ihre damalıge Anderung, ann
die Forschungen ber des Bischofs keichspolitik, die Wider
spiegelung des kırchenpolitischen Kampfes In der Stadt, 1m
Bistum nd 1m SANZEN Kılsals, W1€e in dem Verhältnifs des
Bistums ZU Stadt un Reich sind vortrefflich und mıt viel-
tach Resultaten geführt. Die kirchliche Seite Von
Berthold’s Kegierung ist dagegen sechr kurz behandelt:
Die inneren kırchlichen Zustände kommen fast 1Ur bei Ge-
legenheit der Diöcesansynode ün 1335 Bei em
grofsen Reichtum des Stralsburger Stadtarchivs wAare eiIne

Für Johann’s Kegierung als Bischof von Eichstädt vgl
Jetzt die „ hegesten der Bischöfe VO  — Kıchstädt herausgegeben on

Letiflad ‘“ Heft. 3 und dıe Jahre 1297 — 1306 umfassend (Pro-
Ta des bischöflichen Lyceums vVon Eichstädt 1881 und 1882,
zZzusammen 4°)

Kopp V, 28 362 , 1. erwähnt, dafs die Statuten dieser
Synoden 1ın einer gleichzeitigen Handschrift der Luzerner Kantons-
bibliothek das Datum des Juli 1341 tragen. Er korrigiert danach
den Druck bei Martene et Durand, 'Thes. NOV. anecdot IV, 29sqg.,
welcher das Jahr 1333 nennt. Aus der Hs des bisher SOSCNH.Matthias Von Neuenburg (Böhmer, Fontes I 218) geht aber mıf
Sicherheit, hervor, dafs das Jahr 1335 das rıchtige 1st.

ıUsChr. K.-G. VIL,
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aryrstellung WI1E Q1E Schmidt für meh-97derartıge s£a-t‚isfische

Gebiete des Stralsburger kırchlichen Lebens bearbeitet
hat, SeWUS eiıINe schöne Arbeıt.

Schm1d t’'s Aufsätze Nr geben In sorgfältiger
Untersuchung Beiträge Ur Geschichte der H GLr I

Bischöfe bıs 14.00 Lögel's Heifsıge Dissertation (Nr 12)
verfolgt ın den Biıstümern Münster, Osnabrück und

der dıe Entwickelung der Bisehofswahlen seıt dem
Interregnum und den Fortschritt von den reınen Kaplitels-
wahlen en Reservationen UunN! Provısıonen der avl1&NO-
nensischen äpste und der vollständıgen Zerstörung des
Wahlrechts der Kapıtel durch dıe letzteren. S1e zeıgt den
überall malsgebenden Kınfluls der benachbarten AL Stifts-
gut interessiertfen Herren- und Fürstengeschlechter auf die
Wahl und Regierung der Bischöfe

W.enıiger anzıehend ist dıe Schriuft (Nr.
über Heinrıch von Brandıs als Abt Z Einsi:edeln nd

KErhebliche Spuren selner irksam-1scho: vyoMn Konstanz
keit hat dıeser Abt und Bischof nirgends zurückgelassen
‚LOTZ des grofsartigen „und seıne Zeıt‘“, das auf dem /’Litel
steht. Die Erzählung reiht stireng chronologisch dıe 1m
BANZCH dürftigen Kreignisse dieser RegJierung emander:
Schubiger g1ebt sıch dabeı vergebliche Mühe, auch AuUusS

Dingen, die Sal keınen Schlufs erlauben (vgl. Zı. 395),
eın Bıld dieses ü.ber den gewöhnlichen Durchschnitt nıicht
erhabenen Charakters zeichnen und ihn ın eın möglichst
bedeutsames Licht rücken. Heinrich vVErmMas allerdin&s
mıt seINeEemM milden wohlwollenden, energischem Handeln
kaum veranlagten Wesen ın dem durch die sturmvolle Re-
qerung seines unglücklichen Vorgängers schwer erregten
Bistum K onstanz wieder einigermaisen RYuhe und Ordnung
herzustellen. 'ber tiefergehende‘ Wirkungen hat se1nNe Re-
gJerung nıcht Gerade sSıe wird V.ON dem gründliıehsten
Kenner der Konstanzer Bistumsgeschichte als der Höhe-
punkt der Verweltlichung des Stiftsklerus bezeichnet

1) méinc Anzeige Th 1584, Nr
KRoth V O Schreckenstein der Zeitschrift fi  ur (x+esch

des Oberrheins 18(6, Bd XXVIH, 1—37
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Diesen Beiträven Geschichte der deutschen Bistümer
trıtt die Bearbeitung Stiicks AUS dem Leben deı
deutschen Le ZUE Sseıte den Arbeiten Rü
(Nr 1414.) ZUL (xeschichte der alten Reichsabhtei Fulda
Die erste  S Abteilung, ber cdıe kırchen- un! staatsrechtliche
Stellung der Abtel, enthält vieles Verkehrte und (Üewaltsame
unter anderem wırd der unglückliche Versuch gemacht
das Obereigentumsrecht des Papsttums ber das fuldische
Stiftsout nachzuweısen, ebenso ‚11 auf päpstlicher V erleihung
schon 1111 10 und 11 Jahrhundert beruhendes Recht des
Abtes , Konzilien SC1LLL6S Ordens abzuhalten und die
Verbindung des KHrzkanzleramtes bei der Kalserın mıiıt der
W ürde des Abtes VOnNn Fulda, hıs 111 die Ottonenzeit hinauf-
zurücken. Letzter V.OI “ gründlich widerlegte An-
sicht hat annn Rübsam Nr. 15 mıf oroiser DBreite wieder
aufgenommen , aber G1INeEeFr Weise die das Vertrauen auft
cie Zuverlässigkeit SCIHNET übrigen Ausführungen nıicht eT-
höht Die (xeschichte des Abtes Heinrich VII 1288 bis
1313 tolgt dann Nı 14.P Dieselbe bietet das Interesse
dals aSs 1e1 37 energischer Abt m11 tüchtigem politischem
Blick unteı nımmt eLNeEe Se1It em Untergang des starken
Kaisertums mehr und mehr verfallene kKeichsabtei dadurch
emporzubringen , dals G selbst dıe fast VELSCHSCHCH Lradı
t1onen der Reichsäbte wıeder aufnehmend, 1: ENSZC Ver-
bindung Hof- und keichsdienst trıtt und auch SCIHC
Abtei S gutß als möglich N den Reichsdienst hereimnzuziehen
bestrebt ist.  N Die dadurch zeitweiuig notwendig gewordene
bedeutendere Anspannung der finanzıellen Leistungsfähig keıt

rdenskonzilien bei den Benediktinern des 1 Jahr-
hunderts ) —> Wie kommtft,; der V erfasser ZU dıesem ungeheuerlichen
Anachronismus? Eı cıtlert. als Beleg dafür namentlich C1MN Privileg
Kiemens 11 VvVon 1046 welches dem Abte ‚ inter OM1 (+ermanıa
coenobıa PLALLLULD honorem omnıbus 11
bus 4 zusprıicht KRübsam scheint 297 eoncılıus ordinis“ daraus gemacht ZU

haben Die concılia. aber sınd selbstyerständliıch die kırchlichen
noden

„Fulda und e goldene Bulle “ (In en Mitteilungen des In-
stituts ur österr. Greschichtsforschung M; 31 f£,, bes 44—48)

(
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des Stiits, dıe damıt verbundene Verleihung eE1NeS

grofsen Teils des Stiftsgutes benachbarte Adelsgeschlechter
erregt den Widerstand der kurzsichtigen , 1Ur aut ruhigen
(G(Genuls bedachten Mönche Kıs gehngt denselben dann,
durch päpstlichen Entscheid dıe sSONStT schon lange be-
stehende Scheidung zwischen Abt- und Mönchsgut und die
Aufteilung des letzteren bestimmten Pfründen für dıe
einzelnen Stellen durchzusetzen Das Resultat 1st dafls
das Verfügungsrecht des Abtes über das VOL der Aufteilung
freı gebliebene Stiftsgut 1Ur unbeschränkter, VON der
Mitwirkung der Mönche gänzlich unabhängıg wıird die
Veremigung aller politischen Gewalt Abt 1ST damıt voll-
endet die Ausbildung der Territorialgewalt abermals

Schritt weıter gekommen Im Anhang gjebt Rübsam
Kxkurs über die Fuldaer Geschichtsquellen und 275

deulsıg gesammelte Regesten AUS den teilweıse unedierten
Urkunden Heinrich’s sSamt Z W G1 Bullen Klemens Ür
Fulda

Die Geschichte des Peterspfennigs Schlesien bis ZUT

Miıtte des Jahrhunderts behandelt (Nr
Die Entwickelung dieser Steuer ist danach Polen un
Schlesien SAaNZ dieselbe WIC S1IC Spittler für Kingland nd
die skandinavıschen Reiche konstatıiert hatte erst C111 AB

des Könıgs annn eC1n carıfatıs ferner
C1L CENSUS AaNNUUS, aufzubringen VvVonmn denjenigen Schichten
des Volkes, welche ber e1IN bestimmtes Vermögen VeTI-

fügen, eingesammelt und natürlich zugleich durchgesiebt Von

den Bischöfen, sodann Bestellung EISCHNCL Steuereintreiber
durch Benedikt XI und endlich Verwandlung des bıs-
herigen Zanses eE1INe allgemeine Kopfsteuer durch JÖ-
annn KT 1315 Dadurch steigert. sıch der bısherige

Be1 dieser Gelegenheıt bemerke ich dafs der Aufsatz on

Mone Behandlung des Pfrundenvermögens 111 Klöstern und Stiftern
Jahrh Archiıv für kath Kirchenrecht herausg von Vering,

KXXV. > 52—6 keinerleı &; e 11 des bezeichneten
sondern UUr fünf Urkunden ZUT (+eschichteGegenstandes enthält,

desselben AUS der Zeit VO1L 3-—1366 ohne irgendwelchen sachlichen
Kommentar veröfßentlicht.

OE E E n E
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Widerstand der deutschen Ansıedler In Schlesien die
Steuer , da diese in Deutschland unbekannt Sse1 und den
eıstungen polnıschen Rechts gehöre, VON denen S1e ach
den Verträgen efreit Se1IN sollen. Die Kämpfe, dıe da-
durch zwıischen dem römiıschen Legaten nd einem e1l des
schlesischen hohen Klerus auf der einen und den schlesischen
Herzogen und iıhren deutschen AÄAnsiedlern auf der anderen
Seite entstehen , ziehen sich bis ın die Zieit lemens’
hin Der Anspruch auf KErhebung des Zinses als einer
Kopfsteuer wırd VOIL der Kurie nıcht mehr aufgegeben. 1J)a=

hält S1C eınNe mildere Praxis e1IN und überträgt die
dammlung wıieder den Bischöfen.

Kın vortreffliches ild VOoONL der Gesamtkultur A&

u “n etiwa während des zweıten Drittels des
{A Jahrhunderts gıebt Vanderkindere (Nr. 16 Die
Abschnitte welche den kirchlichen Verhältnissen g-
wıdmet sınd, (Kap. La relig10n et le clerge und Kap
Les idees ei les OeUTTr'S 01— 444) sind 198801 inter-
essanfter , als S1E eben 1ın den Rahmen der Gesamtkultur
dieser aufserordentlich hoch entwickelten (+ebiete hinein-
gestellt sSınd. Wır erhalten dadurch eıne vielseitige
Zeichnung des kirchlichen Lebens, w1e WITLr S1e bisher für
kein anderes and ın der Zieit des Jahrhunderts haben
Vieles darın zönnte natürlich auch auf andere Länder mehr
oder weniger Anwendung iinden, namentlich auf die nıeder-
rheinischen Gebiete, die Ja unter dem Einflu(s ähnlicher
wirtschaftlicher und Kulturverhältnisse stehen: anderes aber
weıst uUuLS auf SaANZ spezıfische Zustände Flanderns. So
gleich ZUeEerSt die Stellung des Papsttums, das gerade während
des grolsen Handrıschen Freiheitskampfes s  ' Frankreich
1n den Händen des letzteren ist und daher als der g-
schworene Feind der Aand ischen Freiheit gilt AÄAus em
übrigen Inhalte des Buches CTFESCH weıterhin besonders
Interesse dıe schlimmen und auflösenden Folgen des eXxemten
Grerichtsstandes des Klerus, dann as wobei
der Verfasser Mitteilungen ber den Kampf der bürgerlichen
Gewalten das kirchliche Schulmonopol gıebt, W16e 1ın
Flandern schon 1Im Jahrhundert (! begınnt, aber och
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Im Jahrheundert erfolglos verläuft, das kircehliche

A R D (besonders auch Handelsbetrieb der Kleriker
un Klöster) Kntwickelung des kirchlichen T O
das zelten weIse, AL} nde des Jahrhunderts, stark zurück-
geht, annn sich wıeder beträchtlich hebt und insbesondere den
Grundbesitz Immer mehr N sich zıeht, L dafs immer <tärkere
Mafsregeln SC den Erwerb der toten Hand nöllg werden.
Ks folgen Abschnitte ber Sıitten des Klerus und der Klöster:
dıe Liederlichkeit beider ZUS2aINMEeN nıt ihrer antınationalen
Haltung Im Freihertskampfe xı1ebt G1E immer mehr dem
Hals und der Verachtung der Bevölkerung anheim. ber
CS wıiederholt sıch auch hier die Beobachtung,, dafs tFOtz alle-
dem dıe äufsere Kirchkehkeit cdles Volks und der Volkssitte
ungebrochen ist ; J2 auch dafs bDel aller Auf klärung
einzelnen Kreisen deren Denken und Beurteilen dennoch
völlig unselbständiıe und durchaus 281 die kirechlichen Mafs-
stäbe gefesselt bleibt:; der Aberglaube In allen Klassen ist
1 steftfen achsen. Darzu tfehlt © dem Vollk nicht .
kırchlichen Organen', ALl die CGS sich mıt Lust un Liebe
anschhelst: die Bettelorden, insbesondere die Minoriten, sind
immer noch die Verbündeten und Berater des niederen
Volks, S1e nehmen 20l SEINET natronalen WI1Ie sOz1alen DBe-
wegzung tebhaftesten Anterl. Im etzten Kapitel werden

. behandelt die öffentliche Liebesthätigkeit, der
Luxus und die Sıtfen der Lajenwelt, das Fa h ts
CI

D, N  ©  aal  5i{  S Leben und eEistige Strömungen.
1. Franecesco Scaduto, Stato chıesa. neglhı serittı polhitiel dalla

fine della lotfa le investifure SINO alla, morte d Ludovieco
Bavaro. Stucho StOTICO. ‚ Pubblicazioni cdel Istı-
LULO dı studcı superL0r1 pratic] cn perfezionamento 1n Firenze,

Über Handelsbetrieb der Kleriker, namentlich der verheirateten,ebenso_ über den Mifsbrauch geistlicher Abzeichen durch wandernde
Kaufleute, tuch die Mitteilungen be1i Fournier, Ties offieialites GEC

O ( besonders die Urkunden der Noten.
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SeZI0He ch filosofia Hlolog1a.| Firenze, Lie Monnier, 18582 (158
87.-)

Baldassare habanca, Marsıho da Padova, rıtOormäatore poht1ıco
rel1g10s0 del secolo XILV Padova, Fratelli Salmın, 8} \

C Ant, Thomas;; Kxtraiuts des archıves du Vatıcan DOUTL SCITVIT
I’hıstoire hLıteraire du MOYyCH O (In den Melanzes d’archeologıe
ei d’histolre; herausg OIl der Eecole francalse hkome, mehrere
Aufsätze, besonders 446 f£.)

B Const Höfler, Die romanısche Welt und ıhr Verhältnis D den
Reformıideen des Mıittelalters (Aus den Sıtzungsberichten der
phıl hıst A lasse der kals Akademie der Wissenschaften 28 S

25 ( —538 zuch separat Wiıen, (x+erold 18578 284 S OTr ö.)
‘» Yelı 0CC0, ’eresia nel med1i0 ECVO Studi Firenze 1884

(VLIIL 5364 8° )
Menendez Pelayo, Don Mareelino. Arnoldo de Vılanova, medieco
ecatalan del sı&'10 GE Ensayo histor1co0. Madrıd Murillo, (9
(238 O2

Historia de los heterodoxos Kspanoles Bände Bd.
Madrid 18550 802 S25

Hauregau, Artikel über Arnold VOL Vıllanteva deı Hıstoire
Lıteraıre de Franee DE 1881), 26—126

J. Bernard Delieieux ei 1’1Hq wisıt10N albıgeoIse, 0— 15320 Paı 15,
Hachette, 1874 Sr 1112 18:)

10 Artikel über Margarete Porrette oder Poirette In Hist lıt,
(Ae la Franece K 014

11 M Urbani de Gheiltof, 11 papalısta deir abbate (GHoachino0
da un eodiee del secolo V enezıa, Antonelh (61
mıt Photographie.)

12 Ernst Gudenatz., Micha&l On Cesena Eın Beitrag ZUL (+e-
schichte der Streitigkeiten Franziskanerorden Breslau 1576
(Inaug.-Diss.) 80
Hugo Lämmer, De Constitutione Johannıs X XCH UAC INnCIpIt:
U1& VAL reprobus (In SÖ1lNer Meletematum Romanorum Mantissa.
Katisbonae, Manz, 1875 63—93
Karl Müller, Kınıge Aktenstücke n Schriften ZUr (xeschichte
der Streitigkeiten unter den Minoriten 1 der ersten Hälfte des

Jahrh (In cdieser Zeitschr. 15893, Bd VIL, 63—112:)
15 Josef Haupt , Beıträge ZUT Liatteratur der deutschen Mystiker

1L Hartung O01 Erfurt. ( Wiener Sitzungsberichte 1509 XCLV,
S

I Kob, Höniger, Der schwarze 'LTod 111 Deutschland. Ein Beitrag
ZUTF GGeschichte des Jahrh Berlin , Grösser, (VI
150 5 8
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10 Reinh Röhricht, Bıbhographische Beiträge ZUT (xeschichte der
(rxeilsler (In cd1ieser Zeitschrift 1877 313 321.)
Bartsch Die Petersburger Handschr der (xeifslerlieder der
(+ermanla SE 4A0 —

19. Wilh Preger, (xeschichte der deutschen Mystik Mittelalte:r
Nach den (Juellen untersucht und dargestellt I1 Altere
und CUETE Mystik der ersten Hälfte des Jahrh Heinrich
Suso Leipzig, Dörffiling Franke 1881 468 S S
KErn, ecnNan, Christine de trommeln (Art de1r Hiıst hıter de
France, XX VI]NH 26.)
J Kön Die Chronik der Anna. Von Munzingen nach deı älte-
sten Abschrift mM1t Finleitung und Beilagen herausgegeben
Freiburger Diöcesanarchiv A 1880 129—236.)

2 Phiıl,. Strauch , Die Offenbarungen der Adelheid Langmann,
Klosterfrau Engelthal. (In den uellen und Forschungen ZUT

Sprache und Kulturgesch. SC V ölker.) Strafsburg 1875.(XALH U. 119 er 62
Margareta Ebner und Heinrich von Nördlingen Ein Beitrag

ZU.  m (xreschichte der deutschen Mystik Freiburg und Tübingen
18892 CVI 414 ST 8
Ferd, etter, Eın Mystikerpaar des Jahrhunderts. Schwester
Klsbeth Stagel öfls und Vater Amandus (Suso) Konstanz.
|Offentliche Vorträge gehalten 1 der Schweiz, VL, Heft
Basel B (69 Oxi)

2 ° Max KRieger, Die (xottesfreunde deutschen Mittelalter amm-
lung von Vorträgen herausg. Von Frommel nd faff L, 8 1879

Z Jundt, Lies de Dieu &A XLIV siecle. Paris 1879 (445
5 8

X P. H. Denifle, Der (xottesfreund Oberland und Nikolaus
VONn Basel S dıese Zeitschr. 18579 111 121.) E e ADas Lieben der Margaretha on Kentzingen (S ebd.)

R Das uch Von geistlicher Armut etfe (S ebd 122.)
U Tauler’s Bekehrung kritisch untersucht Strafsburg 18579

(Quellen und Forschungen ZUT Sprache und Kulturgeschichte
der germanıschen V ölker.) 146 5.|

e Die Dichtungen des (xottesfreundes Oberland (Zeitschr
deutsches Altertum und deutsche Litteratur XIV ]F XII

18380 S 200——9219 280—324. )

ort sınd auch dıe weıteren nunmehr veralteten Arbeıiten über
len „ grolsen Gottesfreund ““ angeführt.
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Denifle, Die Dichtungen Rulman Merswin’s (Ebd
463 —540 und Bd XXV ] |1881], S 101—122.)

Wackernagel Altdeutsche Predigten und (+ebete ‚USs
Handschr gesammelt und ZUT Herausgabe vorbereiıtet Mıt Ab-
handlungen und Anhang Basel Schweighauser, 18576

611 $ 8
Cruel, (xeschichte der deutschen Predigt Mittelalter Det;

mold Meyer, 1879 633 Dr 8
Joh Loserth Die geistlichen Schriften Peter Von Zattau Wieneı
Sitzungsberichte 188J1, CC Q402. )

36. Heinr. Friedjung, Kaiser Karl und Anteil gelstigen
Lieben S: Zieit, Wıen 1576 (D92 89,)

Wilmanns, Zur (xeschichte der römıischen Inquisition
Deutschland während des und Jahrh (In Sybel’s hıstor
Zeitschr ACHTLXN.
Wigger, Urkundliche Mitteilungen übeır die Beghinen- und Be-
yhardenhäuser Kostock. (In den „Jahrb. des Vereins für
mecklenburgische Geschichte u. Altertumskunde “* 1882, Jahrg 41,

1—26.)
59 1Lıbri erectL1i0onum archıidioecesis Pragensis sgqaeculo eft E

Sumtibus Pragensis doecetorum theologiae colleg1 ed Clemens
Borovy Prag 1575 1883 bis jetz ] „eferungen ur 1358 bıs
1397 ZUSAaININE:! 489 S Liex O

40) Liber conlirmationum a.d beneficia ecelesiastica. Pragensem PCI
chıdioecesim Sumptibus SoOc1etLafiıs hıstorıcae Pragensi1s ed

Linge Emler Pragae 186  O 1853 Hefte miıt 219 149
101 260 3928 3592 80

41 Johann Loserth Hus und Wicelif Zaur enesis der husıtischen
Lehre Prag und Leipzig 1584 314 O

Y F JYadra, Caneellaria Arnesti Yormelbuch des ersten Prager
KErzbischofs AÄArnest vVon Pardubie , nach Ner Handschriüft der
kel Universitätsbibliothek Zı Prag (Im Archiv für Osterr (+6e-
schichte 1552 LXI 267—397 und separat. )
Ferd. Mencik, Nekolik STAatutu Narl  enı arcıbiskupu praZskych
rnösta Jana 1355 1377 Prag 1859 (30 4° ) (Aus
den Abhandl der Klasse fr Philosophie, Geschichte U, Philologie
der kgl böhm. (xesellsch. de  ar Wissensch. 1881—*18582 Folge

XL:)
konrad Waldhauser, mniıich “&  Y syateho Augustina Prag

(33 4:°.) (Ebendaher.)
Johann Loserth Beiträge ur (Aeschichte der hussitischen Be-
WCSUNS Der Codex epistolarıs des Erzbischofs VO:  — Prag, 40:
hann VONL Jenzenstein (Im TE ur Osterr (reschichte 1877
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262—400.) I1 Der Magister Adalbertus Raneconis

de Ericinio. Ebd 1809 Bd LVIL, S 2053 — 276.) Dazu :
„ Nachträgliche bemerkungen ZUILL Mag Adalbert fe.  66 ( In den
„ Mitteilungen des ereıns (+esch. der Deutschen In Böhmen “
1879, XVII,
Die kirchen- und staatsrechtlichen Frörterungen, die den

Kämpfen des Staats mIt der Kurie unfer Philipp Sch
un Ludwig Sseıte gingen, haben durch Riezler
elIne auch nıcht überall abschliefsende, doch 1n allen
Hauptpunkten vortreffliche Darstellung erhalten. Die beiden
Itahener ecad und a b A ©C haben 1n seiınen VW CSCH
weıter xearbeitet und VOT allem ohl für ihre eıgenen
Landsleute geschrieben. FEın deutscecher Leser wiıird sıch
;ohl über den Kıter freuen, mıt dem hier eın VO.  > deutscher
(relehrtenarbeit O erschlossenes Gebiet angegriffen und be-
arbeitet wird, Er wıird auch einzelne Korrekturen und Kr-
ZanzuNgenN daselbst iinden, aber 1m SANZCH doch nicht Zı

1e1 Neues ertahren. Ich habe 1n einer Besprechung der
beiden Schriften 158583 Stück 29) mancherleı Kın-
würfe, Notizen niedergelegt, dıe sich MIr 1 Lauf der
Jahre angesammelt hatten. (Vel die ‚„ Nachrichten“ X

dieser Zeitschrift VI, 6C Nr 163) Schr wıichtige Be-
reicherungen unse Kenntnisse ber die litterarischen
Gröfßsen dieser eıt sınd dann enthalten In Nr Für
Bernardus Guidonis und annn wieder namentlich tfür Mar-
sıll1us, Johann VON Jandun und Qecam iinden siıch einzelne
urkundliche Angaben, die ZU den wenigen testen Punkten
gehören, die WITr 1mM Leben dieser TE1N grofsen Publizisten
VOT iıhrem Auftretenh ın Ludwig’s Lager haben

Durch eıne AÄArt Personalunion sind dıe Litterarischen
Krörterungen über Kirche und Staat verknüpft mıt en
Kämpfen der Mınorıten um die evangelische Armut und
die keinerhaltung ihrer Regel. Diese zerfallen 1 u  serer

Periode ın ZWeEIl sehr verschiedenartige Abschnitte: der eiıne

1 hber 1esSen ıch die ausgezeichnete Arbeit on Delisle,
Notice SUT- les SS de Bernard Au in den Notiees et, extrarts des
M1S5 de x Bibt. nat. etfe. XX 2, 169—456
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umfalst cdie Kämpfe der 5pirıtualen Sß  äß die Kommunität
des Ordens uhd as Papsttum , der andere den Konflikt
zwischen den beiden letzteren selbst. Im ersteren verbindet
sich bekanntlich miıt der UOpposition zugleich die längst in
dıesen Kreisen heimische ]oachimitische Apokalyptik. An
Forschungen fehlt CS VOLr allem auf dem Gebiete der Spiri-
tualenbewegung och fast völlig. Nur eINIXE Kpisoden
daraus sınd 1n den etzten Jahren behandelt worden. FEinen
UÜberbliek ber dıe Entwickelung o1ebt H f] EL (Nr 4);
dessen Arbeit ich hıer erwähne, weil S1e fast NuUur hier E1IN-
gehendere Darstellung und Forschung bietet. Seine AÄAus-
führungen (bes 70—109) SINd interessant nd packend,
fulßlsen ZU. el auf ( Juellen, die längst gedruckt und leider
immer noch nıcht ıIn den Buchhandel xegeben sind, ent-
behren aber allzusehr der besonnenen und soliıden Forschung,
als dafs mMan ihnen, ohne jedesmalige Nachprüfung bıs 1nNs
einzelnıste hmmemn , olauben dürfte. Entschieden besser und
1n allen Hauptpunkten zutreffend, wertvoll auch dureh reich-
lLiche Mittellungen 4US der O addıngz 1el benutzten
Chroniea trıbulationum ıst das erk VOL 1' 0CCO Nr Q,
das im zweıten tuch cie Innere Geschichte des Minoriıten-
ordens bis Mitte des Jahrhunderts verfolgt meınes
1ssens das reichhaltigste un beste!, Was bisher darüber
existiert\. Eımnen einzelnen Punkt, der aber allerdings VO  a

erheblicher Bedeutung ist; behandeln M a d e Li e ]
Nr 6ia und Haureau (Nr. 8 das Leben und die
schrıittstellerische T’hätigkeıt des katalonischen Arztes Ar-
I} A, d des Freundes der südfranzösischen
Spiritualen und ihrer Verzweigungen ın anderen Ländern.
Haureau , der den Artiıkel tür die Hıstoire literaiıre de
Franece ıIn serIner sorgfältigen Weise bearbeitet hat-, hat da-
selbst auch für den berührenden Zweig der Schriit-
stellereı Arnold’s alles gedruckte Material zusammengebracht,

Nr 6 ist. 1ın Nr wieder vollständig abgedruckt. Die übrıgen
Abschnitte Von Nr W sSoweıt STIE sıch auf das und J: ahr}1undert
beziehen 7 sınd 1m unerheblich. Nur über Kupi @1 N ,

500 ff werden wıeder einige handschrıiftl. Mitterlungen gegeben,
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auch ber CINISC handschriftliche Werke kurze Nachricht
gegeben Letzteres hat dann Menendez Pelayo 1e]
reicherem Maiflse gethan GL hat 1Ne Anzahl VO

Traktaten und Streitschriften apokalyptisch eschatologischen
nhalts Verteidigung der südfranzösischen Spirıtualen
und Beghinen, und Ur Bekämpfung ihrer Gegner nach-

Leider aber sınd Nachrichten kurz, dals
sıch vorerst gut W IC nıchts damıiıt anfangen Jälst; C1N!'
Publikation der vollständigen Traktate bleibt ach W16 Vor

wünschen. Aulserdem fehlen auch Jjetzt noch alle Spuren
VONn einzelnen Traktaten deren 'Thitel WI1TI AUS den ANT-
zeichnungen der Inquisition kennen UÜbrigens läflst sich
schon AUS den dürftigen Nachrichten bei Menendez Pelayo
die begründete Vermutung entnehmen dafls Arnold als der
Vertraute und Berater Könıg Friedrich’s I1 VON Sizilien
das Bindeglied SCWESCH 1ST. durch welches die fortgeschritten-
sten Elemente der südfranzösischen Spiritualen schon
Anfang des Jahrhunderts ach Sizilien SCZOSCH worden
sınd und dort die zahlreichen Bewegungen häretischen und
schismatischen Charakters hervorgerufen haben Eine
andere Kipisode AUS den Kämpfen der süudfranzösischen
Provinzen mıt der erbarmungslosen Kirche und ihrer In-
Qu1SI10N hat Haureau SC1NeImMN Bernard Delieieux (Nr
gegeben CS Ist die Geschichte C1INeES hervorragenden Bruders
AUS den Kreisen Ohvi's, der sich der verzweıfelten Be-
völkerung das Rasen der Inquisıtion annımm(t, C1Ne
Geschichte des Volks selbst as sich diesen SCINeEN An-
alt klammert des Königs und sSCc1INer Beamten Schutz
uit und, Von beiden schliefslich AuUuSs politischen Zweck-
mälfsıgkeitsgründen preisgegeben, ZU> Selbsthilfe goreift aber
nachdem SC1M Versuch des Abfalls Keim erstickt worden
ıst, wieder allen Schrecken der Inquisition ausgeliefert wırd
ber den Laienanhang der Spiritualen 111 Südfrankreich
während der ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts, die

Haureau konnte dıe Arbeit von noch 1111 Nachtrag
sSEe1INEIN Artikel benutzen

Auch Bozzo (S oben Z Nı 14) deutet dies &.
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Beghinen und Tertiarıer, anthalten die Von Limborch heraus-
gegebenen Akten der Tolosaner Inquisition reichliches
Material. Delisle hat dasselbe Jetzt vermehrt durch
eıne Aufzeichnung In der Von ıhm ZiW. erstenmal wieder
näher beschriebenen Pratıica Inquisıtionis des Bernardus
(Gudonıs 1 eESs läflst sich auf das bestimmteste nachweisen,
dals obıge Aufzeichnung AUS den VOL Limborch veröffent-
licehten Akten, DEeZW., da diese teilweise ergänzt werden, den
mündlichen Verhandlungen der Inquisıtion Von Toulouse,
a 180 AUuS Bernard’s eıgenster Krfahrung geschöpft sind.
Der Artikel VOLl Haureau über dıe Margarete Pojrette
AUS dem Hennegau, die in Parıs Anfang des Jahres
1509 offenbar als Anhängerin der Sekte des {reıen Geistes,
verbrannt worden ist, konnte nıchts Neues beibringen: die
eINZISZE Quelle ber S1IE bleiht ach WI1e VOT die Continuatio
(xullielmı de Nangı1aco.

Urbaniı de Gheltof’s Publikation (Nr 11) führt
wıeder hinein ın den Kreıs der ]oachimitischen Apokalyptik
der Spiriıtualen. Die vVvon ıhm publızıerte Handschrift ent-
hält nachträgliche Prophezeiungen auf die Päpste VO1LL

Nikolaus Paul I1 (1277 — 1471) AUS verschledenen
Zeıiten. Die Prophezeihungen sınd meıst schon bekannt KE-

2 « doch kommen ZWel hinzu, welche W1€e dıe
W eissagungen auf Johann 58} dem ]oachimitisch - escha-
tologischen Ideenkreis entnommen sınd. (Nr. 11 und 12)
Die Handschrift, welche Urbanıi benutzt hat, enthält für
jede Weissagung eıne dieselbe illustrierende Aquarelle; die-

BHeılage der Schrift S 106, 1I1l:

2) Ich sah VvVon alteren Ausgaben 1n der hiesigen kgl Bıbhothek
tolgende:: a.) Profetie dell’ abbate (+102chin0 et dı Anselmo ESCOVYO
di Marsico CON l’imagıne 1ın d1sSegnNO intorno 5 Pontefiei passatı
e’hanno venıre. Con due Ruote et. ün Oraculo Turchesco, hgurato
SOpra sımıl mater14 , Aggiontovi alcunı maravızliosı V atıcıni) ef le
Annotationi da Regiselmo. In Ferrara HCT Vıttorıo Baldını CcCON

hecenza de1 super101 15992 (in 12) Derselbe 'Tiıtel mit Widmung
Padova 1625 C) Doppeltitel, lateınısch und ıtahenısch, Venetis 1600
Die Originalausgabe Regiselmo’s On 1589 erwähnt, Urbanıi. Ebenso
altere Ausgaben Von Paracelsus und Scaliger (letzterer }
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JENISC fÜür emens hat Urbanı photographisch nach-
bılden lassen Dieselbe Jäfßlst sich leicht wıeder erkennen

den älteren Ausgaben de] „ Profetie ““, S1e stich f1 (@A1-

lich nıcht ohne bedeutendere V arıationen, teıls offenbaı
getreyuer W ı1edergabe älterer Holzschnitte, teils 111 modernı1-
sierftem Stiche vorfindet Man ann daheır AUuSsS diesen älteren
Bildern iımmerhın auf das üngliche Aussehen der übrigen
Ilustrationen ungefähre Schlüsse ziehen

Für dıe KErkenntnis der Fıgentümlichkeit des Streits
7zwıischen dem Mıiınoritenorden und dem Papsttum QE11 1329

SEINECIN Unterschied Von den Kämpfen der Spirıtualen
hat orıtz Rıtter die rıchtigen Gesichtspunkte gegeben
das Wesen des ersteren ist dafls gerade die konservativen
Schichten des ÖOrdens, die bisher und mM1% dem Papst-
Lum die eXtireme und schwärmerıische Partei der Spiritualen
bekämpft hatten, nunmehr SCSCH den Papst Aufruhr
kommen un Z W aAr darum, weıl Johann XII sich nıcht
damıt begnügen walhl die Opposition der Spirıtualen durch
IMMeELr Diszıplinar- nd V erfassungsmadfsregeln C1INZU-

sondern vielmehr die W urzel aller dieser Aus-CHNSCH,
schreitungen selbhest die trenge Fassung des Armutsbegriffs,

GL Orden bestand auszureilsen und dem Orden den-
JEHISCH Begriff der Armut aufzudrängen versucht welcher
ungefähr den V orstellungen der übrıgen Orden entspricht
aber gerade mı17 den ursprünglichen VON den Fäpsten selhst
anerkannten Grundsätzen der Minoritenrevel sıch 1111 W ıder-
spruch befindet Die übrive Geschichte dieses Streites
ist einzelnen VO  an verschiedenen Seiten 11 Angriff
NOIMMINEIL worden Nachdem 1874 Riezler und Marcouı ‘

Danach auch beschrieben VOoNn Kenan der Hist 11 de
France 491 (S auch Wenck Heinrich VII etc 62)

In Reusch’s L’'heolog Litteraturblatt 187  ( Nr Kurz
wiederholt der Anze1ige A ersten Bandes Sybel’s hıst; Zeit
schrift LOLD., Ich hatte B: dıe volle Er
kenntnis schon darum nıcht erhalten, weıl 1ULL Cie alteren Streitig-
keiten Orden noch A Nıg bekannt Waren

5} Anteil der Minoriten A0 Kampfe zwıschen König Ludwig
Von Bayern und Papst Johann CX 14 bıs Jahre 1328 Emmerich
1874 o Inaug Diss.)
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das Verhältnis der Minoriten YA Ludwie dargestellt
hatten, ersterer mehr in allgemeinen Umrissen, letzterer AUS-

tührhicher aber 1Ur bıs einem unglücklich gewählten
Moment (1 328) und ohne Kenntnis des Hauptwerkes iü.ber
diese Streitigkeiten hat Gudenatz (Nr. 12) die Geschichte
des Ordensgenerals und Kührers der charaktervollen Oppo-
sıf10N, des Michael VOL Cesena, schreiben versucht. uch
(A1” kennt Nikolaus Mıiınorıita nd die dort enthaltenen Akten-
stücke Cesena’s &X nıcht und sieht sich deshalb da,
naynaldus nıcht ausreicht, genötigt, naıt; den oft. grenzenlos
unzuverlässigen Angaben W addıng"s Vorlieb nehmen.
Dazu kommt der och ungebrochene (Glaube Al die cht-
heıt des Bekenntnisses, das dem sterbenden Cesena
geschrieben wırd Die Folge Vvon beidem ist, dafls cdıe
Auffassung Von Cesena?’s Stellung ZU. Papst WwW1e Ludwig
eıne sehr schiefe WIrd. Aufserdem verkennt Gudenatz die
Bedeutung des SaNZCH Streits vollkommen ,' und falst den-
selben ıntach als eine innerlich grundlose Kortsetzung oder
Krneuerung der älteren Streitigkeiten auf. Beide Fehler
iinden sich auch bei Höfler (Nr. 4: och In höherem
(Grade als Gudenatz identihzıert OL die Kämpite der Spirıtua-
len mıt denen unter Cesena, lälst auf rund jenes oefälschten
Bekenninisses den General schon in dem> iıtahenıschen
Spiel Ludwig's dıe Hände haben und konstrumert zugleich
als treibendes Motiv In dem Streit eıinen natıonalen (regen-
Satz zwischen dem iıtalıenıschen General und em französı-
sierten Papsttum, WOZU weder ın den Quellen noch In den
Thatsachen auch HUL der mındeste Anlafs vorhiegt. Eine
gutfe Übersicht giebt auch 1er das Buch Von Toeco (Nrı 5)

1) Des gCnN. Johannes (n Waflrheit Nikolaus) inorita bei
Baluze, Miscellanea end. Mansı ILL

K’ur dieses Bekenntnis, dann Preger und ich VONn VOF-

schıedenen Ausgangspunkten AUS als Kälschung nachwiesen, finde ıch
eINE Analogie In der angeblich AUS den Akten geschöpften Krzählung
Wadding’s 30); wonach uch der erste abtrünnige (xeneral des
Urdens, El  14S von Cortona, auf seinem Totenbett en Bufspsalm 51
betet. Sollten diese Voxn W.adding ım Ordensarchiv benutzten Akten
das Vorbild für jene Fälschung abgegeben aben
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514 555 Für die richtige Auffassung des Ver-
hältnisses zwischen den Minoriten und Ludwig olaube ich

eC1NENMN ersten Bande manche nıcht unwesentliche Bei-
räge gegeben haben als 152 nıcht die Kır-

und Vervollständigung des ach 11e1INer Ansicht
ZUuerst Sachsenhausen 1324 geschlossenen Bündnisses VOL-

liege, sondern vielmehr das erstmalige Fingehen solchen
n1t den Häuptern der Ordenskommunität ist die Konsequenz,
welche sich für Preger daraus ergiebt dafls er Sachsen-
hausen nıcht dıe Vertreter der Kommunität, sondern C1NEN

Spiritualen malsgebendem KEinflufls gelangt findet
Das Quellenmaterial für diesen Streit hat durch die

verschiedenen Arbeiten Preger > 0.) mancherlei DBe-
reicherung erfahren 2 Ich qelbst habe gorölsere Beıträge
dazu den Lesern dieser Zeıitschrift (Nr 14) vorgelegt Da-
be]l W ar 111r treilich entgangen, dafls Lämmer (Nr 13)
AUS Cod Vatie 157 eEiINe ‚„ KRelatio de pontifcatu JoannisD
ser1pfa quodam autore haeresis fratiecellorum ““ veröffent-
liıcht hatte, die nıchts anderes 1st als E1IN Auszug AUS 1ko-
laus Minorita 12 derselben }Horm, WI1e der Von I1r 1

erwähnten, VO  a} Zambrini herausgegebenen iıtalienischen UÜber-
setzung des Nikolaus Minorıta, dafls nämlich die Urkunden
meıst ausgelassen werden und NUur das Skelett der verbin-
denden Texte übrıg geblieben 1st Außer den ersten Sätzen
des SaNZCH Werkes fehlen dıe Nr 2 und Dagegen
findet sich daselbst dıe be1 Baluze tehlende Nr 23
gedeutet allen Te1 Punkten teilt Lämmer Handschrift
die Fagentümlichkeiten der ıtalienischen Zambrinis Gegen-
satz Baluze, WI1e teilweise Zı der Parıser Handcschrift

Vgl (l Nr
Vgl insbes. das Stück den „ Beiträgen und Krörterungen “

76 f£. Die Überschriüft desselben hätte riıchtiger gelautet : „ VOor-
stellung e 11 Minoriten ““ ; Vgl. (6 „ respondeo*“.

Mıt; Ausnahme Von Nr 1eTr Übersicht über die
Chronik; und gerade dieses Aktenstück haft; auch Zambrini vollständig

(Juon1am sequı1tfur inchoando
Nach der Zählung INeE1NeET Übersicht über die Chronik
Vgl uch Anm AT TT “
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Das weıst aqlso anf eine nähere Verwandtschaft d1eses
lateimischen und des iıtalienischen AUSzugs Hätte iıch
Lämmer’'s Arbeit schon irüher gekannt, hätte ich mır
den Abdruck einNıger der verbindenden Texte CrSPareh
können. Übfigens hat Lämmer Zı W: diıe Identität se1ıner
Relatio mıft Nikolaus Minorita erkannt, aber die Identität
des letzteren mMı em oroisen Bruchstück des ‚„Johannes
Minorita“ be1 Baluze ist; auch ihm entgangen : diesen scheıint
C überhaupt nıcht verglichen Dı haben

Mıtten IN die Krregung des Streits versetzt uns eıNe
Predigt;, welche Haupt (Nr. 15 284 {f.) veröffentlicht
hat Wır erfahren daraus auch-,, dafs eıIN nıcht . näher be-
kannter „ Von Tapfene “ dıe Behauptung der Figen-
tumslosigkeıt Christi und der Apostel als Ketzereı angesehen
habe, WOSCSCH der Bartülser un Lesemeister Heinrich

BeideVon Klevan die T’hese der Minoriten verteidigte.
sind Zeitgenossen des Streites. Haupt hält en Prediger
tür eınen Minorıten und ihm zustimmendPRegeTte
Strauch sınd der Ansıcht, dafls der Sammler der VOL

Haupt veröffentlichten FPredigten und der Verfasser der be-
treffenden Predigt qelbst der Dominikanerlesemeister (xiselher
Von Slatheim E1 Dann hätte 11 abermals eINE Spur On

Sympathieen unter en Domiminikaner tür en Kampf der
Minoriten u die Armut:

Der CNZE Zusammenhang der {'s fahrt VON

1260 mıt der joachımitischen Apokalyptik ıst. Jjetzt ohl
allgxemein anerkannt. Für die orofse Geilslerbewegung des
Jahres 1348 hat M sovael. ich sehe, eınen derartigen

Von en Nummern, welche Zambrinz nıchft, mehr haft; (von
Ar.; 31 an) fehlen beı Lämmer, Nr 41—47, Jetztere freilich UUr

relativ: das Schlufswort (vgl. Böhmer, Fonte 4, 608 expl. :
„ Minıme valuerunt inveniıre °*) deutet, A} dafs auch Lämmer’s Hand-
schrift 1ın ihrer Vorlage dieselben gefunden hat. Dagegen tehlt, Un

Nr. 4$ jede Spur.
(GAeschichte der Mystik I 9 u. 160—165

3} Anzeiger für deutsches Altertum und deutsche Litteratur IX
(1883), 1928

Zeitschr, Kial V,
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Zusammenhang nıcht vermocht Vielmehr
verdankt 11a der vortrefflichen Untersuchung Höniger
(Nr 16) die klare Krkenntnis, dafls dıe Entstehung derselben
lediglich durch dıe Anschauung bedingt ıst, es gelte dem

der est des schwarzen TTPodes kommenden göttlichen
orn das beste Sühnmittel cdie Geilselungen eNTZEYENZU-
stellen Höniger's Untersuchungen haben überhaupt auf
dem Gebiete der mı dem schwarzen Tod zusammenhängen-
den relig1ösen und soz1alen bewegung überall die 1IntTer-
essantfesten und förderndsten Resultate ZULage gebracht nd
namentlhich das zeitliche Verhältnis der Pest Yı Judenmord
und Geifselfahrt klar gestellt CS steht nunmehr fest dals
der Judenmord Von Südfrankreıich AUS , Maı
1348 infolge der Pest entstanden Wal, dem Jangsameren
Gang der letzteren vorausellend VOor ihr her durch SANZ
Östeuropa äuft dafls dagegen die Geilselfahrten Vol der
äulsersten Ostmark des Reichs Westen vordringen
Beide Bewegungen INUSSCI). sich a 180 schliefsliıch begegnen
und zugleich der verschiedenartigsten W eise miıt der
Pest. kreuzen, dıe von sSüden und von Norden (der Küste)
her ihren verheerenden Zug durch Deutschland ntrıtt
In eler Beziehung vortrefflich sind annn auch die
Abschnitte , welche die iNnNNere Entwickelung der Geilstier-
bewegung, dıe allmähliche Verbindung derselben MIT sozı1al-
revolutionären Tendenzen und den schhefslichen Untergang
derselben dieser Verquickung nachweisen och hat

Versucht 1st, VOon Haupt, Die rehg10sen ekten 1ı Franken
VOT der Keformatıion, 13€.

Ich stelle hier ZUSaMMEN , Was } bedeutsamerer Litteratur
über dıe Juden UunNsSeETEI KEpoche erschlıenen 1s1 Bardınet De la,
econdıtıon ecıvıle des Juufs du Comtat Venaissin pendant le se]0ur des
papcs 4 AYv1g2n0n A (in der Revue hıstor1que 41 1880],
I 1—47) erse Les Jumufs du Comtat V enaıssın Au MOYyCN
ASC ebd XIV 1—60) de Maulde Les Juifs dans les etats
francals du G+ 1ege A yCh s  6 (1m Bulletin hıstor1que et archeo-
logique de Vaueluse 1879 *Prudhomme, JLies Juifs Dau-
phine ef, e >  eecle  C (+renoble Dupont 1853 110 (QUS
dem Bulletin de ”Academie delphinale Erler Die Juden-
verfolg des Mittelalte (In Vering Archiv ır Kirchenrecht
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sich Hönige:r hier Ubertreibungen Schulden kommen
Jassen cdie ich Ih E Nr aut ihr rıchtiges
als zurückzuführen versucht habe, indem iıch Elemente
xJeichzektie untfer dıe allgememen sozı1alrevolutionären Ten-
denzen der Zieit einzufügen und auf die treibenden relig1ösen

Kür die äulsere Ge-Faktoren M prüfen bestrebt War

schichte der Geifsler hat h h (Nr bıbliographische
Nachweise gegeben Ich möchte Frgänzung derselben
namentlich auch och auf die Ausgabe VON Wroissart durch
Kervyn VoOoL Liettenhove 305 hınaweisen Die Ver-
breitung der Geifslerzüge 111 Reich hat; Werunsky
112er Gesehiehte Karl's 11 239 —M
durechaus auf. Grund VOL Höniger’s Arbeit äber näher 1115

einzelne eingehend verfolgt Die xeifslerlieder haben
sich NEUETAINSS deır waederentdeckten Petersburger Hand-
schraft der Chronik des Hugo VOolL keutlngen mıt 103028
cherleı V aranten vorgefunden auch CLa bisher üunbekanntes
Täed Ist darunter Näheren rıcht darüber verdankt
Bartsch (Nr 1:8)
( den V erdiensten der Schrıft V Ol} Hönıgenr oehört

auch dafts .1 die Kinwırkungen de1ı Pest auf die relig1öse
WIe wirtschafttliche Kıntwickelung Deutschlands und COI
Kırche ZUIEL erstenmal klar oxestellt hat KEs ergiebt sich
daraus., dafs dıe augenblicklich S! gewaltige relig1öse KEr-
FESUNGS rasch nachläfst und ohne Nachwirkung bleibt, dafs
dagegen infolge der Pest un der nach ihrem Erlöschen
eintretenden freieren FKintfaltung der och unversehrtenKräfte
des Volkes nıcht LUL 1112 Reich der Wohlstand nd
amıt das Bildunesstreben und e Nachfrage ach aka-
demisch gebildeten ännern allen Amtern rasch -
Kımmt sondern dafls auch die Kirche HN Reichtum erheb-

Fir Schlesten spezıiell hat Grünhagen Beiträge geliefert
1881 dem Aufsatz Sehlesien Uunfer Karl ‚Zeitschrift des Vereins
für Geseh und Altertum Schlesiens 18593; d

2) Gillerxt den Korsechungen ZUE deutschen G(Geschichte
1881 XXIT, F Z 68

3) Die gesunde Kntwaickelung, weleche Deutschland als Folge
der est wahrzunehmen ist,erschemt bemerkenswerter ,
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lich SECWONNCH hat und für S1C damıft 111 gyewaltiger Auf-
schwung ihrer künstlerischen und wissenschaftlichen Arbeiıt
WI1C anderseıts, alc Reaktion KESCH dıe Steigerung ihres Ver-
MOSCNS, die Verschärfung der bürgerlichen Maflsrevel
den Erwerb der ofen and EINTILL

Die Lutteratur ber dıe I hat schon O

UÜbersicht ber die dogmengeschichtliche Litteratur der Jahre
75—158 ECINeE sachkundige Besprechung gefunden, deren

Wenn ichFortsetzung ohl NUr S Frage der Zeeıit ist
hıer der Kürze auch aut dieses Gebiet eingehe, S: sehe
iıch VON der dogmen- und litterargeschichtlichen Seıte SANZ
3D und fasse dıie praktısch relıg1öse Seiıte derselben 111

Auge, die Geschichte des mystischen Lebens: Fraeilich 1st
gerade dieser KRichtung viel WEN1ISSEL geschehen als 1 der
ersteren Wiıll 11a sich nämlich nıcht sowohl über dıe
mystische Theolog1e und Spekulation als vielmehr ber dıe
praktischen Zaele un den Charakter der mystischen Fröm-
migkeıt auch der spekulatıven Mystiker unterrichten , S}

sjeht Man siıch auch Von den ne Erörterungen und
Forschungen auf diesem Gebiet xrofsentenuls verlassen e1Ne

Darstellung, W16 S1C bei aller Kürze Ritschl für die Mystik
Bernhard’s VO  b Clairvyaux gegeben oder für die Zaele der
skotistischen und thomistischen Theologıe unternommen hat D

Man , WAS Höniger unterlassen haft autf den Kontrast hinweist,
welchem sıch hıerzu die soz1ale Entwickelung Knglands nach der est
befindet. Die yewıssenlose Ausbeutung der wirtschaftlichen Lage durch
die Kegjerung und die herrschende Klasse treibt. dıe Arbeiterbevölke-
rung schliefshich 111 JENE verzweifelte Lage,, deren kKesultat der
stand Wat TylerS 1st, Vgl s Der Volksaufstand
England 1351 (1n ybel Hist. Zeitschr. 1859 IL, 1—8 und

ohn (ebd 1865, ALAX, s 3471 ——2355), welch letzterer über die
gröfsartigen Forschungen von Kogers, history of agrıculture and

Vol U, 11 9—1400, Oxford 1866, be-PT1CES England eiß ,
riıchtet. (Bd ÜL: dıeses Werkes, as und Jahrh um-

fassend, sSınd 158892 erschienen).
diese Zeitschrift Bd 111 121—138

Geschichte des Pietismus 46—80 469—4 792



ARBEITEN ZUR KIRCHENGESCH DES 14 JAHRH. 14

indet in den Arbeiten über dıe (+eschichte der Mystik
kaum wieder. Das Interesse ist. hıer mıt Ausnahme der
Schilderung des mehr volkstümlichen mystischen Lebens,
beı dem die Spekulation VOon selbst wegfällt, en vorwiegend

Ich glaube mich cht ırren,dogmengeschichtliches.
ich annehme, dafs dieser Fehler es namentlich VOI -

schuldet, WL 11a  - immer och Zı keiner klaren Abgren-
ZUDS VOL Mystik und Scholastıik gelangt ist und WEeNN DG

Denifle einen Theodorich VOI Freiburg plötzlich AUS-

schliefslich tür die Scholastik in Anspruch nımmt. Die
stische eol 1e ruht hbe1 aller Kühnheit der Spekulatıion,
cdie S1E unter mständen besitzt, dennoch, WI1e Denifle
Meister Eckhard’s Beıspiel gezeıgt nat auf dem breıiten
Boden der scholastischen Theologie und annn sich langé
Zieit iın deren Geleisen und Methoden bewegen. Denn 1E
verfolgt dann eInN theoretisches Interesse und ist Sal nıcht
auf ihrem eigentlichen Gebiet; S1Ee läfst siıch 1mMm SANZCH leıten
durch die Scholastik, die gerade hier zuhause ist und operjert
aıt. deren Mitteln auch selbständıg. Was G1E dieser auf
deren eıgenem Boden entgegenzusetzen hat, siınd doch nıcht
grundsätzliche Abweichungen, sondern, W1e Ja allgemeın
gegeben WwIird, mehr einerseıts Abstumpfungen und ander-
seıtfs Belebung un Bereicherung durch das eigentümlıche
Prinzıp der Mystik: S1E will sich nıcht mıt der gewöhnlichen
Scholastik verheren in den Deduktionen und Distinktionen,
1m Zersphittern un Bestimmen, in em reinen Operieren
miıt Begriffen. Sie wıll vielmehr auch ihr besonderes
Gut, die inneren. Erlebnisse der mystischen Devotion qls
Quelle für die Erkenntnis gelten lassen , Probleme erörtern,
die sich iıhr aus den eigentümlıch mystischen Seelenzuständen
und Idealen ergeben, und S| den praktischen und unmittel-
baren Ursprung ıhrer Theologie nıcht VCrg€6SsSCH. Dann mülste
aber doch E eine Geschichte der Mystik 1n erster Linie

In seiner gelehrten und ‚TOLTZ mancher KEinseitigkeiten sechr
wertvollen , aber freilich überaus oxroben Kritik VONn Preger’s (re-
schichte der Mystik in den Histor polit. BIl 18795, LXXV,679— 106 771_‚—790' ?03—923 (bes
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den Quell dieser besonderen Theolog1ie die mystische De-
vot10n , ihrer Kıgentümlichkeit erkennen suchen und
hieraus die Entwickelung der Mystik überhaupt bestimmen
Da xlaube ich aber allerdings dafs sich C1INeE vollständıge
Geschichte der Mystik nıcht aut die Männer und Schriften
beschränken dürfte , Cie gverade spezifischem 1iInn al<
Mystiker gelten S1ie müfste vielmehr auch diejenıgen
heranzıehen cdie SONSt unbestritten den Koryphäen der
Scholastik gehören Denn der Charakter der mittelalter-
lichen Frömmigkeiıt präg sich auch den theoretischen
Krörterungen der Scholastik doch 1111Ner mehr oder WENI/EeTr

AUS , weıl bei den Vertretern der letzteren schön Z
sammenhang MI1t ihrer mönchischen Krziehung und Schulung
che SAaNZC C116 4älfte des Heilswegs durchweg [(0191 den In-
feressen uınd Gesichtspunkten der Mystik beherrscht 1Ist
Sobald dieselben x1sO ihren theoretischen Frörterungen das
Gebiet der Heiulsane1ignung betreten bringen S16 gleichzeitig
die Voraussetzungen ihrer praktischen Mystik mı1T und füh-
ren eben damıt auch wıeder mehr oder WENISCL ıe Yaele
und den FEmpfindungskreis der letzteren VOL, S16 das
auch der atur ihrer Aufgabe entsprechend ur theoretisie-
rend,; nicht der unmittelbaren Art der mystischen KEr:-
bauung und FErhebung thum können.

Nun hat ach längerer Unterbrechung 88
die FWFortsetzung sCc1nNer Geschichte der deutschen Mystik 114

Mittelalter erscheinen assen und darin die Mystik der
ersten Hälfte des 14 Jahrhunderts (nach Kckhard) 18 C1LI-
schliefslich 1150 behandelt Kıs IsSt nıcht 1Ne1Nne Absicht 1ı1er
auf die groisen Vorzüge, W16 auf die Mängel dieses Buches&
111 einzelnen einzugehen die Geschichte der deutschen My-
stik verlangt mehr und mehr VOL denen;, die ıhr M1t-
reden wollen, C112 Sstuchum der Handschriften un C116 fach-
mäisıge germanıstische Bildung, ıe CS solchen, welchen
diese V oraussetzungen tehlen, ZUL PfHicht macht möglichst
zurückzuhalten Aber inbezug auft den obigen Punkt wırd

Von germaniıstischer Seıite vgl e inhaltsreiche Besprechung
VYONn Strauch ANzeigel für deutsches Altertum und deutsche
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6S doch gestattet SCHL, ähnlhiche W ünsche vorzutfragen Preger
hat allerdimgs einzelnen Punkten (z der Analyse
VOo1L UuSsSo uch der W eisheıt) dıe mystische VDevotion
vorgeführt aber ich finde doch eıne einheitliche und g_
schlossene Darstellung derselben, und och WCNISCL 1st
11Lr gelungen, ach diıeser Seıte hin auft Grund SEINETr AÄus-
führungen ILLE eE1INEIL klaren Begriff von der Figentümlıich-
keıt der eckhardischen Mystik ihrem Unterschied VOIN

der älteren, WI1IC auch VOonNn der durch UuSo vertretenen
machen Preger’s Interesse den grölseren Mystikern

ist doch SALLZ VOrTZUSSWCISC auf die dogmengeschichtliche
Seıite der mystischen Produktion gerichtet: ist. schon ı.

charakteristisch, dafs 11L den UÜberschriften aulser der
biographischen und litterargeschichtlichen Seite 1LEr NUr

VO.  s der Lehre der Mystiker redet.
Je weiıter dıe Veröffentlichungen der mystischen Litteratur

vorschreiten , reicher erweıst sıch der Strom MYysStL-
schen Lebens, der Jahrhundert durch Deutschland

WieZUS 9 reicher verzweıgt erscheint SC1H Geäder
viele Namen SINd den etzten Jahren bekannt geworden
und geben den Beweıls, dafs eiwa mMI1T Ausnahme
der alten endenländer , deren Kultur och TE JUDS War

1n ALl die das rauhe Leben och allzu harte Anforderungen
stellte ber SANZ Deutschland förmliches Netz

als dıe Dominikaner-stischen Lebens ausgebreitet WAar

nd Dominikanerinnenklöster damals überall die Mittelpunkte
desselben bıldeten, Ist bekannt. ber W1C vielfach begegnen
uUunNns auch Minoriten oder Angehörige anderer UOrden als
Zentren kleinerer mystisch angeregter Kreise  ! Gerade Preger’
Darstellung älst ı dieser Beziehung der hat ersten-
male die Fülle dieses Liebens ü.bersehen und nament-
ich die überraschend reiche Aussaat des Meisters Eckhard
erkennen.

Besonderes Interesse muls CITCSCN, WeNN die mystische

Lır  x  ur (1883), 113—159 Dort sSind auch Cie Veröffentlichungen
zusammengestellt, die Preger übergangen hat,

Uberhaupt 11111 zweıten and mehr als ersten,;
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Aussaat der önche nd Geistlichen den Laj:enkreisen
aufgeht Za den Laien hat ia aber 111 diesem Fall
natürlich auch die Nonnen rechnen, sofern diese doch

den theologıschen Wissenschaften nıcht schulmälsig G
bildet sSind uch durch den letzteren Umstand IsST. 6S be-
dimgt dafts 1er gerade die mystische Devotion un  -
brochensten und üppıgsten zutage _1 Und eben 1er
haben die Veröffentlıchungen der etzten Jahre reiche Aus-
beute gebı acht ıe Chronik der Anna VON Munzingen,
V OIl N1ı$ mı17 mannıgfachen Beilagen herausgegeben (Nr ZUdo);
welche die 1LNETE un aulsere Geschichte der reformıerten
und nıchtreformlerten Frauenklöster des Prediyerordens 111}

45 Jahrhundert illustrıeren, führt das mystische asketische
und ekstatisch-visionäre Lieben der Frauen Adelshausen
dem ältesten Kloster Freiburgs Anna ist. selbst lange
Jahre Priorin des Klosters SCWESCH ihre Chroönik 1318 -
schrieben, schildert das NT E Leben und dıe relig1ösen Er-
lebnisse ihrer Klosterschwestern, ıe damals me1ıst schon tot
sind Die beiden Publikationen on ir h (Nr 2\
sSind. nach em Zeugn1s der „Ddachverständigen musterhaft
bearbeitet. Die Offenbarungen der Adelheid Langmann
Engelthal bei Nürnberg SiNd. on iıhm erstenmal ım
Druck zugänglich gemacht worden‘: das ZWweıte Werk teilt
die Uffenbarungen der Margareta Ebner 1111 Kloster Me-
dingen beı Dillingen wenıgstens ZU. erstenmal yollständie
mıiıt und netet annn eINne NCUGE , gJeichfalls ZUIN erstenmale
vollständige, Ausgabe der Briefe Heinrich’s VON Nördlingen
und CINISECF anderer Gottesfreunde Margarete nEbhst etlichen
weıteren Briefen AUS diesem Kreise (auch der Mar-
gareta selbst) elche Bedeutung dieser „ ältesten unNns E -
haltenen Briefsammlung deutscher ‚Sprache,, das Wort
Brief ı1111 modernen Nn genommen “ zukomme, hatte Ma  \

längst gewulst, vorzüglich AUS Preger’ Vorarbeiten ZU

Preger hatte dıe Publikation König’s übersehen, aber
dafür die Handschrift der Chronik selbst ur ANenNn and 11 AUS-
genützt.
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Preger hatteeiner Geschichte der deutschen Mystik
neben den VOI Heumann edıierten Nummern auch Doecen’s
handschriftliche Mitteilungen AaUuS dem , W1e Gc schien , VOGILI-

schwundenen Manuskript benutzt und miıt vielem Scharfsınn
un Kırfolg die chronologısche Ordnung der Briefe unternom-.
1nenNn undt (m Nr 26) hatte annn die Datierung abermals,
teilweise 1m Gegensatz gegen Preger,, versucht und auf 19
bis () weıtere Nummern ausgedehnt, aut deren zeitliche
Bestimmung Preger mıt gerechter Selbstbescheidung VOI'-

zichtet. hatte die Gründe, welche Jundt vorführte , W arcIl

aufserordentlich unbedeutend. Strauch, der auf Grund der
Mitteilungen VO  w} W aıtz Jjene VOL eumann und Docen
benutzte Handschrift wıeder aufgefunden hatte, hat den
Briefwechsel vollständig edıiert (63 Nr.) und. xabermals chrono-
logisch geordnet: ın den posıtıven Resultaten WI1e In dem
Verzicht auft bestimmtere Datierung eiıner Anzahl von Stücken
kommt Strauch meıst auf Preger’s Resultate zurück.

Jle diese Aufzeichnungen sind darum von S} unersetz-
licehem ert; weıl S1E ULLS 1e SANZC Phantasıe- und 4IN -
pfindungswelt cheser mystischen Frauen 1 unmittelbarster
und anschaulichster EISE vorführen., die kındhech fröhliche
Seliekeıt, W1e die düsteren Selbstpeinigungen , durch welche
S1IE In tast systematischer eEISE sich STETS der Visıon und
Kıkstase entgegenführen; ihr schwärmerisches un! verzücktes
Spielen M1 dem Jesuskinde, das Iın der Wıege zZn0l ihrem
Bette liegen muls, mıiıt ihnen traulich redet, ost und külst,
das 1e xl ihre Brust legen und tränken, Ja mıt em N  1e
sich schwanger fühlen ; dann das sehnende Verlangen nach
dem ılde des Gekreuzigten, den S1e gleichfalls küssen und
ulr  1nNnenNn wollen, dessen Kreuz 1E auf Brust un Herz g-

jledner’s Zeitschr. hıst. JI’heologıe 1869,
Neues Archiv IV 349
Auflser den oben genannten Schriften weist. Strauch In ar

erwähnten Besprechung on EFHeHerS Gesch der Mystik I 9 133f.
auf weitere handschriıftl. uellen hın. 1344 ff. xjebt (31* aulilserdem
wertvolle NCUE Mitteilungen ZU h 1n 2 W1€e Dr solche
schon 1ın seINET Schrift über Margarete Ebner mehrfach eingefügt
hat Dieselben beruhen Übrigens auf derselben Quelle, W1e Lo c h 1} er
Schrift über Christina (Nürnberg



1292 KRITISCHE UBERSICH" MULLEK,

preist tragen, dessen Naäamen SIC sich einschneiden und C111

stechen überhaupt den SAaNZCH sinnlich geformten Liebes-
verkehr mıiıt dem Bräutigam, endlich dıe gestej1gerten körper-
lichen und «eelischen Lustempfindungen beım (xenuls des
Abendmahls, der C1L hbesonders häufger Anlafs für ffen-
barungen 1ist. Was aber neben diesen Angelpunkten ihres
mystischen eelentebens besonders interess]ieren muls, SIN
che eingehenden Schilderungen der körperlichen Zrustände, OM

denen 1es$ erregte Seelenleben getragen wIird und ber chie
WITLr TELNAUCI Aufschlufls bekommen, dafs O11} Sachverstän-
diver ohne Z weitel eiNE förmliche Pathologie mystischen
Zustände daraus entnehmen vermöchte

Aus den Briefen Heinrich’s VON Nördlingen und der
Margarete Kbner en WITLr weıterhin vorzüglich Cc1NE1IL

Kınbliek dıie Verbindung der 77 fr &i unter
eimander Ich brauche Jetz kaum mehr /AÄ erwähnen, dafs
dıe alte Merkwürdigkeit des angeblichen geheimen Hauptes
derselben, der „ grofse ((ottesfreund VO Oberland “ sich als
C1N6 grofsartıge VO1 Rulman erswın vollzogene Mystifka-
t10N erw1ıesen hat Deniftle zwingende Nachweise (Nr A
bis 3205 die auf Schmidt’s und Jundt’s NC UECI Veröffent-
hıchungen on Schriften des Gottesireundes beruhen, haben
«sich rasch ıberall eingebürgert und der Versuch
Jundt (Nr 26), dieselben erschüttern nd dıe (7e-
schichtlichkeit des geheimnısvolien Kreises retiten hat
TOLZ des Artiıkels der R}_0.2 ‚„ Johann VonNn Chur, genannt
N Kütberg, und die (3ottestreunde ““ ohl nırgyends An-
klang gefunden An dıe Stelle nebelhaften Geheim-
gesellschaft trefen Jetz eintache üund lebenswarme (xestalten,
Männer und Frauen, die se1t dem Jahrh teıls 13881

Nur kann ich Denifle w Versuch 11} den Dichtungen C1NC WEIT-
AUSSZCESPONNCNE endenz CTWEISCH, nıcht. beistimmen

2) Doch sche ıch hbei der Korrektur, dafls S16 ur Zöckler 11

seiner Kirchengeschichte VonNn 18554 (Handbuch der theol. Wiıssensch
IL, 148 160) S vieles andere noch nıcht existieren!

(xegen Jundt wendet sıch dann Denifle’s Antikritik iın den
ıst.pohit. Blättern, LXXAÄLV, (971—815 f -87

Altere Spuren des amens ‚„ Grottesireunde“‘ hat Strauch
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eltleben , besonders den adeligen Kreisen, teıls 113

mönchischen Berut em Ideal mystischer Frömmigkeit nach-
streben, meıst angeregt durch die oroisen VerLreter der Mystik,
vielfach untfer einander , jedenfalls aber muıt diesen Lehrern
und Seelenführern 1Ner Verbindung stehend die durch-

irel, bald persönlich bald brieflich bald auch blof(s durch
die Gemeinschaft des (xeistes vermuittelt 1st

So hatte S1IC 1111 SaNZCH sehon Max Kıeger (in Nr 25)
aufgefalst eche Denitle Forschungen ZUIN YZael gelangt W Al C

Mıt besonderer Vorliebe hat dabeı auch cıe Fntwickelung
der Mystik orölseren Zusammenhang gestellt Kın-
mal erblieckt Gr der wirtschaftlichen Entwickelung der alten
deutschen Külturgebiete, besonders der Rheinlande und ber-
deutschlands en Grund für das uftkommen nNer Frauen-
ragXe und den Versuch ZULF Lösung derselben den zahl-
reichen Gründungen ON Nonnenklöstern konnte auch

Ssodann betonthimzufügen‘, der Beghinensammlungen
den Zusammenhang dieser Pfiegestätten weiblicher asketischer
Frömmigkeiıt nıt,; der klassıchen Ausbildune der deutschen
Prosa indem die Frauen ihres Herzens über-
wallende (zefühle doch auch aufbewahrt 155612 wollen und
sich hierzu eben aut die deutsche Sprache ANSCWICSCH sehen,
dadureh aber auch dıe Männer 7ı solcher Benutzung der
Muttersprache für denselben Zweck mystischer Schrift-
stellereı veranlassen Derartige W ahrnehmungen sind selhbst
WEeinNn S16 cht INeEer origeinal und ecu sınd dennoch jeder-
Ze1t dankenswert weıl 516 unNns Theologen AUS der Knge des
blofs theologıschen Gesichtskreises und den i Realisten
UL der kahlen aufserlichen Verständigkeit hıineinführen die
reichen Beziehungen nıcht S! schr der Theologie, ql 112
mehır deı volkstümlichen Frömmigkeit auch ihren ZAarte-
sten Krscheimungen , ZUHL TFALNZCH Leben und Schaffen des

deı genannten Kezension - 116 zusammengestellt Bedeutun ( )”

dn  : d1e ((Feschichte des relix1ösen Liebens des Mittelalters ZSCWINNEN
aber die (Aottesfreunde erst, Jahrh.

Von Buücher’ w Schrift über: Frauenfrage des Mittelalters
werde ıch ın anderem Zusammenhang ZU reden haben.
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Volkes und die vielfache gegensellge Bedingtheıit beider
autzusuchen anhalten

(+enauer auf die Verbindung der (xottesfreunde unter
einander 1sSt FPreger SCINCII I8l 289 30 D
SANSDE. G: hat zugleich die Stellung derselben ZU den P -
Litischen und kirchlichen Fragen der Zieit eingehend be-
handelt ald ach dieser Darstellung erschien sStrauch
Buch be1 Margareta KEbner, das SCINEIHN Kommentar 1Nne

Fülle erläuternder Materialien , der Finleitung CINE trefft-
hiche Charakteristik der Hauptpersonen, ihres Briefwechsels
und persönlichen Verkehrs des SANZCH Kreises, dem
S16 angehören, gab Die Resultate sStimmMen vielfach n1t
denen Preger’s überein, anderen Punkten geben S16

schr dankenswerte KFrgänzung und Bereicherung derselben
Mıt der Mystik Ist 1111 Jahrhundert CHS verwachsen

die Predigt uch für dıe Geschichte der letzteren 1st LEL

den etzten zehn Jahren vieles veschehen Aufseı mehr
fachen Veröffentlichungen [0)81 einzelnen Predigten oder
SAaNZCH Sammlungen, namentlich solcheı I1 deutscher Sprache
sind WIL mı1 ZW 61 Geschichten der deutsechen FPredigt 1111

Miıttelalter beschenkt worden, die beide ihrer Art V!  -

trefflich gearbeitet sind In dem Werk das acker-
na el Namen räg (Nr 350 1st dıie Geschichte der
Predigt 1111 Jahrhundert (D 376—438) vollständie 1eU

bearbeitet. VONL Rı ZET; die WENISCH Seiten , welche
dann noch AUS en hinterlassenen Papıeren W ackernagel’s
selbhst folgen, können kaum als eE1INE Geschichte der Predigt
1111 15 Jahrhundert bezeichnet werden. Kıeger' Arbeit
wiıll jedoch keine Gesamtgeschichte der mittelalterlichen

Dabei kann ich mich 1Ur nicht mehr der Ansıcht; anschliefsen,
die ich selbst 11 266 f 1111 Anschlufs An Pregeı vertreten hatte dafs
Tauler aufseiten Ludwig’s B gestanden und das Interdikt nıcht.
beobachtet. habe. Denifle’s Ausführungen "auler’s ekehrung

34— 69 scheinen 11r durchschlagend.
2) Dieselben finden sıch meist teıls ı111 den beiden Werken über

Geschichte © Predigt Mıittelalter teıls 1 Preger’ (+eschichte ar
Mystik teıls deı Rezension der letzteren aufgezählt und teılwel  S  R
abgedruckt
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Predigt Deutschland geben, S1E beschränkt siıch vielmehr
auf dıe deutscher Sprache aufgezeichneten Predieten
Dagegen zieht Cruel (Nı 370—450) auch die Ia-
teinıschen Predigten AUS Deutschland den Kreıs SC1NEN

Darstellung und bezeichnender C1ISC verhalten sich die
letzteren den ersteren allgemeınen WL W1e scho-
lastische un mystische Predigt als die lateinische Nieder-
schrift reıilich keın Beweıs 1st dafs auch der Vortrag der
Predigt lateinısch War', 181 Jängst anerkannt es ergiebt sıch
aufs eUue AUS den lateinischen Predigten er VO

Za bal des berühmten Königssaaler Abtes (Nr 35) Diese
hat Loserth er Lieeipziger Handschrift wıeder aufge-
funden als den est der bısher SZAaNZ unbeachteten T’hätig-
keıt Peter’s auf dem (+ebiet der praktischen Theologie
Aulflser em Prolog und der Übersicht ber die 7 W 61 Bücher
Predigten teıilt Loserth LUL eiINeE CINZISC Predigt als Probe
mi1t Besonders Bemerkenswertes findet Loserth C  AIl denselben
nıcht L1LLUL die besonders starke Marienverehrung TEeie er-
VOL Königssaal 1st eben Cistercienserkloster

In dem uch Frıed) un (Nı 36) süind ıe Abschnitte
ber die Mystik (Kap inzwischen überholt
Dagegen dürften dıe Bemerkungen über das Verhältnis
Karl’s ZUL Mystik nd den geısti1gen Bewegungen der
Zeıt überhaupt och vieles Wahre enthalten Fried-
JUHS spricht dem Kaiser alles Verständnis für die wirklich
bedeutsamsten Greistesregungen, speziell die Mystik ab Se1INeE

Fährgkeıt sich 111 dıe verschiedenen Richtungen hinei-
zudenken und das Bedeutendste iıhnen schätzen, habe
iıhn doch 116 ber die äulsere Nachahmung und För-
derung hinaus dazu geführt dieselben auch verstehen,
ihren LUNeICIL Wert VON dem äulseren (xlanz der Namen
ihrer Träger ZU unterscheiden Diese Verständnislosigkeit
mache sich namentlich der anspruchslosesten dieser Krsche1-
NUNgEN, der Mystik gegenüber verhängnisvoll geltend Das

Die betreffende Stelle, welche dies beweist, st Yo 300
EKs ist, dies gı bemerkenswerter als die Predigten VOL den Mön-
chen gehalten 91n
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plötzliche KErlöschen der letzteren nachdem S1C eben auf
ihren Höhepunkt gekommen, iıhı Kückzug cdie dem Reichs-
leben entiremdeten nıederrheinischen ((Üebiete SC nıcht ohne
Karl Scehuld geschehen Kır habe derselben durch
lediglich 111 politischen Interessen mothviertfe Wiedereinfüh-
UN; der Inquasıtion und zerstörendes Vorsehen SCHCH
die deutsche religx1öse Latteratur, vorzüglıch allerdings die der
Begharden, dıe schwerste Schädigung zugefügt ID 1112

SC11. dafs Friedjung den Zusammenhang der kirchlichen
Mystik mIt dem exzentrischen Treiben und Spekulieren der
Begharden überschätzt aber richtig 1ST dafs dıie Inquisition
och 1LLILLLLET' und überall dıe Totenegräberin gquch der
sünderen Mystik KCWESCH 1St

Auft die Finführung der Änquisition durch arl 1at
W ılmanuıs (Nı 37) wıeder aufmerksam gemacht ach
dem diese KEpisode Vergessenheıt geraten War, dals
selbst die egesten Karl’'s der daraut bezüglichen Ur-
kunden keıne Erwähnung thaten , obwohl dieselben Jängst
be1 Mosheıim De beghardıs et beguinabus gedruckt SINd
Wilmanns 1at auch AUS der reichen , dermalen aber och
autdserst > bekannten Thätigkeit dieser Inquisıtion, 1105

besondere des berüchtigten Walter Kerlinger , für
Prozelis St1ift Böddeken (Diöcese Paderborn) AUS dem
Jah Te 1368 kurze Notizen nach den Akten gegeben, C1LHEL

Zzweıten AaAUSs soest zwıschen 1362 und 1373 aqausführliche:
beschrieben und AL weıteren Fällen argetan, dafs Gaeseler’s
Meimung, dıe Änquıisıtion SCc1 durch das Schisma gebrochen
worden, unbegründet 1st Die Geschichte der Inquisition
und speziell W alter Kerlinger’s berührt auch der Aufsatz
Wiggers CNr 38);, der zugleich über che Lokalgeschichte
der Beghinen und Begharden manche wertvolle Kinzelheriten
giebt (S ELNC Mitterlung 111 den ‚„ Nachrichten “ dÄieser Zieit-
schrift VI s 1304 Nr AD )ı?

Die weıteren stuüucke dieses Aufsatzes gehören den nächsten
Abschnitt.

Uber dAx eschichte der h£  etischen Heghınen g1eche aue}
Rosenkränzer’s Abhandlung (oben S S Nr Kınen Frlaftfs
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Fın besonderes Interesse nımmt diıe Entwickelung des

rel1e1ösen und kircehliehen Lebens In öhmen unter arl
In Anspruch. Kine Reihe vortrefflicher AÄArbeıten sind dar-
Der gerade ın den etzten Jahren erschienen. Böhmen
verdankt den ungememen Aufschwung SeINES kirchlichen
und geistigen ; Lebens fast; ausschliefslich der Thätigkeit
Kar!’s Wıe Friedjung abermals mıt Recht betont; ist
freilich cdıe Kürsorge des Kön1igs für Se1IN Erbland und dessen
Kirche, 4e1INE Thätigkeıt für Sammlung und Beiestigung der
kirchliehen Tradıtionen Böhmens, seINEe massenhaften kirch-
licehen Gründungen Stiftungen und Schenkungen seINeEe
aufserordentliche Förderung der kirchlichen Kunst, nıcht
Ausdruck eines besonderen relo1ösen Sinnes, sondern Aus-
Auls qe1iner Grundsätze ber dıe Verwaltung 4EINES Krblandes,
eInN Mittel , dessen Selbständigkeit und Leistungstähigkeıt
ach allen Sseıten. heben, 6S emem goldenen Zeitalter

entgegenzuführen.
Von der Geschichte des gewaltigen äulseren Aufschwungs

der Kirche daselbst geben die noch In der Herausgabe be-
oriffenen Librı erectionum nd Liber econtfirmationum des
Nne  i gegründeten Prager Krzbistums (Nr. 391 lebendiges
Zeugn1s. DBeide tammen 2 US der organısierenden T’hätig-
keıt des ersten Krzbischois, Krnst’'s VvVon Pardubitz. Die
hbrı erectionum denen arl öffentlichen Glauben
beigelegt hat, enthalten die Urkunden aller Stiftungen und
KErrichtungen VvVon Pfarreıjen , Klöstern , Kapellen , Altären,
Mefsstipendien A auch emm1ge KErlasse 205 der kirchlichen
Verwaltung überhaupt, IM SKAaNZCN bis Jjetzt (1358—138397))
nicht wenıger als 6553 Nummern. Sie sind für die KErkennt-
NS des Besitzstandes der Kırche und dessen aufserordent-
hehen Wachstums "Vf0n grölßster Bedeutung Der Lhber COL-

Erzbischof Johann’s von Prag wıder die Begharden veröffentlicht
Friedjung a 05 eil. Korrekturen und Emendationen ZU dem-
selben giebt Loserth (Arch Osterr. Gesch., 308 . D.)
Das Buch von Jundt, Histoire Au pantheisme populaıre &1, MOYCD
age et, Au XV Ieme- siecle, Parıs 1875 (310 8°) enthält. über Be-
ghinen, Begharden und cdıe Sekte des freiıen (xe1istes nıchts Neues.ARBEITEN ZUR KIRCHENGESCH. DES 14, U. 15. JAHRH.  127  Ein besonderes Interesse nimmt die Entwickelung des  religiösen und kirchlichen Lebens in Böhmen unter Karl IV.  in Anspruch. KEine Reihe vortrefflicher Arbeiten sind dar-  über gerade in den letzten Jahren erschienen.  Böhmen  verdankt den ungemeinen Aufschwung seines kirchlichen  und geistigen -Lebens fast ausschliefslich der Thätigkeit  Karl’s IV. Wie Friedjung abermals. mit Recht betont, ist  freilich die Fürsorge des Königs für sein Erbland und dessen  Kirche, seine Thätigkeit für Sammlung: und Befestigung der  kirchlichen Traditionen Böhmens, seine massenhaften  kirch-  Jichen Gründungen‘, Stiftungen - und Schenkungen , seine  aufserordentliche Förderung der kirchlichen Kunst, nicht  Ausdruck eines besonderen. religiösen Sinnes, sondern Aus-  Aufs seiner Grundsätze über die Verwaltung seines Krblandes,  ein Mittel, dessen Selbständigkeit und Leistungsfähigkeit  nach  allen Seiten zu heben, es einem goldenen  Zeitalter  entgegenzuführen.  Von der Geschichte des gewaltigen äufßeren Aufschwungs  der Kirche. daselbst geben die noch in der Herausgabe be-  griffenen Libri erectionum und Liber «confirmationum. des  neu. gegründeten Prager Erzbistums (Nr. 39f.) lebendiges  Zeugnis. Beide stammen aus der organisierenden Thätig-  keit des ersten Erzbischofs, Ernst’s von Pardubitz. Die  libri _ ereetionum,  denen‘ Karl IV.  öffentlichen Glauben  beigelegt hat, enthalten die Urkunden aller Stiftungen und.  Errichtungen  von Pfarreien, Klöstern, Kapellen, Altären,  Mefsstipendien u. ä., auch einige Erlasse aus der kirchlichen  Verwaltung überhaupt, im ganzen bis jetzt (1358-—1397)  nicht weniger als 653 Nummern. Sie sind für die Erkennt-  nis des Besitzstandes der Kirche und dessen aufserordent-  lichen. Wachstums von gröfßster Bedeutung *. Der liber con-  Erzbischof Johann’s von Prag wider die Begharden veröffentlicht  Friedjung a.a.0., Beili 8. Korrekturen und Emendationen zu dem-  selben giebt Loserth (Arch. £. österr. Gesch., Bd. LV, S. 378 n. b.) —  ‘Das Buch von Jundt, Histoire du pantheisme populaire au moyen  Ääge et au XVItme sitele, Paris 1875, (310 S. ’8°) enthält über Be-  ghinen, Begharden, und die Sekte des freien Geistes nichts Neues.  1) Einzelnes war, wie die Vorrede, bemerkt, schon im AuszugKinzelnes War, WwW1€e dıe Vorrede bemerkt., schon 1M Auszug
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firmatiıonum bietet Aufzeichnungen über aämtliche Bestät1-
ZSUHNSCH der patronatıschen Präsentationen geistlichen
Stellen und Pfründen aller Art, dıe In den Jahren 1354
bıs 1410 on der erzbischöflichen khegıerung VOFSCHÖOMMECN
worden sind. Ks lälst sich daraus das vollständigste Ver-
zeiıchnis jener geistlichen Stellen innerhalb des Bistums ent-
nehmen, ebenso dıe Zugehörigkeıt der einzelnen Pfarreıen

den betreffenden Archıdiakonaten wenıgstens teilweise
bestimmen, da ın eıNeEemM Teil der Aufzeichnungen die Sstellen
ach den Archidiakenaten gegliedert aufgezählt werden.

uch andere Quellen sSind uns iın den etzten Jahren GT-

schlossen worden. Die Geschichte des ersten un treffLich-
sten : aller Prager Krzbischöfe, Ernsts VO Pardubitz
3—1 ist 1n Tadras Ausgabe des Formelbuchs AUS

der Kanzleı desselben (Nr 42) e1INE Fülle urkundlichen
Materijals bereichert worden, welches och klarer als bisher
In den Gang der UOrganıisatıon und Verwaltung hın-
einblicken lälst Dasselbe erstreckt sich auf das ordentliche
geistliche Gericht, die Inquisıtion (S 3S0, 15 888 23 f.
54:9, 56 L die Urganısation des KErzsprengels und der GT

bischöflichen Beamten, W1e ihre Geschäftsführung nd Kon-
trolle, die Pflichten der Geistliichkeit wıe ihre und der Laijen
siıttliche Beaufsichtigung das Verhältnis des Erzbischofs
ZU den geistlichen Orden und Klöstern, dıe Androhung und
Handhabung der kirchlichen Strafmittel hauptsächlich SFCDHCH-
über von (reld-, Steuer- un verwandten Angelegenheıten, die
Sammlung päpstlicher Zehnten, sonstige Sammlungen UD allen
möglichen kirchlichen nd anderen nützlichen Zwecken,
endlich auch dıe Verwaltung und Behandlung der kirch-
lichen (Jüter. uch MentCık’s Arbeıt (Nr 43) enthält
xieue Verordnungen Krnst’s ZULL kirchlichen Organısation und

mi£geteilt be1 Balbinus, Misecell. hıst. Bohem decad, 1, Lib d
M, 1683

Sittengeschichtlich interessant sınd L 6 S 324:;
I 10, S 307 XAXLV, 2(—29, 5. D34f.: V, ON 5. 401 mıiıt XALV,47,

543 ann Mifshandlung geistLlcher Personen , Beraubung ge1ist-
Lcher Güter etfce VI, Q—19
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Keform, durchweg lateinischer Sprache Für die Zieit
der beiden nächsten Krzbischöfe, des Johann o VON

W laschim 1364 1379 un des Jöhann Vonmn Jenzenstein
9 — hat EeUue Quellen erschlossen durch
Kxcerpte dem Visıtationsbuch der Frager 1Öcese

Jahr 1379 dıe namentlich für die Sittengeschichte manches
enthalten , durch Ausgabe des Codex epistolarıs
Johanns VOonNn Jenzenstein (Nr. 459 1 Durch dıese wird
nıcht 1Ur der Charakter des Erzbischofs, insbesondere
trühzeltig hervortretender qasketischer Zug, helleres Licht
gerückt sondern auch kKegierung Prag weıter be-
kannt vemacht die vıelen Streitigkeiten dıe s barsches
Dreinfahren ınd autokratisches Ungestüm ıhm zuziehen
Der oxrölste Wert der Briefe hegt aber vielleicht darın, dafs
S16 115 lebhaft dıe geıstıge Bbewegung Böhmens
dieser Zieit unmittelbar VOT dem Ausbruch der hussıtischen
Wirren versetzen Alle diese samft den älteren
Quellen hat ann Loserth den ersten Kapıteln des
ersten Buchs e116s ; HUS und Wielif“ (Nr 4.1)) C1INCILL

vortrefflichen Uberblick ber dıe egıerung der ersten
Prager Krzbischöfe, ıhre Erfolve W 16 die oleichzentie eher
1111 Vorschreiten begriffenen Mängel der kirchlichen al
stände, verarbeitet un sich dann speziell der Darstellung
der relig1ösen Bewegung gew1ıdmet dıe der husıti-
schen Bewegung OTrTan, dem Zerfall der allgemeınen sittlich-
relig1ösen Zustände ZU.  — Seıte geht Schon Friıedjung
hatte für Konrad VOonL W aldhausen und Milie von Krem-
S1eTr auf 1EUES handschriftliches Material hingewı1esen KHür
den ersteren ist. solches Jetz durch MencCik 11 SeliNer Ab-
handlung Nr veröffentlicht Die Gechisch geschrıebene
Arbeit ist L1 natürlich unverständlich geblieben, aber

eil 2611 SEC1INES „Hus und Wicelif*®
Johann War vorher SA Bischof von Meiflsen Als

solchen schıldert ıhn Machatschek 1111 Arch sächs Geschichte
]F V1 260— 9279 Loserth’ Ausgabe des Cod ‚;p1IS 1ST ıhm noch

unbekannt
Zeitschr K YVil
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die beigegebenen 16 Briefe und Urkunden sind durchweg
lateinisch Sie beziehen sich fast sämtlich auftf Konrad’
streıt miıt den Bettelorden , besonders den Minoriten und
iıllustrieren das unglaublich pöbelhafte Verleumden , Ver-
hetzen und Skandalmachen der letzteren den '
halsten Prediger Für Matthıas vVvon Janow hat »

Hus und Wiclif 268{1 CIN18C5S CUue Material veröffent-
licht ertvoll sSind insbesondere auch Loserth’s Ausfüh-
runNngen ber die Anfänge der Bewegung für und den
häufigeren Abendmahlsgenufs (ebd 651.)

Nicht A relig1öser Reformator INn der letzteren
Männer, ohl aber qls der Hauptträger der cechisch-
nationalen und. liıtterarischen Bewegung als bedeutender
Gelehrter Kanzelredner erscheint Magıster al
Ranconıs de Erieinio der erst durch Loserth wıeder für
die (+eschichte worden ist (val Nr 4.5 11) Seine
Stiftungen für Studenten 1Te1nN cechischer Abstammung,
Anregung des 'T’homas ZU. eechisch Schreiben
kennzeichnen iıh: als Mittelpunkt der GCechischen Bewegung

Prag Dagegen LL Se1iIN Charakter VoOr den ännern
der relig1ösen Keformparteı sehr zurück In der wichtigen,
den Bauernstand und dessen Freiheıit betreffenden Frage
des Heimfallrechtes der sozlalen Fragen, welche
schliefslich dıe Revolution gezeltigt haben finden
Adalbert mıiıt Schrift aufseıten der feudalen Reaktion

Gegensatz Erzbischof Johann, der für dıe freiere und
würdıigere Stellung der hintersässıgen Bauern eINTIı Ge-

1ne Abhandlung vVvon Kalousek u  ber (xeschichte des
Kelchs Böhmen VOT der husıtischen Periode erschıen cechischer
Sprache Jahresprogramm des Prager Kommunal Realgymnasıums
1881 Eine kurze Inhaltsangabe darüber findet; sıch 111 den Sitzungs-
berichten der kgl böhmischen (xesellschaft der Wissenschaften
Prag 1881, 235 {f.

Diese ist. nach Loserth Mitteilung Hus und Wiclif, d  9
inzwıschen veröftfentlicht worden durch Kalousek traktat Jan Z

Jensteina odüumtrech Prag
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CN Adalbert trıtt annn ıIn die Schranken der vielgenannte
Traktat des omherrn Konrad Kunesch

|Anfang Maı 1$84.
Höfler, (Üeschichtschreiber der Husitenzeıt,

Ü *



ANALEKTEN

Zum „ Platonismus der Kırchenväter “.
Von

Dr Johannes Dräseke Wandsbeck

Aufser VON S0Oozomenos 18 ecel 18) ıst VvVon 1N186-
mandem der alten Kırche dıe hohe wissenschafthliche Be-
deutung des pollınarıos VOonNn Laodıcea anerkennender
hervorgehoben worden q {S vVon dem arıanıschen Geschichtschreiber
Philostorg10s „Apollinarıos *, Jauten dıe Worte desselben
Auszuge beı Suldas, „ blühte JOD6 Ze1t syrıschen Laodıcea,
neben Basılı0s Cäsarea Kappadocıen und Gregor10s Zı
Nazıanz, leinen Ortschaft desselben K3appadocıens Diese
dreı Länner, weilche damals dıe Verteidiger des 0U007 OLOV >
das ELEOOOUOLOV d  N, übertrafen alle früheren und späteren
Sektenhäupter bıs auf Zeit; bedeutend, dafs Ver-
yleich AT iıihnen nach e1Nnem Urteil Athanasıos WI1e e1N Kınd
erscheıint. enn S1@e eINeEerseIts der sogenannten aulilseren
Bıldung hoch hervorragend anderseıts den eılıgen Schriften
vortre  1 bewandert und ZW ar bosonderem alse Apolli-
NAarı0S, der auch der hebräischen Sprache kundıg War azu
War 611 jeder von iıhnen Sec1ıNer W eiıse 611 ausgezeichneter
Schriftsteller Anollinarıos War beı weıtem der Lüchtıgste IN
streng wıssenschaftlıcher Darstellung , Basılıos gylänzen der
Lobrede, des Gregor108 Darstellung, mıt der beıder verglichen,
zeichnete sıch durch höheren rhythmischen Schwung AUS, In der
mündlichen ede stand dem Apollinarios eC1INe6 yrölsere Yülle
und Kraft des Ausdrucks zugebote , dem Basilios mehr Ruhe
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und ur Miıt dıeser Tüchtigker Reden und Schreıiben
verbanden dıe dreı Männer NC mınder e6116 Sınnesart dıe SAaNz

Zıbesonders yee1gNet War, dıe Augen der enge auf S16

enken, dafls S16 durch ıhre persönlıche KErscheimung, iıhr ATı
treten als Redner und G ihre schrıftstellerischen eröffent-
lıchungen alle dıejenıgen , welche überhaupt sıch UrCc. Gründe
überzeugen lıeisen, KEIstLE 1U sıch und auf ihre Se1te
brachten Auch AUS des Photıos Auszügen 4a Uus Philostorg10s

— 14) fäallt 611 helles 16 auf 1ese hohe W155S6e1N-
schaftlıche Bedeutung des Anollinarıos neben Basılıos und (JrTe-

War 11al irüher wesentlıch auf die SchriftenTOT105 VOn aZ1anz
der Gegner des Laodıceners, Gre20r108 Von aZzlanz und VON

Nyssa, Yheodoretos und Le0nNt108, an geW1IESCH , von sSe1inNner
TE Vorstellung 7ı Cch, sınd WILr durch dıe
Untersuchungen Casparı denen ıch mMe1inen Nachweıs, dafls
d1e echten Bestandteile der pseudojustinıschen “ExTeo16 TLLOT EWC
eben des Anollınarıos VONn Laodıcea chrıft JIeoi TOLAO OC uUuXns

bıeten anschlieflsen dürfen laubte den Stand gyesetzt
des Apnollinarıos phılosöphiısche und dogmatische Ansıchten AUS
sSe1NleNl 6196NCH, bısher unter remden amen umlaufenden Schziften
kennen Z lernen Nur betreiffs der gewöhnlıch dıe letzten

Athanasıos verlegten sogenannten ZAW O1Lebensjahre des
‚Bücher &O O1n arı0s; dessen Name TEULNC. nırgends
darın vorkommt MOYC hıer C1N6 kurze Bemerkung eingeschaltet
werden

ekann:' 1S% J dals Athanasıos reundscha;  1ıchem Ver-
hältnıs Apollinarıos gestanden Ihre Freundschafti schreıbt
sıch scehon AaUS dem TE 346 her, nıcht 94.9% W16 Kupp,
Gregor VoOxn Nyssa, 159 Anm hat “Hylxo VOO AYaraoı0G,
() TW AheE0vdoEwv é'xxlo;a\z'av  \ ETLLTQO7TLEU OOC, Sa  5 Sozomen0os
Hist. ecel VL, UCLO ENV P  A Korotartiov DUYNV 7LQ000€-TOYIN EITLOVELFELV EIC AÄAWUNTOV,, NiodsuorTtı An0odixeımv , UVN-

NC LW (d h Apollinarı0s) EYEVETO XL ELC UOAMOTO PAOG.
Apollinarios unterhielt mıt Athanasıos lebhaften Brıefwechsel,
dessen aUC Leontiıos SeE1INeEIN drıtten UC. die

Aber CIH6Nestorianer und Kutychıaner wıderwillig gedenkt

In „ Quellen Dı (+eschichte des Taufsymbols und der
Glaubensre: Christianlia 1879 6 —146

2) 7 itschrift für Kirchengeschichte, and VI,; Heft 4, 503—349
Mai, Spicil. Rom rr Z vomae MDCCCXÄLILV, Hälfte,

> 8 Anohkwd LOG , AT Ö LAUETOOV KUTO TNG AANTFELAS UITOOHAÄELS,
u ugnfoc; 71LQ05 KNUTOV E LOTOALCG VEYENNOT AL xo(‚f»_7tni‚fu; ASavaolou OvU

WEYAAOU XL ZUOCITELWVOS L VE TWV AA AD E  TL LTOTE VEYOVaOL ÄCUTEOOL
PWOTNDES Z TNS AAÄNTELAS MOOUC/OL.



134 ANALEKTEN.
spätere Gegnerschaft beider Männer miıt; Berufung autf dıe SC6-
nannte chriıft auszusprechen , dürfte e1n agn1s SeIN, das der
geschichtlichen Begründung entbehrt. Ks scheinen mır nämlhıech
ebenso W16 öÖöhringer anaslus und Arius, 568 I} 570)
weder dıe Lehren, dıe hıer bekämpft werden, apol-
lıinarıstisch, wiıewohl ein1ge allerdings sınd, noch AA
naslos der Verfasser der chrıft SeIN, wıewohl einıge
Wendungen 5 ANZ athanasıanısch klıngen , In anderen Athanasıos
TaDZ und FAr nıcht erkennen ist. Auch hınsichtlıch der Urs
heherscha: der Schrıft, dıe lesen keine besondere Annehm-
lıchkeit ist , gylaube iıch , „ dafs E1n chüler des Athanasius der
Verfasser derselben, dıe HAUr teilweise den Apollinarismus
gerıchtet 1st, SA1N möchte, mıft Benutzung athanasıanıscher 1deen,
SADZ besonders des Briefes Kpıktet *. Im Wıderspruch hıer-
mı4 steht, einıge eguerTe Forscher anzuführen, dıe An-
sicht Vo1g%s8, agenbachs (Dogmengesch. , Aufl 1867,

225),; Dorner's und Köllıng’s welche Athanasios Lür den
Verfasser halten. © <1eht des Athanasıos T1e An Kpıktetos

den Apollinariısmus 1ın weıterem Sınne gerichtet, erklärt
dann aber: „AUus dıiesem Grunde aben auch die beıden Brıefe,
welche Athanasıus e  O' dıe Tre des Apollinaris und WwW2aS sıch
miıt oder ohne Grund S16 anschlols,; das Jahr 371 schrieb,
ohne Apollinarıs und sel1ne nhänger nennNeN, wäahrschemlich
sehr bald nach dem des Verfassers die Aufschrift
TLEOL aaguu'muog TOU XVOLOU ATn Arohhıraolov empfangen *.
Ich kann der letzteren Vermutung nıicht beipflichten und noch
weniger verstehe 1ch; W1@e Dorner® dazu kam, von der G6-
stalt der Lehr& ; W1€ die beiden Bücher S1e aufwelsen ; einerseits

behaupten, sehe ıhr &. dals S1e ÜTC dös A pollinarios

Kölling, Geschichte der AA Häresie, (Gütersloh,Bertelsmann, 1883)., 3921 TIgeNsS ist der Abschnitt über Apol-lIinarıos In diesem ONn überspanntem lutherischen Parteistandpunkte
AUS geschrıebenen und Vvon völlig überflüssigen , n. entbehrlichen
Fremdwörtern bıs 1 Überdrufs wimmelnden Werke entschleden der
allerschwächste und, Was die geschichtliche Grundlage für lie 09MAa-tischen Auseinandersetzungen angeht, durchaus ungenügend. Des Apol-Hnarıos christologische Hauptschrift wırd nıcht einmal genannt, und
des Gregor10s on yssa Gegenschrift , die Von nıcht geringerer Be-
deutung als die eIN21g von Kölling 4.12 angeführte Hl
NOMI10S, cheıint em Verfasser ; vielleicht weıl S16 in der on 1lim
benutzten Parıser Ausgabe von 1628 fehlt, gänzlich unbekannt TC-blieben SEeIN.

2) Voigt, Die Lehre des Athanasius on Alexandrıen, Bremen
1501; S08

Or C Entwickelungsgesch. der Liehre vonxn der Person Christi,;B: I; J84, Anm
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Mheorıe hindurchgegangen Sel, anderseıts es für das ıchtige

erklären, dafs „dıese Bücher, nach Proclus geschrieben
nach des pollınarıos To siıch mıt Se1INer Schule üÜber-
aup beschäftigen , „die In verschiedene KRıchtungen auseinander
YEDANSTEN War 6 „Manches aher, Was Athanasıus 1n diesen
Büchern bekämpft, dem Apollinarıs selbst N1C ZUX Last,
ohl a4Der kannn Ian s ZUr kırchlichen Erscheinung des Apol-
linarısmus rechnen . Diıesen Ausführungen ufolge mülste Ja
Apollinarıos SCHNON VOLIL Athanaslos, VO  — dem

373 gestorben SeIN, eınNe Aufstellung , welche mır
miıt den geschichtlıchen T’hatsachen In unlösbarem Widerspruch
ZU stehen cheınt. W ann SLAaT überhaupt Apollinarıos ? Wır
W1issen e nıcht. ennn ob das ahr 390, welches 018 und
Casparı (a &. 9U, Anm 38) 318 odesjahr des ApOol-
lınarıos angeben, feststeht, erscheıint M1r wenıgstens weıfel-
haft, da Hieronymus (De VIr. ı1l CLV), Sovıel ich weiıls, der
einzıge Zeuge, nıchts weıter arüber meldet als „Sub Theodos10
iımperatore obuıt , eıne Angabe, durch welche WIT wohl fast, bıs
ZU  S Te 3095 gyew1lesen wäaren.

treitg ist ferner , welcher philosophischen 1ch-
vun  © Nan Apollinarıos rechnen habe Dıe gyewöhnlıche An-
sıcht Ist, E1 latonıker KOWESEN. Ge  s  en meinen ach-
618 HUun, dafls Avpollinarıos der Verfasser der AUS der pseudo-
Justinischen “BxOeo1C TLOTEWE herausgeschälten echten Bestand-
teıle 1St, und dafls diese gyleichbedeuten miıt ebendesselben chrıft
I 1:oi TOLAO OC sind , xrönnte der Einwand erhoben werden, dafs
die platonısche 1t 11 In der Bezeıchnung der Bestand-
teıle des Menschen, OWUO, WUNXN, NVEUUG, In besonderer
Weıse auıf Christus angewandt, 1n der Schrift sich N1IC finde
Aber asselbe edenken müflsten WITr dıe Kart  % UEOOG
TLOTLC erheben, In der dıe eigentümlıche Christologıe des Apol-
linarıos nicht klar hervortritt. Wir kennen jene Schlagworte
desselben hauptsächlich AUS den in des Gregor10s VvVon yssa
AvTtIOONTLKOG aufbewahrten Bruchstücken SEeINETr Schrift „ Krweis
der Fleischwerdung nach dem des Menschen“. Apollinarıos
1at auf dıiese Dreiteilung ienbar N1C. allen Zeıiten 81n sol-
ches Gewicht gele2t, W10 In allgemeinen Darstellungen seiner

Auf U1ese bekannte christologische Hauptschrift des Apollinarios
bezıeht sich die Bemerknneg SEINES Zeiıtgenossen Nemes10os voxn Eimesa
(De natura hominis ed. Matthae1 Cap. 1, e 36) TLvEC ÜEV; ( 201L
XL TT.6TLVOG, &AANV EiVaL TNV WUXNV XL ALALOV TOV OUV  d doyuatioaV-
TEG, 2 TQL TOV KVOWITTOV OUVEOTAVAL BOUAOVTAL, O W KTLOGS XL U  NS
XL VOU . OLG NXOLOVINGE /  X ’A;von.wo€9m; TNG Auo0 LXELOC VEVOMEVOS
ENLOKXONOG. TOUTOV V&%O TNEKUWEVOS TOV G ELEALOV ING IO iac doENns XL
IC“ Lomfi; N000WX00 0UNOE AT TO OLXELOV dOyu«.
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christologischen Denkweıse, f VON 018 (a 310)
und VON ıhn ıhm beigelegt ırd Kr haft neben JENET, be-
sonders auf Paulus A ess und (3a 1 17) gyegründeten
Ansıcht VOLL dreigyeteilten W esen des Menschen verschiedentlıch
auch der Z W.0118011u n  o sıch hbedient 1eEsSel)De 1e2 ZUgTrunNde

s$e1inem Briefe 11006 Artovvoı0r (Lag. 11I4; 25 1.)
angehörıgen Stelle ITlohveidec E& QOTEWV XL VEUOWV
A0 PhEBwV AL OC.0X05 AL dEOUATOG , OVU / WV Al LOL/WV,
ALUATOG Xa ILVEUMUMALOG , BA ILOVLO 0100000 ALCV / EL 7LOO0GAhANAG, LEL DVUOLC SOTUV rivägcfmov. Deutlıcher ist dıe Von
T’heodoretos Dialog. IX; 171) AUS des Apollinarıos A”TO.
XEDALOALOV AB}  LOV mıtgetellte Stelle: 14 Zim?pwno; XL Wuynv
CYEL AL OWUWWUÖ, AL UEVEL CVOLHEL OT OC M(ZÄ.;»OV

._X gzo;rég, HEOTNTO €/ WV OÖWLUALOG, EYEL CXULEOU ÖLALLEVOVTO
KUH OUYLEOUMEVU- Nıcht mınder en WIL dıe AWOTs

teılung des Menschen des Apollinarıos Schrift JTeot NS
X0t070@ 10 OWUOLOC 7LO005 LV Ö EOTNTO (Lag. Y 119,
31f.) (?‚L40Ä07£Tqu ULW LO UCV ELVAL LLIOLOV CVOLHEL
E{} UÜXTLOTOV, LO de CL OUYZOUOEL 1LOU KLLOTOU, BPUOEWS
UL E& EXUTEOOV UEOOUT OUVLOTALLEVNG , UCOLKNV EVEOYELONV LL
TOU A0yOU OUVTELXEOOVTOG CLC OA0V , MELC UNG JELXNG TEAELO-
ENLOG, ,07Ifq Xal &€ 7E 1L1O n (2V39(67101) C UO UE
OWUYV ÜTE OV VLIVETOL, vUo ULOV P  nlaygowrwv AL cV L

ÖNKOVMEVWV , ETLEL S 0405 TO O0X0r KXOÄELT OL, UN —

OE TOUT W ENC WUNG, ZULL WUXN Y 00-
YVYOOEUVELOIL, O ITEOLKLOOUUSCVOU 1O  S S y EL Xal ETEOOV- x
OT ILOLO U UNV WuynV. Genau hiermit stımmt ndlıch ‚ JONE
telle , weilche ıch Ingangs dieses Teıles MEe1INer Krörterungen

Sinne hatte, der Schrift J 1eoi TOLA.ÖOC, WO e Kap
der eben angeführten Stelle he1l Lagarde 114; 25 ff.

Ausdruck nahe verwandt, 2180 lautet: () YOO Äéz:&gw;zog,el AL OÖITTOC EMUL W 0ELXVUOLV LO SS ö40 PUOELC
EOTLV, A r C0 L W 210 YOO O OUYKELT OL LLEV

XL KEOOG; VOATOS XL YNG, OUXETL OWLLO 7'L'U()
ELTLOLC Ol, 0U 0 UEOO 7L AAA (0vdE VQ MUTLOV LOLC
6 (D EOTLV, ETLEL XX 0100006 () Äöyog TOL OUYLELUMEVOU 1W

OUVTEDTEVTWV); OUTWC () %VT OwWIOG, CL AL WUXNG XL
S (  3 CLEOOC ITOOC 10 E& Kıs ist; klar,
dafls letztere telle, nach en den zahlreichen Berührungs-
unkten Lehre, Gedankenausdruck und schrıftstellerischem
Gepräge, dıe 1ch zwıschen der chrift JI0 TOLA.0 OC und den

Kıhn, Theodor VOI Mopsuestia und Junilius Afrıcanus
als Kxegeten. Freiburg, Herder, 1580, 187 u. 188
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sonstigen erken des Laodiceners gefunden und überzeugend
xJaube aufgezeıgt Zı aben, nıcht 1n Widerspruch mıt den erk-
malen der Kehtheit LT  9 sondern dıese gyerade 1m Sınne der
TeE1I anderen tellen AUuS Schrıften des Apollinarıos unmiıttelbar
unterstützt und ezeugt

Ich kann nıcht für rıchtig alten, ennn Dr Kıhn,
dessen i1ch eben erwähnte, den pollinarıos der VON

iıhm ‚„„Vorgetragenen platonısch - plotinıschen Trichotomie **
L1atonıker stempelt, den Gegensatz e0doros VON

1&, der S 36) 397 1n Se1ner Christologıe dem
LO elıs Begriffe Vox Natur und Person gyefolgt 1865

Eutlıc. hervortreten lassen ; dieses Kınzwängen In das Muster
und Vorbild der philosophischen Schulsprache , dies Aburteiulen
und Eınordnen nach den Schlagworte: „Platonıker“ und

elık 66 1st durchaus irreleıtend und ırd der Fülle
der besonders ın A pollinarıos sıch zeıgenden umfassenden (xe1st0es-
ıldung und der Mannigfaltigkeit der voxnxn ıhm gyehandhabten

Diesertheologıschen Beweismittel 1n keiner W eıse gerecht
Mangel trıtt u. SCHhON 1n dem vierten Kapıtel SE1INES erkes
hervor, 1n welchem Kıhn eıne allgemeıne Schilderung der a le-
xandrinıschen und antıocheniıschen Schule 16 Be1l den
Alexandrınern *, eıfst, 0S dort 0S 39 W0g dıe nach geistiger
Intu:tion des (+öttlıchen strebende Kontemplatıon (HewoL0), der
ILdealısmus, dıe Spekulatıon und Mystik 9 be1 den Antıochenern
War dıe nüchterne Verstandesrichung , dıe logische Reflex1ion,
dıe praktısche Tendenz, dıe realıstische Betrachung der x eofen-
barten Dinge (L0T0O0LU) der eigentümlıche Charakterzug. Zr
Ausbıldung dieser beıderseltigen Geistesrichtung ug N1C. wen1g

1) Hıer noch e1IN Paar aufiserliche Berührungspunkte, die ber ohl
nıcht jene schwerwiegende besondere Bedeutung beanspruchen können,
welche den zahlreichen sachlichen UÜbereinstimmungen al anderem rte
zuerkannt werden mulste. Apollinar1o0s führt u S C
A C Is P ıu In > häufigsten einfach mıt seinem Namen IT1 Ül
An SO 1n der Kat« UEDOS ILLOTLG beı Lagarde 106, z 075 D
11  vr }  e 113 DU, ebenso terner ın den anderen beı Lagarde folgen-
den hrıften 114, 2 115, öl; 1765 1  9 117 120, 2  9
L, 6,- womıt 1Ur al WwEel Stellen P 119, 13 nd 18 e Bezeichnung
On O0TOAÄ0GC  LE  Z  X TILO wechselt. Lieetztere gebraucht er 1n der Schrift IIs
TOLKO OS ausschliefslich (Cap. 4-, p 373 B: 1 Cap 57 D-3/0B; 16),
während der Fälscher dreimal (Cap. 4, B, 1 Cap. 5, P 376 B,
S2 T Cap 6, S7(D. 2) ( UCXKAOLOS IT«0L0G, einmal (Cap

379C, 28) 0 I10« 006 , TO OXEUOG TNS EXLOYÜS sagt. Werner findet.
sıch die in des Apollinarıo0s Briıef belı Lag 114, vorkommende
Wendung N  UGS d& XL ELOL yoapat OLE KOXOUOLV fast SCHAU
ebenso 1n der Schrift /71e0L TOLXO OS Cap Z p 373C NU A XL  &!
J ELOL yoapat ÜL KXOX0UOLV XL (XL  5 TWV T KTEOWV 010 XOXauliar
7to;_u)‘eüovcrw.
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die Verschiedenheit der phılosophischen Systeme DeL, denen S1e
huldıgten. Während der ZULF Zeıt der Grundlegung des Jirs en-tums herrschende Kklektieismus der Phılosophie hbeıde
chulen Kıngang fand, schlossen sıch doch e Alexandriner miıt
orl1e65De der platonıschen Philosophıe und ZWaLr der oTM
des Neuplatonismus . WIO iıhn heidnısche Liehrer ınd der
hellenıstisch xehıldete Jude 110 ZULrC Geltung gebrac. atten;
d1e Antiochener hıngegen nach T’heophılus, welcher Pla-
tonıker ZeWESCH 1851 dem StOo1CISMUS und Q811 Paul Von Samosata
und AÄArıius der arıstotelischen Philosophie mıt Oorl1e€bDe zugethan,
deren charfe Dıialektik iıhrem (xe1ste besonders usagte und
Kampfe für dıe anrher sıegTEIChE en verlieh *® ONn

C Bemerkungen A hätten Kı hn Von dem
Versuche abhalten ollen, dieser TE1IN aufserheh die Thatsachen
ordnenden Weise reiche und vielgestaltıge W15Sen  Schaftlıche
Leben begreifen wollen OLr G erklärt für durchaus
verfehlt, „ d1e Kirchenlehrer aut den Platonismus zurückzuführen,
dıe Arlaner auf arıstotelısche 110s0ophıe Arıstotelisch (z2-
ıldete S1Ind AUC. ıunter den Kırchenlehrern; dıe Fragen sınd
vielmehr NEeu und weder dıe Lehre VON der Schöpfung noch VoOom
Schn, noch auch Von (xott bel Kunom1ius sınd arıstotelısch Und
auf dıese L‚ehren 0M 6S Das arıstotelısche WOWTLOV
KXLIVOUVYV , das sıch selbst bewegt diesen unspekulatıven
Männern blofsen Verstandesdialektik gänzlıc Ihr ({0ttes-
begrTiff ist der des abstrakten eintachen Or, das auch beı
dem Neoplatonismus iinden, dem aber dıe Kirche, welche Unter-
schiedlichkeit und ewegzung demselben will, sıch entgeryen-
SEtzTt und MMmM! mehr entwındet Alleın bei diesem ()y ang
überhaupt ec1INe leere Abstraktion T7ı allen Zeiten c} und 1106-
and ırd dem etre supreme des vOr1SeNh Jahrhunderts den-
selben Grundgedanken verkennen Obwohl ich er dıe Bıldung
der Arıaner Urc. arıstotelısche Dıalektik zugebe, und des
YeoMmM  N empıLrıSscChen Grundzuges wıllen eINE Verwandtschaft
anerkenne halte ich 85 doch mehr für verwıirrend qls
förderlich für spielen aber nıcht den Inhalt beachtend enn
Nal mıt aur schlıefslıch dıe Arıaner und iıhre kirchlichen
Gegner Arıstotelıker und Platoniker einteılen wıll ®® An
ZWEeE1eEN der gyrofsen chüler und Freunde des Alexandrıners tha-
Nasıos, dıe mı1T den W affen des (x+e1stes wacker wıder einander
gestrıtten, ze12% sıch das Unhaltbare äulfserlichen Ver-
fahrens eutlıch , GregOor10S VO ysSS und Apollı-
narı0s Gregor10s fühlte Sıch stark VONn Aristoteies c  -

Dorner Aı 9059; Anm. 9 vgl auch 01g o
193;
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YOZOHECN von dessen eindrıingender, wıederholter Durchforschung
viele seiner Schrıften rühmlicher Weise Zeugn1s ablegen, während
B7T anderseıts dem gyewandten arıstotellischen Dialektiker Eunomi10os
gegenüber, Zı beweısen dals dreı (+ötter auch 61  z} (+0t%
N, und eC1N G(Ü0tt wıederum dreıen werde, Ssıch der pla-
LO 11 S hen Änschauungs- und Ausdrucksweise edient LWAL,
dals er dıe Phiılosophıe Platon’s nN1C. q IS dıe notwendige orm
der ahrheı betrachtete, für deren Verteidigung einzustehen
habe, sondern wechselnd m1 den affen, platonischen WI1Ie

arıstotelıschen, JO achdem dıe ellung des Gegners 65 erforder-
hlıch erscheinen 1e1S :aAnNZz ebenso 1eg dıe aCc. Deı A pollı-
Narı0S, dessen Unterscheidung VoOx VOUGC und WUXN sowohl
als darın dafls die Stelle des VOUG das Gleichartige , O1Ne
höhere Potenz getreten SO1, aumgarten UÜrus1ius ZW16-
fachen latonismus tand en ıhn der chrıft
‚,‚ Krweıs der Fleıschwerdung nach dem des Menschen“
VON der al Dreiteilung ©& WUXN NMVEULLE AUS,
lhıe er U, nachträglich oder eıläußig AUS der chrıft be-
yründete, das esen des Menschen bestimmen und christologisch
dieselbe verwenden War 6 der h gyründlıch
gyeschulte Denker gyene12%, ‚„ über dem Besonderen und Unter-
scheıdenden das Allgemeine und Identische Z vernachlässigen “
und WENN Gregor10s (Antirrhet. Ö. ö Von ıhm be-
ıchtet A Ö 00 IU OO 07E0 AEYELV 1TOV He  OV Xa
LO OC  P 07 S04 n\goah1{;«p3.s'vm äu3gw7t6v z DNOL

OULWC EW , AAA DUOKELV LOV GUQLWSEVTO XL VT

0U ETEODOV ILOOC® 1OV Vy Y LO %o OLLOLWOLVNWETZOOG OUOX1 CONC stehen WIL hıer auf ärısto-
telischem Boden ; und das Vvon Apollinarios derselben

ist eben das deschrıft angewandte dialektische Verfahren
Aristoteles Arıstotelıisch der Fassung und sprach-
lıchen USdruec 1st ferner auch die von ıhım ın der ATtX
LLEOOG TÜOTIC der Erklärung UT 07 X 'EOV EVU DOLEV
TI;V LOLAÖC ‚Äl’ OU / OUVEGEWE VL EIOOTEC
(Lagarde, 10€., 20 ff.) hıinzugefügte Begründung: UEOOC YUO

S1ie erinnert,(AITLOLV ÜTENEG E%| OUVÖEOEWG vOLOTOUEVOV.
Vergleich 61  s e1ısplie. AUSs des ATrTrıstotel&es Eithik

anzuführen, Jene Stelle des zehnten Buches, WO der Phılosoph
VvVon der ust redend folgender W e1se SeE1NeN edanken durch
eIN e1sple erläutert 33 1174 ed 184

Baumgarten- Crusius, Lehrbuch der chrıistlichen
Dogmengesch. ena 1832, Bd. IT 160.

Rupp, A N  Gregor S, des Bischofs von Nyssa, Leben und Mei-«-
NuNngen: Lieipzig, Dyk, 1834 5
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Bekker): / OLXOO OLLLKN TELELC. LV LOLNHO F
OUL(W.,ELETUL. JILOV LL Ö ( OO0V(W / 0  € LOLC

UEOEOL LOU YOOVOU ON ÜTEKELG, AL ETEOML LW idsL ıNS 37„17;‘
Sr dıe Thätigkei des Bauens TSTEAl (27»7k7}7»(01/. „ SO

dann vollständıe abyeschlossen WENN S16 das fertig gemacht
hat wonach S1IC strebht also, S16 isSt. vollständıg abgeschlossen
entweder dem Yyesamten Zeitraume (den S1e dazı raucht),
oder dıiıesem efzten Momente Dagegen den einzelnen
eilen di1eser gyesamten 7611 Sind dıe baulıchen T’hätigkeıten
samtlıch un vollendete, und S1e sınd ıhrer Erscheinungsform
wohl VON der OTrM des FaNnzZeh Baues, a 1S auch unter einander
VeL schieden Zu der Stelle des Apollinarıos kannn vielleicht
auch AÄTISTtOT de ANLINLE: 111 43083 27 8Q Bekker Fı OLG
H(L 10 WEVOOGC AL OÄNTEG, OUVTETLC TLC NON VONUOLT V

Aanz besonders aber macheWOTLEO OVT(UV verglıchen werden
ı1ch auf JENG VONn a1lser Justinianus Schrıft eScCch d1ie
Monophysıten Maı SCr vet LOV coll VIL 310) UNXS e  C  auf-
bewahrte vortreffliche Stelle AUS des Aypollinarıvs 0-
Z1I1SIMECNH aufmerksam., weilche Ure. und durch arıstotelısch
klıngt: Mf(nör_qyrs(g 20 LOTNTWV 0 L0.D0O0WYV ELG OUVEL—-
JOvOWwWY , WC HULOVO LO LOTNG VOU LILTLOV:, A YAOUKOW
N 20 LOTNG AEUXOU XL WHELGVOG , JL KEOL JYELUWVOC

0U ÖELLC e UWUEOOLHC EXUTEOMGSEQ0UC LO LOTNG CO €  OyAUCOLEI N”
LEL LOC UROOLNLOC A  An 0410%AÄN00w, AAA UEOLKLWG ETTLLELLYMEVOGd 00 XL ow&gwnwv  g X0t067w, OQOU% KO%J OWTLOG 3Äog‚ ULE E0C NLG 'sOU A(A (’11/3‚9(67101; uLSILC.
Hıer VOL a.1l1em zeıgt sıch; dals  pollınarıos 111 erster
Linıe 1 S gebildeter Denker 1sSt Die ANZC  d Stelle
eriınnert auf das le  aibeste des Arıstoteles SeC1INer
Nıkomachischen gründlıch behandelte u d 1 Q °

MMec0tTnNG ZLC heıilfst 85 da IL, Bekk d 11 A
KOELN, OT  YU.OTLXN JC 2 Ol TOU LWECOV , und IL: B

Da 394 9 ELOL de %(L LOLGC 1A61 AL LOLGC ILEOL il IN
LEGOÖTNTEG , auch später hebt der Philosoph wiederholt hervor:
7LEOL KOCT WV ELONTOL HULV TU YEVOG UT  ? 01L WUEOOTALEC
ELOLV (ILL, S; £7 19); ALl L4IC COLLV 0006 (0ÜV UEOOLNYLWV,

UETOSV IV (L ( UTEONOANS AL UNS EXÄELWEWG (VI, 43
102, Erklärungen, bel welchen jedem Freunde des

Horatıus dessen AaUS den angeführten oder äahnlichen Stellen des
Arıstoteles gygeschöpfte Begrifsbestimmungen einfallen (Epist

„ Virtus ast mediıum Yyıt10rum e utrınque reductum
und (Sat 106) „ Kst modus rebus, SUNT, cert. den1que

Mulstefines, Quos ultra CLEr ag uO nNequ1% CONsIistere rectum
endlıch Apollinarıos 1l SECINETr mı1t Athanasıos und den appa-
docıern übereinstimmenden Trinitätslehre, W10 S16 auch der
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chrıft {1:o  L TOLUO OC arlegte, VON platonıschen Grund-
anschauungen ausgehen, edıente sıch derselben CTr
SsSe1ınen (regnern gygegenüber 11 Dıalektik Ails
besonders bezeichnend führe iıch olgende Stelle

1ITs0i TOLKO OC 14, 386 B Aristot. Phys quscult.
II6< ÖNULOVOYOS, EW Erı SOTL  a KULOLUG EL OF Z (L /
YNS 70L JAdOONS x  005  S  7 / TUYN MTL (l (£V  P VOUGC VEVOLTO (XL-
(PUTWV P TV U  < IL VTOV (L LOC PUOLS, OTAV A AT DA OU
GOU G KÜTOU, 1L0U JEXNVEN WETC 7V VEVNT OL 10U0U-

W>  S  „„  - TLEOL E0 CNTOÜVTOS ; (WV KÜTOV , 0UOEVU AT
OI  e ”O  0VAL 7  C EQELS OLG ÖÜUVAUEWS

A0 0'3‚ußsß„1ax}ög:TEOLOVOLK ITTOUVTE. ILCONVOYVEV. TOWOV »a  ® XÜTO, ÖNLOov CO1L RN
0U E0U VUVAULS LOÖLC VeVO- AT GuußEBNKOS ULTLOV

U %UTE OUUWBEBNZOC N N  TE  907EQ0V TOU „ KUTO.
O0OUOLCV ILCONY ; F (AEV Yot&e00vV COn TO (t})'l'0/‚l %ZTO  z  V _-

NTA OUUßEBNKOS, C Q0UOLV A VO VL MUOEWS WMOTE EL
VE, br  N T O0 T OU VEVEOHAL, OTL  Ar UCALOTE ZLOU 0OUOCVOU (KITLOV
?äz£{7gsg GUUßBEBNKOS TO UTOUCTOV , UVOUVZN U  s“ UG WG MWE@WULEV, VOUV XLTLLOV /L ZUL  <

MÖOVUNMOLXELHMEVOLS UTL&O- AD TO0/1LOV TOUdE T1LAUV-
EL n  D VEALOLOV r hels- LOC
XL 0UOL (X% V UNV Ö UVAULV

TU  OLV

Wenn WIL hıernach den Laodıcener pollınarı0s, trotz
der vorher ausgesprochenen Warnung VOT den Schlagworten
C Aristoteliker 6 und 27 Platonıker 66 schulmälfsıe kın bezeichnen
wollten , dürften WITr ıhn unbedinet m1% meh1 Recht EeINEN

11 ke q IS Platoniker HELNNEN

Fine Gebetsparodie Al dem 1r Jahrhundert
Miıtgetenult

VOn Bernoulli ase

Diıe nachtfolgende (xebetsparodie findet siıch 1 demselben
J0C H VI 26 der Öffentlicehen Bıbhlıothek ZU Basel welcher dıe
Sächsische Weltchronik und ıe Annales Parısıenses enthält

Anzeıger für Schweizer. Geschichte 1852, D7
2  — > Archirv, Bd VIIL, 616 ff.
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Wıe diese Jetzteren, S () 1S% auch diese Parodie geschrıeben von

der and Krhard’s Voxn Appenwiler, welcher dıe des
15 Jahrhunderts a 18 Kaplan Baseler Münster Dıieser
schrıeb S16 (auf 224) noch VOTI 1444. denn folgen
mıttelbar 61S6HCN zeitgeschichtlıchen Aufzeichnungen, welche
mM1% diıesem Jahre begınnen T1&eNS können WI1IL ıhn für 1e8e
Parodie HUr IS den Abschreiber betrachten, und nıcht qa ls ıhren
Verfasser

In ihrer allge Anlage erinnert 1e68@e1D@ unächst
111 welchem ebenfalls die verschıedenendas Karfreitagsgebet

geistlichen und weltlichen Stände der e1. nach erwähnt WE -

den Der Inhalt der einzelnen G(ebete jedoch ist N1ıC. dıiesem
orbılde entnommen sondern stammt einahe durchweg AUS

der Vulgata, und ZW ar VOTZUSSWOLSO AUS den Psalmen. Der Ver-
fasser chrıeb jedoch die Sprüche DUr AUS dem Gedächtnis nıeder,
und eshalb 1st die Übereinstimmung nıcht 6I eINEG wörtliche.
Absıchtliche Veränderun des ursprünglıchen Sinnes hat er sich
jedoch 1Ur WeN17CH tellen erlaubt, Dı 95 pro
eanonicıs‘ WO Urc. Versetzung des ortes „NonN  “ den uUrL-

sprünglichen Sınn SEln Gegentenu verkehrt, üder ”pr0 1005

nlalıbus®‘, WO „ daemon1s““ ersetzt durch „ Sacerdotibus e1 11l0-

nachis*®. Einziıg die beıden (+ebete „ PCO Predicatoribus“ und
99 pr0 nobısmet 1PS18 “* wülste ich auf keine Stelle der Vulgata
zurückzuführen

()remus pro OI1 gradu ececlesie et pro salute
VaSOruln

Pro papa nOosStro SO insıdıls CUmM dıvıtıbus, üe 1nter-
ficıat D innocentes (Ps 10

Pr rege NOSTrO fiant 1111 BE1LUS orphanı, el Q1LUS yvidua
(Ps. 108,

Pr antistıte nOosStro fiant dıes B1LlU>S Paudl, et eplscopatum &I AC=-

C1p1a% alter (Ps 108;
Pr imperatore nostro: 1lexıt maledictionem , et venlet Öl, et

nolunt benedictionem, elongatur ,D (Ps. 108, 18)
Pr 1ter agentibus; Hant VIC tenebre, et angelus

C0OA2Tfans 0S (Ps 34, 6
Pr navızyantıbus: Hant inmobiles QUası apls, ut descendant

infernum plumbum XO 15, 16)

159
1) Vgl Missale Romanum , E fol der Antwerper Ausgabe

2 Hs interhicıet.
3) Hs eppuscoatum
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Pro discordantıbus ntrant gyladır in ecordıbus COTun, et, ALrCUS
conteretur (Ps 36, 15)

Pro abbate nostro ® incrassatus InpINZuUaLUS superbus et elatus
factus est nobıs eu d2, 15)

Pro prıore nOostro CU  S jJudicatur eXe3 condempnatus, et oratıo
eE1IUSs nHat In peccatum (Ps 108,

Pro Cisterceiensibus : fructum de erra perdes, e SCIHEeN
ülns hominum (Ps 20, 11)

Pro NigrT18 Monachis: sepulcrum 3 potens est uttur COTrUum,
INZUIS SU1S dolose agebant (Ps d 11)

Pro Minoribus: Judica 0S deus; YQUOLUM lenum maledietione
esST, ei lingue labor et, olor; Hantque contra dominum
SCHMLDEOFL, et perdat domıinus de erra memorı1am KEOLUM (Ps
5i 115 10, U, 108, 15)

Pro Augustinensibus: cadent e05 carbones 1&NIS; et
s1it Qqu1 m1ıseretur e1S (Ps 159 U: 108, 12)

Pro Predicatorıbus: OULTE CuUum ıLllıs, e NUungquam salvus erıs.
Pro monlalıbus : inmolaverunt 108 et; 1aSs sacerdotıbus et 100 =

nachıs (Ps. 105, 37)
Pro erucıfferıs: deleantur de 1DT0 vıyentium, ei. ÖU.  S istis  s HON

serıbentur (Ps 68, 29).
Pro Carmelitis generatio et CXAaSPETANS; et In eternum

S1nNt maledıieti (Ps (V,
Pro preposıtis nostris: Jacta SUDET 60OS domıne 1ıram tuam, et

{nror 1re tue conprehendat e0OS (Ps 68, 25)
Pro decanıs, plebanıs et rectorıbus ecclesiarum: dinumerabo COS,

et; harenam marıs multiplicabuntur (Ps 138, 18)
Pro CAaNONICIS : hıl1ı sunt quı CU.  5 muheribus SUNT, coinquinatl,

virgınes enım 10n Sunt pOoC 14,
Pro nobiıilıbus erre Nat habıtatio eGOTuUum deserta, et In taberna-

culıs 0OTUmM NOn ait Qqu1 inhabıtat (PS 68, 26)
Pro agZT1c0LIS: malos male perdet, et; yineam Suall 0cabıl; alls

(Matth. 21, 4.1)
Pro rustiels: venıat IOIS 1110S, et descendant 1n infernum

vivrentes (Ps 4, 16)
Pro nobısmet 1PSIS ; Salvos NO0S aC1 Bachus, et ın 1PS0 debıibi-

INUS vestes nostras.
Pro femıneo SC beattus VIr quı inplevı desiderium SUUIM

1PS1S, NOn CONIUNdETUL ın eternum (B& 1  6, d
Hs inpinwatus.
Hs 'actus est nobis; viélleicht umgestellt factus est.  sscılicet nobis.

3 Hs sulphus.
Hs est et.
Hs v1inea



ANALEKTEN144

Pro UuXor1ıbus NOSTtrIS Ccurruntg de O'  ente entem et de populo
a,.({ populum, e1; ıntrabunt reSLUHM üullum (Ps 1.04. 18)

Pro CIY1IDUS L69C eE0S S ferrea, e1; LaNnquamM Vas gulı CON-

Irngas 605 DOC 277)
Pro USUTarıs INnnNes Qul a nNe venıent NOn 161211 0ras; e

rengnabıt ternum ei ultra (Ev Joh und ADOC
2(

Pro pauper1ıbus sacerdotıbus beatus YUL intelhg1t eYCHUM
el PAauUPerein D dıe mala hıberabıt e0S domınus (Ps

Oratıo
Deus, Q U1 multitudiınem TuStcorum semmınastı et inter HOS el

efernas discorcdJas generastı , da nobıs de eOTrTUuLM laborıbus
hbene ViIiVeTre et, EOTULHL muheribus el filiabus utl e1; de BOruHl
morte perpetue audere NOSqUE EOS mundo bene VvVeX4Aare Per
domınum 1PSOTUMH NON Jhesum Crıstum, sed erfidum IVSOTUM
ereatorem yabolum GCu  S Y UO vıyani ei regnant 111 StEra-
mınıbus

Fın Brief VoOon Jacob Wimpfeling (1505)
Mıtgeteilt

VONn Prof Dr Ernst Martin
Straisburg

Mıt Monographie über die (xermanıa VoONn Wımpfelmg
beschäftie erhielt ıch urch dıe ute des Herrn theol Pastoı
Mönckeberg 111 Hamburg ıhm zugehörıge, handschrıftliche
ammlung VOL Briefen Wımpfeling"s, weilche dıeser selbst ANSO-
legt uUund mI1T Zusätzen versehen atte; e61Ne Sammlung, die schon
VON n b 24 Murners Ulenspiegel, benutzt worden
ar Unter diesen Briefen efindet sıch auch der hıer olgende,

Hs PAaUpCLIS.
2 Hs. pa [1l.

Hs perfidi 1DSOTUHL creatfore dyaboh.
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welcher siıch über dıe curtisanı ausspricht, jene Stellenjäger,
welche , ohne gründlıche tudıen emacht aben, durch oft
n]edrige Dienste Rom sıch dıe Anwartschafft auf geistlıche
Piründen erwarben und dadurch würdige Bewerbher auf das
pündlıchste benachteiligten. Ihr Treıben hatte Wımpfeling be-
reıts In der 1495 gedruckten Komödie Stulpho gegeulselt, VON
welcher Wılhelm cherer einen YFacsımıule-Neudruck In USS1C
gyeste hat. Über die persönliche Erfahrung, dıe Wımpfeling
In selinem Briefe erührt, chmı1ıdt, 1st,. 1tt. de A9CE
(Paris 1E A{ S, , esS andelte sıch e1N Summi1issarılat

Thomasstift. W er der ünglıng WaL, den Wımpfeling dem
Leıter der hohen sSchule Derventer empfhiehlt, habe iıch nıcht
erfahren können.

Humanissimo VILrO &8ymnasıl Davantrıni fidelissımo ucı ei
praecepforı Wimphelingius.

Adolescentem harum alolum unıce tıbı commendo, aNnsSue-
issıme preceptor, ut UD al1as paterne tue institutionıs SUSCEHTUS
ın bonıs lıtterıs preclarısque mor1ıbus profclat: bone en1im ndolis
mıhi SCHM DEr VISUS est. atque eilg1es Su2 nOoNn Darum spel mıhr
TESTat alıquando pDOr E1IuUSs studıum eristianam relıgz1onem
HON medioerıter gaudere, lıcet admodum VeICcal ‚H aM1CIS SU1S
ı1psum adhuc In adolescentia et e1LAtE studiIs aptıssıma kKRomam
transmıiıtt.. Dolerem profecto Horıdam e1lus ]Juventam vel malıs
eXxempJis depravarı vel CeDTO lıtterarum studıio DEr serrvıles
0CGUPAClIONES ı1mpedirl. Dolerem abores qQUOQU® LUOS apud 1pSum
linanes eSSe futuros, Lamque UucLL ACÖ bono fundamento In tua
diatrıba ]acto vıle et eaducum edıkeium apud eXteros SUNOT-
exstructum In Misertus SUÜ. multis annıs 1orum adolescen-
t1ium Qqu] ÖU optima ingenla Sua PCI phılosophıe pagıne
studium 0N incerementum eristiane relig10ni1s anımarumque salutem

dono deı et nature Convertere potulssent, coact. uerunt Ua
inter EXTter0s daptare ad ser1bendas bullas instrumenta 1D@e1ll10s
ceteraque 1d SCNUS, quıbus vel alıı vexantur vel pecunıe IA
duntur: CUMquUe d NOS revertuntur , ingen10 et aflectu ONNUN-
Quam ex1iclabiliter defecerunt. Ingeni0, qula 10ON ad docendum,
NOn ad virtutes plantandas, HON ad dirıgendos ın vıam alutıs
iideles, nonNn ad predicandum utıles el ıdonel, sad d acceptanda
beneficla, ( cCltationes, ad protestationes, ad appellaciones 1N-
sınuandas VIrosque modestos inmodeste vexandos inperterriti factı
videntur : sicut Ile qul duas KTACIaS absque 0Mnı
frucetu ımpetraveram, sub aM1C1 spec1e quıidam Romam In
jus VOocarvıt, eu1l honestius erat In eccles1a Sua curata Q Uanı aDe
personalıter residere et populum instruere UUa molestis ıtıbus

Zeits:.fhr. K.-G. VL 1.
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et, a,1107TUum vexacılonıbus iMMISCETE Atffectu preierea et.
voluntate QuL GU.:  S Iıes enım | apud NOS duetu SUOTUmM ptorum
tımoratı devotl rugales esSsSe cePISSENT postquam urbe inhabıtata
edeunt elangur alıqguıbus (ne dicam omn1ıbus) mor
dom1ın1]1, LEePULt devoc10, irugalıtas OXLINGLAa e8t YyUuULlDDE Qu1 erecta
GOrCV1ICO d1yagantur senNectiam et adversam yaletudınem beneHc10-

Investigant VaCcalclas explorant HU G1LOS mıttuntg SIENATLUTAS
PLO aut SUl:  N imMpetrant ceteros qQUOSQUE Cıtant bonos IN U16-
tant, Ul pPENSLONIOUS ZTraVvant prebendıs ACc1Iarı HON

POoSSUNT de multiıs SaCcerdocUs quibus Indien] 111110SUN 7

de MaSNLs fructibus d eti1am recepüus nullam
S1b1 PIOTSUS CONSCIENTLAM acıunt 166 inima quandoque
fece Satl, vilıssıma et1am urbe ofe12 XeSSECNNNT, YUON1LAaAM ad
ardua IneptL tHerunt ei SacTum evangelıum festos
dıies indulgenclarum ullas aut cetera NCGESSaLlLa cancellıs
publıcare 2USINT,, YUON1AH juveniules HOL terv1do tud10,
sed urbıs 0CCUPAaLLON1DUS CONSUMPSErUNKT PFrOQUE® aborum mercede
STAaCcIas ut STAaCl1aL un effectum cOoNsecut]ı SUNT IDir Q UON1LAaM hanc
CUrtisanoTuUum mater.ı1am Inc1LdL, ep1ıstole imıtes eXxcedere.
Leg1 620 1DS6 1bteras reverendissımo quodam relato 20 Q Uan-
dam yıduam urbe datas, filius 2AUC tenellus ei f{ormo-
sulus d urbem dıscursarat Q UL GU. ıllıc bene 2aDere redıturus
erat patrıam ut duos all0s fratres UC eandos adduceret
Quod ut comperıt BX1IM1US et honestissimus ille prelatus, matrem
pOr V1ISCeTI2 misericordie Chrastı, er AL salutem, DEr honorem
domıne nostre obtestabatur de Getero ullum ülıum (presertim
ephebum et inberbem)) ad locum illum transmıtteret, sed QquUOT-
quot aberet a SUUMq UO epIsconatum destinaret bonıs
mor1ıbus educandos, conNdıgna SOTie provıdendos

Asportarat quıdam mıhı Notlssımus (tener ndubıe et pOolltus
adolescentia PINDSUGS urbe cCan0onNıcatus NeCc PINZUGS

TLAaS. Ntier CoNYvyıyrandum quıdam equzıtibus DOI=
AN1ICIS AGET , factus a loquendum (forsitan mero) lıberlor,
quaeSLV1t 1L10, multis audıentibus, QuUOLLENS alıenıgyene 11

1DS0 aduec nDeTbe abommabilıter oblectassen: ut d tanta Cristi
st1pendia, am Drevı temMpore , absque 0111 mer1t9 SUuO (quı1a
0M0 PTOTISUS inutılıs era roveh] POotuLSSEL KErubult ılle vehe-
menter ei ODTLGU1I

Adolescens qlter (qguem probe NOV1) urbe 9 111-
S1816 excelsa eccles1ia Tebendam (quae profundissımo Th6e0-
logı1e Mag1strO dıgna Uu1SsSe adduxerat Cumque mul  &-  ul
tam subıtam hommiıs fortunam mirarentur et extollerent, quıidam

ordıne senatorum VILr prudentssimus, mıhıque familıarıs ”ha’“
palam clamıtabat, 3, 51 hN1C alıquanto diutius inberbis et lenı PO-
dıce mansısset oterat procul 10 ad ePISCOoPatUM
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sublımarı Cum AXILa cCommMmMiseratıone heec 1D-

Neque CN1LL ,D SCT1IPSI 1 VIS SUÜILS aptısta Mantuantus

„Vıyere (QuU1 SaNnCLE CUPIUS, discedite Romae
Omnı1a (: 1ceant 10ON 1C6@ bonum

Nec {irustra calamıtatıbus tam yvehementer excanduıt
exclamans

‚„1empora Martigene, quid idonea perdit1s 1LE}
Lte lares I1talos e fundamenta: malorum,
Romuleas AL GES RT pontificalia ECCLA,
Colluyıem scelerum emerate faventibus

Nec IHLUUS onstanter Bernhardinus Pacensıs oratıone Sua

nOost Innocentil OCtaYvı mortem uosdam A Christianis
virtutibus al1en08s InvVverxıt et, dudum iıtıdem FranGcıscus Petrarcha
epıstola XX et 2bsSque 1tulo ; lamentatur QUOQUE ıd Q U1S-
Y ULS fuerıit SequenNt. CAarmıne NOn inelegans poeta

‚„Martıa 0Ma fuerat, Citherei2 NUNC est
Cesserunt aqulle, S1I9NAaqUE DPAasSser

Sola. Venus dispensat UPDCS, dispensat honores.
Sola facıt quicquid urbe lıbet.

Koma. Caput scelerum, 1LIVOL1 Jactura pudor1s,
Kxıllum i1deı Juxurieque PAarcls,.Extollit MagNos ‚ PACICNCIA LUrpPIS
Sıt procul LeNero ‚UL sedet decor

Tartara SUnN' mo DOCIUS adeunda Jjuvente
1 102 est alıus, S1ıt bı barba CONLES

U+% respondeamus tandem ambıt1081s, quıd GULG ,
NOStratLDus, DOr fas forsıtan et nefas, 1MMO0 VIX absque turpı

nota fame P (quedıvıt1as excellit) 20 gpigcqpa‘gum Latıo
rubeumye galerum ascendat. Cum eN1IM X- JAM tandem eum

honorem ambitl0s1SSIMUS DOoL multos Sudores et anxıetates attı-
xert, STaVlS est POCIUS de bona morte futuraque
et sempıterna Y1ta deque reddenda ad mm1‚mpm quadran-
iem Vill1caclonıs Sue TAaCc1l0O0Le UUa de pompis uJus Vanı sqcp.li
amplıficandıs cogıtandum erat et quıd proderı SAV1d0S18S1-
MUS fastus imperitique yulgı applausus, S1 M Sue detrımen-
Lum patıatur ? Anticristus hac eiate nasceretur 0OPOSQUE el;
honores venerantıbus habunde prestaret, credo 60 hoc hO0-
minum SZONUS (uti audi0) am ‚AyVALUL vamque ambit10sum , potlus
Anticristum dıyıtem et dıtantem Ha OCristum, s 1 d terras
yediret paupertatemque et dıyitiarum contemptum (uti olım fec1t)
predicaret, secuturum atque veneraturum. At d1ices, ubı bene-

1) Durch eINeN Flecken unleserlich gemacht
107
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fic12 NnıSı ome dispensantur ? Ubınam adolescentes poterun
prebendas CONSEQUL, INnS. Ad ıd 6  0: QUONaM DAaCTLO
VIT1 et; adolescentes studios1, precıpue phiılosophı et, eolog
(quıbus HON est integrum posthabıto stud10 aut inconventis QeT1S
metu 0mMam accedere) ecclesiastıca beneficıa CONSEQUI possenNTt,
ıd 1psum Kegıe cCommiıtto majestatı princıpıbusque et, eccles1arum
prelatıs, quı Cristianam iidem amant, Qqu] anımarum salutem
corde SUO desıderant, quıibus regxnı }Aa llorum In hisece negotlls
CLrCcUMSPECTLO calcar et speculum eSSEe poSSeET, QUamV1S D
precıum eSSC videatur execrandam eurtıisanorum aVarıclam cohl-
bere, 1n€e deinceps inıma plebe yenNItus, nl honesta sc1ent12
pollens, a.( nıhılque In eccles12 de1 arduum. 1doneus, Lres Uuatu0r
a quıinque (et1am intra eandem civıtatem) pPINZUES prebendas
usurpet LaANnLOSqUE proventus absorbeat quantiıs duo Italıe epISCOPL
eontent.ı Orent, CuUum amen iıllıus virtut. et doecetrine un sola
capellanıa singulis heptomadıs SINZULOS AUTOOS UumMmMOoSs inferens
(s1 Instar Cristianı Sacerdotis moderate v1ivere dignaretur) optıme
quadraret. uı dıcunt LOTt. tantısque prebendis PIO statu SUO

J ratıoniıs Iumen alıquantulum perdıderunt, IN1qu1 ın
propria sSunt ]udices, aNectu NOn ıntellectu ducuntur, exempl0
malo corrupt. SUNT. Pluto 0S fallıt ut a Sse trahat. xemplar
UuMamus iın multis prestantissımıs Virs Qu1 suffe.ent. et, eS-

SAaTlO Christi stipendi0 contentı 3, LU NeQqUaQUAah aspırant,
Qquı etL1am vel In XYyMNAaSUS utilıter docent vel iın colleg11s devote
caste ServıunNt vel In euratıs ececles1s GCU. ranguıllıtate AG

anımarum fructu predicant honestissiımeque Status SUOoS traducunt
et onge M1INUS erıs alıenı QUam illı prebendosı contrahere V1-
eNtur, QqUumM 88 a Vvldissımı eurtisanı nıl N1ısı instrumenta scr1bere,

OV1eitationes INnsINuaTrEe , beneficıa 1ıt1g1082 facere didieerunt.
pLIurımos beneficiorum mercatores Qqu1 LOTO eVO PIO assequendI1s
Iacerdocls decertabant, ut 1071081 et venerabıles ın vıta SUÜUA

viderentur 7 ubı U tem Vivis eXcesserant V1X (nnnı substantıa
0MN1quU®e suppellectile relicta ereditorıbus 1PSorum satısherı PO-
fu1lsse, xemplum aCC1IP1AMUS vel Joanne Keisersperg10 M
e0102X0 e Christiane vıte eonstantıssımo PTrec0ONE liıbertatisque
ecclesiastıce AC apostolıce sedis INVICtSSIMO propugnatore , qui
QquOtannNıS V1X centum e decem aUure0oS QHUMMOS un prebenda
possidet. Attamen honestissımum statum ducıt, advenas 0ONESTOS
a.d VOCAat, largas pauperibus elemosınas mpartıt, volumına in
dıes prec10 parat, In Qre Te  en nulli devınctus esSt. Num-
quıd ANtO patre mel10r, numquıd utili0r, Nnumquıid iın assequendı1s
benefie1ns dign10r est. ‚h1us QuU1VIS propterea quod ın urbe ]JU-
mentis prefult, bullas SCT1PSIT cCıtareque el appellare didicit:

T) unleserlich.
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tanto 1nquam patre Qqu] jJam septem et yigıntı 0Mnı do-
minıca solenn1que eSTO sıngulıs tOot1us quadragesıme diıebus
exactissımas et utilissımas M populum habut CONC1LONES; et SUNTt
prO dolor) eurtıisanı plerı1que de1 et i1de1ı (meo ]Jud1c10 GOMl-

tempftores Qquı ılLlam Keisersperg11 prebendam (cul tam arduum,
am utıle Lamque predicationıs UNU: ANDEXULl est)
premortuo e6Se mınantur Romanıs bullis INYasuros. Annon contra
hu]Juscemodiı homınum (s1 homınes dıeı merentur) ımpı1am Cup1d1-
tatem TOxX noster 10F10SISSIMUS atque victorl10sissımMus Maxımilıa-
UUS ceterı1que eristianıssımı prınc1pes ‚11qu1d Just. et equı noNn

solum cog]tare, Vverunl etL1am. apud SUMMULL maxımumgque RoO-
Mane e omnıum ecclesi1arum pontikicem (qu1 eristiane fide1 A

delıum aNnımarum | doctorumque V1ITrorum Rande zugefügt |
dux pastor est et unıcum refug1um) {ücere aLque impetrare
jJamdudum mer1to (n1 fallor) debulssent. | Das olgende ist VOx

Wımpfeling ejigener an IDir 1USs Vana SECUNdUS aretur
ulta doetis debere Augustinusque de Anchona 1Qqu1do ser1ıbıt
PanC interesse ut doctis alg ue stud1i08IS de prebendis ecclesiastıcıs
DTIO videatur. Quare indıgnum mıhr ıdetur theolog1e aut Jur1s
professorem NOn HOL 9TACLAS eXPecLatıvas (pro quibus
extrahendis aut plures Romam misit) equ® facıle AC

pacılice a ecanonıcatus aut aANIMarum adıtum habere UUn ıs
108 EU:  S Qqul adolescens (neglecto tudi0) a urbem eucurrıt 1D1que
ın elluas ımperı1um abult, 84 aut lances extersıt,
bullas SCr1ps1t UT COYUUS pıncerna pıstorve fuıt. S1 1Ga Chrıisti
honor1, Christiane fider amplıficatlion1, sgdıs apostolice auctorıtatı
consuletur , viderınt QUOLULLL interest | am Rande mmodo | MI-
SEeTEGOT 020 docılıs ]Juventulls, adolescentium optıme indolıs et;
Yırorum Qqul tot 2hbores perpessı SUNT, tot SUumMptus ın XYyMNAaSUS
fecerunt, quıbus Sclavı arbarı mulorumqgue eustodes 1ın 4aSS0-

QquendI1s. beneficlis preferuntur. Ius satıs. diyagatus Sum clam
In AUrEIN t1ıbı ser1ıbens. Adolescentem hune 1ıterum atque ıterum
tue ecommendo sollicıtudinı atque carıtatı. Vale Argentina
XVI Kal Novembris 1505
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Üb'er'gab\e der Klöster Blanbeuren ınd Hırsan
die Reichsabtei Weingarten,

Von
Archivyrsekretär Dr. Schneider

In Stuttgart.

Der Westfälhische Friede hatte die Württembergischen Klöster
den Benediktinern wıeder enNtr1ssen ; der 61 Weingarten, welche
sıch deren Kestituerung alle ühe gegeben hatte, War diıes

DIıie vertriebenen Abte VONn Blau-eiNe tarke Enttäuschung.
beuren und Hırsau suchten dort Schutz und besprachen sich
über dıe Mittel, ıhre Klöster für sıch ınd ıe katholısche Kırche
zurückzuerhalten. SO Jange Kaiser Ferdinand LL lebte, schren
nıchts erreichen; unter dem. VoOn den Jesutten beeiniulfsten
Leopold konnte mMan schon eiINenNn dreisteren Versuch

Am Sentember 1658 nahm 1n der Benediktsstub
Weingarten der Sekretär des Klosters und kaiserliche Notar
Michael Muschgay vor. den erforderlichen Zeugen e1n Protokoll
folgenden Inhalts auf: Abt Keymund voxn Blaubeuren: erklärt mit
se1ınen Kapıtularen Greg0r Knauls und Magnus Zürcher,
S16 haben 1647 VOT i1NTer Verjagung AUS dem Kloster, WO-=-

N1gStENS den bürgerlichen Besıtz desselben wahren, e1ne Über-
gyabsurkunde für dıe @1 Weingarten aufgesetzt; diese Urkunde
S01 verschıiedener Schwierigkeiten N1IC uberm1tte WOIL«=

den ; Jetzt übergeben S18 1e8e107D6 und damıt alle kechte auf den
Besıtz des OSTtEers Blaubeuren An W eingärten. Der Prälat von
Weingarten , Dominiıkus Liaymann, der sıch schon m1% se1nem
Konvente eraten &  e, nahm die Urkunde &ı und Han beglück-
wünschte sıch yegenseltig ZUr Übergabe. Das Instrument 1st
mı1t dem Notariatszeichen versehen ; a lS Transix ehnindet sıch
Aı ıhm dıe Konfirmationsurkunde des Konstanzer Generalvıkars
Dr. theol Rathold Morstem VO.  S Januar

Die inserlerte Urkunde 1st datiert VO.  S PIL 1647 und

besagt, „„qula periıculum 1ON leve subest, monasterium nostrum150  ANALEKTEN.  4  Üb'(91"'g‘&\b‘@ der Klöster Blaubeuren und Hirsati  an die Reichsabtei Weingarten.  Von  Archivsekretär Dr. Schneider  in Stuttgart.  BA  Der Westfälische Friede hatte die Württembergischen Klöster  den Benediktinern wieder entrissen; der Abtei Weingarten, welche  sich um. deren Restituierung alle Mühe gegeben hatte, war dies  Die vertriebenen Abte von: Blau-  eine starke Enttäuschung.  beuren. und Hirsatu suchten dort Schutz und besprachen. sich  über die Mittel, ihre Klöster für sich und die,katholische Kirche  zurückzuerhalten.  So _ lange Kaiser Ferdinand IIL. lebte, schien  nichts zw. erreichen; ‚unter. dem von den Jesuiten beeinflufsten  Leopold I: konnte man schon einen dreisteren Versuch wagen..  Am 20. September 1658 nahm in der Benediktsstube zu  Weingarten der Sekretär des Klosters und kaiserliche. Notar  Michael Muschgay vor:den erforderlichen Zeugen ein Protokoll *  folgenden Inhalts auf: Abt Reymünd von Blaubeuren' erklärt mit  seinen Kapitularen P. Gregor Knaufßs und P. Magnus Zürcher,  sie haben 1647 vor ihrer Verjagung‘ aus dem Kloster, um: we-  nigstens den bürgerlichen Besitz desselben zu wahren, eine Über-  gabsurkunde für die Abtei Weingarten aufgesetzt; diese Urkunde  sei wegen verschiedener Schwierigkeiten nicht übermittelt wor-  den; jetzt übergeben sie dieselbe und damit alle Rechte auf den  Besitz des Klosters Blaubeuren an Weingaärten.  Der. Prälät. von  Weingarten, Dominikus Laymann, der sich schon mit seinem  Konvente beraten hatte, nahm die Urkunde an und man beglück-  wünschte sich gegenseitig zur Übergabe.  Das Instrument ist  mit dem Notariatszeichen versehen; als Transfix befindet sich  an ihm die Konfirmationsurkunde. des Konstanzer Generalvikars  Dr. theol. Rathold Morstein vom 11. Januar 1659.  Die inserierte Urkunde ist datiert vom 2. April 1647 und  ‘bgsa.g1;‚ ‚„quia periculum non leve subest, monasterium nostrum  1) Diese und die später citierten Urkunden befinden sich im kgl.  Stas.täa.‘rcl;iv ig Stuttgart.1) Diese und die später cıtierten Urkunden befinden sıch ım kgl
Staatsarchiv ın Stuttgart.
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illustrissımı ducıs Wirtembergae aut ‚Jterıus pPraepotentis
deventurum € eshalb übertragen Abht und Konvent VON

Blaubeuren SUD forma uUuN1LONIS INnr Kloster den Abt voOx W eın-
gyarten, dafs dieser zugleic. Abt voxn Blaubeuren Se1nN solle
Von d1eser Blaubeurer Tkunde 1S% auıch das Tr1g1na samt S10-
geln noch erhalten

Merkwürdigerweise sıch 6112 ZWeEITtES Notariatsinstrument
VOo  B September 1658 gleichfalls von der and und m1%
dem Sıgnet Muschgays doch ohne dıe hischöfliche Konfirmation
Hs ist m1% dem besprochenen &xJeichlautend NUur dıe inserjie0rte
Urkunde hat SE der eitLerten Stelle dıe Eingangsworte „ 00
res nOostirae DOr instrumentum 4e682ar00 Suec1cum redactae
SUNT ut Wirtembergae due1 monasteri1um nostrum restitul 1MPOTLO
placuerıt q U infel1ıcem e moestum (G+erManır exXıtum 1058

etcANNO NOn obsecurıs ind1ıe1s praeviıdentes
Diese plumpe Wendung ist Konzept des anzen Instrumen(ts,
das gleichfalls erhalten ist ausgestrichen M1t der Bemerkung
9 hac COSSIONG , qUa® C612 DL 1647 ment1io erı 19041

DOotuLt instrument. DAaCIls, quod erectum fu1t XLODEOTr 1648 6C

Dafür wurden dann dıie anderen Worte eINFESETZT
DIie Blaubeurer Urkunde 1st 4180 g]le1ichzeitig m1% dem No0-

tariatsınstrument entstanden und fälschliıcherweıse zurückdatıert
da e1INe Übergabe Jahr 1658 vollends keine rechtskräftige
Wirkung mehr erwarten könnte Für 1080 schung sprechen
auch äulsere Gründe dıe Urkunde 1st. WIC dıe beıden NSTru-
mente und dıe sogle1c. besprechende 1rsauer Urkunde VONH

der Hand Muschgays; das aCc. der 7e1ıden Sıegel hat 1ese1De
Färbung W1e diıe der letzteren Urkunde

Mıt dem Datum des Jukh 1646 wurde VoOxn Abt und Kon-
vent des Klosters 1rsSau 8116 der Blaubeurer mi1t Ausnahme
der abzuändernden amen gyJeichlautende Übergabsurkunde‚US5-

gestellt, beı welcher dıe Identität des Schreibers mit dem jener
In die ugen Yringt Da die allmähliche Entstehung des Blau«-
beurer Textes nachgyewiesen ist, ist auch dıe zweıte Trkunde
ohne Zweifel zurückdatiert.

Abt Reymund VONL Blaubeuren VOxL Seıner Vertreibung
bıs SeE1INeEN Tode (1675) Weingarten , beziehüngsweise aunt
dem Weingartischen chlofs Hasenweıler‘, wofür die gyastireie
Prälatur ZU en auch Seiner 0bılıen einsetzte Abt W unı-
bald VOon Hirsau, ursprünglıch 0ONC. Weıingarten, sıch
nach dem Weingartischen Blumenegg zurückgez0ogen, 6r 1665
starb In Weingarten War der ]esultise Einflufs schon lange
mächtig ; fast alle dortigen Mönche hatten Dillingen SEUdier

Hess,; Prodromus Monum Guelph 490
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Die Versuchung lag sehr nahe, VoOx hıer AUS C111 Verfahren
Scene Setfzen das, den Wünschen des Kalsers ent-
sprechend Rechtstitel auf den verlorenen Besıtz d1ıe and
gyeben xonnte Dafs gerade m1% Blaubeuren der ang emacht
wurde, 1sSt sehr begreilich hıer kam das dynastısche W16 das
kirchlıche Interesse des Kalsers etirac. enn hıs ZU.
Jahr 1692 yerlangte Osterreich die Herrscha:; Blaubeuren IS
veriallenes Lehen; ÄAnsprüche und dıe eingartens mulsten
sıch gegenseltg unterstützen Gelang hıer dıe ache, konnte
auch Hırsaus weıter A  en werden

Diıie Kreign1ısse en den Plan nıcht ZUX Ausführung kommen
lassen aber 1st C1IN deutliches e1spIe. für dıe AÄArt WIC die
jesultische Parteı dıe Bestimmungen des Westfälischen Friedens
Zı untergraben suchte

1s56@elle

Heıidenheimer, Die Korrespondenz Sultan
Bajazet’s IX mit aps lexander

In dem oben genannten Aufsatze (n dieser Zeitschrıft
18892 WeIS Heıdenheimer darauf hın dals nach
JOYVY1US 1S 11 Ven und Raynaldus (An-
nales eccles a 1492 Nr 17 vgl hlerzu 564 f Anm.)

@C prache geschriebene Briefe Bajazet’s A den
aps exıstierten (S 333) Ich mache darauf aufmerksam dafs
We61 römische Handschr1ıften , weilche ich für andere Zwecke
durchsah griechıische Briefe VON Bajazet enthalten

1408 chart SaeCc dıvers1C SN (XIV XVL.)
Brief des Sultan WITAYLACHT Innocenz TNG

DW AULHS EXNÄNGLAG S>  38  8 - KOXLEOEL mi1t dem Datum
ETELS  S |  S  PQ  S‘ U “OVOTAVTLVOU zrOAEL HOLW

TG LU 5llqgao’ü] VEVVEOEWE SOr  Sı Maı
220°  A Kbenso, miıt dem Datum E00IN CT

KLr TNG NUETEOCXG OOVÄTAVULTIG EE0VOLAG TD ZLOTTOLAN
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XVYOVOTA® | L ELEL LW (X7 TG TOU LU VEV-
VNOEWC ‚XD TB F Aug
Vallıcell Orati) 33 ar ACcC dıvers

(XV —X 165?-  168°® Dreı Briefe des OOUATOV
WUITAYLACHT WHONV

ehr habe ich über diese Briefe nıcht notiert Möglıcherweıse
en sıch darunter solche, dıe ZUTC Klärung der Frage stehen-
den Verhältnısse beıtragen

och bemerke iıch dals griechische Briıefe VOn Bajazet und
anderen orıentalıschen Herrschern gedruc. sınd den „Acta
et dıplomata STAaCCGa medi] ACVI et. profana eoll ed Krance
Mıklosıch et 308 Müller, Vol 111 Vındob 1865)“ dar-
ınter mehrere welche zwıschen Bajazet und den J0
hannıtern etreifs der Verwahrung SC11€S Bruders Djem gewechselt

urden Dıie KFormel der Datıerung 1ST verschıeden, aDer mehr-
fach r UU dıe chris  ıche Ara hlerzu verwendet 310
(1481) IMVIeto LI V KoOovotarvtLvourLO LEı ‚XUTTO « 388
(1499) SOOSLOOV EV UN AL TÜGC MUETEOUG OOVAÄTAVUANG

‚XvIEE0VOLAC KootaurytLvOoU7TOAÄSOC UNVEL UCOTLOD
3435 (1502) Ev KoOoctaVtLWOVTeOAL SV WNVE LOVALOD

‚&pß 354 (1503) SVOUPL SV 7L vAL UNG MUETEOAG
o‘9vlwvmvzg ESE0OVOLAG KOOTAVTNVOV 7TOAL UCLVE KXUYOVOTOU

TL A0L0700 KAUTAOAUTEWG 1503 und nNOCN öfter. Auch
)d_oppe1te Datıerung sıch , 319 (1482) (X7LO

Inoo® TOU ÜLETEQOU E ysw;ascog  MDE ‚AvITB , AL TWC LO  S

HUOV TOU Muausd ITE A0oLavob TTWOAMN. Dıie
Datiıerung nach christlicher Zeitrechnung alleın pricht also, W16
scehon Heıdenheıimer 538 hervorhebt, nıcht S6 dıe
Kchtheit der Korrespondenz. Vielleicht lassen sıch auch sonstige
Kıgentümlıc  eıten vorlıegender Briıefe Sprache Olr beı Be-
andlung dıeser Frage verwerten

YZDULS Dr Ublber



NAOHRICHTEN.
„Der Aberglaube de‘s' Mittelalters nd der

nächstfolgenden Jahrhunderte “* wird In einer unfer Qiesem
Titel erschıenenen Schrift (Basel 1884, 1I1I un 369 S
VON Prof. arl Meyer ZU. Gegenstande einer eingehen-
den, die wichtigsten aut diesen Punkt bezüglichen miıttel-
alterhiıchen Quellen ZUrate 7ziehenden Untersuchung gemacht.
Die Arbeit zerfällt 1ın Tel Bücher, deren erstes den ber-
glauben In den verschiedenen (Aebieten der Natür und des
Lebens, deren 7zweıtes das 7A0 Der- und HGXBIIWGSGD und
deren etztes die das angebliche Hineinragen der Geister-
elt in die Körperwelt anknüpfenden abergläubischen Vor-
stellungen und ZW ar von Begınn des Mittelalters bis ins

und 18 Jahrhundert, Ja hicht selten bıs auf Zieit
behandelt,

» In dem zweiten' Bande sEINES Werkes 27 rı
liche Liebesthätigkeit“ beleuchtet Abt Uhlhorn die
Pflege der Armen, Kranken, Pilger eifc. 1m Mittelalter , W16e
S1e VonNn einzelnen Personen , geistlichen und weltlichen Ge-
nossenschaften, Mönchs- und KRitterorden , Bruderschaften,
Gilden , Zünften, städtischen Behörden ausgelbt
wurde. Der Verfasser haft auf Grundlage umfassendster
Quellenforschung 1ın musterhafter Sprache ein überaus .
schauliches ıld VOI der mittelalterlichen Liebesthätigkeit
gezeichnet, welches die Aufmerksamkeit der Fachgenossen
mıiıt Recht auf eine bisher wen1g beachtete Seite des
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mittelalterlichen Ordenswesens, nämlich auf die VOI Mönchen
ıund Rıttern dem Notleidenden TW165SCHEG Hilfe, lenkt

3. Unter dem Titel „Das Kardinalskollegium“
liefert Wenk ı den Preufsischen Jahrbüchern (Bd LILLL,
Heft D 429—450) E1INEC kurze, die Hauptgesichtspunkte
richtie herausgreifende Übersicht ber den Entwickelungs-
Sa , den diese höchste kirchliche Korporation und insbe-
sondere das ihr zustehende Recht der Papstwahl
Ihren ber C116 ZusammenfTfassung bekannter Thatsachen
hinausgehenden Wert erhält dieselbe durch den einzelnen
ausgeführten Nachweıs, dafls die päpstliche Gewalt von der
Mitte des 13 bıs Z Begınn des 16 Jahrhunderts „ dem-
selben Prozels der Auflockerung und Auflösung unterliegt,
welchen gleichzeitig die deutsche Reichsgewalt erfährt“, -
em nämlich die Kardinäle sich als die Träger der Macht,
die VOL ihnen gewählten FPäpste gleichsam als ihre Bevoll-
mächtigten ansehen

Der Vvon Gratert dem ‚„ Historischen Jahrbuch
dei Görresgesellschaft““ (Bd 18852 SR

452205 52  en 617 674— 680 und 1884

17—120) unfternommene Versuch 1) Rom VOILL dem
Vorwurf zu entlasten, dafs 1j1er dıe donatıo Constantını
ach 754 Interesse der Machtentfaltung des apsttums
verfalst SCI, und als Heimat des Fälschers St. Denys be1
Paris und al< Tandenz der VON ihm 111  N Jahrhundert
verlegten Fälschung che Verteidigung der Rechtmäßigkeit
des tränkischen Kaıisertums gegenüber griechischen Anfein-
dungen Zı Er WEISCH, hat ınen vorurteilsiosen klarsehenden
Beurteiler der „ Allgememnen Zeitung““ ? Nr. nd
Beilage Nr. 15) Dr Georg Kaufmann gefunden,
der mit schneidiger Kritik die völlige Unhaltbarkeit der
Grauert’schen Hypothese aufdeckt:

53 Inbetreff des der ıta Hadrıianı mitgeteilten
Schenküungsversprechens Pipin Al aps Stephan {}
und Karls des Grolfsen an Papst Jadrian stellt
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i{fe i den 27 Mitteilungen des Instituts
für österreichische Geschichtsforschung‘“‘ (Bd 18834 eift

193 212) dıe feın und mi1t verschwenderıischem Schart-
S1112 durchgeführte Hypothese auftf dafls V OIl beiden Herrschern

der I ’hat C111 Schenkungsversprechen gegeben, dieses sich
aber 1ULL W I1C der Biograph Hadrıan Sa auf „ 1STIUS
taliae provıncıam “ autf das Exarchat VOL Ravenna
und das Dukat VO.  S Rom bezogen habe, nd dafls die übri-
ZCNH, der ıfa Hadrıan’'s angeführten Grenzbestimmungen,
welche dreimal grofses ((Üebiet als die damalige Pro-
V1L1Z talıen umfassen, VOI C1INCIN späteren UÜberarbeiter der
ita herrühren.

0, Dr agen Bern hat Hilgenfeld’s „Zeıtschrift
für wissenschaftliche Theologie “ (Jahrgang 1585584 164
bis 187) C111 bisher unbekannte, VOL Hrabanus Maurus
herrührende Nachahmung der C4eNa Cyprians a1% wertvollen
Anmerkungen herausgegeben Kınıge weıtere Krläuterungen

dem 'Texte d1eser Schrift des Hrabanus Maurus VOILI-

öffentlicht Dr Rönsch derselben Zeitschrift 344
bis 349)

r In der „ Neuen Archiv der Gesellschaft ftür äaltere
deutsche Geschichtskunde “ (Bd 1884 eft »  . A4.57
bis 472) erschıenenen Abhandlun 27 ber den sogenannften
Catalogus Conon]ıanus der F äpste“ zZeIS altZz,
dals dem Z W 61 Handschriften erhaltenen und iıhm
verglichenen '"exte des bis auf Conon (T 687) reichenden
Katalogs der römischen Bischöfe C111 1el höherer Wert {ür
die Krıitik des liber pontificalis ZU.  CIl 1st als 1AL bis-
her ANSENOMMLECL hat

Die kirchenpolitische die dogmengeschichtliche
Seıte der umfassenden Thätigkeit des orölsten fränkischen
Kirchenfürsten 1111 U Jahrhundert bringt aut Grundlage Er-

schöpfender Quellenkenntnıs und unter Handhabung scharfer
Kritik ZUL. Darstellung Dr Heinrich Schroers der
Schrift „Hinkmar, Erzbischof VO Keims Leben
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üund seINE Schrıiften“ (Freiburg 1. Br 1854, C} 588 S
Diese Monographie ıst; be1 aller Benutzung der bısherigen
Liıtteratur, insbesondere der Schrift Noorden’s ber Hınkmar,
eine durchaus selbständıge Leistung, WI1Ee daraus hervorgeht

LUr eINISES anzuführen D dafls der Verfasser den
Hinkmar „nNıicht als vollgültigen Gewährsmann für die
Heterodoxie (GAottschalks “ ansıeht und inbetreiff derselben
überhaupt „ aur e1INn festes und bestimmtes Schlufsurteil V!|

zıchtet““, dafls abweichend Vvon Jefele un Noorden
der Eechtheit des Synodalurteiles VON Quilerzy ber

Gottschalk festhält, SOWI1@eE dafs W eizsäcker gegenüber den
Hinkmar on dem Vorwurtf entlasten sucht, die Unecht-
heıt der pseudoisidorischen Dekretalen ohl durchschaut,
aber se1nNe Ansicht niıcht offen ausgesprochen haben
Schwerlich aber wırd Schroers auftf den Beifall unbefangener
Historiker zählen- können, WE GL den Erzbischof als über
jede absichtliche Benutzung VOL Fälschungen und Erdich-
ungen ZLUL Erreichung se1ıner Zwecke völlig erhaben hın-
stellt. Sehr wertvoll sind dıe A Schluls gebrachten Re-
gesten Hinkmar’s.

„ Über dıe Biographieen des Majolus“ veröffent-
Lcht alth Schultze iın den „Korschungen deut-
schen Geschichte“ (Bd XXLV, 153—172) eine wertvolle
Untersuchung, welche dem Resultate gelangt, dals dıe
Von Odilo vertalste Lebensbeschreibung des gewaltigen Clu-
niacenserabtes, obwohl G1E die abgeleitete Quelle ıst, eın
orölseres Vertrauen verdient als die ältere, Voxh jenem ‘ be-
nutzte vıta, deren Vertfasser Syrus W Al}

Die Frage „ War Johannes VO (Gorze hısto-
rischer Schriftsteller CC hat der vorgenanntfe h I®

Schultze 1mMm ‚„ Neuen Archiv der Gesellschaft für ältere
deutsche Geschichtskunde “ (Bd L 1854, 495—512)
inbezug auf alle vıer diesem hervorragenden Vertreter der
Klosterreform 1m Jahrhundert ZUerst Vvon Pertz, dann
atuch VONn W attenbach zugeschriebenen Schriften mıt einem
entsehiedenen und meıst wohlbegründeten ‚„ Nem“ beant-
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wortet Nur für die vıta Chrodegangı Ll Schultze die
entiernte Möglichkeit belassen , dafls G1E AUS der Feder des
Abtes Von (xorze geflossen se]1.

11,: Vermng’s 99 A1' chiv für katholisches Kırchenrecht“
bringt (Jahrgang 1884, 228—243) AUS dem lıtterarıschen
Nachlasse des verstorbenen Dr 1C ttm
eINEe Abhandlung über „Bıschof duldger VO Bam-
berg als aps Klemens 11 und den Pafrıcıat
Kaliser Heınrıch welche die VOL den meılsten
NEUCICLL Forschern, zuletzt VONn Steindorff vertretene Ansicht

widerlegen sucht, dafls das Recht, welches Heinrich 11
durch das Patrıcıat in betreff der Papstwahl erwarb, darın
bestand, dafls bel derselben nıcht blofs die erste, sondern
auch dıe entscheidende Stimme führen hatte Wiıttmann
findet In den uellen , sowelt S1E Glauben verdienen, 1Ur

e1IN Zustimmungsrecht Heinrıich’s 1588 der bereits erfolgten
Wahl ausgedrückt.

12 In einer als „ wissenschaftliche Beıilage ZUum Pro-
s des Sophien - Realgymnasıums“ (Ostern SC
druckten Abhandlung ber 22 1 Kı S,{ rc.h
S i Hubert un den Investiturkampf 1mMm Bıstum

ZULL Ze1t Kalser Heinrıch 1V“ (Berlin,
(4+ärtner’s Verlagsbuchhandlung, 4.3 4:9) trıtt I) A ul Kr
lıck den Deweıs an, dafs Guesebrecht, Wattenbach
ın der falschen Voraussetzung Von der völligen Glaub-
würdigkeıt der Klosterchroniık von St. Hubert dem In
vestiturstreıt im Bıstum Lüttich eine prinzipielle Bedeutung
beigemessen, W1e iıh: 1n der That nıcht gehabt habe, 1N-
dem SaNZCH Lütticher Sprengel eigentlich 1Ur die Mönche
<  on St. Hubert strenge Vertreter des Gregorjanischen 5y
stems ZEWESCH se1enN. Mehr Beifall als dıeses trotz aller
aufgewandten Mühe nıcht überzeugende Resultat einer sehr
Neilsıgen Quellenforschung WIFr| dıe andere Iypothese rol-
'lick’s iinden, dals der Verfasser- der: Chronik Vonmn St. Hubert

ein Mönch diıeses Klosters, mıt Namen Lambert der Jüngere,
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SCWESCH Sel, der ach 1119 dıe Kreignisse der Jahre 1090
DIS 1100 nıederschrıieb

„Dıe Hırschauer während des Investitur-
streıtes“ (Gotha, Friedr ndr Perthes, 185853 1(3 S 1st
der Titel HNT VON Dr aul (+1 ke verfalsten Schrift
welche das inbetreff dieser Cluniacensermönche vorhandene
reiıche Quellenmaterıal geschickter e1se verwertet
E1 lebendiges iıld VO  } em bewegten Leben des ersten
Abtes Wılhelm und dessen Kıngreifen den Investiturstreit

hefern, cdie KEinzelheiten des ach der Hırschauer Kegel
eingerichteten Klosterlebens einzuführen und schliefslich den
Kınfluls dieses Klosters auftf cdie Mönche Schwaben, (JIster-
reich Sachsen und T’hürmgen schildern

Dıe Abhandlung Von Dr W alther Rıbbeck
„Gerhoh VO Reichersberg und SC1INeE Ideen ber das
Verhältnıis zwıschen Staaft und Kirche“ („Forschungen ZUTr

deutschen Geschichte ““, XAXLV, 1—80) läfst uUunNnS auf
Grundlage der VO Verfasser kurz dargestellten Lebens-
schicksale des Vorstehers der FPropstei kKeichersberg das
mannıgfache Anderungen erleidende kirchenpolitische System
dieser zwıschen Kirche und Staat vermittelnden Persönlich-
keit tiefen Einbliek thun;, WI®e WITLr iıhn AaAuSs den
bisherigen Arbeiten ber (Aerhoh nıcht konnten

1 ° Gegenüber der Behauptung von Deutsch se1inNer
1883 erschienenen Biographie Ahbälard > dafls „ CEINE be
sondere Darstellung der Kithık Abälard’s geben, nıcht
NÖfLE, aum thunkheh“ SC weıst Ziegler den „ trals-
burger Abhandlungen Fhilosophie “ (Freiburg und Tü-
bingen 1584 ach dafls die von dem grofßsen
Scholastiker 11 SC1HNeTr „ Kithica “ behandelten Hauptfragen
der christlichen Moral cdıie Lieehren von der Sünde und der
Bulse Jer Cc1NC SaANZ eıgenartıge 1 ihrer Tiefe den Zeeit-
SCNOSSECN unverständliche , mıt den ethischen Vorstellungen
der KReformatoren siıch oftmals berührende Lösung gefunden
haben
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16° In Vermg „Archiv für katholisches Kirchenrecht “
(Jahrgang 1884 46 317 418) o1ebt Dr Schmitz
ZWO1 Nachträge Werke 27 Die {'s 1 und
die Bulsdiszıplin der Kirche“ (Mainz 9 deren erster
sich insbesondere m1T Sseebals ber dıe Klosterregel nd das
Bufsbuch GColumba’s VOIl Luxeuyils auseinandersetzt und
deren zweıter sich ber die VO ıhm den Bibliotheken
Dänemarks un Schwedens untersuchten Pönıitentialen ver-

breitet.

17 Unter dem 'Titel „Römische Studien“ hat
1t n b den 27 Mittellungen des Instituts für

österreichıische Geschichtsforschung ““ (Bd V, 1854, eft Z
213——294) dankenswerten Beıitrag ZULF Geschichte

des vatikanıschen Archivs und ZU. Schrittwesen der Kurie
1111 13 Jahrhundert gegeben, indem dıe 36 Bände, welche
die päpstlichen KRegıster VOoOL Innocenz 111 bis 71L ode
Bonifaz \A enthalten eingehenden Besprechung
unterzieht

Fr hom Ksser veröffentlicht „ Histo-
rıschen Jahrbuch der Görresgesellschaft “ (Bd Heft
1884 S 88—116) EINeE „Geschichte des englischen
Grulses“ welche Von den ersten Spuren desselben bis
ZU Abschlufs der Jetz allgemeın verbreiteten Fassung
O

Das Totenbuch der Brüderschaft Unser
Lieben Frauen der Krönung Dom“ wird VOL

Koppmann Auszug herausgegeben 11L den ‚„ Mit-
teılungen des Vereıns für hamburgische Geschichte“ (Jahr-
San 6, 73—7176).

Die „Melanges d’archeologie et A’histoire “ her-
ausgegeben von der Keole Francaise de Rome enthalten
AÄAnnee ILL, fasc. A (Dezember 1883), S290
Satz VOI11 Digard „Bonıface J4 ei les rectieurs
de Bretagne“ mı1t NEUECIN Bullen Boniıfaz 111 und
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Benedikt’s XL, ferner Von Paul YFabre, Bi{ude 115

Au Liber de Cencius Camerarı1us, 289379
(mit Facsımile); Grandjean, 139| ocuments rela»
tifs 31 1a Jexatıon du Cardinal de Prato Toscane. Mars-
aqouft 1304 (Zu den Versuchen der Kurıie Noscana reku-
perjeren) 379 —438

21 Nach der Ausgabe der KRegestenbücher Innoceriz’
ist U1l die Veröffentlichung der]enıgen .
durch Grandjean gefolgt (bıs Jjetzt fase, I) 12585 S
Im Journal des Savants 1884 153161 x1ebt

Haureau darüber Mittelungen, indem er zugleich eine
Anzahl bemerkenswerter euer lıtterargeschichtlicher ach-
richten zusammenstellt, welche dıe bisher unbekannten Ur-
kunden enthalten. Interessant Sind dabei namentlich die
Doktorpromotionen , welche Benedikt 1n aller Form VO.

nımmt, se1t Bonitaz AAr der Universität Parıis 130 as
Recht der Licenzerteilung entzogen hat,

B Die NEeUu gegründete Rıvısta stOorıca I1talıana
1ın Verbindung mı1T Fabretti, Viılları und de Leva her-
ausgegeben VO  > Rinando enthält 1n ihrem ersten eit .

eınen Aufsatz ON Vılları, Una 1LUOVEA questione au S 9 -
O 1a S —920) teilweıse SESCH Ranke gerichtet

und O1 Kosa, Francescanı nel secolo XI11 S CS  Z
bis 65)

2 In der „ Kirchlichen Monatsschrift “ (fed Pfeiffer &,
Jeep| LLL 284: —9294 331—9345) berichtet (+5öbel
über „U1e kırchlichen Zustände 1m nördlichen
W estfalen 100 Jahre der Reformatıon“.

24., Dr untersucht Iın se1lner Schrift
„Luther’s 9 5 T hesen und ihre dogmengeschicht-
lichen Voraussetzungen“ (Göttingen 1884 , A+H und
383 E 8%); O1258; die Entwickelung der mittel-
alterlichen Ablafslehre von Bonaventura und T’homas bis
auf die römischen Zeitgenossen Luther’s miıt besonderer Be-

Zeitschr.' f. K X- F
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rücksichtigung des ubıiläumsablasses. Die Darstel-
lung der einzelnen Richtungen nd Systeme wırd sehr AUS-

Dieführlich und 1n fast unerträglicher Breıte gegeben.
Gesamtauffassung wIird manchem Widerspruch begegnen; S1E
läfst insbesondere die gerade hier besonders notwendige
Klarheit und Schärfe vermıssen. Dagegen sind die Quellen-
belege reichlich gegeben, dafs der Leser fast überall ın
den Stand gesetzt ıst, die Kontrolle ben nd sich selbst
eine vorläufige Anschauung bilden. Der est des
Buches o1ebt eınen Abdruck und eine Krklärung der 95
Thesen Luther’s.

Die Handschriften und Inkunabeln der
Handbibliothekkönıgl. 1n Stuttgart siınd seıt

einıgen Monaten 1n den Neubau der königlichen öffentlichen
Bibliothek daselbst verbracht und der Verwaltung der etz-
teren: unterstellt Wegen Benützung derselben haben sıch
Interessenten bei Handschriften unter Angabe der bis-
herigen Signatur , die unverändert bleibt die Ver-
waltung der königlichen öffentlichen Bibliothek ZU wenden.
(Offizielle Mitteilung.)

Beri chtigqngen BPand yI

6L Zeile ist gtatt ‚„den Jüngeren “* lesen: ‚„ den Älteren “*.
611, VON unten 1168 für ‚ Demnach *': ‚„Dennooh“*‘.

S i K f

Druck VON Wriedr. ndr. Perthes in Gotha.



Die UENEN der alteren Geschichte des A YDU-
schen Mönchtums

Von

Luecius,
A rof der J’heologıe Strafsburg

Die Historia Monachorum des ufin und dıie mıiıt dersel-
ben sowohl dem Stoff als dem (Jeiste ach aufs eNSYste Ver-

wandte Hıstorija Lausiaca des Palladıius bilden reich-
haltıgsten Quellen für dıe Geschichte des ägyptischen Mönch-
fums 1111 161 ten Jahrhundert Beide Werke enthalten bald
kürzere bald sehr ausführliche Berichte ber mehr als fünizıg
ägyptische Mönche, VON en Zeitgenossen des heiligen nto-

AN, bıs herab auf die eilnehmer ©  An den orıgenistischen
Streitigkeiten

Die historische Verwertung des 111 diesen Biographieen
nıedergelegten Stoffes 1s% jedoch mıt nicht germgen Schwie-
rigkeiten verbunden Kıs ll ZW ar WEN1S besagen, dafls
sowohl Rufin als Palladius fast allen ihren Mönchen die
denkbarsten Wunder beilegen, und dıe unglaublichsten Dinge
über S1e berichten enn derartige S  rzählungen bilden e1Ne

fast, obligate Zugabe VAH jeder Mönchsbiographie, und siınd.
übrigens, S16 sich als Klement der Mönchssage Cr W C1SCH,
für 1USCTE Kenntnis des Mönchtumse oft eben So wertvoll als
die nackten historischen Thatsachen. UJm SO schwerer da-

fällt ı (Grewicht, da[ls, W16 sich dies muıt entscheidenden
Gründen darthun läfst, die Angaben 156 beiden Schrift-
steller über die Provenienz des Stoffes, den S16 bleten, über

Zeitschr, a G, VII, S 1&
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die Quelle, AUS der S1e ihn geschöpft haben wollen, nıcht mehr
Glauben verdienen als ıhre W undergeschichten selbst. Denn
dadurch gyeht Jede sichere Gewähr verloren, dafs diesem
Stoffe eın wirklich historischer Wert zukommt, un! dafls
nıcht etwa, w1e dies ın alter un neuester eaıt nıcht ohne
Grund vermutet worden vielleicht 1Ur das Produkt einer
willkürlichen individuellen Kırfindung ist.

Unter diesen Verhältnissen dürfte e1IN sicherer Anhalts-
punkt für die Kritik der Mönchsgeschichten des ufin und
Palladıus HUT SCWONNCNH werden, WwWenNnn ecS gelänge, die Art
der Entstehung beider Werke testzustellen , dıe Quellen .
ermitteln, aut welchen ihre Darstellungen beruhen. Zu dieser
Untersuchung fordern übrıgens dıe Histor1a Monachorum und
die Historia Lausiaca c1e Kritik geradezu heraus, durch dıe
auffallenden, oft bıs iın das einzelne sich erstreckenden ber-
einstimmungenN , die S1e ın mehr als ZWanNZzlıg ihrer Mönchs-
biographieen zeigen. ID dürfte deshalb eın überflüssiges
Unternehmen seln , beide erke einer erneuten Prüfung
unterziehen, Frmittelung iıhres 1n NECUl Zieit verschieden
bestimmten , gegenseltıgen Verhältnisses un ihrg1f uellen,

A

Hiıeronymus ad Ctesiphontem (Op dit. Franef. L  ‚9
1(0 ul (Rufinus lbrum QUOQ UE ser1psit q uası de monachıs

Weingärften, Zeitschr. für Kırchengesch. I7 D4 Des Rufinus ‚H3-
StOT12 Monachorum und des Palladius em Lausus gewıdmete
Vıtae SANCLIOTUM patrum verdienen auch für das meıste, Was SIE selbst
gesehen haben wollen, fast N:  ‚u vıel (Alauben WIE  : (+xullivers Reisen
1n Liliput; ef.

Rosweyd, Vıtae Patrum, Antverp. 1615, rol 26 KRufın
e UÜbersetzung der ersten, kürzeren Ausgabe des Palladius. A 1LE
mOnT, Memoires, Parıs 1706 , XL, 5925, 641; Ceillier, Hist. des
autfeurs SaCTES, Parıs 1742, X, die dem Rufin und Palladıus B:
melınsamen Abschnitte, spätere Interpolationen In das Werk des Pal-
ladıus. W eingarten en GB ‚„dafs Palladıus 244 Rufinus
geschöpft, geht AUS der Chronologie wıe 4US dem inneren harakter
der Schriften hervor, WwIıe jetz uch gemeln zugestanden.‘‘ ckler
IRE XI, 174 Rufin dıe Quelle des Palladıus, oder beide Werke
von einNer gemeiınsamen grlechischen Quelle abhängig, Möller,

XI 100 ‚; das wahrscheinlichste ist wohl, dafs auf e1nN  S STIE-
chisches Origial zurückzugehen 1St, welches von Rufin Ins Lateinische
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ZUr Gewinnung e1iNes gesicherten Ausgangspunktes sowohl
für die liıtterarische alg die hıstorische Kritik

Nichts scheint auf den ersten Anblick ungerechtiertigter
und aussıchtsloser alg nach den Quellen der Historia Mona-
chor des Rufın torschen. Denn der ausdrück-
ichsten W eise versichert der Verfasser ] Prolog SsSC1Ner Schrift,
dafls persönlich Agypten bereist, die ägyptischen Mönche
selbst; gesehen habe und Zeuge SCWESCH SsSe1 ihrer himmlischen
Lebensweise Den Stoff dieser Krzählung werde er der Er-
NETUNS entnehmen, die ott SC1INEIN Gedächtnis wiederum
wacht tien werde Nıcht auf sekundären Quellen iırgend-
welcher Art wedeı auft mündlichen och auf schriftlichen,
beruht also nach Rufins ausdrücklicher Versicherung die
Schilderung des ägyptischen Mönchtums, die uUunNns vorführt

Allein W 6I 1112 der Mönchs- nd Heiligenlitteratur auch
einıgermalsen bewandert ist der weils welch ErNINgEr

ert derartigen Beteuerungen zukommt und WIEeE ı1n den
meiıisten Fällen S1C 1Ur dazu abgegeben werden, den wahren
Sachverhalt verbergen Wır INUSsSeEN deshalb vorläuhg
von den Erklärungen des Verfassers Prolog vollständig
absehen und den nhalt des Werkes selbst 1115 Auge fassen

Dieser Inhalt besteht AUS dem Bericht über eE1INeEe Keise,
die der Verfasser 111 (xesellschaft CINISET Genossen , die er,
W1e sich selbst, als Mönche kennzeichnet 111 Agypten unter-
NOMMEN Die keisegesellschaft kömmt von Jerusalem, u11n m11
Ciyenen Augen die Dinge Sschauen, von welchen S16 bıs
dahin NUur gehört (C Vıtäe Patrum, Rosweyd 452);

die hervorragendsten Mönche Agyptens persönlich kennen
lernen S1ie besucht Zuerst Johannes, der bei Liyeopolis

lebte e 1); zieht sodann , VOILL Einsiedler Z andern
wändernd längs des ıls bis nach der Landschaft AÄArsinoites

übersetzt und welches zugleich Vorlage für des Palladius Lausiaca
; geworden ist C6

Kosweyd roöl Sqq. 5 besonders Lılle-
mont XIL ef GCeijilhier Möller

1977
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(& 18), Von dort wendet A1e sich ach Niıtrien (c 21) und
erreicht das Meer bei Dioleis (© 32) Ks ıst eine Ke18se,
dıe jedenfalls mehrere Wochen Ja Monate gedauert haben
muls.

ber dıe Zeit, welche S1Ee unternommen wurde, zibt
15 der Verfasser ojeich 1m ersten Kapıtel sehr bestimmte
Auskunft. HKr erzählt nämlich, dals und seiNe (Ü+en0ossen
siıch bei Johannes von Lycopolis dem Tage befunden,
welchem die Nachricht des DiegEs Kalsers 'Theodosius über
den Usurpaftor Eugenius ach Alexandrıen gelangt Se1 (P 457)
Die Schlacht, die 1er gemenmnt ıst, und die och SCHAUCT da-
hin bestimmt wırd, dals 1E NUur kurze Zeıt VOLr dem Lode
des alsers stattgefunden, ist 1m September geschlagen
worden (S Tillemont, XL, Chronologıe 7 394) In vollem
Kinklang mıt cdieser Notiz steht die andere chronologische
Angabe, dals, als die Brüder ach Nıtrıen kamen, der frühere
Mönch Dioskur bereıts Bischof SCWESCH Sse1 (c 23) Die
Erhebung des Dioskur auf den bischöflichen Stuhl VON Her-
mopolis MINOr ist. aber jedenfalls nicht VOTLT 386 und nıcht
ach 394 erfolgt (Tillemont AL, 44.7)

Diese wenıgen Andeutungen der Historia Monachorum
würden schon siıch genugen, un die Versicherungen, die
ihr Vertasser 1 Prolog abgiebt, als völlig wertlos darzuthun.

In der 'That! Hat die 1n der Historia Monachorum be-
schriebene Heılse 1 ‚Jahre 394/5 stattgefunden, und w1e bei
der änge des zurückgelegten W eges (vgl Kıpıl 484) nıcht
anders denkbar, mehrere Wochen iın Anspruch SCHOHMLLLECH,

ist reın unmöglıch, dals uln A ihr teilgenommen,
sich 11 der Zahl der wandernden Brüder befunden habe
Denn W1e un selbst, und Z W ım Jahre 401 , aufs 2UuS-

drücklichste bezeugt, hat Ägypten ZWEIl verschie-
denen Malen besucht. Das erste Mal habe sechs Jahre
1n diesem Lande zugebracht, das andere NUur einıge Tage

Der sechsjährıge Aufenthalt ist mıt Sicherheit 1n die
Kg0 qu1 SCX annıs Dei 0&1ißa cCommortratus Sum : et ıterum post

intervallum aliquot allıs "diebus. In Hieron. Invecetiva Lib I8 (Op
Hieron, E Mart., Paris 1(06, V}, Basıl 1565, I 223.)
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Jahre 3'74— 379 verlegen (Tillemont CH 39 657) Der
zweıte Aufenthalt annn 1er Sar nıcht Betracht kommen,

Er muls aZUuU och VOLda 1Ur CIN1SC Lage gedauert
dem Jahre 385 ancvesetzt werden da Hıeronymus 111 SCLIHEr

401 vertalsten Apologie ausdrücklich Abrede stellt dals
uhn ]emals unter dem Episkopate des Theophiılus 111 Ale=-
xandrıen SCWESCH *.

Die sicher bezeugte Chronologıe des Lebens ufın STErEILE
also entschieden mıt derjenıgen der Hıistorıia Monachorum:.:
Kıs 1ST. unmöglıch, S1IC beide Einklang sefzen Nicht

Agypten hat sich ıln ‚Jahre aufgehalten,
sondern Palästina, vollauf beschäftigt mıt den beginnenden
origenıstischen Streitigkeıiten (Tillemont A,

Die Unmöglichkeıt, cdie ı der Hıstorıa Monachorum erzählte
Reise 11112 Leben Rufin’s unterzubringen , ist, W16 scheint,
bereits 11112 Jahrhundert erkannt worden. (+enadıus
NıSSLENS weıls VOL solchen, die ihm diese Schrift absprachen
ur selbhet,; revindızıert S16 für unNnSs sSonNst. unbekannten
Bischof von Bologna, Petronius, unterläflst esS jedoch irgendwel-
che Gründe {ür Ansıcht geltend Z machen Ja weıt
mehr! Was ber den schlechten des Petronius bemerkt
(Op Hieron Franef. 205), schliefst SC1IHE Hypothese
geradezu AUS, da der Veriasser der Hıstoria Monachorum

Prolog sich alsı vortreffliicher Stilist erweıst KEs Ist ÜDr1-
KECNS E1 durchaus qaussichtsloses Unternehmen, dıe Hıstoria
Monachorum dem ufin absprechen wollen enn NUur

für CN1C Werke AUS dem christlichen Altertum 1st die
Authentie sicher vervbürgt WIC gerade für diese Schrift

Schon CIHEeGr jedenfalls ach dem Jahre 402 verfalsten
-Kırchengeschichte, kündıigt 111 der '.’’hat ufın 7ziemlich deut-
ich ++11 Vorhaben &,  9 den ägyptischen Mönchen e1iNne be-
sondere Schrift ZU widmen Nachdem GE W under des
Macarıus erzählt fährt tort Verum singulorum 10117°2-

bilium gesta PrOSCQUL velimus, execludımur proposıta bre-

postquam hıec Kpiscopus factus est Alexandriae NO  S fueris
dyv Ruffinum, Op Franef 1684 160
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vıfafte , AX1INE CU narratfiıonem Proprıu OPDEr1S mereantur
(Hiıst Keec II

alg ufın diesen SC1INer Kirchengeschichte angekün-
digten Vorsatz wirklich ausgeführt, geht mıiıt aller Bestimmt-
heıt AUuSs Historia Monachorum C 29 hervor, woselbst, bei
der Besprechung der W underthaten desselhen Macarius,
auf ist. eceles. H7 zurückweist. Sed et multa, ut diximus,alia de oper1bus Sancti Macarıl lexandrini mirabilia feruntur,
C qulbus nonnulla pA libro Kecleasisticae historiae inserta
q u requirıt invenıet. In dieser W eise ıtıert doch eC1nNn
Verfasser EISENEN Werke

Als drıtter Beweis für die Authentie der Historia Mo-
nachorum annn das Zeugnis des Hieronymus gelten , des
besten Kenners der Rufinischen Schreibart (vgl Kpist
ad Ruf. A& kKosweyd XXV) In sSC1INeEM 111 Jahre 415
geschriebenen (S Tillemont AL  $ 328) Tractat au] Ctesiphontem
setzt. er dıe Abfassung der Historia Monachorum durch
Rufin als eiwas Selbstverständliches VOTAauUS Qqu1 lıbrum QUO-
QUE Ser1psıt de monachis: multosque Numeraft,
qu1 HUn Uuam fuerunt et qUOS {u1sse Origenistas ei, ab KEpis-

damnatos SSsSe nNnon dubium. esL, Ammonium videlicet
et Eusebium ef. Kuthymium, ei Kvagrium, Or QUO-
QqUC et Isıdorum ef multos alı08 qQUOS taedıum
est ille Joannem 1DSIUS Libri pOSuUlLt PTIN-
C1PI10 Diese(Op Hieron E: Franef IL, 170)
Charakteristik des Werkes des Rufiın pals W16e
möglich auf UNSere Historia Monachorum.

Hs annn also keinem Zweiftel unterliegen, dafs Rufın der
Verfasser dieses Werkes ıst

Wenn NuhH aber ufin wıirklich der Verfasser der Hi-
StOT1A Monachorum ist die Reise aber, die unternommen

haben vorgiebt keiner Weise gemacht haben kann,
oj1ebt s Krklärung des Ursprungs SCcC1IHNES erkes
folgende yreı Möglichkeiten.

Entweder hat er die Reise selbst, auch deren
Einzelnheiten eintach erdichtet; oder hat GCIHEN Reise-
bericht , AUS verschiedenen mündlichen un schriftlichen
Quellen schöpfend, zusammengefügt; oder aber Er hat die



K  N "TEREN —> 169

Hıstorıi1a Monachorum einftach AUS dem Griechischen iiber-
SETZ recsSp die lateinische Bearbeitung gyriechischen
Origmals geliefert

Prüten WL diese Trel Möglichkeiten
Die erstie findet wen1gXstens teilweise, Anhaltspunkt
dem Urteil des Hıeronymus, der CINISCH unter den

Mönchen des ufın dasselbe vorzuwerfen secheıint Was

Nan SCIHNE1IN heiıliyen Paulus vorgehalten SIE hätten nıemals
exıistiert Allein WE INa  S die Art der Polemik KFrwägung
zıeht, die Hıeronymus qelbst den oten ufin ANSC-
wandt, wird 112  w auf diesen Vorwurt eın allzıu grofses
(4+ewicht legen Kır bedeutet NUrLr soviel, dafls Hieronymus
CINISC unter den VOL utın erwähnten Mönchen nıcht KE-
kannt vorher nıchts VONn iıhnen VerNnNO0OIMMMEe&e. hatte Mönchs-
geschichten erhinden 1ST. übrıgens be1 weıtem eın
leichtes Geschäft W1e dıes Hıeronymus hıer vorauszusetzen
scheıint zumal WEeLN diese Kriündungen nıcht Gestalt rhe-
torisch ausgeschmückter Episoden mitgeteit werden (Vita
Paulı, ıta Hilarionis) sondern eiNer Reihe einzelner Züge
bestehen, die (wie 1es Hıstoria Monachorum der Fall ıst)
alle denselben (Geist atmen und. sich als derselben
Sphäre entwachsen (Jerade die Monotonıe, die
der Darstellung des uln herrscht neben den mannıchfal-
ugsten V arıatıonen einzeln., sınd , WI1e auch die Ab-
wesenheıt alles rhetorischen Beiwerkes die heste Bürgschaft
dafür dafls SCc116 Mönchsgeschichten keine KErdichtungen
SINd.

jel näher hegt deshalb die Vermutung, dafls Rufin diesen
Stoff der CISCNCH Erinner uns sowohl als iremden, S@e1 münd-
lıchen, Se1 $ schriftlichen (uellen eninomMMen, d1esen Stoff
möglıcherweıse ausgeschmückt mıT einzelnen Zügen CISCNETL
Kründung bereichert un als bequemen Rahmen für die
Unterbringung SEC1INES Materlals, den Reisebericht erdichtet
habe

Alleın auch diese Hypothesen assen sich die
schwerwiegendsten Gründe vorbringen

Einmal Ist Sal nıcht einzusehen , WEeNnN uhn freı ber
Se1NenNn Stoff verfügt denselben nach Beheben hätte D
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stalten können aAarum Reise das Jahr 394/5
verlegt hätte C1Ne Zeeit WI1IC Cr selbst kurz VOL der
Veröffentlichung der Historia Monachorum öffentlich be-
kannt GT nıcht Agypten SCWESCH Hätte 6S ihm freı DGr
standen, willkürlicher EISC die Chronologie der VON ıhm
erzählten Reıise {1x1eren, würde S16 doch sicherlich
die Zeeit SECINES sechsjährıgen Aufenthaltes verlegt haben
Denn damals hat thatsächlich Mönche aufgesucht und
mı1t den berühmtesten Eıinsiedlern Agyptens verkehrt (Hıst
eceles I1 ef In Hıeron Invee 11 0 Hieron

88 Kıd Mart.) SOa Zeit der nıtrıschen
W üste zugebracht (Ep Hıer ad Ruf Franet K 138)

Be1 der Voraussetzung dals die Hıstoria Monachorum
C111 selbständiges Werk des ufin bliebe ferner geradezu
unerklärbar, weshalb dıe Fiktion dafls persönlıch
der Reise teilgenommen fast 111 mutwilligen C155  '9 gleich In

Kıngang SCIHNES Werkes Zerstiört hätte Kr berichtet ämlich
dafs sämtliche Mitglieder der Keisegesellschaft dıe sich be1i
Johannes VON Lycopolis eingefunden Laıien SC CSCH , mıf
Ausnahme es jJüngsten, der Diakonus W ar (c IS 454)
Nun ist. aber Jahre 3094. uthn jedenfalls schon Presbyter
SCWESECN. In e1ıINeMmM 111 Ostern 304 geschriebenen Brief
kennzeichnet ihn Kpiıphanıus 111 dieser Kıgenschaft (Tille-
mont 2611 657) Der Besuch bei Johannes VO.  } Lycopolis
aber allt die etzten Monate des Jahres 394.

Gründe geradezu zwıingender Art NUSSCIH also Rufin VeEeI'-
anlalst haben, die keıse, Aln welcher ET ach den Versiche-
FUNSECN des Prologs persönlıch teılgenommen haben will,
das Jahr 7  94 verlegen un! ebenso, xleich ersten
Kapitel Vorfall ZU erzählen der dıe Möglichkeit dafls
E sıch unter den reisenden Brüdern befunden , geradezu
ausschloss. Diese Gründe 'können NUu 111 der Thatsache 20
funden werden, dafls Rufin den Bahmen dıeses Werkes, den
Reisebericht, AUS SeE1iINeTr oder SeiINeN uellen direkt herüber-
en, reSp beibehalten hat

Ebenso gebunden WI1e 4A11 die Form dieses Werkes E1l'-

Kıs El'-weist siıch Rufin als gebunden dessen Inhalt.
x1ebt sich dies mıt Sicherheit AUS folgender T’hatsache. Wäh-
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rend sEeINES sechsjährigen Aufenthalts iın Ägypten hat 71° zahl-
reiche Mönche kennen gelernt. In seıinen 401 erschienenen
Inveectiva führt 61 ein1Xe derselben mit Namen z dıe
ZWEeI Macarıer, Isıdorus, Pambus. Vollständiger ıst. das Ver-
zeichnıs der Mönche, die er persönlıch gekannt, ın
II) und ID umtaflst folgende Namen: {)ie ZWEeI Ma-
carıer , Isıdor, Pambus, Moses, Benjamın , Scyron, Hehias,
Paulus, alıus Paulus, Poemen, Joseph, Heraclides. Wenn die
Hıstoria Monachorum ıne freije Komposition Rufin’s wäare,
e1INn W erk, iın dem GT mannichfaltiges Material verarbeitet
hätte, dürfte 11a mıiıt voller Sicherheit voraussetzen, dafs

sıch AL ausführlichsten ber dıejenıgen Mönche verbreitet
hätte, die er persönlich gekannt, mıt welchen er verkehrt.
Statt dessen widmet © blofs den ZWeı Macariern eine längere
Notiz. Denn Isıdor darf sicher nıcht mıt dem unsichtbaren
Abbas, iıdentifiziert werden, Helias cht nıt dem beı
Antinoo weılenden Mönch 1 und Paulus nıcht mM1 Paulus
Simplex, Die orofse Mehrzahl der Mönche, die RPuaufin
persönlich gekannt, werden in Historia Monacharum nicht
einmal dem Namen ach genannt Kıs sınd miıt Ausnahme
der Macariıer ausschliefslich fremde Gestalten , Mönche, die
ZWe] oder drei Jahre früher dem uhn och vollständie
unbekannt SCWESCNH, die unNns hiıer vorgeführt werden.

AÄAus den angeführten Gründen dürfte sıich ergeben haben,
dafls cie Hiıstoria Monachorum nıcht als e1n selbständiges

erk des B}  dufin angesehen werden kann, dafs S1e vielmehr
nach Form und Inhalt durch eINE- andere Schrift bedingt
1st. Dieser anderen Schrift muls sıch uhn In einer wahr-
haft sklavischen W eise angeschlossen haben, da einzelne
Züge AUS derselben beibehalten, dıe dem Glauben, en OT
1m Prolog ZUuU CTZCUSECN gesucht, geradezu den Boden ent-
ziehen.

Diese Schrift kann keine lateinische gewesen se1n , da
seıne Bearbeitung SONST. zwecklos SCWESCH wäare Sie muls
iıhm also gyriechisch vorgelegen haben.

Die Historia Monachorum dürfte darum 1nur insofern als
eın Werk des uhn gelten , alg S1e die VO  a ıhm besorgte
l\a‚teinische Bearbeitung e1INESs griechischen Origmals, wodurch
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jedoch nıcht ausgeschlossen werden soll , dafls der r  UÜber-
sefzer Im einzelnen manches umgebildet , vielleicht auch
Fıgenes hinzugefügt hat

FKıs stimmt diese Hypothese vortrefflich dem uns be-
kannten Charakter des KRufın, dessen litterarische Thätigkeit
Ja vorwıegend IN der Übersetzung griechischer erke be-
tanden hat, aoder vielmehr 1n der Adaptierung oriechischer
Originale dAje Denkweise und Orthodoxie SEINES Volkes
und SEIN Zieit.

Dafls uhn in Historia Monachorum mıiıt keinem OTr
sqeiner griechischen Vorlage erwähnt, Ja sich einıgermalsen
dem gyriechischen Verfasser substitueren gesucht, stimmt
wiederum dem Bilde , das UL die (+eschichte Von dem
ın allen litterarischen Dingen wen1g gewıssenhaften und
verlässıgen Presbyter VON Aaquilea überliefert hat,

Das Krgebnis, 7ı welchem Cdie Prüfung des erkes des
Rufin geführt, erhält einen 1EUECN Zuwachs von Wahrschein-
ichkeit durch die KResultate, welchen dıe Quellenforschung
der Mönchsgeschichte des Palladius führt.

11
1e1 schneller und sicherer als bei ıın läfst be1 Palla-

1USs dıe Frage sich beantworten , ob derselbe in se1iner
Mönchsgeschichte schriftliche Quellen benutzt. IDR genügt In
der That namentlich die mittleren Teile der Historia Liausiaca

vergleichen mıft der Hıstoria Monachorum des Rufin,
e«ofort einzusehen , dafls miıt 1Ur SaNZ wenigen Auslassungen
der yesamte Stof, den Kufin bietet, siıch bel Palladius VOT-

findet. Da NUN, ach se1ner eigenen Angabe, Palladius SeIN
Werk 430/3 verfalst hat Migne),
un selnerseıts seINEe Hıstoria Monachorum VOT dem Jahre
410 geschrieben haben mu[s, kann eın Zweitel obwalten,
aut _ welcher Seıte dıe schrıiftstellerische Abhängigkeit Zı

suchen $@£1. Palladius hat den Rufın, r6SP. dessen Quelle
nıcht blofs sklavisch benutzt sondern meıst einfach abge-
schrieben.

1) 8 Tillemont Al, eft. Ceıllier X; Zöckler
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T)iese 'T’hatsache MmMm 1U ZW AT SaNz und Sar nıcht
den Versicherungen, die der Verfasser verschiedenen

Malen ıIn den Vorreden und 1n seINeEmM Werke selbst wıeder-
holt, se1INer Angabe, E1 1n SaNZCch Römischen Reich
herumgereist, habe alle namhaften Mönche persönlıch kennen
gelernt und dergleichen mehr. Um besser aber stimmt
S1e W as weıt wichtiger dem harakter SEINES ZaNZEN
Werkes. Denn erweiıst sich dasselbe als eıne erWwWOorrenhne

Kompilation, als e1INn AUS verschiedenen Quellen kritiklos
sammengeschmiedetes Machwerk, dessen dısparate Elemente
1Ur dadurch miıt einander verbunden werden, dafs der Ver-
fasser alles auftf seINE Wenigkeıit bezieht, seINE Person ZUN1

Mittelpunkte qeInNer Darstelung macht
Kıs «Ol damıt nıcht behauptet werden, dals der Verfasser

über keinerle]1 persönliche FErkundigungen verfügt, Nn  — frem-
den Stoff ın se1ıInem Werke aufgespeichert habe, wohl aber
dafs den grölsten e1l selner Notizen fremden und ZW ALr

Um sich hiervon Z über-schriftlichen Quellen entnommen.
ZCUSCNH, genügt Cie Erkundigungen ZU prüfen, die über
die ägyptischen Mönche Ort und Stelle eingezogen
haben vorgjebt. Siebenzehn Jahre 1l der Verfasser ıIn
Ägypten zugebracht haben! und WF: dreı Jahre bei Alexan-
drien (c 73 e1n Jahr In Nitrien (1bid.), (210801 ‚JJahre 1n den
Gellia, (6 2 vıer Jahre In AÄAntinoo © 96) asf
alle hervorragenden Mönche, die Z se1lner Yıeıt lebten , will

aufgesucht, vesehen, gesprochen haben. Er hat die
weıtesten und gefährlichsten Reısen unternommen , m mı1t
ihnen verkehren können (c 150) Um i2U.  ( aber den
Eindruck schildern , den diese änner Gottes iıhm
hinterlassen , den Ausdruck finden für
die Dinge, die bei ihnen gesehen und gehört, schreibt
er gyewıssenhaft einen Bericht ab, den 15 VeS‚. oder
och mehr Jahre e1INn anderer Schriftsteller über seine
vielleicht ebenso ıimagınären Besuche beı denselben Mön-
chen aufgesetzt. Nicht einmal die acht Gefahren , denen
se1n (Aewährsmann ylücklich entronnen, läfst ruhig
ım exte stehen , sondern söohmückt mıt der XEWISSEN -
haften Aufzählung derselben das Schlulskapitel S£INES Be-
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richtes ber die orofsen Reisen , ıe (]1°* mıt (xottes Hilfe
1mM HANZCH Römischen Reiche ausgeführt

Eın ähnliches schriftstellerisches Verfahren lälst sich
auch 1ın anderen ( alen SeINES Werkes nachweıisen

113 un: 125 Palladius sich nıcht einmal cdıe
Mühe gegeben , den Wıderspruch tılgen, der infolge
eines Zusatzes VO  } seiner Hand, In die AUS eıner

Die (xeschichte der altchristlichen Lantteratur bhıetet ohl 11UT7

wenıge Parallelen der unbefangenen Quellenbenutzung, die ın dem
Werke des Palladıus vorhiegt. S1e läfst jedenfalls che Ehrenhaftigkeıt
des Verfassers wenıgstens 1ın hıtterarıschen Dingen ın einem
recht bedenkliehen Lichte erscheinen. T 'ıllemont hat nıcht ohne
Geschick versucht, das (+edächtnis des angeblichen Bischofs (0)81 He-
lenopoliıs und Freundes des Chrysostomus dadurch ZU reiten, dafls GT

diejenigen Abschnitte, welche Hist Laus. mıt Hıst Monach. gemeın
hat, für spätere Interpolationen erklärt hat. Ne diese Sstücke se1ien
dem ursprünglichen Werke des Palladiıus fremd SCWESCH, WI1e
auch ın dem SCH. Paradisus des Heraclides fehlen, der deshalb mıiıt
der wirkliehen Hist. Laus. identisch SeIN dürfte (l X ‚$ 642)

Das System Tillemont’s 1st jedoch nıcht haltbar. Denn der B3r
radisus “ (ap.Rosweyd Pa D 033 SQd-) erweıst sıch nıcht
ers 41S cdie „Lausi1aca ” (ib 9778 SQg.) als willkürliche Kürzung
resp Bearbeitung des Histor. Laus Iın ihrer gegenwärtigen Gestalt,
eine Bearbeitung, bei welcher 1UT das spätere Interesse ınd cCıe spätere
Orthodoxie mafsgebend sınd. So werden sorgfältig a lle Stellen
getilgt, dıe dem Örigenismus gunstig (vgl bes Parad 041 962
971 Q(2), alles Nebensächliche W17“ beseltigt, und durch interessantere
Notizen AUS anderen Quellen TSETtZT. UÜbrigens werden nıcht aqalle Ahbh-
schnıtte, die Hist. Laus mıf Hist Monach. gemeın hat, ausgeséhieden.
Ibst zugegeben, dals der Paradısus ursprüunglıcher qls Hıst Laäaus.,

müulste Palladius nichtsdestoweniger den Rufin resp. dessen Quellen
benützt haben (vgl. 940 944. 951)

Alle Versuche übrigens, eıne von der unsrıgen wesentliıch VOI.:

sch]edene Gestaltung der Hıst, Laus ZU konstruleren, scheıtern An
den N präcısen Angaben, die Sokrates, der Zeitgenosse des Palla-
dius, über dessen Werk miıtteilt (Hist Eceeles. IV 23); un! AUS wel-
hen hervorgeht, dafs die Hist Laus., che ıhm vorgelegen, 1mM
sentlichen mit; der unseren ıdentisch ZFEWESECN ist, und bereits en
aNZEN Stoff des Rufin geboten hat Denn q ls eschichten VO:  5 (rxe-
horsam, welchen die Tiere den Mönchen leisten ( 67705 KÜTOLG T&
IN0la ÜIN%cOUOV) , können HUr gelten Pal G, 4.4 B 59 Kuf,D
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deren Quelle herübergenommene Erzählufig gekommen
War

AÄAus all dem ergiebt sıch, dals der Verfasser weıt besser
a ls mMıt den Mönchen des gesamten Römischen Reichs VeLr-

rau SCWESCH SEe1IN muls, miı1t den seiner Zeeit vorhandenen
schriftlichen Aufzeichnungen über dıe Mönche.

Unter diesen Aufzeichnungen kommt jedoch ftür uUuLs VOTI'-

läuhg 1Ur eine In Betracht, nämlich Rufin oder vielmehr
die griechische Quelle des utin. Denn sind bis Jetz
weder sprachliche, och Beweıse irgendwelcher andern Art
vorgebracht worden, darzuthun, dafs Palladius
lateinischen Rutfin gekannt, übersetzt und ausgeschrieben.
Diese Hypothese wırd übrigens vollständıg überflüssie&, J2
haltlos, sobald INa zugiebt (wıe 1es oben darzuthun V!  -

sucht worden), dafls UuNsSer Ruftfin eın selbständiges Werk,
sondern blofs die Bearbeıtung einNes griechischen Originals ist.
Hat 6S aber eine solche Mönchsgeschichte 1n griechischer
Sprache gegeben, ist eES widersinnıe, Palladius die Be-
NUufzZuNe& eines Iateinıschen erkes zuzuschreiben, das er

viel bequemer 1n elner ursprünglichen Korm hätte benutzen
können. (+enauer helse sich dıese griechische Handschrift
bestimmen durch den Vergleich der parallelen Abschnitte
bei ufin und Palladius. Ss1e könnte 1n dieser W else rekon-
stitmert werden. ber weder ihr Umfang noch die Anord-
HUNS des Stoffes, dıe S1e befolgt, hefisen sich mıt Sicherheitfeststellen.

Ihre Annahme biiebe eıne Hypothese ohne die entschei-
denden Momente, welche SOZOMENUS der Lösung dieser
Frage hetert.

111
Mit eıner Ausführlichkeit, cdıe sowohl ın selner Liebe

ZU. Mönchtume als in der Beschaffenheıit der Quelle, dıe
ihm 7, Gebote stand, iıhre KErklärung iindet, kommt OZO0O-
eNus 1n se1ner Kirchengeschichte dreı verschiedenen
Malen auf das ägyptische Mönchtum sprechen.

Buch L, erwähnt er aulser Antonius ZWel Mönche
der ersten Generation: Paulus Simp1gx und Ammon. HE
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ergeht sich ausführlich besonders über die Maecarıer und
Pachomius und führt wenıgstens dem Namen nach eine Reijhe
VOIl Schülern des AÄAntonıius 410 Öönche der zweıten
(Aenerafıon. VL, 98 ff. endlich xjebt CI eInN beschreibendes,
geographisch gecrdnetes Verzeichnis der bedeutendsten Mönch6e,
die gegen Kinde des Jahrhunderts gelebt: die Mönche der
drıtten (xeneratıon.

Sämtliche Notizen erweılsen sich als AUS e1IN uünd derselben
Quelle stammend. Es ergiebt sich dies einmal 2R dem Ver-

gyleich VO.  a I, mıt YE; Ohne Quellenangabe teilt
®OZOMENUS ALı erstgenannten Ort eınNne Notiz über en Mönch

Apollonıus miıt, dıe er Vd:; Y einfach wiederholt, diesmal
jedoch mı1t der Bezeichnung der uelle, AauUuS der er S1e er
schöpft. Er hat also offenbar dieselbe Quelle, die ]® VL,
angiebt, bereıts 1m Buche 111 benutzt.

Und ferner führt SOZOMENUS In den betreffenden Ab-
schnıtten ber das ägyptische Mönchtum L1LUL eine einzige
Quelle 1: eiNe Sammlung zahlreicher Mönchsbiographieen des
Bischof Timotheus Vonn Alexandrien (VL, 29)

Wenn die moderne Forschung mıt Ausnahme eiwa Ros-
weyds Prol dieser Notiz wen1g Beachtung
geschenkt, darf dıes billigerweise befremden, at seınen
Grund vielleicht darın , dals die Angabe des Sozomenus
thatsächlich ıIn einem Punkte eINE irrtümliche ist, dafls der
Verfasser der o ihm ausgebeuteten Schrift unmöglıcher-
weıse Bischof Timotheus SEWESCH de1N kann, der schon 3853

gestorben ıst, also nıcht schon über Mönche hätte berichten
können, die sich erst nde des Jahrhunderts hervor-

gethan, und der och viel wenıger das Alter der VOon ihm eTr-

wähnten Bülser SCHAaU aut dieselbe Anzahl VON Jahren hätte
anschlagen können, wie uhn und Palladıus mındestens eın
volles Decennium später. Da 1U ferner die Angaben, die So-
ZOMENUS dem Timotheus entnommen. ZU haben vorgiebt, die

oröfste Übereinstimmung zeigen mit den Berichten des ufin
üund Palladıus, und da alle Namen, dıe an  » sich bei
diesen 7zwel Schriftstellern finden , hat schon die ältere
Kritik Sozomenus von Palladıus für abhängig erklärt (Tille-
mont XI‚ 52D, Ceillier A, 7{1} die NEUETC, hierin jel kon-
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sequenter und sachgemälser, VON Palladius und ufin ( Wein-
gyarten N O., 2 HRE? (77)

Gegen diese Annahme lassen sich jedoch schwerwiegende
Gründe antführen.

Eıinmal das qusdrückliche Zeugn1s des Sozomenus, er

habe e1in Werk des J1 ımotheus, nıcht aber eiwa die Werke
des Palladius nd des un benützt: eiINn Zieugnis, das 1A1n

doch durch nıchts berechtigt SeInN dürfte ohne weıteres
hintanzusetzen , nıcht anders als ob SOZOMENUS In cdieselbe
Klasse VOL Mönchshistorikern gehörte WwW1€e Rufin und Pal-
ladius.

Ferner streıtet obige Annahme, ihre Unwahrschein-
hchkeit. SOZOMENUS hätte fast seınen gesamten Stoff direkt
AUuSsS Palladius schöpfen Ikönnen. Kr hätte jedoch , AUS einer
unerklärbaren Ursache, 1e8s nıcht gethan, sondern W1e 1eSs
schon AUS er Gruppilerung des Materilals hervorgeht, recht
Heilsıe neben dem griechischen Palladius den lateinischen
Ruftin benützt.

Und endlich hätte er aulser Palladıus un aulser Rufin
och eıne drıtte Quelle benutzen mUussen, da GF einzelne An-
gaben enthält, die weder In Rufin och In Palladius un die

schlechterdings nıcht erfunden haben zann
och lohnt sich die moderne Auffassung der vorgeb-

ichen Abhängigkeit des SOzomenus von ufin nd Palladius
1m einzelnen‘ ZU prüfen, und Z W. deshalb, weıl, enn SIE
sich als einNe Irıge ergeben sollte 1P S S Vo a A&
densein einer 1n griechischer Sprache verfafsten
Sammlung vonMönchsbiographieen erwıesen Wäare
der griechische RUfIn, diıe rundschrift des Pal-
Jadius, dıe Quelle dLes Sozomenus.

Beginnen WIr UNSGCFE Untersuchung des Kinzelen miıft
dem reichhaltıgen besechreibenden Mönchsverzeichnis, das So-
eNUS VE 98 ff. bietet.

In einer ersten Gruppe talst die Mönche der
Thebais N. Die Ordnung, In der G1E vorführt,
stimmt weder derjenigen des ufin och derjenigen
des Palladius, wI1]1e 1es dıe na;chs’sehende Tabelle an-
Sakanlcht.
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Sozomenus ufin Palladıus

Joannes Joannes 2) Or e. 9
Or Hor Joannes

3) Ammon AÄmmon 3 AÄAmmon
Benos 4.) Benus Be
'Theonas 'T’heonas 'Theonas D'
Copres 14) Apollonius Elias
Helles Copres 14) Apollo

8) EKhas Helenus 11 Copres
Apelles 8) Elias Tellen C  O>

10) Isıdoros 13) Kulogius Apelles
I1} Serapıon 9) Apellen 2) Dioscoros
12) Dioscoros 10) Isıdorus 10) Isıdoros

z Kuloe10s 11) Serapıon 439 Kulogios e E O a a AA n RE . Blr
}

14) Apollos 12) Dioscorus 2} 11 Serapion

Den Palladius ann SOZOMENUS hier unmöglicherweise
benützt haben, auch deshalb nıcht weil derselbe Nı ÖOr,
den nıtrıschen Mönchen beizählt ur mülste deshalb deır
Anordnung des Stoffes be1 ufin sich angeschlossen haben
Wiıe natürlich aber erklärten sıch die UÜbereinstimmungen,

auch die Abweichungen der rel Listen WIEC Ul

selbst, sobald annähme, dafs SOZOMeENUS, Kufın und
Palladius dieselbe Quelle reproduzieren , die beiden ersten

v
N E

getreuesten , Palladius Interesse ec1NES ägyptischen
Reiseromans &. ungenauesten

Den Inhalt secinNner Angaben hätte den meısten Fällen
Sozomenus ebenso ur dem Palladius als em uhn ent-
lehnen können Eın geradezu klassısches Beispiel der ber-
eINsIMMUNG der Trel Berichte bietet die Geschichte des
Kllias (Soz VI S ead 256 Ruf Pal 51)
An C1NEeIN rte jedoch hat Sozomenus e1INE Notiz, die Gr
weder dem uhn och dem Palladius entnommen haben

®
E nla

ann nämlıich die Angabe der Stadt 11 dessen Nähe Apelles
wohnte Kr nenn S16 Achoris, WaSs aufs vortrefflichste
der geographischen Anordnung 11165$S Katalogs palst da er

gerade den Ehias genannt, der bei Antinoo : philo- } ean E
sophierte, und yleich darauf den Serapion anführt, der
der Landschaft AÄrsinoites sich aufhielt (SOZ. p 26 Ruf. 1
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Pal 76) Eıine bestimmte Notiz, die dazu och gur
Dı der geographischen Gruppilerung der Mönche palst, haft
OZOMENUS schwerlich erfunden. Er kann G1E wohl T:

selner besonderen Quelle entnommen haben
Sozomenus dieEine _ zweıte Gruppe bilden bei

Mönche der unterägyptischen Küstendistrikte: Dorotheus,
der 1m äulsersten esten 1n der ähe des Meeres wohnte,
Pıamon und Johannes, die In Dioleis zuhause Waren. utin
kennt 1Ur Pıamon 39 und Johannes; Palladius dagegen
hat Dorotheus 2, AÄAmmon (2, Johannes 13

In diesem Abschnitt mülste eine Benützung sowohl des
ufin al des Palladius statınert werden, da OZOMENUS nıcht
leicht durch Konjektur den Ammon des Palladius IN Pıamon
hätte verwandeln können. Dagegen hätte für Dorotheus
blofs Palladıus herangezogen werden können. als dies Je-
doch nıcht geschehen ıst, geht AUS mehreren cht unbedeu-
tenden und nıcht ‚zufälligen Verschiedenheiten In den ZWel
Berichten hervor; ALı evıdentesten jedoch AUS eInNnem Aus-
spruch des Dorotheus, den Sozomenus In einer weıt ursprung-
licheren Motivierung giebt als Palladıus, der‘, 11a  F kann
1er auf das allerbestimmteste versichern , diese Motivierung

deshalb umgebildet, bezeugen können, dals Gr

mıt Dorotheus persönlich verkehrt, un dals dieser Heıulige
iıhm ein pıkantes Wort Yesagt Es hat diesen SaNZz klar
und evıdent hegenden Sachverhalt übrigens schon Keadıng
eingesehen , der 7ı der betreffenden Stelle des Sozomenus
bemerkt: QUO colligitur Sozomenum 101 leg1isse Historiam
Lausiacam Palladır, aed CX ali0 scr1ptore ista hausisse. Diese
andere Quelle aber, sollte s nıcht diejenige se1In,
die Sozömenus ausdrücklich versichert, benützt Z haben

Za ähnlichen, der Abhängigkeit des Sozomenus von ühn
und Palladius wen1g günstigen Beobachtungen , o1ebt die
Betrachtung der 1} des Sozomenus Anlafs,
welche die Mönche der sketischen W üste umfalst. ufin bietet
keinen einNzIgeEN Namen AUS dieser SAaNZCEN Gruppe. Blofs
dem Palladıus hätte also auch hıer Sozomenus seINE Nöotizen
entnehmen können. Schon die Reihenfolge jedoch, iın wel-

C ıst diesercher beide Schriftsteller die Mögche aufzähl
Zeitschr. Kı- VII, A
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Hypothese KÜNSTIS { )ie Anordnung des Sozomenus
1St folgende Benjamın, Marcus, Macarius JUN10FT,

Apollonıus, Moses, Paulus, Pachon Stepha-
H1US, Moses Lyb 10) 107

Dagegen bhıetet Palladıus dieselben Namen nach-
stehender Reihenfolge 10) Pıor 11 Benjamın

Apollonius Maecatıus un 17 Marcus
5) Moses 29 Paulus Pachon

Stephanus Moses Lyb
eN:  S SoOzomeNus diesem Abschnitt Palladius benützt

hätte, dürfte schwer erraten SCIN, weshalb die Reihen-
folge SCINEL Quelle nıcht beibehalten, AauUus welchem Grunde

SsSc1Lh Verzeichnis nicht m1T 107 und Ben]jamin röffnet
es hätte ihm dies Arbeit doch wesentlich erleichtert
Es &]ebt doch wohl 1Ur Grund weshalb die beiden
Verzeichnisse sehr VOoONn einander abweıichen den Grund
nämlhlich dafls SOzömenus, WI1ie be] der Aufzählung der Mönche
der Thebais, auch 1er dıe Ördnung SE1INeTr Quelle 1111

wesentlichen beibehalten hat während Palladius Inter-
ESSe sec1165$S Reiseromans vielfach VON ıhr abgewichen 18%,

Vollständie bestätigt wırd dieser Eindruck durch den In-
halt der einzelnen Biographieen.

In der Notiz berBenjamin fehlt bei SoZomenus eın

Zug, der durch seine Abgeschmacktheit sich söfort als e1ne

Friindung des Palladiıus erweıst Be1 Macarıus JUMIOT führt
S0zomenus C111 W ort A gerichtet ungehannte Mönche
Palladius hat dasselbe Wort miıt der Bemerkung , dafs 65
ıhm geyolten.

ber Pachon hat SoOzomenNus Bericht der vollen
Gegensatz staht der Krzählung des Palladius Man sıeht
jedoch weshalb Palladius Vorlage umgebildet hatte
sich sSe1inNer Quelle den Pachon erkoren, wıeder e1N-
mal eEiwas persönlıch Erlebtes unterbringen können

In der vierten Gruppe, welche die Nıtrien herum
wohnenden Mönche umfalst und ersten Unter-
abtellung die alten, hätte Sozomenus sowochl den ufın als den
Palladius benützen MNuUussenN Nur durch ufın hätte Er-

fahren können, wer Örigenes (e 26), wWwer Didymus (c 24)
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und welches das Alter des Cromus 25 SCWESCH Dem
Palladıus Cap hätte cdıe Namen de1ı übrıgen AÄönche
entnehmen können M1 Ausnahme des Arsıon Hagı10 be1
Palladius) Die Kombination der Namen und dıe Bildung
der Gruppe mülste aber wıederum als das CISCNC Werk des
SOZOMENUS betrachtet werden.

Be1 der Besprechung er ı]Jüngeren (+eneratıon der Mönche
der nıtrıschen W üste (Ammonmnus, FEusebius Dioscorus,
Kvagrıus) zeıgt der Bericht des OZOMEeNUS grölsere Ahnlich-
keiten mıt dem des Pallachus (c 12 und 76) als em des
ufın (23 2 WOSCDCH dem Abschnitt ber Nıtrıen und
(Cellia 1LUTL eINe Benützung des Rufin nıcht aber
des Palladıus 69 denken WAare

Die Namen Melanes, Dionysıus, Solon fiinden sich weder
beı Kulm , och bei Palladıus, stammen also AUS der VOTI-

geblich drıtten, reSP. uelle des S0ozomenus.
Dasselbe unsıcHere prinzıprenlose Hıin- und Herschwanken

zwischen ufin und Palladius WIC den bısher analysierten
Abschnıtten, mirfste 119  a bei der traditionellen Ansıcht ber
das litterarısche Verhältnıs der TE1 betı effenden Schriftsteller,
auch sfatumeren den Berichten, dıe Sozomenus uch und

ber die ägyptischen Mönche der ersten und der ZWweıten
(Generation bietet

Die Geschichte Von Paulus Sımplex 13 könnte
AUS Palladıus stammen, da Sozomenus miıt demselben
SCHEIN hat dafs Paulus Moment, Se1N Weib {la-
anı delieto ertappt, santt gelächelt habe (Sozomenus Ö

ÜO  EUC ETTLYELAOCL; Pal VERATAS OEWVÖV), während uln
1Ur Von der mMmOesHTtIA Anı des betrogenen Ehemanns

erzählen weıls Ks ıst ches, belläufig bemerkt auch ein

Beweis für dıe Unabhängigkeıt des Palladıus von kKufin, eNnRn
das Lächeln des Paulus beı Entdeckung 181 eln

Z&, der geradezu unerfindbar, zumal tür geistlosen
Skribenten W1C Palladıus. Die Geschichte des AÄAmmonlus
L, zönnte SOZOomenNus ebenfalls DUr dem Palladius entnom-

haben.
Iieselbe Beyorzugung des Pallachus wäare statfueren

1n der Geschichte der Äacarıer IIL, Die Mönchsna:
13 *
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INEN, die SOzomenus sodann anführt, finden sıch bıs auf Hera-
clides 1Ur bei Palladius In dieser Vollständigkeit &© (: 10;
2 62; 74) allerdings Zı 'Teıl ohne Anhaltspunkte für
hre Zusammenstellung. Die ((Geschichte des Pachomius hätte
blofs dem Palladius entnommen werden können, die des
Apollo sowochl dem ufin qls dem Palladius d die AAAdes Anuph dem utin Bezeichnend ist die Art, In
welcher die dreı Berichterstatter cdieselbe Notiz ber Anuph
wıedergeben.

ufin QuUO Salvatoris nostrı 1n persecutione
confessus SW Soz L  3 XD 0Ü 7UQWTOV EV TOLC ÖLwWY-
HOLG ÜITEQ TOU OOyUATOG WUOAÄOYNOE. Pal 6Q  An 0U
TO 2ZWTÜOOG OVOLC '’7UL TÜGC S WUOAÄOYNOC.

Die Abweichungen, welche die TEl Berichte zeıgen, Gr-

klären sich leicht be1 der Annahme einer gemeınsamen
uelle.

Kalst Inan dıe ın der obıgen Analyse der parallelen Ab-
schnitte des Sozomenus, uln und Palladius mehr angedeute-
ten als ausgeführten Momente ZUSAMINEN, wırd INn sıch
aum des Eindrucks erwehren können, dals , 1mM Falle dıie
traditionelle Ansıcht ber ihr gegenseltiges Verhältnis die rich-
tige wäre, WIT es hier mıt einem der sonderbarsten itterar-
ischen aber auch psychologischen Probleme ZU thun hätten.

Was gollte INa 1n der 'T’hat Von einem Geschichtschreiber
denken, der SONST ın der Benützung se1INeEr Quelle sich nıcht
ungeschickt ze1gt, der aber, 1Im Begriffe ber das ägyptische
Mönchtum schreiben, und bereits 1m Besıtze einer
führlichen Beschreibung desselben sich befindend des
Palladius a ls wertvolle Quelle eın anderes Werk heran-
zieht und benützt, das VON dem ersten blofs dadurch VeTr-
schieden ist, dafls CS Nnur einen Teil desselben Stoffes bietet

Was sollte 1139  a} VOonmnund azı och In lateimischer Sprache.
einem Schriftsteller denken, der eINZIS und allein , W1e es

Sr E br E L e —  er e
scheint, der Abwechslung zuliebe, selne griechische Quelle
bisweilen beisejte legt, u. Was ebenso Sut unmittelbar
AUS dem Griechischen sich hätte ane1gnen können, erst müh-
Sam aus dem Lateinischen übersetzen ; und der endlich
noch über eıne dritte Quelle verfügte, welche ungefähr den-

.  ppn 6 Aa S
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<elben Sto{ff geboten haben muls, Nachrichten sowohl
über Mönche der Thebais als Unterägyptens, AUuS der Gr aber

VOL Zeeıt Zeeit dıe Berichte SCINer griechischen und
seiINer lateinischen Quelle ErSgahzZch und berichtigen
sich gemüssıgt fand

Und dıese wunderliche Hypothese muls
und aufrecht erhalten werden das ausdrückliche Zeug-
115 Mannes, der Z W A. nıchts WENISCI als C1L Muster
kritischer Geschichtschreibung geliefert hat der aber S1IC.  h
nirgends ETrWEIST als aut derselben tiefen Stufe stehend
der mönchische Geschichtsfälscher Palladıus

Mıt keinem orte aber deutet Sozomenus A, dafs die
Mönchsgeschichte des un gekannt und bis Jetz ist auch
nıcht der Schein RBeweılses erbracht worden, der das
Gegenteil dargethan Und ebenso beharrlich verschweıgt Cr,
WI1C en Namen des Palladıus, dessen Mönchsgeschichte,
dessen Herbeiziehung für iıh doch viel näher gelegen hätte,
cht blofs {ür die Geschichte des ägyptischen, sondern och
des palästimensischen , gyalatıschen , überhaupt asiatischen
Mönchtums ber welches iıhm 1Ur dürftige Quellen Ge-
bote standen Hätte Sozomenus den Palladius gekannt
würden sicherlich die betreffenden Abschnitte SC1IHNEr Kirchen-
geschichte (bes VIJL,; 32—34 WEN1SEX Urr und skizzenhaft
ausgefallen SCIHN Kr hätte gewuls auch hier e1inNenNn Stoff dem
Palladius entnommen. al cd1ies nicht gethan, annn be1
E1NEIN Bestreben, das Mönchtum U verherrlichen, als
C1M Beweıs für die Aufrichtigkeit SECe1NCS Schweigens gelten *.

Ne soeben gekennzeichneten Schwierigkeiten schwinden,
sobald INa den Sozomenus eim W ort nımmt un die
wirkliche Kixıstenz Quelle xylaubt die ausgeschrıeben
7ı haben bekennt eln Mönchskatalog erweıst. sich sodann
als einfacher Auszug AauUus und derselben Quelle

Und ebenso Löst, sich Voxn selbst das 1Ur scheinbar

uch die Anekdote vVom siebenjährıgen Aufenthalt des Atha-
AasSıus beı der schönen Jungfrau bietet S0OZOMENUS V, von

Pailadius 135 verschıedenen Gestalt, dals höchsten WFalle 1ne

gemeinsame Queile für e1| Betrichte statıert werden könnte
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verwickelte Problem des Verhältnisses des Palladıus
ufiın Ihre Mönchsgeschichten ergeben sich als Bearbei-
tungen derselben orlechischen Grundschriuft wobei uhn mehr
auf Kürze, Palladıius mehr auf Vervollständigung bedacht
KECWESCH Ist

Die dreıfache Bearbeıtung, der uUuns die Von Sozomenus
dem Timotheus zugeschriebene Mönchsgeschichte vorliegt
erlaubt uUun»s, cdieselbe mı1 annähernder Sicherheit rekon-
stitueren.

Nur nach iıhrer formalen Seite hın soll jedoch diese W ıe-
derhersteilung der Grundschrift hier untfternommen werden,
da C1UC Untersuchung des Stoffes, den 516 geboten, 1el LU

weIıt tühren, und eINe eingehende Krörterung der Frage nach
dem Ursprung und dem Charakter der Mönchssage nötig
machen würde.

Wie schon AaUS der geographıschen Gruppierung der
Mönche bei SozomenNus, und och 1el deutlicher Aaus der
Übereinstimmung der Berichte des .  utin und es Palladius
heryvorgeht, WAarL dıe Grundschrift L Form Berichtes
über eE1INE Reise abgefalst, welche palästinensische Mönche
(vielleicht Lateiner von Geburt Ruf G3 Pal cf Ruf
Agypten unternom men haben sollen Die Reisegesellschaft
1st jedoch 1U bıs ach Lycopalıs gekommen (Ruf Pal 43),
die Mönche VOL Tabenna hat S16 nıcht Ort un Stelle
gesehen (KRuf Fpıl Pal 156) Der Bericht ber dieselben
(S0oz 1881 14 Pal 38) kann deshalb HUr als Kpisode be1 der
Besprechung irgendemes tabennotischen Klosters untergebracht
WOLden SCIIL Es fehlte übrıgens diesem Bericht sehr

jeder Spur persönlicher Beziehungen der Reisegesellschaft
den Mönchen (meıst C1INH untrügliches Kennzeichen der

Nebenepisoden), dals selbst Palladius nıcht gewagt hat,
das Innere des Klosters einzudrıingen (c 38), WeLnNn schon

auf seiINer Reise ach Syene (Prok zweimal
dicht -demselben vorübergekommen SeCcIH muls.

Die Grundschrift hat a1sSO mıit der Beschreibung des Be-
suchs der Brüder bei Johannes von Lycopolis begonnen,
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Bei diesem Anlafs hat der Verfasser die Keisegesellschaft
die Ziwecke, die S16 verfolete, nıcht ohne Geschick dem Lieser
vorgeführt. In hlitterarıscher Hıinsıcht 1st übrigens dieses

erste Kapıtel das bei weıfem gediegenste des SANZEN
Werkes Kıs ist ach e1NeN wohlüberlegten Plane abgefafst
Die Reden des Johannes werden geschickt herbeigeführt durch
gut ausgewählte Geschichten vortrefflich iıllustriert Derartige
Ansätze wirklich hLitterarıschen Komposition Sind
jedoch der Grundschrift selten SCWESCH Sie hat vielmehr
recht schablonenhaft che verschiedenen Besuche erzählt
aneinandergereıht und den berühmtesten W üstenheiligen 1Ur
deshalb Erzählungen den Mund gelegt über Dinge
berichten können, dıie bereits der Vergangenheit ANZE-
hörten, U: ohne die Fiktion der Reıse aufzugeben, dennoch
ımstande SCHN, 1ne vollständige Geschichte der ägyptischen
Mönche jefern Am getreuesten hat diese Nebenepisoden
ufin beibehalten (vgl Rut Pal 54)

Dagegen ann uhn nıcht DBetracht kommen (und
och 1el WCN1SECEX Palladıus) ZUL Krmittelung des \/ COCS,
den dıe Grundschrift ihre Keisegesellschaft hat durchwandern
lassen Denn beide, namentlich Palladıiıus verraten CIMNe nıeht
SCTINSE Unkenntnis der geographischen Verhältnisse Agyptens
nd haben sıch deshalb die willkürlichsten Anderungen
erlaubt Blof(s Sozomenus haft die geographıische Reihen-

%} Das Itinerarıum des Palladıus kann hier unerörtert bleiben,
mehr, aqals seinem Werke, N} CISCNEN Wege geht,

fast. alles illkür ist. Dagegen dürfte sich lohnen, 1n doppelte
Abweichung des Aufin vVon der yrundschrıft hier kurz besprechen,
da dieselbe SIC. als die Ursache der geographischen - Konfusion Cr-
weıst, cdie SC1INeEIM Werke herrscht:

Die erste Abweichung besteht der Verlegung der Stadt,
ufin läfstderen Nähe Apollo lebte, nach der mıttleren Thebais

die Brüder den A pollonius Hermopolıis besuchen (©. 4), lange
bevor S1e Elias nach Antinoo kommen (C 12) Es dürfte dies auf

einfachen Verwechselung der We1 Hermopolis (mal0r und mMInor}
beruhen: Sozomenus denkt offenbar Hermopolis INOT, da mit
Apollo die geographisch geordnete Liste der Mönche beschlief(st und
gleich darauf Alexandrien nennt, dessen Nähe Hermopolis IIN

gelegen.
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folge der Mönche der Grundschrift ireu wiedergegeben
Es erlaubt uns dasselbe folgende Etappen testzustellen Nr.
(S ob 178) Johannes in Lycopolis (Ruf Pal 63);
Nr Klias Antinoo (Ruf 19 Pal 51) Nr Apelles

Achoris (Doz 2895 Nr Serapion der and-
schaft Arsinoites (Soz VI 28 Ruft 18 Pal 76); Nr
Apollo ın Hermopolıs NOr (Kuf Pal 52) Schiebt
INa das Verzeichnis och Paphnutius VO Heracleos CIN,

—_den Sozomenus übergangen, den aber ufin
mittelbar ach Apelles nennt der Achoris Jlebte, und VOTL

Serapion , 1E dessen Heimat clıe AÄArsıinoites WAar , be-
kommt INan Ce1N getireues, der geographischen Lage der be-
treffenden Orte entsprechendes Verzeichnis der wich-
tıgsten Städte, welchen Cc11e Re1ise längs des HR vorbeiführen

Eıne fernere Abweichung des ufin VoNn der geographischen An
ordnung des Stoffes der Grundschrift bıldet Uxyrinchus wel-
‚hes dıe Brüder nach iıhrem Besuch bei Johannes VO.  n} Lycopolis und
VOTL ihrer Ankunft beı has 111 Antinoo (C 127 berühren. Rufin
verlegt 1s0 der willkürlichsten W eıse Oxyrinchus LWa
Meilen nach Siüden Dafls dieser xrobe Verstofs die (reographie
auf. se1ıne Kechnung setzen, ergiebt sıch daraus, dafs, dieser ZANZE
Abschnitt e  ber Oxyrinchus 1n der Grundschrift gefehlt haben mul  S
Denn darf be1 der bekannten schriftstellerischen Manier des
Palladius mıt aller Sicherheit voraussetzen dafs, WEeNnN dieser 1e be-
treffende Notiz SC1INeEeTr @uelle gefunden hätte dieses Prachtstück
moönchiıscher Phantasterel1 , diese Beschreibung des verwirklichten
mönchıschen Ideals, sıch nıcht hätte entgehen lassen Und auch SO-

hätte sıiıcherhech wenıgstens CINISEN W orten, dieser CINZIS-
artıgen christlhıehen stadt; gedacht In dem Kxemplar der (Frund-
schrıft das S16 beide benützt haben ‚bDer eNuUus un Theonas
diıcht neben einander gestanden (Päal und 50), WwW16e S16 enn
uch OZOMENUS derselben Gruppe zahlt; (Nr 9) Als Spa-
teres Einschijebsel (vielleicht VO1L der Hand ‚U  N s erweıst sıch
dieses 308 5 durch N}  'g selbst; in der Mönchslhitteratur unerhört
dreiste Zahlenangaben, durch Cie maislose Phantasie, die sıch
der Er£fndung des einzelnen kundgıiebt dafls selbst der Verfasseı

sönlich eintreten INUSSEN

ZU ‚W €l Malen für dıe Wahrheıiıt dessen Was erzählt, glaubt PET-
Phantasiestücke diesem Stil haft sıch

der Verfasser der Grundschrift nırgends erlaubt, allerwenigsten
ıhren Schauplatz nach bestimmten allbekannten OrtLlchkeiten VeTr-
legt
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mulste Ausgangs- und Endepunkt des ersten Teils der Reise
der Brüder sind. 4180 Lycopolis Hermopolis m1no0r

Von Hermopolis haft die Grundschrift die Reisegesellschaft
wahrscheimlich direkt nach dem In demselben bischöflichen
Sprengel gelegenen Nıtrıen ziehen lassen. Ks ergiebt sich
1eSs AUS dem Berichte des ufin (der allerdings schon 12
der Arsıinoites den Weg ach Nıtrıen sich abzweıgen Jäfst)
sodann AaUusS der 1m Vergleich utin offenbar einfach
gekehrten Ordnung, die Sozomenus ın s<eInem Katalog befolgt.
Kıs beginnt derselbe mıt den KEinsiedlern, die längs der Küste
wohnten , Von der Lybischen W üste bıs nach Diolcis, fährt
tort mıt den Mönchen der sketischen üste, und schliefst
mıift Nıtrıen Kr befolgt aDer dabeı aklavisch die Anord-
n  i} des Stoffes 1n se1iner Quelle, dals Zzuerst diıe Eın-
siedler der nıtrischen W üste und der Cellhia beschreıbt un
erst hinterdrem, un Schluls, dıe Ortlichkeiten selbst, wel-
chen S1e sich authielten. Sobald 1INall se1Inen Katalog einfach
umstürzt, kommt oben Nıtrıen und Cellıa, SANZ untfen Dioleis
ZU stehen, WAS die Reihenfolge ıst, dıie utn bietet.

Der VOIL ufın angegebene C ist; übrıgens der eINZIXE,
der der Füktion der reisenden Brüder AUS J qyusale'm
stimmt. Die Brüder sınd 1LUF auf kurze Zieit nach Ägypten
gekommen (KRuf. Pal 43) Sie können A1sO nıcht der aller
zweckwıdrıigsten else VOL Hermopohs ach der Grenze der

Lybischen W üste , von da ach Diolcis, Vonmn ioleis
wıederum zurück ach esten , 1n die oketische ste e-
wandert seın , schliefslich auf ihrer Rückreise nach
Palästina abermals Diolecis vorbeizuzıehen. Der Verfasser
muls S1e vielmehr (wie dies AUS un hervorgeht) ıIn direkter
Linie nach Nıtrien geführt haben, ach den Cellia, der Sketis,
der Marmarıca und schliefslich auf ihrer Pückreise ach

Hür etztere Stadt hat SozomenusDioleis und Rhinocobura.
in se1ner verkehrten Ordnung keimnen Raum mehr KC-
tunden , und hat S1e nıcht anders unterzubringen vermocht,
ennn als Anhang Nıtriıen eiINn Beweıs dafür,
dafs seın Katalog Jer VOL der ursprünglichen Ordnung ab-
gewichen ist.

Palladıus annn In dieser Frage nıicht 1n Betracht
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kommen, da Unterägypten 11L gründlichsten bereist 1eT7-
zehn Jahre daselbst gewohnt mıt fast sämtlichen Mönchen
persönlıch verkehrt hat WAaS als noftwendıge Folge C166

yründliche Umstellung der Mönche SCc1INer Quelle ach sich
zıiehen mutste

Hingegen mufs sowohl Palladius als ufin ur die W ıe-
derherstellung der verschiedenen Mönchsgruppen herange-

werden Ha dıese Wiederherstellung jedoch keinen
besonderen Schwierigkeiten Anlafls bietet Sache der Detail-
zritik ist annn S16 hıer unerörtert bleiben

Von jel höheren Bedeutung ist die Frage ach
der Zeeit der n un der Grundschrift un ach deren
Verfasser.

wils ist jedenfalls nach dem Jahre 3.9.5 verfa[lst, da S16

den Tod des Kaisers Theodosius voraussetzt (Ruf. 13 Pal 46)
Aller W ahrscheinlichkeit ach stammt S16 aber och U:  N

der Zieit VOr dem AÄAusbruch der origenıstischen Streitigkeiten
Agypten, da S1e nırgends 61116 Spur zeEIS der heftigen

Kämpfe, welche unheilvoHl auf das Mönchtum dieses Lan-
des zurückgewirkt haben Friede un: Fintracht herrscht
vielmehr och unter den Mönchen Sie Sind alle e1nNn Herz
un!' e1iInNn 1Inn Nichts hegt ihnen ferner als dogmatische
Streitigkeiten , und ungestört studıert noch Ammonius die
Sehriften des Origenes (Soz Pal 12), der gefeiertste
Mönch VOL Nıtrien b u Ruf 23)

Durch diese chronologische Bestimmung 1st Von A-

herein jede Möglichkeit ausgeschlossen, dals der 3853 Verstor-
ene Bischof Timotheus der Abfassung der Grundsehrift
sich IrgeNdWI1E beteiligt hat Möglich ist G5 N UL, dafls IMNa S16

ihm 1 Jahrhundert zugeschrieben un ihr C111 grölseres
Ansehen verschaffen ıel wahrscheinlicher jedoch dafs
S16 irgendeinen (vielleicht 1U1X pseudonymen) 'Timotheus ZU.

Verfasser, den Sozomenus infolge EINeELr unüberlegten Kom-
bination mıt dem Bischof gyleichen Namens identifiziert hat.
Sieselbst gıebt siıch AUS für das Werk 1165 palästimen-
sischenMönches, der 1Ur {ür kurze Zeit Nac. Agypten g'..
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kommen 1ST, (Ruf Epıl.; ef Pal 150) Diese Aussage
würde jedoch 1LULX dem Falle Beachtung verdienen, wenn

sich helse, dals der Verfasser wirklich mı1 Se1INeN

(Ü+eNnossen dıie Vomn ıhm erzählte Reise zurückgelegt hat Dieser
Beweıs Jälst sich jedoch nıcht erbringen Die der (GGrund-
schrıft mehr angedeutete als erzählte Reıise ist vielmehr eben

sichtbar erdichtet W16 dıejenıgen, welchen Palladıus,
(assıan Sulpicıus Severus un:! andere mönchi:sche Schrift-
steller erzählen, S16 1sSt CIN€e rel litterarische KOorm,
deren sich der Verfasser bedient chaotisehen un!
jeder andern Grupplerung widerstrebenden Stoff eEiINer

einheitliichen Darstellung verarbeiten können Die Mönchs-
historiker hatten der 'T’hat 1UL die Wahl entweder
mechanischer, roher Weıse Mönchsbiographie die
andere reiıhen (wie dies 7ı Theodoret und die Sammler
Von Mönchsanekdoten und Aussprüchen gethan) oder aber

Fiktion Reise greifen; die S16 selbst 2082338 Mittel:
punkt ihrer Erzählung machte,, U1} Bindeglied zwischen
den verschiedenen Mönchsbiographieen In der Weıse würde
tür S1C C111 bequemer elastischeır Rahmen WONNCHNH, 111 wel-
chem der geEsamte Sto{ff ber den S16 verfügten, sich Sse1

als aupt- SCl S als Nebenepisoden unterbrmgen hels, und
der azZzu och volle Wahrscheinlichkeit {111 sich beanspruchen
konnte, da Ja thatsächlieh un! Jahrhündert zahl-
reiche Liebhaber des asketischen Lebens, meıst. allerdings
1Ur kürzere teisen unternommen haben, die berühm-
esten Mönche kennen lernen.

In die Kategorie dieser mönchischen Reiseromane (vgl
Weıngarten, Zeitschr Kirchengesch deren
Keigen S1e ohl eröffnet hat, gehört W16 cdies AaUus ıhrem
YKaNZEIM Inhalt her vorgeht UHNsere Grundsehrift.

Ihr Verfasser ıst. also. keıin palästinensischer Mönch SC-
WESCH; 1S% 1eS vielmehr N1NUF e1Nne Maske, die Cr AUS

Llitterarısechen Gründen genötlgt worden anzunehmen. JHe
AÄnzeichen sprechen dafür, dafs (Welch_es auch SCHIC Her-
kunft) 5 Agypten zuhause SCWESCH: Denn er ist mit
en Verhältnissen dieses Landes vertraut, SANZ
besonderen aber MIt dem ägyptischen Mönchtum selbst und
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dessen Überlieferung. Die Begeisterung, die er ur den
Mönchsstand den Tag legt, die xyJaubige Annahme auch
der undenkbarsten W under, welche SEINE Helden verrichtet
haben sollen, machen es sehr wahrscheinlich , dafs selbst
Mönch SECW ESECN. Man wird aum fehlgehen, wWwWenNnn I1a

ihn den Schülern des KEvagrıus beizählt, jedenfalls unter
denjenigen ännern sucht, die unfer dem Einflu(s dieses
geistig bedeutendsten unter den ägyptischen Mönchen

Denn hul-Ende des Jahrhunderts gestanden haben.
digt denselben mönchischen dealen W1e Kyagrıus. Die n  HIL
EL (s Kvagrıius, Migne 4.0, 1221, 2 9 1229, 33 4

1231, bıildet auch für ihn den höchsten rad
der Vollkommenheit, dıe der Mönch erreichen kann, WwW1e
dies AuUuS zahlreichen konkreten Beispielen , die anführt,
hervorgeht, SOW1Ee auch AUuS einer Reihe hierauf bezüglicher
Aussagen (s Pal 1034 Ö.), WLn schon
in diesem Stücke die Möglichkeit zuzugeben 3St, dals, W16e
Rufin diese Züge abgeschwächt, Palladius S1e verstärkt hat

W ıe Kivagrıus, der In Beziehung gestanden den Mön-
chen des Olbergs, un! denselben einıgXE seiner Schriften O>
wıdmet hat (der Melanıa Hiıer. ad Ctesiph. Franef. IL,

F708 dem Anatolius auf dem Berg S. Kvag. 1220),
SO scheint auch der Verfasser der Grundschrift die palästi-
nensischen Mönche bel der Abfassung seINEsS erkes JAaNZz
besonders 1 Auge gehabt haben (Ruf. F3 Pal 435 , ef.
Ruf. Prol 448 fratres in monte Sancto Oliveti

Miıt Kvagrıus haft G1 endlich gemeın dasselbe Interesse
für dıe Geschichte des Mönchtums und dessen Überlieferung.
Kyvagrıus aber ist. eiıner der ersten gewesen5 der diese hber-
heferung schriftlich {ixıeren unternommen, der dıe Mönche
aufgesucht hat, u  3 orfe und 'T ’haten ihrer Vorgänger, SOWI1E
ihrer selbst kennen lernen (Eve. - p bes. 4.1)

AÄAus derselben Quelle Ww1e Kvagrıus, HAr 1e] krıtikloser,
hat auch Verfasser geschöpft: aus der münd-
lichen , 1ın den verschiedenen Mönchszentren sorfältie E
pflegten Überlieferung, Aaus den sagenhaften Berichten, 1e
erweisbar schon ihrer Lebzeit ber die berühmtesten
Helden der Askese verbreıtet und geglaubt wurden.
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Den Beweıis tür diese Behauptüng 1efert dıe Verglei-
chung des Stoffes, den die Grundschrift geboten, sowohl mıt
den rhetorischen Mönchsbiographieen, als mıt dem Kohstoff,
welchen uUunNns dıe verschiedenen Sammlungen VOL Anekdoten
und Aussprüchen der Väter aufbewahrt haben.

V1
Gegen nde des Jahrhunderts verfafst, ist die Grund-

schrıft bereıts zwischen den Jahren 404 — 410 Vomn ufin
nd 4920 VOIL Palladius bearbeıtet, 450 on OZO-

ausgeschrieben worden Die Art, 1n welcher dieser
letztere S1E benützt, ist bereits oben 1 ZULF Genüge
erörtert worden. Dagegen dürfte es nıcht überflüssig se1ln,

Sokrates (vgl W eıingarten, Zeitschr. Kirchengesch. 1, 2 9
RE*® ((() haft, 1n seıinem Berichte über die ägyptischen Mönche,
weder die Grundschrift noch uch Palladıus oder PoGn benützt.
Kıne Entlehnung AUS Pal (dessen Werk allerdings gekannt), wäare
übrıgens UUr beı der (zeschichte des AÄAmmon denkbar 293) Diese
(xeschichte ‚.ber giebt Sok In eınNer Von dem Beriıcht des Pal nıcht
unerheblich abweıchenden (xestalt. (Kr 1älst, Ammon und SeIN
Weib sofort nach der Hochzeit, beide ach Nıtrıen ziehen U. dgl.)
Die übrigen Notizen über Didymus, AÄArsenius W. tinden sıch
N1C ht bei Pal Kıs ıst nıcht unwahrscheinlich, dafs Sok 1E en
Schriften des Kvagrıus entlehnt hat, mıt welchen übrigens sehr
MN  ‚UL bekannt SCWESCH, und uf die er grolse Stücke gehalten CHEL 7,
L 23) Er giebt Ar den Krvagrius qls Quelle qusdrücklich
für den zweıten Leu seiner Notizen &. Alleın durch welch anderen
Schriftsteller GF S! M  ‚u ertfahren können , dafs Evagrıus mit
sämtlichen voxLL ıhm aufgezählten Mönchen persönlıch bekannt EG-
wesen ? (TOUTWV EünyoLOC VEVOUEVOS UCÄNTNS XL TOLGC TOOLEY FEL-
OLV EVTUX V XVOOXOL , TOV "MELVOV BLOV ECNHLwOE). Sok. dürfte daher
se1ne Übrigens dürftige Auswahl von Anekdoten und Aussprüchen
agyptischer Mönche den von Kvagrıus veranstalteten Sammlungen
entnommen haben In einem ersten Abschnitt cdie VO1n Krva-
ST1IUS bestimmten, ıhm persönlich bekannten Mönchen zugeschriebenen
Anekdoten und Aussprüche 1n freier Weise wiedergegeben, In einem
zweıten solche Anekdoten und Aussprüche, cdie Vo  w} aNn0NyMELR Mön-
‚.hen der von Kvagrıus selbst herrührten, der sıch auf letzteren
bezogen, XT A& zusammengestellt. Diese Vermutung 1ıst, S!

wahrscheinlicher, als sämtliche Notizen, die er bıetet, ıne grofse Ver-
wandtschaft zeigen nach Form und Inhalt
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1er och CIN1ZC der wıichtigsten Ve de Il be-
leuchten, ıe S16 durch uhn und Palladius erfahren

In den bei weıtem zahlreichsten Abschnitten SEeINeTr Hı-
stOT12 Monachorum hat ın sıch damıt begnügt e1NeEe aller-
dings meı1st freıje Übersetzung sCINeEer oriechischen Vorlage ZzUu
Liefer Ks ist dies namentlich der all für den SAaNZECN,
die Drıittel Se1NeESs erkes ausmachenden Bericht beı
die Mönche der Thebais (e 1—921) Hier hat GT1° sich 11U1

CINI1SE WEN1SC Umstellungen, vaelleicht auch Gruppierungen
erlaubt Sselbst für die Notiz ber Uxyrinchus 1st cdie Mög
ıchkeit nıcht ausgeschlossen, dafs dieselbe sich em von
ıhm benützten Fxemplar der Grundschrift befunden, durch
fremde and erst nachträglich den elastıschen Rahmen
der Reisebeschreibung eingefügt worden SC1

In 1e] {rejerer e15e verfährt uln m1T den unter-
Kr trıH+ unter denselben e1INne Aus-ägyptischen Mönchen

ahl übergeht fast sämtliche Bewohner der sketischen W üste
IHIT Schweigen

Im Abschnitt ber die Macarier weicht nıcht unbe-
deutend VOoONn SsSeiner Vorlage b Da S16 beide persönlich
gekannt Mag 617 sıch berechtigt geglaubt haben ihre Lebens-
beschreibung selbständiger W eise gestalten Mıt 1ner

ıllkür 1st auch mıt dem Abschnitt ber Am-
INONIUS VonNn Nıtrıen uUumMSCcSahCeN (Ruf 23 Pal 192 70) Der
Grund SCc111€6S Verfahrens lälst sıch unschwer erraten. Hat
doch der kluge, für SsSCc1INeN orthodoxen Ruf STETS besorgte
UÜbersetzer CS für ANSCHMESSCNH gehalten die Notiz der
Grundschrift ZU unterdrücken, dafs AÄAmmonius dae Schriften
des Örigenes gelesen (Soz. VJL, 5 Pal 3: 12) In dieser
NUur anscheinend ; geringfügigen Auslassung bekundet SIC  h
der Einflufls der orıgenistischen Streitigkeiten, mıt welchen
übrıgens die Hıstoria des ufin /Zusammen-
hang steht, Diese Streitigkeiten hatten nämlich die Auf-
merksamkeit selbst des Abendlandes auf die ägyptischen
Mönche hingelenkt. Das Mönchtum bot den ersten
Jahren des Jahrhunderts e1in geradezu aktuelles Interesse.
Diesem Interesse ist ufın aıt seinem Werke entigegenge-
kommen.In gewohnter W eise hat er guch diesmal miıt der
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Rolle Ubersetzers Bearbeiters griechischen
Originals sich begnügt als GT diesem Zweck gerade
unNnsere Grundschrift gewählt, erklärt siıch namentlich AUS

SCINEIN Parteistandpunkt Denn der Verfasser dieser Mönchs-
bılographieen WLr eEiIN offenbarer ÖOrigenist (S 190) Kr
hatte m1t Vorliebe gerade dıejenıgen Mönche verherrlicht;
die sıch später als V orkämpfer des Urigenismus hervorthaten
(Ammonium videlicet ei Kusebium et Kuthymium, et LDSUM

HierKyvagrıum, Or QUOQUC et, Isıdorum E1 multos alı08
SC3

Die Hıstoria Monachorum hat deshalb den Augen des
ufın nıcht blofs den Zweck gehabt die ägyptischen Mönche

Abendland bekannt machen Propaganda für das
Mönchtum überhaupt treiben , sondern och für die be-
drohte Sache des Origenismus wirken Als e1INe verkappte
Schutzschrift tür den Orıgenismus hat SIC denn auch sofort
Hıeronymus erkannt, und Ner allerdings recht gehäs-

W eise charakterisiert.
(+eNau dieselben Interessen WI1e ufiın verfolgt Palladıus.

uch wiıll das Mönchtum verherrlichen , nebenbe]i eIN

OTT. zugunsten des Örigenismus einlegen
Eın noch unselbständigereı und kritikloserer Schriftsteler

als Kufin, wählt C. ohl AUS denselben Rüecksichten WIC

dıeser, dieselbe Grundiage für Arbeit och sind die
Veränderungen die GL MI1T der Grundschrift VorgenOMMEN,
viel bedeutender und durchgreitender als be1 uhn Sie
bestehen vornehmlich darın dafts Palladius geflissentlich sıch
überall der Person des ursprünglichen Verfassers substituiert,

Interesse diıeser Kiktion den gesamten Stoff nNner nNneuen

Grupplerung unterwirtft ihn durch die Benutzung 1EeUer

(Juellen vermehrt und endlich dafls die Von der (Gjrund-
schrıft auf Agypten beschränkte Reise auf dıie übrigen
Länder des Römischen Reiches ausdehnt mıt Beibehaltung
jedoch des ursprünglichen Rahmens (c 150 Fpal.)
ID ist also eEINE KErweıterung sowochl der HWHorm als des In-
halts, welche die Grundschrift durch Palladius erfahren hat

Aus welchen Quellen er diesem Zwecke Berichte
über das asıatische Mönchtum geschöpft (vgl bes 113
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Dagegen125) kommt für uLs 1er nıcht iın Betracht:.

läfst S1IC.  h dıe rage nıcht umgehen , woher das (210(% Mate-
ral stammt, das er 1n se1Ner Beschreibung des ägyptischen
Mönchtums bietet.

Als Zuthaten erweısen sıch zunächst und ‚WE

allerdeutlichsten, dıie nekdoten ber weibliche Asketen, deren
die Grundschriit nırgends gedacht haben scheıint. Be-
sonders 1n Betracht kommen in diıeser Beziehung Cap 3

und 37 Gruppenweıs, w1e in der Beschrei-
bung des ägyptischen Mönchtums, bringt Palladıus auch
andern Orten sEINES Werkes seine Frauenbiographieen unter

CC 117 bıs 120; 125 bis 142; 144. bis 148) Da er

neben dem ökumenischen Charakter seiner Mönchsgeschichte
nıchts sSo geflissentlich hervorhebt W1e die Thatsache, dafs
61 auch Lebensbeschreibungen weıblicher Asketen biete
(Prol. 995 1001, ef. 117), hegt dıe Vermutung
nahe, dals neben der Grundschrift ET noch ıne Sammlung
von Frauenbiographieen benützt, resp Iın Sse1InN erk auf-

habe
Unter den übrigen Quellen , die Palladıus für die Ge-

schichte des Agyptischen Mönchtums ausgebeutet, läflst siıch
wenıgstens och eıne mıt annähernder Sicherheit ermitteln :
die Werke des Kyagrıus.

Als Schüler des Kyvagrıus kennzeıichnet sich nämlich
Palladius selbst, ZU verschiedenen Malen 43, (p 1113
und D, vgl auch Sokrates 1  ® 23) Mıt Kıyagrıus 11 er

persönlich verkehrt haben © Ö 1194 D). Auch kennt
und hrt er dessen Werke (P 1194 B als GA1@e SC“
lesen und benützt, geht mıiıt Bestimmtheıit AUS dem Ausspruch
herVvor, den Kyvagrıus in seıinem Monachos (Sokrates I  9
Kyvagrıus Migne 4.0, 1249, 95) einem unbekannten Mönch
zugeschrieben, den NU:  a} aber ‘Palladius dem Kyvagrius selbst
ın den und legt. (Ks habe Kvagrıus demjenigen, der ıhm
den 'Tod se1INeESs Vaters angekündigt, geantwortet : Höre auf

lästern, meın ater ist unsterblich.) Bei dieser einzIgeEN
KEntlehnung AUS den Schriften des Kyvagrıus hat es Palladius
schwerlich bewenden lassen. Manche unter den Aussprüchen
und Anekdoten, die anführt, hat er YeWwus denselben Quellen
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entnomm So dürfte dıe SANZC ((Ü(eschichte des Bis-
sarıon , 116, gewıssermalsen sich 1Ur als eıne Ausführung
VOL Monachos 1249 U7 Sok. IV, erweısen, und
dıe Krzählung des Pambo und der Melania einNe dramatı-
sjerte Varıante der Anekdote sein, die Sokrates 1  &. 24,
ohl AUS Kvagrıus, ber denselben Mönch bietet. Der {rag-
mentarısche Zustand , iın welchem Un die erke des Krva-
OTIUS überkommen, gestattet jedoch nicht, miıt Sicherheit
den Umfang des Stoffes bestimmen, den Palladıus gerade
dieser Quelle entlehnt hat,

aulser den bis jetz nachgewlesenen dreı Quellen
Palladius hie und da ın selInem erke auch persönliche Er-
innerungen verwertet, dürfte be1 der vollständigen NZUVer-
Jässıgykeıt aller seiner , auf seEINE Person bezüglichen An-
gyaben schwer entscheiden SeIN. Es Sind jedenfalls keiner-

Dalfls Palladius Bischof von Helenopolis ZCWESCH , ist weıter
nıchts als ıne Konjektur, dıe allerdımgs DIis eınem gYEWISSEN rad
ın U, 144 bes. In 121 eınen Anhaltspunkt iindet, ber sechon
‚US chronologıischen (G(G(ründen hınrfällie wIrd,. Denn Palladius Von

Helenopolis WAar bereıts 1m Jahr 400 Bischof und hat 1n Qieser Fıgen-
schaft den Verhandlungen der Synode Von Konstantinopel 1m Maı
400 teilgenommen (Lıllemont XL, 514): diese Zeeit ber ll
Palladıus, der Mönchsschriftsteller, noch 1n Agypten oder Pa-
ästina S1C. aufgehalten haben Denn, wI1ie CTr berichtet, ist unter
dem zweıten Konsulat des 'T ’heodosius (d 388) nach Agypten DE-
kommen \C. &: Drei Jahre haft er be1 Alexandrien zugebracht, eiNn
Jahr 1n Niıtrıen (c (D NEeEUN Jahre ın den Cellia (c 20) Zugegeben,
dafls die 1eTr Jahre Antinoo (e 96) 1n ıne spätere Zeit verlegen
sınd , hat immerhiın, nach des Verfassers wahren oder erdichteten
Angaben, Sse1In Aufenthalt ın Ägypten Jahre gedauert. rst; 401
P 405 kann Pal. Agypten verlassen haben, nıcht aber sofort sıch
nach Bithynien begeben, sondern vielmehr, dem GGutachten
der ÄArzte folgend, nach Palästina reısen, dort se1ner bedrohten
(+esundheit pflegen CC 43) W ıe lange Z diesem Zwecke sıch
ın Palästina aufgehalten, sagt NM diesem rte nıcht. Wiır haben
daher die Wahl zwıschen den dreı Jahren, cıe (© 103) auf dem
Ölberg, und den welı Jahren, die beı dem Mönche Posidonius be1ı
Bethlehem zugebracht (c (7) Da NUl aber Posiıdonius eın  f sehr
strenges Büfßfserleben geführt, ist. nıcht wahrscheinlich, dafs der
annoch kranke Palladius S1C. ıhm angeschlossen. Er hat gewiıls
den selner (x+esundheıt viel zuträglıcheren Aufenthalt autf dem Ölberg

Zeitschr. Kı-G VIL,
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lel Gründe vorhänden, die SC1I1N611 ägyptischen Aufenthalt
wahrscheinlich machen. hne JE Salatısche Heimat
(C 43) verlassen Z haben, hätte Palladius mönchischen
Reisen beschreiben können.

Die Veränlassug ZULC Abfassung SEe1INeSs Werkes haben
WIL übrıgens nıicht den Keısen des Verfassers suchen
vielmehr SE1INEIN Bestreben, eifwas für die Verbreitung und
Bekänntmachung der mönchischen i1deeen thun (Prol

995 SQQ.)‘, SOdann e1n kräftiges Wort zugunsten des Or1-
einzulegen.

Denn ale entschiedenen Origenisten lernen iıhn ]
SEINEIN Werke kennen Im Gesensatz ufin brüstet er

Krsich geradezu MI1t SCIHNEIN origenıstischen Sympathieen
bezeichnet sich verschiedenen Malen als Schüler
Kvagrıus, welcher der Orthodoxie des Jahrhüunderts als

der ärgsten und gefährlichsten Origenıisten galt (Hieron
L: ©;) ährend Z W 61 verschiedenen Malen scharfe

gewählt In em Falle hat er Palästına nıcht VOT 404 resp 408 vVvel1-

[assen Wäre der Verfasser von H wirklich mi1t dem Bischof
von Helenopolis identisch hätte er sicherlich mehr Rücksichten
auf die Chroönologie &/EeNO0:  en und SeEINEN ägyptischen Atfenthalt.
etwas abgekürzt Tı diesem Krgebnis stimmt vortreifflich die Notiz des
Sokrates, der, einNn Zeitgenosse des Palladius und vertraut miıt dessen
Schriften, iın 1908 als Mönch nicht aber als Bıschot kennt (IV 23)
Uund ıhn nıcht m1% dem Von ihm erwähnten Bischof Palladıus Von He-
lenopolıs (VM 36) identihziert Der Palladıus, Freund des Chryso-
STOMUS (S Tıllemont kannn übrıgens nıcht JeENEI geIst-
108e, i1deenarme, MT, der Wahrheit unbefangen umgehende Mönch

SCIN, als welchen sich der V erfasser von ErweIst Die
Bischöfswürde, die sich beilegt dürfte ebenso gut 3G litterarische
Fiktiön SsSeın WIe ıe ökumenische Mönchsreise Auch nicht mi1t
dem V erfasser der Dialoge darf Palladius, der Mönch identihziert.
weıen L1e m T C 645 und. Ebenso nıg MI1 dem Sammler der
(unter dem Namen des Palladıus Von Helenopolıs uUuns überlieferten)
Apophthegmata Patrum (Migne 65) Denn dıiese Sammlung ist. wen

noch 1 Jahrhundert jedentfalls CIN1ISE eit ach dem Konzıl
von Chalecedon veranstaltet, 149 (vgl 160 300) Mit e1INer ZE-
wıissen Wahrscheinlichkeit dagegen dürfte Inan den Verfasser der

‘Mönchsgeschichte identihnzleren, mit, dem vVon Kpıphanıus Uun! Hie
röNy! als Urigemnsten bekämpften galatischen Mönch Palladıus

emOonNnNt A,
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Urteile ber Hieronymus t{allen lälst ( 125) hat LUL
W orte des Lobes {Üür die bekanntesten Vorkämpfer der OT1e-
nistischen Ideeen dge]lbst da; CS och unzweitelhaft, dafls
dieselben ‚„ VON den Bischöfen verdammt worden ““ Ja Man
könnte fast vermufen, dafs se1in Parteistandpunkt bis die
Anlage SeINES Werkes hınein sich geltend gemacht. Denn
aum recht 1n Alexandrien angelangt, sucht sofort (
den Presbyter Isıdor auf, der , durch den hervorragenden
Anteıl, den den orıgenistischen Streitigkeiten CHNOMMEN,

Anfang des Jahrhunderts in den weıtesten Kreisen
bekannt W AL Zn verschiedenen Malen trıfft sodann mıiıt
Didymus dem Blinden ZUSAaLLINE: 9 4.), dem nıcht minder
berühmten Vorkämpfer des Urigenismus. Von Alexandrıen
zieht nach Nıtrıen € 7), woselbst CT OI‘‚ den Origenisten
(Hieron. C.); gelebt haben lälst, welchen doch die rund-
schrift SaANZ bestimmt (Kuf. 2 Soz VJL, 29) unter en Mön-
chen der "C"hebais aufgezählt hatte Mit der oröfsten Ehr-
erbietung werden sodann die Langen Brüder erwähnt (c 10),
ım besonderen AÄmmonius verherrlicht (C 12), miıt welchem der
Verfasser persönlich verkehrt haben will (C 43)

Die bekanntesten Origenisten werden 4180 VOL Palladıus
Diese Ver-ın den V ordergrund der Krzählung gerückt.

änderung der Grundschrift INAas sich ıhm jedoch auch och
AUS Litterarıschen Gründen empfohlen haben, SOWI1E AUS ück-
sichten auf selnen eigenen KReıiseroman.

Auf Grund der Krgebnisse, ZU. welchen vorhegende Unter-
suchung gelangt ıst, dürfte die 1 Fiıngang derselben auf-
geworifene Frage eiwa folgende Beantwortung finden

Das liıtterarische Verhältnıs, ıIn welchem die Werke des
KRufin, Palladius und Sözomenus eimander stehen , findet.
SEINE Krklärung darın , dafs ihre Verfasser VOoL einer und
derselben Quelle abhängig sind.

Da S1Ee Jle dreı diıeselbe Quelle ziemlich getreu wıeder-
geben, SO kommt ihre notorische Unzuverlässigkeit kaum
1n Betracht bei.der Beurteilung des Stoffes, en 1E biıeten.

14 *
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Die Schrift, der S1e entnommen , stammt och aus

dem Jahrhundert, hat aller Wahrscheinlichkeit ach einen
ägyptischen Mönch ZU Verfasser, womıiıt wenıgstens die
Möglichkeit gegeben ıst, dals ihr Inhalt eiINn (Gemisch Von

historischen 'Thatsachen und VvVon Bestandteilen echter MON-
chischer Überlieferung und dage.



Augustinische u ien.
Von

Hermann Reuter:

Der i1skopa und die 1IC. Der Episkopat und der 1'0-
mische Stuhl Das ONZ' und die Tradıtion Die In-

fallıbilıtät
(Erste Hälfte.)

Als ich den Plan dieser Studien fafste und CrWOS, wurden
bald auch die der Überschrift bezeichneten Punkte
als Objekte derselben ausgewählt, da dieselben ach meınem
Dafürhalten bıs dahin nıcht In > fe Weise -
orscht Indessen machte mich die erste Lektüre der
Schrift VON Langen zweifelhaft, ob ich das Recht habe,
die bereits angefangenen Vorarbeiten fortzusetzen. Denn 1ın
derselben ist auch Au stın Ansicht VOIN Kpıskopat und
Primat einer W eise erörtert, welche auf mich zunächst;
den Eindruck machte, als Se1 diese Untersuchung und Dar-
stellung ’ eine genügende. Allein ob S1e das wirklich , meın
eigenes Unternehmen also überflüssig se1 oder nıcht, das
konnte doch auf (GGrund eıiner fa Kennt-
NIıs des Quellenmaterals, als iıch damals besals, ausgemittelt
werden. Dieser (GJedanke bewog mich ach kurzer Unter-
brechung, die darauf bezüglichen Studien wıeder aufzuneh-
Inen ich diese publizieren dürfte, blieb freilich fraglıch.

Geschichte der römischen Kirche bis ZU Pontifikate Leo’s K
Bonn 1881
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Sıe konnten möglicherweise Nur azu dıenen , INr die
Überzeugung VOR der Allseitigkeit und Kıchtigkeit der For-
schungen de begründen. Die
z“ Falle keineswegs erfolglos SCWESCH S1e
1ätten 111r eEINeE Sicherheit des Urteils verschafft welche ich
vordem cht besafs aber S16 würden selbstverständlich NUur

IndessenManuskript 1NEeE1NECIN (Febrauche gebheben sSC11

schon die T’hatsache des Drucks auch dieser Studie ZEIS
dem Leser, dafls der Krtrag 1i1Ne1Ner V orarbeiten EiN anderer
ZCWESCHN 1ST. Ich glaube doch auch 1er ZU  — Vervollstän-
digung des Materı1als, W1e ZUTr KErweiterung und Berichtigung
der Krkenntnis beitragen können

Indem ich demnach mich anschicke, 1es ach Kräften
leisten, ich VOT allem das 1j1er nıcht be-

weıisende Faktum dafs Gy prian Lehre Von dem Kpis-
kopate, da Ss1e die Grundstimmung des katholischen Oeceidents
richtie deutete darum auch die denselben beherrschende
geworden 1St, SOMIT auch für Augustin die Voraus-
etiz der bıldete Als Katholik konnte Sa

keine andere mıt Bewuflstsein auf bauen wollen.
ber damıit ıst keineswegs zugegeben, da[fs die SCHUSC

derCyprianischen völliggleicharti durchaus gleichgestimmt
SCWECSCH. Wie beide sıch Z einander verhalten, ann. aller-
dings durch dıe Untersuchunge selbst ausgemittelt diese
aber mu{fs durch Krwägung der Sahz verschıedenen Kon-
junkturen, unter denen beide Männer lebten  ‘9 eingeleitet W.er-
den ID ist keine Krage, dafs Cyprian ber Kirche
un!| Kpiskopat nıcht Interesse der systematischen T’heorie,
nicht theologısch meditiert, diese Artıkel nıcht als Objekte
SCINECT Studien ausgewählt haft; vielmehr sind die Geschicke
SCe1INES Lebens, Krıisen der Geschichte der Kirche Kar-

Kothe, Die Anfänge der chrıstl. Kirche unı ıhrer Verfas-
SUNs (Wittenberg 636 048; Kiftschl, Fatstehung der alt-
katholischen Kirche Zweite Auflage. (Bonn 556

Vgl Rothe 635 Derselbe, Vorlesungen über
chengeschichte herausgegeben von Weingarten (Heidelberg9

3065 de Press en e Histoire des tro1s siecles
de glise Chretienne. Deuxieme serie I; 485
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thago die Impulse Litterarıschen Arbeiten geworden,
welche lediglich Mittel Z Ziwecke Warecen Seine h1ı C

Betracht kommenden, die bedeutenderen Schrıften dieses
Bischofs sınd als kirchliche T’haten würdiıgen

ht gewählt ach den Grundsätzen der
ıch tracditionellen Legitimität und doch VON Anfang
getragen Von dem Gedanken, dals VOoONn ott dem wirk-
ıchen die menschlichen ähler inspirlerenden Wahlherrn
erkoren, Von ıhm selbst aui den bischöflichen Sıtz ET-

hoben, also göttlich Jegıtimıert SCIH, erlebte bald den Konflikt
arthago die Agıtationen des Feliceissimus und der

Konfessoren, welche SC1 dıe Legitimität SC11NEeES Kpiskopats
Frage stellten , 5C1 e5S dasselbe beeinträchtigten, und. die

Bewegung des Novatıan und des Novatus Kom, welche die
des Cornelıus bestritt Dem Bischof Cyprıan dem-
nach durch die Natur der geschichtlichen Dinge die prak-
tische und theoretische Selbstverteidigung Bedürinis WOL-
den, aber beifriedigt hat dasselbe nıicht kleinlich ESON1STL-
scher Weıise, sondern grolsem St ] durch Darlegung des
Ursprungs und der Bedeutung des Kipıskopats, nıcht der
Meinung, C1N Aufserordentliches SaSCchH, sondern dıe Aul
katholische Überzeugung vertreten Nun Wäar das nter-
nehmen des Felicissimus ohne dogmatısche Grundlage, cht
basıert auf eiNeEN eigentümlichen Begrıff der Kirche, nıcht
häretischen, sondern lediglich schismatischen Gehalts, - durch
und durch polemischKC das persönliche Bistum Cy-
prıan' erdies hatten die Ansprüche der malfslos S:
elerten Konfessoren die Autorität des bischöflichen Amts
und dıe VOnNn dıesem 1ı Gemeinschaft mit der (+emeinde AauS-

geübte Diszıplın bedroht. Folglich mulste die Würdigung
der Bedeutung des Kp A für ıhn die prinzıpielle

Vıta Ponta Cap Cypriani Op ed Hartel ApPp XCGV
quod jJud1ic10 DE et plebis favore ‚lectus est Ep LYVILII
3 quandopopulı UNLVEISL suffrag10 PaCcC deligitur 10 pOost
divinumjudicium post populi suffrag1um, post CO€6EP1ISCODOTUM

Sein LiebenCONSCHSUM etic iQ Der heilige Cyprian.
und n Lehre (Münster I) 155

Kothe 645—652.



202 REUTER,
werden Derselbe glt den melsfien Stellen , welche
WIT:r be1 ıhm lesen, q ls dıe die Existenz der Kirche und ihrer
Einheit garantıerende Institution; der dem Kpiskopate
gipfelnde Klerus 1st PTIMAr 2 der Kirche Die Lehre Von
dieser erörtert Cyprian Umfange WI1e ein
derer Theologe VOrLr ihm ber diese Krörterung 1ST. iıhm
nahezu Nur Miıttel dem Ziwecke, die göttliche Autorität
des Kpiskopats feiern

Augustın dagegen lehbte anderen Verhältnissen
Das Recht SC1HES Bistums wurde nıemals angezweıfelt die
Autorität desselben kaum ]emals beeinträchtigt innerhalb
der katholischen Kıirche, qelhbst VON den Donatisten nıcht be-
Sfrıften Die denkwürdige Bewegung derselben hatte frei-
ıch begonnen mI1T der Opposition den Kpiskopat (79
cılians, aber S16 hatte Iz kırchenpolitische Motive,
1sStT nıcht erst späfer , sondern >  Ccm Grade VO An-
fang Vvon eigentümlıchen Idee VO der Kıirche
beherrscht SCWESCH Der Donatısmus hat Sar keine Ver-
fassungsirage angeregt Der xesamte Komplex der bis-
herigen katholischen Institutionen wurde Von ıhm beibe-
1alten nıicht die historisch apostolische Sucecession der Bi-
schöfe, aber die KRichtigkeit der vulgär-katholischen Bischofs-
weıihe bestrıtten nıcht die Machtvollkommenheit nıcht die
monarchische Gewalt des wirklich ordinıerten Bischofs hat

Frage gestellt dagegen dıe Methode der
Ordination nıcht das Zeremoniell derselben geändert aber
ohl dessen Wirkungskräftigkeit bedingt gedacht durch die
persönliche Heiligkeit des Ordinators Kr übte scheinbar
nıcht sowohl eEiINe Kritik des mts als der Amtsträger:

Wahrheit War das Verhältnis des Amts, der Sakra-
mente ZULF h der Begri1ff der le E Confirovers

Nicht allen über diıe daneben bestehende zweıte
„ Anschauung‘“‘ (von der Kirche) nde

2) Ep D HEBF Hartel 560 Kp LXVUIIL, 3, (33
G(regen VOlter, Der Ursprung des Donatismus ach den

Quellen untersucht un! dargestellt (Freiburg und Tübingen
Die Begründung dieses Protestes gedenke iıch späterhinmitzuteilen.
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geworden 7 der alle Kirchenbegriff das alle Ge-
danken desselben zuhöchst Bewegende und 1es be-
deutsamer, als INa 4AUS demselben sofort die
Konsequenzen ZOS. Dem vulgär - katholischen Kirchentum
stellte sich das Donatıistische als das echt katholische ent-

Und dieses wirkte anzıehender auf Tausende
unı Abertausende JE einleuchtender die Konsequenz EeT-

schıen , welche AUS der Prämisse des den Katholiken und
Donatıisten SCHMEINSAMEN Attributs der Heiligkeit der Kirche

Die Stel-vonseıten dieser 27 Schismatiker “ SCZOSCNH wurde
lung der letzteren Wr bekanntlich e1iNne überaus bedeutende,
der der Katholiken inbezug auf numerischen Bestand und
Organisation nahezu ebenbürtige Nordafrika der Zieit

welcher Augustin das Presbyteramt und das Bistum
Hippo KRegius verwaltete Da bemüht WAar, dieses gefahr-
bringende Schisma heben, dıesem Z wecke neben den
Mitteln der L1 Kirchenpolitik auch der der
* h Wiıderlegung sich bedienen kam er

dazu Gegensatze dem Donatismus die Lehre
Von der Kirche, welche bis dahın 4 für ıhn S mehr
tradıtionelle SCWESCH WAar, entwickeln Notwendig wurde

die Richtung )eCcINer Lehrentwickelung, die
Auswahl der Beweismittel durch die dogmatıischen Leistungen
der Donatisten

Unter diesen Umgständen wird begreiflich, dafls
Aufserungen ber die göttliche Würde und dıe uto-

rıtät des ai der Bedeutung desselben für dıe
Kirche den an donatistischen Büchern längst nıcht
umfassend sıind als bei Cyprian ene sind J sämtlich Ge-
legenheitsschriften, die meısten aut besondere Veranlassungen,

bestimmten ZLwecke abgefalst ZUT> Widerlegung
Rothe (05

Anm
Vgl Bındemann, Der heilıge Augustin I1 (Leipzig

416 f 111 erste Abteilung (Greifswald 9 178
Kichter, Das westroömiısche Reich besonders unter den alsern
Gratian, Valentinjan 11 un Maximus (Berlin 323

4 ) 15 dieser Zeitschrift
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donatıistischer Schriftstücke Da dıese 1Ur selten auf den
Kpiskopat Z sprechen kamen, der J9 nıcht den kontro-
Versen ((rößen gehörte, ehlten UNsSereIm Bischof welt-
läufigeren Krörterungen die spezıellen polemischen Motive
Schon darum konnte das atark episkopalistische Interesse,
welches dem Cyprian WAaL, nıcht C1g selbst WL

CS gehabt hätte ber ich bezweile dafls dıes über-
il finden den Schriften der erwähntenhaupt hatte

Klasse nırgends E1INe Stelle, welche bewiese, dafls der
Liehre VON dem Kpıskopat VO  am der Cyprianischen abzuweichen
auch 1U  e die Neigung oder die Absıcht habe aber auch
nırgend CIL® solche, welche als ausführlicher Beleg für die
Übereinstimmung Betracht ame ohl aber lesen WIL CINISEC,
welche e1INe un beabsichtigte Abweichung andeuten, eC1N6 Mil-
derung der (wenigstens vor herrsechend hierarchischen
Tendenz Cypraan’s ZLGISCH Kpiscopus inde appellatus est.
1eilst OS Sermo GCLV Opera Augustinı ei stud10 (11O0-

nachorum ordınıs Benediectin1i eic Bassanı MDCCOCIL A
} QU12 superintendıt Q U1A intendendo eurat Unus-
QUISQ UE SEEN 0MoO0 s“ S11 cCapu est domus SUaC ,
debet ad CL pertinere ePISCOPALUS offcıum , quomodo Sl

credant, Ne alıquı 1psorum 11l haeresim incurrant eifc. Aus
dem Tıtel des bedeutungsvollen Kirchenamts {olgert also
der Verfasser, dafs Grunde jeder Famıilenvater, welcher
das Haupt SC1INCS Hauses 11 das epıskopale Amt VOelI'-

walte, SOMIT. diesen Namen tragen könnte Dürfte I9  b hier
JENE Stelle de Cıyıtate Del lib A X Cap X VI das
Haus als das 1ınılıum, die particula des Staates gewürdigt
wırd Von welcher ich schon oben i ZU. anderen

W3Zwecke (+ebrauch gemacht kabe vergleichen:
das zuerst beigebrachte Citaft 1 doppelter Bezıehung inter-
essant, einmal sofern uUuNnNser Autor, welcher doch Kirchliches
und Weltlich - Staatliches unterscheiden die prinzipielle
Tendenz hat, be1 der Erklärung des 111 ede stehenden

Vgl Schmidt, Jahrbücher fürdeutsche T’heologie, V1,
238

537 dieser Zeitschrift
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Titels VonL derselben absieht Zweıtens weil INa wen1gstens
vermutfen dart dafs das Vertrauliche, Liebreiche Wohl-
wollende, welches dem Kegımente des Hausvaters beiwohnt

Dieser <o1]auf das des Bischofs übertragen gedenke
freilich die Diöcesanen die Sünden der (Gemeinde
vergveben 3 diese haft demselben demütıgen (+ehorsam ZU E1-

AberWCISCH, aag OT dem Lage SEINECF Ordination
ohne zurückzunehmen, WAS anderswo nachdrücklich
eingeschärft hat dafs nıcht ıe (GGememden Un der Bischöte
willen , sondern dıe Bischötfe u11n der (+2meinde willen VOLI-

handen, dafls S16 U1l dıeser willen ordın]eren SCLICIL } Ja
alle Kleriker sind erster Linme Chrısten, Gemeindeglieder
WIC e Laien, zugehörıg der Herde, welche der C136

irt weıdet erst zweıter Vorgesetzte

1 } Ich eıtıere überdies sechon Jetz die stelle Enarratıo 111 psalm
61 V V, P 527 D (auf dıe iıch ıunten zurückkommen
werde) Hodie 110 CPISCODIL, Q UL Sunt per otum orbem unde natı
sunt ? 1psa Eceles1a patires ılLlos appellat eTC.. obwohl S1C nıcht
dıirekt her gehört

De eırıtate Dei L1b Cap I> I1 373 ed
Dombart praepos1tos, DEr QUOS ececles1a 1N1UNC gubernatur Vgl ben
Bd 518

3 De eıyıtate Dei1i Llib Cap A L p S ed Dom:-
bart

4) Sermo 9 VILL, 1312 E Sicut 3080001 nobis CU:

gTrandı tımore et, sollieitudıne cogıtandum est, qualiter pontificatus
offieium S1INe reprehensione implere: 1t.  9 et vobiıs obser-
yandım est, ut ad 0MN13, quae vobiıs unerint imperata, humılem
habere studeatıs diıen t1

5) Ep CXXVILL, d IL, 495 A Propter NOS nıhiıl
suffieientius QuUam Christj]anı Gideles ei obedijentes SUMUS hoc CTrgO
SCMPET S  ‚US. Episcop1 autem propter Christlianos populos ordınamur.
(Quod CrSZo Christianis populıs ad Christianam prodest, hoc de
nostro _ episcopatu facıamus etc. ar contra Cresconı1um 1lıb Cap
XE 13, A 525 de gest1s un Emerito 71 X  9

788D
6) Ep. GXAYILL S 3, 8. Anm. D
() Sermo SQ V, P 248 &, 1b- 12, 23

Sermo 1L VII 226 1b S S0 24()
8) Anm 2 und 208 Anm Gf de Cıvıfate De1 XIX

CAap DE ed Dombart 1L, 339
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Der Kpiskopat 1st freilich C111 altıor locus, aber nıcht e1n

fastıgı1um superbientis Die Unterwerfung nter denselben
erscheınt abgesehen VON der oben beigebrachten Sstelle
aum jemals als die principale Pflicht des katholischen
Christen (wohl aber manchen Stellen e1N SaNZz anderes,
WIe demnächst nachgewiesen werden soll); ebenso
wırd iırgendwelche Renıitenz sofort An Aufleh-
Nuns Christum selbst gedeutet ach Cyprian’s Vor-
SaANS Obwohl Augustin „ das Verbrechen des Schismas ““
nıcht WECN1SCL verabscheuet als dieser Bıschof VOonNn Kar-
thago, 1st iıhm och die bekannte Lieblingsphrase des letz-
teren VOI darın offenbar werdenden KEmpörung
den VONL ott eingesetzten Bischof, de
selbst 111 ch  g geläufig Nur ausnahmsweıs lesen WIT e1Ne

Aufserung, WIC die Kp } 119 D 9 ]1-
quanto post Majorini ordınatıonem, QUEIM contra Caecılianum
nefarıo scelere levyaverant erıgenftes altare contra altare LE,

Diewelcher WI®e e1INe 111 A AUS Cyprian klingt
Donatisten erscheinen ıhm nıcht sowohl als Rebellen
die legitime Autorität des Bischofs denn als selbstsüchtige
Separatisten welche sich dem die Einheit und den Frieden
wahrenden Liebesgeiste verschliefsen Wie oft stellt

dıe e1N6 katholische Kirche Schisma entgegen !
ber während Cyprian VOoOnNn derselben aum reden kann,
ohne der Bischöfe gedenken, 1S% bei Augustin gerade

De gest1s CUu Emerito Op XIlL, (88.G Man
klagt Numidien über die Herrschsucht der Bischöfe Ep CXXV

H; 478 B
2 205 Anm

De unıtate eccles12e Cap S 55 AIL, 976 E ıb
Cap schisma CT1I1N€eEN est Cap 4 S 4
432 € contra epistolam Parmenianı Op XI 11b Cap VIII

CaPD-. S 16 Lib Cap S 28 Cf Epist CX LI 80
Ende, 10 598 Ä p 9 Cap 111 1236
Köstlin, Deutsche Zeitschrift 1r christlıche Wissenschaft und
cehristliches Leben Jahrgang 1856 114 erste Spalte

ben 1 230 Schmidt, Jahrbücher für deutsche
Theologie, VIL, 210 226—92928 Tractat. NS-. Joann.
Cap ;  3 T, IV, p. 446 R.
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das Gegenteil das (+ewöhnliche. Er erörtert - als litterarischer
Kämpfer dasselbe In ZaNZCN Büchern, In Hunderten
VOonL Stellen das W esen der katholischen Kirche; dagegen
dıe Bedeutung des Fpiskopats als des Grundpfeilers der-
selben 1Ur ausnahmsweise.

Ja die Polemik, welche die Donatisten übt,
verführt iıh: dazu, (+>edanken entwickeln, welche die
autorıtative Stellung des Bıschofs, des katholischen Klerus
überhaupt als eınes priyllegjerten Standes erschüttern
sollen scheinen können. Augustin ermahnt die Leser, dem
Gedanken nıicht Raum geben, der Anschlufs die mts-
träger verbürge das eil nıcht urteilen , WI1e die
Donatisten , unter Absehen VON aller Kritik, iın sorgloser
Sicherheit denselben folgen, cht mıiıt der ede sich
trösten , welche 1m Munde der Separatisten auft werde,
„WIr sınd die folgsamen Schafe, jene die Hirten “ „S1ıe
werden dereinst Rechenschaft inbezug aut uUunNns geben
haben “ uch die Bischöfe SIn  d, cht wenıger als cdıe Laijen
Schafe, Schafe welche Christus allein weıdet. Die rechten
Christen sollen prüfen, nıcht ohne weıteres den 1es ean-W l — E a — n —  ur C E A spruchenden Klerikern, W1e S1e auch Sse1nN mögen, sıch unter-
werfen, sondern dessen gewils seın, dafs nıcht sowohl diıese
menschlichen Personen kirchlich handeln, als vielmehr 1n
ihnen Christus zuhöchst der Handelnde seIn MUSSe. SıeD E SE MEg E WE VE  D E E

SO contra epistolam Parmenianı lib 1E Cap I D,
Op AUL, Nos nım ut homınum sSpecm , QUaC ın solo
Deo tutfa recteque SCCUTEA est, NO  '} ın hominibus collocemus, quonlam
miminıimus Jerem. X? 2, NO intelligimus hoc loco princıpem populi
e rectftorem ecivitatis ep1SCOP signihcarı IC,

Sermo XLVIL, Cap. i8 2 9 VIL, 236
3) Sermo XLVII, 2, VIIL, &; 4, 249

Quaestion. Evangeliorum Lib quaest1io Z ÖS IV,
354 Non quia NODN potest peCr ipsum OmM1nus 0mMnı12

facere. Nam Q.U1S alıus facıt etıam 1n ecclesia? Sermo
XLVIIL 12, 0592 Ipse pascıt STEeSCH SUUuXNl et. CUu
omnibus bene pascentibus ıpse solus est quıa 1n iıllo
sunt. Cf£. Expositio ın epistol. ad (5alat, 12 ELV 1251
Kt 81 boni ministrı Dei sunt, Christus ın e1s  s est. alıquid, NOn 1ps] peT

Contra Cresconium I' ‘9 Cap. XXI, 26, X
Baptizant CTZO quantum attınet ad visıbile miniısteriıum e bon] et.
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gelbst haben untersuchen, ob S16 diesen enı fun-
gjerenden Kleriker

Wenn aber SOMI1T Christus qals der cie Amtsträger Durch-
wirkende, WwWenn als der CINZISC ırt gefejert WIT'! wWenn

der Satz, Christus ausschliefslich SsSCc1 das Haupt der Kirche,
nahezu die Bedeutung Glaubensartikels SECINEN Kr-
örterungen geW1NNT scheint die notwendige Könsequenz
che Leugnung jeder priesterlichen Mittlerschaft SC111 inNuUusSseN

Und diese Brauchen W 1r nicht erst Zziehen SIE wird VO

ihm se]lbhst nicht wenNISECN Stellen ausgesprochen Ja das
priesterliche mt erseheint hin ünd wieder als e1INe ast
welche das Kıngen ach dem höchsten (Jut erschwert e
übrigen Gemeindeglreder sind Beziehung Ver-
xJeich den Priestern die Bevorzugten niıcht gedrückt
düurch die Not der Sorge un der Verantwortlichkeit für
andere S16 delbst S schnelleren Fufses den

C Z Himmel wandeln Wenn manche frommen
Männer sich bewogen gefunden haben den Fpiskopat nıeder-
zulegen, sSind S16 nıcht sowochl tadeln als loben
Ja die UÜbernahme desselben abzulehnen azl können be-
rechtigte Motive bestimmen Bedarf mMa doch niıcht

malı invisibiliıter autem per eO ille baptizat CUJUS 6st et
biıle baptısma et inyısıbilis oratia Tinguere ETZO possunt et bon1 e

malı, abluere autem 18183  - 1151 ıll Cy Q UL SCEMPCI est,
bonus

SermoOo XLVIL, VIL, 240 K': SermO
SE DE Vgl. S. 207 Anm. 3 und 4.

2) S. A Sermö‘ XLVI; 8& 98; T. VIE p: 250 I; T
240 &; Sermo COXXXVI, 8 4 6; 673'D Vgl I
D: Zeitschr

SermoOo XLVI, Anm Tractat: evange. Joann
XLVL O, I  9 800 Vgl 207 AÄnm.

4) SermMO ZLVE; 2, VIL, 2926 Unum quod Christiani
U  UuS; alterum quod praeposit] Ilud quod Christiani
mMus, propter nO est  Z g uod autem praepositi. SUMUS , propter vVvoSsS

est. In © quod Christianı SUMUS, attenditur utihlıtas nOostra;
Sunt, autem niultı ‚hTtI-1841 C quod praepositlı, NONNIS1 v6estrt1a

stiani et noOo praepositi, Qqu1 perveniunt d Deum facıliore FT
tasse ıtinere et tanto forte expedifius ambulantes , quanto

OT em sarcınam pPOoTtant,
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des EKpıskopats oder Klerikats; selig W elr-

d’en; ohl aber der ehristlichen Keligion
Eine Aufserung, welche unter Vergleichung der

beigebrachten (tate das Urteil Z begründen scheint
dals der namentlich VOR Cyprian und den apostolischen
Konstitutionen erörterte wesentlich katholische Unterschied
des Klerus und der a1len Vvon Augustin verleugnet S@1

Dasselbe annn indessen versuchen, sich CiINe6e 1e]
fassendere Unterlage geben

Zuvörderst Ist bemerken dafls der Terminus elerus
auffällig selten bei ıhm uLsSs begegne de ONO Conjugali
CAap AA XL, 755 E (vel COntra 18 Parm
lib 11 XI 24 ecclesiae praeposıto vel MINIStro); ebenso
laıcus Sermo XX Vil;p 667 B conira
1S Parm. Lib 5B XLLE 20 AI  9 57

Sodaänn nicht eiwa kommen einzelne Sätze beı ihm V
welche mittelbar das alloemeine Prıestertum der GJäu-
bıgen AUSSAaSECN, WI16 mehrere Stellen, welche und &)
yeNannt sind cht blofs andere, AUs denen WIir diese Idee

erschliefsen das Recht haben, söndern dieselbe wırd völhe
rückhaltslos nd unzweideutig Von iıhm verkündigt Wenn
esS der Öffenbarung Johannes heilst Sa Augustim de
Cıvıtate Dei lib 5G Cap ed Dombart 3785

werden Priester (3+o0ttes ünd Christi SIN a1t;
ihm ausend Jahre herrschen“: 1STt das nicht blofs von den
Bischöfen und den Presbytern verstehen ,welche eigent-
ıch (proprie) der Kirche Priester genannt werden'; ONn-
ern WI® WILr a:lıLe „Gesalbte “ (Christos)NeENHDEeN des
mystischen Chrismas alle Priester, weiıl WIr alle GLiedeı

Contra (Cresecon Donat 1b I1 Cap XII S 13 XI!
Sicut aCC1pLENdIS his rebus possunt SSe Justae Causaeg,

CUr eXCcuset QUISQUE Her CPISCODUS ; NeC tamen simılıter potest ulla
‚usa sSse ]Justa, CUL Q UIS excuset fieri Christianus &Q uid 16 1181

Q ura sıne pıscopatu vel clerıcatu salvı Sse p  uS,
SInNe Christ1zana reliıgıone possumus?

VEl de cıyıtate b X Cap ed Dombart, 3V IT,
183, Omnes Quıppe unctos CJUS ehrismate recte christos

POSSUMUS dICETE; quod famen ofum CU: SUO capıte COTPUS est.
Christus
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des Priesters S1N! VON welchen Petrus sagt „ Ahr
se1d das heilige Volk das könıigliche Priestertum.“ uch
Dr Dorner kennt diese Stelle, meınt aber, s1e schliefse nıcht
AUS , dalfls INn durch Vermittelung der Kirche diesem
sacerdotium teilnehme uch die römische Kirche leugne
nıcht dafls das olk e1iN priesterliches SC11I solle
Das letztere 1st freilich wahr der Catechism
Roman 11 CapP Vl 3 ze1g%; das erstere aber 1st
eC1Ne Sar nıcht hierhergehörige Bemerkung Sie zeug on

Ner Methode, welche ich qls C111C tumultuarısch dogmatische,
nıcht wıissenschaftlich bezeichnen
muls. Nıcht darauf ann 65 ankommen, Aussagen
Schriftstellers , welche sich. 1 das schon VOTAaUS Hixierte
Schema SeiIiNer Lehre nıcht {ügen wollen , durch e1iNenNn dog-
matischen Machtspruch entkräften, sondern JEHC Einzeln-
heiten sammeln, S1Ie verstehen und annn erst ach
der Möglichkeit der Ausgleichung mıiıt anders lautenden Er
klärungen iragen

ene eben beigebrachte Stelle 1st nıcht die CINZISC
dieser Art CS kommt weıfter Betracht WAaS WITL

uaestion Kvangel uaest 1  © 353 lesen
„Das Priestertum der Juden ist eın Gläubiger be-
zweıtelt die Vorausdarstellung figura) des königlichen
Priestertums SCWESCNH , welches der Kıirche exıstiert
desjenıgen, durch welches alle geheiligt werden welche
dem Leibe OChristi des höchsten, des wahrhaften Hohen-
prıesters gehören Denn Jetz werden alle gesalbt WAas da-
mals den Königen und Priestern geschah.“

Überdies finde iıch nırgends ach vulgär katholischer
W eıse den katholischen Klerus miı1t dem alttestamentlichen
Priester parallelisıert Gegenteil dieser Parallelis-
INUS 1st ausgeschlossen durch die Aussage: Sacerdotium eTrTo
illud ef sacrıhe12 nullam partem tenent hodie fidei Christianae
1181 quod umbris futurorum acta atque transacta SUNT.
(Quaest. Numer. IV, Quaest. LIL, L 725 D)
und durch die Interpretation Vonmn xod 20 Das
nıtische Priestertum hat sich nıcht ach dem Wortlaute
dieser Stelle als CW1S Cr WI1CSCH , sondern als C116 zeitliche
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Einrichtung, es hat auigehört, 1st verwandelt damıt das
Priestertum nach der Ordnung Melchisedek’s CW15 bestehe,
Wuaest Exodum uaest I11
Ja der katholische Klerus erscheint nıcht durchweg als der
ausschliefsliche autforıtatiıyve Träger der ehre 171el denken
xebt dieser Beziehung die Stelle Quaest Kyvang b I1
uaest L 353 354 (aus der ich sehon
oben 206 Anm Satz ausgehoben habe) ihrem
TanzZch Zusammenhange Der Verfasser g1ebt hier
eEiINeE Auslegung des Fvangeliums VON den zehn Aussätzıigen,
Luk welche freilich alg L1 Leistung als
durchaus verfehlt bezeichnen 1sST Der Aussatz 1st eiINn

Fehler der KHKorm Als mı1T demselben behaftet können
dıejenıgen betrachtet werden, welche CiINE UNFELNG, mıf Wahrem
untermischte falsche Lehre haben und diese öffentlich be-
kennen (also Farbe halten und zeigen).

ene zehn, VOoONL denen der Kvangelist erzählt, S16 SEC1E11

geheiut worden, sSind das Symbol derjenıgen , welche von

Christo, dem wahren Lehrer, gerem1gt ıiınnerlıch em
Bewulstsein, den (x>edanken belehrt werden Niechtsdesto-
WEN1ISCT werden S16 von ım aufgefordert „sich den Priestern
. ZC15CH c Wozu das? Priester der Christenheit
sind alle, welche dem Lieibe des Herrn gehören
Diesen also sollen sıch die (von dem Aussatz der uUunNnNrein

Lehre) durch Christum Gereinigten vorstellen, damıt S1C, die
innerlich Belehrten , als der wahren reinen Lehre Unter-
w16seNe anerkannt werden Denn die Kirche 1st 114  e

einmal eigentlichen Sinne betraut mıt der Verkündigung
und Bewahrung der en Liehre, W16 n1t der Verwaltung
der Sakramente als äulsere Anstalt ohne diese nıcht ZUL den-
ken Darum Ist selbst Paulus, obwohl von Christo unmittel-
bar berufen un! belehrt dennoch den Ananıas ‚W1€SECN,
damit durch Priestertum , welches der Kırche
eingerichtet 1ST, ‚„das Sakrament der Lehre des Glaubens“
emphnge Das geschah nıcht deshalb weiıl der Herr nıcht
selbst das alles (durch r { ch Belehrung‘) hätte eisten
können, sondern ut 1DSA sSOCJefas congregatorum fidelium
approbando NV1ICcEM atqu cComMmmunıcando VerYQe

e1tSCHhr. K.-G. VIL 15
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fi omnıbus 7 QUAC dieuntur verbis vel
SINAaNTUr sacramenl1Ss, Lamquam Naln SPEC1I1EM eT1

colorıs obducat Darum ferner reiste der Apostel WIC

(+a] Erzählt infolge Offenbarung ach Jerusalem
(+emeinschaft m1T Barnabas, damıt die Verhandlung MI1

den Uraposteln Veranlassung azu xebe, dafs die wesentliche
1% der apostolıschen hr MI1 Ausschluf(s jeder

Mannıgftaltiykeit offenbar werde
Hs iragt sich ob dieser KErörterung 1Ne wirkliche

Kontinuität un!' UÜberemstimmung der (+edanken nachweis-
bar 1St

L 11 wıird OChristus als derjenıge gewürdiet wel-
cher und für sich ählg WAar®e, ohne alle geschichtliche
Mittel jeden einzelnen unmittelbar r lı D unter-
e1sen alles, Was Lehre heilst alls e1in Untergeordnetes,
Nebensächliches angesehen Diese scheint überdies nıcht VOL

vornherein eiINn Fixıertes, sicher UÜberhefertes, sondern unter

V oraussetzung des allgemeınen Priestertums der Gläubigen
durch gegense1T1YZe Mittelung un! Bestätigung der Aussagen
der einzelnen zustande gekommen SC111 die Notwendigkeit
der Kxistenz der Kirche aJls h Anstalt
durch die Natur der Offenbarung kaum gefordert Za W eTr-
den heifst es (im Gegensatz Y dem W a

Christus DEr iInterıus 111 COoNscCIENTIA ei intellectu

Die Kxposit10 epıstolae a.d (xalatas be-
merkt inbezug auf (+alat P Paulus 181 damals ZU) Besuch
be1 Petrus eingetroffen NO  D 1deo ut per .PSU: Petrum evangelium
diseeret sed ur fraternam icgarıtatem e1am corporalı notitia. >

mularet.
Vgl In epistol. Joann. ractat. LLL  ‘9 13, IV 1123 AB

(Quantum ad pertinet, omnıbus ocutus SUumM ; sed quilbus unctio
illa ıntus 1NO.  S loqu1ıtur, QUOS SPITITUS SANCTUS 1INIUuS NO  S docet, 111>

doet1 redeunt Magıster1a fo adjutorıa quaedam SUNT, et;
admontiones Cathedram LO eT Q uı corda doecet Propterea
aıt et 1PSEe Kvangeho: Nolite vobis dieere magıstrum 1881 Tterra;
unNus est magıster vester Christus. Ipse vobis ergo intus Joquatur,
quando NneEMO hominum iıllıc est. Interior { magister est,
quıdocet, Christus doecet; |S1| inspiratio et unct1o0 iıllıus n est, FO*
1Nsecus iınanıiter perstrepunt verba.
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wirkt) doetrına vel imbuendı PECT sacramenta: vel catechi-
Zzandı pEr ONaniem atque lectionem , ubi cOlor
quidam intelligıtur atque QU1@ prompftu est
et forıs emınNeNTISSIMUS (non C111 oceultis COR1TAaLLONN-
bus, sed manıftfestis oper1bus 2eC aguntur) S1

eontrıbuta est Die etztere mufs doch notwendie
C116 IrZeENAWIE organısıerte SEC. ehenso scheıint das OOI'-

dotium, welches der Kırche eingerichtet 1ST damit (unter
anderen) Paulus das sacramentum doetrinae fide1 empfange,

C1NeM VON dem Priestertum verschiedenen
Priesterstande, C116 111 Stande der Lehrer gesucht WOeIL'-

den INUSsSCH, welchem Ananlas gehörte Man xönnte
Indessen dieser Ge-INCINCN , dieser gelte als autorıftfatıyer

danke wırd ALLZ abgesehen Von dem, WAS ber die L1Ner-
Liche Belehrung und Bevollmächtigung des Apostels Paulus
oben Kesag 1St) wıeder durch das Folgende wankend g'-
macht die SOCIETAS CONgTEZALOTUM fidelium
als das Subjekt der Liehre vorgestellt wıird

Ich annn a 1s0 schlielslich 1Ur bekennen dafls ich den
oben VO  \ 1111 selbst geforderten Nachweis nıcht veben

Statt „der Kontinuntät ““ findet sıch e111€6S$S Erachtens
der Sstelle e1N eigentümlıches Schwanken STA der „ UÜber-

eINSUMMUNG ““ E1INE zweıtfache KRiıchtung des Gedankens
ber das 1st un zweıfelhaft alles, wWAas auf vulgär-katholischem
Standpunkt apostolische Autorität der Lehre heilst die Be-
deutung des äufseren W ortes, der historischen: Lehre 1st eEr-

heblich beeinträchtigt, von em Unterschiede des Klerus
und der Laı:jen 1ı1er gänzlıch abgesehen.

Und anderswo, 112  Z erwartien könnte, den Klerus
als actıyen Inhaber des Kirchenregiments autftreten ZU sehen,
ist selbst, 1st das klerikale Amt SAaSCH, verschleiert
oder doch den Hintergrund gedrängt Quaest Krvangel
Quaest. 1, 1V S 1 IV, 256 A wird Luk 1:7
erklären versucht Der Verfasser meınt Jjer werden Trel
(xeschlechter unterschieden. Dem e1INeN gehören dıejenigen
A, welche weder mıiıt weltlichen och mıt kırchlichen Dingen
beschäftigt sind, sondern KRuhe und Stille (der theoreti-
schen Kontemplation) leben. Das zweıte besteht AUS denen,

157
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welche dem „Volke“ (den Gemeinden) gyerechnet VOon

den Gelehrteren regıert werden 1 mı1t dem W 4as INa  a

weltliche Dinge nennt sich thun machen das drıtte AUS

denen , welche dem mte (minıster1um) arbeıiten WIC

dem Acker Gottes Diese Dreiheit wıird U freilich
ach Mafsgabe des prädestinatianıschen Gedankens wıeder
111 e1INeE Zweiheıit geteult aber die letztere näher das Auge

{assen, interess1ıert uns 1er nıcht ohl aber die T ’hat-
sache , dafls diıeser Stelle als dıejenıgen, welche die
plebes öreg.eren“” die Gelehrteren vorgestellt werden
bel Erwähnung der MmMinistrı aber VO.  n dieser 27 XC CcE

abgesehen wird Ich gebe Zı dafls es verfehlt SeIN würde,
AUS diesem h Versuche uNnseres Schriftstellers
sichere Schlüsse Inbezug aut die 'T’heorie VOnNn der Organi-
satıon der Kirche ziehen, irgendwelche malisgebende Ge-
danken hıerüber 1er ermitteln wollen ; gleichwohl bleibt
die Sorglosigkeit inbezug auf die Verwertung des rch-
lichen Amtes Vergleich der Art W16e esSs VOoONn der
vulgär-katholischen AÄAnsıcht vorgestellt wurde, auffällig
Ja diese, dıe Geltung des mts als nNner festen kirehlicehen
Gröfßse, als e1IHNer die katholische Kirche repräsentierenden
Gewalt wird mehr och als durch alles bisher Krörterte,
prinzipiell erschüttert durch die merkwürdig limitieren-

Aussagen über den e des Amtes
Dieser oder Kleriker haft die darın legenden

Befugnisse NUr, iınsotfern E1 bonus pastor S18l Nur

dann, WL nıcht sich selbst, sondern die (Gemeinde
weıdet durch Christum, WenNnn dieser durch ihn dieselbe

uos et femınarum signiNcavıt, Q U1 cCONs11118,
ur d1x1, perıforum rc5H1 e1IS expedit

uı operantur 11 ececlesiae mınıster10 tamqguam agTro Dei
Vgl demnächst Deo mınıstrant ececles1a

Contra ıteras Petihanı IL} Cap KK ı 6 A,
306 enım sıt, erTUus sacerdos, oportet, ut NOn solo

eramento, sed Justitia Qqu induatur.
Sermo LT Cap ÜE 2, Va 225 F: CAaD. I 9 D,

D 227 K—G; CAap. 1V, S De eıvıtate Dei AIX, Cap IN ed
Dombart T. IL, 389; S 10 ut intelligat se es  s CP.  -
Copum,quıSdilexerit, prodesse,
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weıdet Die IMer6e ASTAC- SAr keine pastores; die-
JENISCH , welche der diocletianıschen Verfolgung geopfert
haben, keine

In der Thctt das klingt nıcht blofs donatistisch , SsS()I1-

dern hyperdonatistisch (ist aber gleichwohl 1 der Geschichte
der h 11 Kirche nıchts Unerhörtes denn schon
Cyprian hatte unter Umständen nahezu dasselbe gelehrt)
ene Sekte hatte doch das bonum et sanctum pastorem
esSc sehr bestimmt begrenzt; ihr gelten alle diejenigen qls
SaNC1 welche ht Cr11112 1ı über-
führt werden konnten Der katholische Augustin dagegen
scheint dıe Fhgenschaft der boniıtas pastorıs, welche den Be-
SITZ des Amtes bedingt nahezu un begrenzten Weıite

fassen (während freilich anderseıts S16 1Ur als e1iNe

denkt W16 S Kreatürliche relatıv 1st
Vergleich M1 der a b oluten bonitas des Hirten

Sermo AL Sermo Cap
S3 Cap S 5 6792 673 Sermo GECXI:
il 13192 boniı pastorıs 151 CJUS gyratie ESsSECe

nNnon possumus) welcher die Donatisten
oft die Vorwürte erhoben hatte, dals durch die Art WI1®e

S16 die persönliche ualität des Amtsträgers betonten, das
mt selbst eINeTr zweifelhaften Gröfse, dıeses Von

abhängig gemacht werde geht den angeführten
Sätzen och el weıter: er leugnet geradezu, W1e scheint,
die Existenz des Amtes da;; die bonitas des Ordinierten
nıcht vorhanden ist!

UÜberhaupt wohin hat die Analyse der augustinischen
Gedanken UNS: geführt ? Wır behaupteten und suchten
beziehungsweise darzuthun dafs SEIN: Doktrin über Kirche
und KEpiskopat die („episkoöpalistische“ d®

1) Sermo CXXXVII, Cap S11 Cap
S22 D 669 D

2) Sermo VI Cap XIV S 33 An Na 2492 S] fecerunt
NO sSunt pastores

3) N unten
‚.ben 211 A Köstlin, Zeitschrift christ-

liche Wissenschaft und chrıistliches Leben, Jahrg 1856 109
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Anm des Cyprian allgemeınen Z Fundamente habe;
WIFr wurden indessen bald der Krkenntnis On
führt dafls zwıschen beiden doch Differenzen sıch zeigtenN,
dals das Hierarchische, welches der Hau pf theorie des Bı-
schofs VOoONn Karthago anhafte , be1 dem Bischof VOoNn Hıppo
Kegıus erheblich ermälsıgt erscheine der Unterschied Z W1-

schen Klerus und Lajen selten betont häufig Ig8NOoreN werde
Endlich tanden WÄiLr Dätze, welche das Amt als C1N€e yöttlıch
begründete autforıtatıyve Institution KFrage stellen sche1l1-
Nnen Wo bleibt da der Katholieismus des Männes, wel-
cher der Vater des römischen Katholieismus SsSC11 soll?

Das jetztgenannte Prädikat halten auch WITL tür C1iNH be-
rechtigtes: nichtsdestoweniger SEIZ UL cdiese Hrage N1C

Verlegenheit,, da WITr en Kıirchenbegriff
Augustin’s kennen. He JENC akatholischen, beziehungsweise
antıkatholischen Aufserungen erklären a1ch AaUS dem Begriffe
der Kirche als 10250000209088 sanctorum, den neben dem
vulgär katholischen hat: Soweit diesen verwendet
kommt alles das, WaSsS hierarchische Gliederung, WASsS mt
un Klerus, Kpiskopat und (Gemeinde heilst nicht oder doch
1LUF 1Nnsoweıt Betracht, als die Personen, welche dem

oder anderen dieser Stände angehören, Träger der
sanctıtas sind,, welche als

der empirıschen Wirklichkeit SAr nıcht vorhanden,
ohne irgendwelche Amtern und Institutionen erkenn-
bar werdende Urganısation ist Wıe der Kirche (als
externa sacramentorum) viele ‚„SInd welche
nıcht der Kırche (als sanctorum) „Sind.“

sSind nıcht WEN1ZE pastores, welche N1Cc pastores
nıcht onı pastores sind Das eın 1st auch 1er
doppeltem SInne, empirıschen und ıdeal ethischen
verstehen Wo das Jetztgenannte Verständnis sich ankündigt

oben 219 2921 2533 235
ben 254

Vgl eb S 294 90 533
‚ben L 543

D oben ]} 219 2023 2  9 24-()
6)Ebd 2923 239 240
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da Sind die bezüglichen Aufserungen nıcht freı VONn hyper-
bolischen , 111 Betracht der Stellung des Verfassers den
Donatıisten unvorsichtige Urteile NEeENNEN dem W Ort-
laute nach ıdersprüche ZU SCINEL vorwıegenden SaANZ
deren Lehre ‚Ja WITL haben diesen hyperbolischen Thesen
uUuNSereES hochgefeierten A Autors die Impulse
ZU „ häretischen “ Ideenbewegung erkennen welche
vielleicht den Waldensern, sicher Al Johann uls ihre
vornehmsten Lräger hat Das, Was nahezu als das meısten
gravıerende der Kostnitz AIı unı 1415 verlesenen
Acecusationsschrift erscheint dıe daselbst AUS des Ange-
klagten Büchern excerplerten Stellen, welche der G(edanke
beherrscht, dals die xeltung des Amtes bedingt werde durch
dıe Gläubigkeit dessen welcher dasselbe Z verwalten
berufen SC1; das, WaSs Gr wirklich lehrte ber eın und
Nichtsein des Amtes, 1st C1INeE direkte Emanation Aaus dem
Augustinismus uls hat bekanntlıch Beschwerde geführt
ber die den erwähnten Kxcerpten verschuldete Eintstel-
lung aber diese ist der hat SanNz untergeordneterweıse

1) Bd 1 ()

Palacky, Documenta ‚Joannis Hulfls vıtam docetrinam
Causam 801 Constantiens] eoncılıo iıllustrantıa (Pragae 288
bis 308

3) Ib 288 , N: (: 289 N: 9 10° 291 1  n 202 16 1
200 E SO1, 4; 303, 6; 307, 1b 204 :sq. Responsio

Joannis Hufls a.d artıculos Stephano de Paleec propositos.
4) Er klagte der mündlichen und schriftlichen Selbstvertei-

digung uch darüber, dafs manche Sätze ‚UuS dem Zusammenhange
9 manche ihm fälschlich untergeschoben n Palacky

2921 08 309 Hauptsächlich ber 1st Zzu beachten Me-
thode „der Limitation *, SiCc CSO Limıtavı ef limıto
Höfler (Aeschichtschreiber der hulsitıischen Bewegung, S 208
Et hoc intelligıtur quoad merıta ei, NO  S quoad officia namentlich
Schwab Johannes (Gerson (Würzburg 1858),; ö 588 Vgl Krum-
m el (xeschichte der bömischen Bewegung, 393 Diese ‚„ Limita
tıonen “* sind aber nichts anders als die Mittel die augustinısche
Unterscheidung des Seins und Nichtseins Zı verwenden , WwW16 sıch
ann uch Hufs ausdrücklich auf Augustin beruft Die VOonNn

Lechler, Johann Von Wichft 9245 behauptete Abhängigkeit des
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nachweisbar. Seine Richter , welche inbezug auf den
1n ede stehenden Punkt ihm keineswegs unrecht .
than , haben klarer gesehen als selbst, dals diese Um-
deutung des autorıtatıyen mts 1n eine siıttliche Funktion
oder vielmehr Fıgenschaft das System der katho-
lischen Kırchenverfassung erschüttern würde, WCeNnN S1e durch-
dränge. eıine Selbstapologie, deren subjektive Wahrhaftig-
keıt nıcht bezweifelt werden soll, ist doch nıcht freı VO1l

der Neigung des siıch Herausredens, VON nıcht KanNz unbe-
denklichen Mentalreservationen.

Augustin, der mittelbar diese „Häresie“ verschuldet hat,
würde, selbst VOT das Tribunal des erwähnten Konzils be-
rufen, dieses apologetische Miıttel gebrauchen nıcht B
nötigt SCW CSCH Se1IN. I‘Jl" würde haben rekurrieren können
aut das VO  S iıhm begründete katholische tu
Ordinıs

Als Augustinische, verglichen miıt en Lehren des-
selben Verfassers, welche WIr bisher erörtert haben, annn
S1e zunächst den Eındruck der Anomalie machen. Ja diese
scheıint eıne grellere 7ı sein, da ın der eıt VOLr

Augustin der Terminus Sacramentum ordinis nıcht nachge-
wıesen werden ann. Er scheint somiıt, wenn nicht als der
erste Krfinder doch alg der erste theologische Bildner be
trachtet werden muUussen. Und doch sollte Man denken,

Hufs Von Wichft ıIn dem TACTAT. de ececles12 ist jetzt Von Loserth,
Huls und Wicliff (  Prag und Leipzig 161 sıcher erwıesen.

sämtliche Quellenstellen : De bono con]ugalı Cap. XXILV, 32,XT (55 E, af. Cap Va contra epıstol. Parmenianı L1b IL,
Ca AlL, 2 9 ALL, 53 D; de  . baptısmo Lib 3} Cap E 2
X 105:B5 contra ıteras Petiliani 1b. 1L, Cap VIL, 6

69, AUL, 306 Hahn, Die Lehre von den Sakramenten
1ın der ahbendl. Kırche (Breslau 96f. Dorner; Augu-
St1NUS, 283

Vielleicht 1ıst das der vömlsche Bischof Callistus, Hateh;
Die Gesellschaftsverfassung der chrıstlichen Kıirchen 1mMm Altertum.
Vom Verfasser autorisjierte Übersetzung der zweıten durchgesehenen
Auflage besorgt und miıt Kxkursen versehen VO:  S Harnack (Grefsen
1883), 2592 Vgl Ritschl, Entstehung der altkatholischen Kıirche,
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dafls bereits Cyprian Verfolg sSCc1Ner ‚‚,hierarchischen “
'Tendenz der Prämissen SCHUS gehabt hätte, AUS denen sich
dıe ede stehende Sakramentsdoktrin als Konsequenz
hätte ergeben i1NUSSEeN Nichtsdestoweniger finden W II bei
ıhm keine Spur davon, ohl aber Gedanken, welche die
Anschauung VOI e1INer bleibenden übernatürlichen Amtsgnade
auszuschlie(sen scheinen, das Recht der Klage ber „ das
Hierarchische“ dem Bischof Von Karthago einschränken.

Seine Schritften entwıckeln aber nıcht ausschliefslich JCHC
durch das eben gebrauchte Kıpıtheton charakterisierende

Hierarchisch-se1tLge T’heorie, sondern GC1InNne seıtıgxe
Kpiskopalistisches und das, WaS 11n e1N Donatistisches nennen

könnte, sind i1hr kombiniert oder vielmehr n einander-
gestellt SO  A 1112 und demselben Briefe

Allerdings er hat die höchste Vorstellung Von en Bi-
schöfen als den wesentlichen , autforıtatıyen LIrägern des
Kirchentums on ihrem göttlichen Recht das Bistum

als das sacramentum semel traditum divinae disposition1s
ei. catholicae verıtatıs die Bischofswahl nıcht sowohl als

menschliche Handlung denn als Krscheinung C115

trüglichen göttlichen Handelns „ Gott macht die TIe-
ster ‘® a welche (selbst erfüllt mıT dem heiligen Geiste) das

ber das 1sSt, dochTaufwasser weıhen, heiligen können.
auch bedingt durch die persönliche W ürdigkeıit, diese die
Voraussetzung der wirkungskräitigen Weihung des auf-

Vgl die Erörterung Köstlins, Deutsche Zeitschrift für
christliche Wissenschafft und chrıistliıches Leben, Jahreg. 1856, - 100
Zwelte Spalte, 101 erste Spalte Rıtschl 566—569

Ep HXMVA Episkopalistisches Hartel,; (33 lin
(ef Ep NTA Hartel 566); Donatistisches € Hartel
} 126 lın D 732 lın (ef Ep HX- c.4, p 7925 lın

3) Rothe Die Anfänge der christlichen Kirche und ıhrer
Verfassung, 648 chm idt Die Anfänge des katho-
lischen Kirchenbegriffs (Strafsburg 9 182 183

Kp XÄLV, Hartel, 600 lın Hackenschmidt
a..a. 0. 183

Hackenschmidt a 185 Hatch ‚ww) 133
Anm

Ep LX Hartel 126 lın A
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Denn, Wer selber unrein , bel W eIn der heilige
Geist nıcht ist, annn das Taufwasser nicht heiligen, heilst
ecs Kn LXX; Hartel, 167 in 1 768 lın.
Indessen in dem Zusammenhange dieses Brijetes ist der
Satz eın selbständiıger , sondern eıne Folgerung AUS der
Thatsache der ıt des weihenden sacerdos

der Fa < Kirche. ber In dem denkwürdıigen
Briefe Pupplanus Florentius wıird ohne alle Kautelen
die 27 t1 (L Lehre erörtert, dafls der KErfolg der
Sakramentsspendung VO.  (a der sittlichen Würdigkeıt des
Sakramentsspenders abhängıig @1, Dagegen In der Kp VDE
sjieht 61 nıcht etiwa VOL dıeser a D, sondern denkt (wie
M1r scheint) SAr nıcht daran, dals esSs unwürdıge katholische
sqacerdotes geben könne, sondern ın den Augenblicken , 1n
welchen er dieselbe abfalste , SAl beherrscht VON der Vor-
stellung, dafs cdie empirısche katholische Kirche ausschliels-
iıch die Sphäre des heiligen (+eistes SeL, äutfserte S1C.  h
ber den katholischen sacerdos wı1ıe angegeben ist

Darum, weıl der Bischof (sacerdos) 1n der Kirche, dıe
Kıirche in ihm ıst, welche 1n ihren göttlich gestifteten Ord-
NUNSCH alles Heilige, alles eil umschlielst, ist. im Besıiitz
des heiligen (xeistes d’arum annn wirkungskräftige
Sakramente verwalten meınt Schriftsteller. Nıcht
aber dafls die Bischöte die specıfischen Organe selen , durch
welche der heilige (xe1ist in der Taufe sich mitteile, W1e

Die 11 ıf 5T des ordinierten Bı-urteit.
scho{fs begründet (nach Kıp LÄX) dıe Fähigkeıt der erfolg-
reichen Sakramentsverwaltung ht aber die
t10n, nıcht die bischöfliche W ürde. Freilich nıemand ann

Se1 enn katho-die erwähnte Funktion verrichten ,
lisch 1Ur 1n dem at 11 ch Ordimierten wohnt der

Ep XV.1 namentlich Cap Vgl über i öselhe KRıtschl
966; Köstlın 5 B 101 erste Spalte.

&. 661
3) Ep LXVHIL, d Hartel, (592 Habere NamMmqu€E aut

tenere ecclesiam nullo modo potest , Qu1 ordinatus ın ececles12

n o est.

Kp (67, lin. 1 20; &p LXVLILL,
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heilige Geist; aber nırgends lJesen WIr be]1 Cyprian eiInN -
zweideutiges Wort darüber, dafs durch das Zeremoniell der
Ordinatiıon durch „ dıe Handauflegung“ eigentümliche
stätig wirksame Kräfte des heuligen Geistes miıtgeteult WeI-

den, ohl aber jene anderen, die en 1nnn haben, welcher
Somit sind Amt und sittlicheVOI UuLL5S festgestellt wurde

W ürdigkeit des Beamteten VOI iıhm als Korrelata. gedacht,
aber nıcht blofs In idealer W eıse gedacht, sondern auch 1n
der empirischen Geschichte der Kirche A nachweisbar V  —

ausgesetzt. Ebenso steht ihm fest, dals ott der T .eiter der
Wahl Z diesem Amte se1 Beide Axiome gelten uUuNsSere1ll

Schriftsteller als oleich sıcher, aber die Krfahrung bewährt
diese Geltung nıcht Da ET° den Widerspruch zwischen
dieser nd jenen nıcht zugeben kann und will, da er

weıter das eINe Axıom ebenso wen1ıg einschränkt als das
andere: kommt CS bei iıhnen u jenen Antmomieen, welche
iıch In der Kürze charakterisieren ll

Die Bischöfe sind zuhöchst VOL dem untrüglıchen he1-
ligen (xotte erwählt; darum sind die thatsächlich erwählten
auch notwendig heilige, sich heiligende ist die eıne

159 lın QUO ıIn l10c0o ostendiıt CU) solum baptızare
et rem1ıssıonem peccatorum dare, qui habeat spirıtum Sancfium.

1) In dem Worte ordinatıo Aielst mehrfach die Bedeutung „ Wahl
Amte*‘ und „ Einführung “ 1n das Amt ZUSammen Kp.

X V.  D} 4, HMartel, (39 ln 1 E Ep LXX Gr

(83, lin bezeichnet weder das ıne noch das andere, SON-

ern Verordnung, Veranstaltung; ebenso Ep e.1 P 469,
ln

Rıtschl Yın 565 966; Köstlın, Deutsche Zeitschrift
für christl. Wissenschaft und chrıistl. Leben, Jahrg 1856, 101 erste
Spalte. „Von einem charakter indebilis der Priester ist hıer nıcht
cie KRede** W, Hatch &. 137

S 2920
KEp LXVINL, 2r Hartel, (43, in 10; Eıp LX

4) (33, ın x I (39, lın.
„Gott macht die Priester “ Ep LX ( E, (26, hın. I  y

(27; Q, wählt und SS VA eın ordinat) che Priester Kp LXVI,
L), (33, Kp XLVUINHIL, 2 GE hn

6) I3 LXVIU; 9 Hartfels (39, Hn, Hacken-
schmidt 185
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Gedankenreihe Daraus ergıebt sich umgekehrt wWwWenn etwa
dieser oder der vorgeblich „erwählten“ Bischöfe der
beobachtenden (+xemeinde sich nıcht als „ heiliger“ erze19t
muls entweder der Wırklıchkeit der göttliıchen
Wahl oder der Rı htigk 1 der Beobachtung der G e

gezweıftelt W 61 den Im etzteren ll 1StT a ls9
urteilen , die (+ememde täuscht sich S1e betrachtet

Handlungen des Bischofs als Sünden welche das Wahr-
heit nıcht SINd ; ihre Aussagen sınd Entstellungen Ist
das ÜU. der 'T’hat un Schriftstellers Meinung ?
Allerdings C1INeEe SCWISSEC Anwandelung azıu könnte 11a  a}
den Stellen sc1iNler Briefe angedeutet finden , welchen
Anklagen ordnungsmäfsig Krwählte als grundlose,
boshafte Verdächtigungen dargestellt werden aber 1INan ann
dagegen einwenden eiınm al dieser S a{Z laute prinzipieller,
als gedacht sSC1 Wa VON konkreten Fällen gelten
solle, habe allgem 1:  — klingenden Formel VOI'-

gebracht, sodann aber die gegenüberstehenden och
1e.  ] stärker betonten Stellen welche der plebs
die Fähigkeit und das Recht der Kritik des sittlichen T2e=
ens der erwählenden und der erwählten Kleriker
feierlicher Weise zuschreiben Sie muls doch richtig be-
obachten können enn SI6 qnl und darf ach sSeCIHer Lehre
das Richteramt verwalten möglıcherweise mi1t dem Kırfolge,
dalfls durch die mte stehenden Bischof
erhobenen und erwıesenen Anklagen die Kechtmäfsigkeit
dieses epıskopalen mts Frage gestellt werden kann,
weıter streng die g öttlı che Beteiligung der
eiINsT. stattgehabten Wahl des Angeklagten ; womıt die
andere der oben bezeichneten beiden Möglichkeiten wirk-
iıch geworden Are Alleıin dieser Schlufs allerdings durch

1 Ep. E e 9 101 1: D: 6506381
Kp LAXVIL plebe praesente, QUAC sıngulorum Yyıtam ple-

ÜUSSIMeE NOYIT et UN1USCUJUSQUE actum de CJUS COonversatıone pCr-
spexıit.

3). Ep EXVIL C LNL (38, n 12 0 55D. (9J, lın 10
4Von der rıchtig beobachteten T’hatsache des unwürdıgen Lie-
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Prämissen begründet, 1st doch nırgends völliger
Klarheıt VOoOL iıhm gemacht Wohl aber scheıint sich AaUS

Kip LXVUL, Hartel 738 lın ZU ergeben, GTr

sich der Ansicht Z da[fs, falls die sittliche Beschaffen-
heıt des eINST erwählten Beamteten nıcht mı1t der hohen
Aufgabe des mts stimme , anzunehmen SCHI, die plebs
habe es bei Gelegenheit der Wahl und Ordination der
nöfLgen Prüfung fehlen lassen Das s{ reilich e1in Ausweg,
aber e1iINn WI1C bedenklicher! In demselben Grade, 111 wel-
chem 11A1 dıe plebs verantwortlich macht wıird 4} das W @-

sentlich M hlı der Wahlhandlung zugestanden ,
der Lehrsatz VOnL ott als dem eigentlichen N ähler Eer-

schüttert der (+emeinde Stimme nıcht als Gottes Stimme
gewürdigt Wenn die glaubhaft bezeugte T’hatsache der
einstiımmıgeEN Wahl durch die Bischöfe, durch den Klerus
un! das olk q [Is das untrügliche Zeichen der gyÖTft-

annn die (+emeinde nıcht dieL5 Wahl gelten soll
Schuld der verfehlten Wahl agen Eın rwählter 1st
eben darum auch eiIn Heiliger, sovıel Unheiliges thun
er scheinen INAS s (xottes W ahl wurzelnde amtliche
und sittliche Autorität e1Ne unantastbare Soll dagegen 1988850

gekehrt dıe (4+7emeimde der Vorwurf erhoben werden
dürfen, ihre W ahlpflicht nıcht genügend erfüllt ZU haben

INUSSeN auch die menschlichen W ahlmänner als Ur
heber der Wahl betrachtet; werden Dann aber 1st das
Wort z CGOM macht dıe Prıester“ em Sinne,
welchem eSs Von Cyprian gesprochen worden, von ihm selbst.
widerleot.

Dem Veriasser ist das nıicht ZUIL Bewulstsein gekommen.
ber darum sind dıe Widersprüche, die Antinomieen doch
da für uns erkennbar, schlechterdings nıcht Z heben

Sie erklären sich W1e 216 angegeben wurde,

benswandels e1NeESsS erwählten Bischofs qutf das Nichterwähltsein durch
(+ott Die Bischöfe sınd 50+tt erwählt darum sınd die 1112

Amte stehenden sittlich TC11, Es giebt sıttlch Bischöfe,
darum weil sıe beschaffen sind, können nıcht xott erwählt;
geWweseN SC1IHL.,:
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AUS dem Idealısmus, welcher In dem dogmatısch und

poliıtisch interessierten Glauben die absolut göttliche
Leıitung der Kirche wurzelt, kraft dessen vorausgesetzt un
doch auch wieder nıcht vorausgesetzt wird, dafs derselben
dıe empirischen Zustände derselben entsprechen; AaUS der
doppelten Von der Kirche. Die e1 ist
Vonmn ı'hm wirklichen Begriffe entwickelt in dem Grade,
dafls IN Aa darf, habe einenN he Kirechen-
begriff; S1e glt ihm als die göttlich gestiftete , auf die
Kpıskopate basierte, autorıtatıve, In ihren Ordnungen
die Heiligkeit darstellende , den heiligen Geist, die Seligkeit
beschliefsende a 1 Idıie z w eıftfe (von YaNZ-
lıch iynoriert , ON Rıitsehl?) Köstlin®, Hacken-
schmi1dt richtie erkannt) hat mehr se1N (+emüt alg SEeIN
Denken beschäftigt hat sich darum ZU rı ffe
geklärt. DIiese hätte a [ls COMMUNLO sancforum (Gemein-
achaft geheiligter h I< Nn) formulhiert werden
müssen, ıst aber nıcht wirklich vollzogen. Wohl aber
sind auf Veranlassung VON YEWISSEN konkreten Kıfahrungen,
welche der V erfasser machte, VON ihm einzelne Momente
verhältnismälsıg erörtert, weilche jenen Begriff vorauszusetzeq

he In 1n demselben ihre Geltung gewonnenN
haben ürden. Ks kommen Sstellen VOr, In welchen das
autorıtatıve Amt nıcht eIiws UT zurücktritt hinter der
Bedeutung der Person, sondern das heilige Leben der be-
mteten Person als entscheidend für den Besıtz des Amtes
beurteilt, jenes als edingung des Beamtet-Seins dar-
gestellt wird.

Dıese Betrachtungsweise beherrscht die schon mehrfach
cıtıerten Kıpp X Vi und Männer, welche In dem
Grade sich vergansen haben, wı1ıe die beiden spanischen
Bischöfe Basılıdes und Martıalıs, S1N keine Bischöfte

Anfänge der christlichen Kirche, 631—679.
2} Yın 566 —568

Deutsche Zeitschrift u. W. (1856), 101
4) a 184 185

Ep LXV, } quomodo pu posse agere pPTO
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heilst es 1n der letzteren S1e haben als (35ötzendiener
sich selbst ihres klerikalen Charakters beraubt, sich selbst
SaANZ abgesehen VON der verdiıenten kırchenregıimentlichen
KEintsetzung ‚„ Laijen“ degradiert Wenn die Von Pup-
planus Florentius Cyprian (den on ott erwählten
Bischotf!) erhöbenen Vorwürte richtig wären, hätte ott
Z ıhm keinen Priester, die (%emeinde ıhm reinen Bischof
gehabt, d1e, welche mit ıhm In Gemeinschaft gestanden,
waren verunremigt, des Heiıls verlustig CSANSCH, lesen
WIr ın der ersteren Es sind Aussagen, welche nıcht
die Liehre Cyprian’s ausprägen, aber Sätze , auf
welche sich die Donatisten beruten duriten , Kr-
innerunNg diesen tapferen V orkämpfer der katholischen
Kirche ihren eigenen katholischen Charakter decken.

In der That 1n den soeben berücksichtigten Schrift-
stücken ist deren Anschauung VO mte nıcht sowohl
vorbereitet als ziemlich deutlich gezeichnet. Dasselbe ann
Nur ein ‚„ sanctus“ bekleiden lehrten s1e, lediglich eın
solcher annn wirkungskräftig ordinıeren. Allein ein historisch
wichtiges V erständnıs dieser Lehre gewınnt Man n WEeNnNn

INaAan sich durch Walch belehren Jäfst, dals diese 'T ’hesıs
ach dem Sinne der Sekte nıcht prımären Wertes, sondern
NUur eine Folgerung AUuSsS dem Hauptsatze Von der Heiligkeit
der Kirche SEL alle echten Christen MUusSsen als Zugehörige
der heiligen Kirche 1n Betracht dieser Zugehörigkeit
sich als sanctı erwelsen. Die Heiligkeit bedingt dıe KExistenz

Dei sacerdote , quı obtemperavıt ei, servivıt diaboli sacerdotibus?
quod 1 Fortunatianus aut immemor erimınıs SUul PEeT diabohli

eagecıtatem aut minister et SETVUS diaboli factus eic
Kp LXVIUIL, 6, Hartel, p (40, lin. et epi1scopatum

PTrO conscıent.ae Su4e yrulnere sponte deponens ad agendam poeniten-
tı1am ‚ON VETSUS sıf; Deum deprecans et Ssatlıs gratulans S1 S1D1 vıe]
a1CcCO cCOomMMUunicare contingeret. Ep. LXVI, c.4 pOSt CUu-
tiıonem sSacerdos Sse des1ıyv.1. Die ‚„ donatistische“ Vorstellung VO.  S

der Infektion, welche infolge des Verkehrs mıt den Unreinen sıch
vollzieht, Ep LXWVL, f I (26, Iın $ ( E (32, bn
Ep LXV, 4, (25, lin.

2) Entwurf einer vollständigen Historie der Ketzerejen, 1  ?
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der Kirche diese a 11 autende Aussage hat indessen
ach der bekannten donatistischen kKegel e1iNe cehr bestimmte

S1e verlangt keine bedingte 27 sancftitas AA

weıls nıchts VOon Methode der Inquisition , welche alle
möglichen auch geheimen Sünden auszumıiıtteln hätte,
sondern leıtet NUur dazu A die lapsı und andere 010
rısche Sünder AUS der kirchlichen Gemeinschaft ZU -

schliefsen Die etztere nach Ausschlufs ecser Schuldigen
galt qals heılig

Indessen unzweiftfelhaft INa  - dem oben erwähnten
Kirchenhistoriker O1  en hat dafls Zusammen-
hang der (+edanken die 21PQ le Kichtung der Dona-
tısten kennzeichnet sicher 1sT esS doch anderseılts, dafs S1e

häufig VOoNn der angegebenen Begrenzung a b sahen, auch
1111 111 VON Heiligen schroffen Unterschiede
Von Unheıiligen, namentlich VOIl heiligen Sdakramentsspendern
un Ordinatoren gegenüber den profanen redeten me1ısten
Von den Ader T’radıtion“ schuldıgen Sie bewirkt den
geistlichen '"Tod WI1IC enn Judas Ischarioth der Urvater
dieses verruchten Geschlechts der ] radıtoren durch

Augustinı Kp LXXXIX, Op 1L, 91BC Crimen -
cognıtum non gravat.

2) Kıs genugt hıer für das qa lles Zi verweısen auf Köstlin %.
103

“ Zi B COonNtra epıstolam Parmenlanı Lib I1 CAapD S 36
M1 P Nur , CIM Heiliger “* VEIMAS bewirken, dafls dıe

Sakramente heiligend wirken denn sagt Petilian apud August
contra ıteras Petil 1ıb I8 Cap Omnis homo bonus de
thesauro cordis S U1 profert bona etfc 1ldem Cap
l1\ A, Omnis Tes NC et radıce econsıstiıt et S11 ‚p
NO  s habet alıquıid nıhıl est NeC Qqu1d.quam bene regenerat 11151 bono
SEMNE regeneretur Contra Creseonium Donatıstam 11b IL Cap
AVUIL, 21° Cap XVILL y verg]l contra hteras Petial Lib
Cap V 55

Ebenso urteilte schon Cyprian Ep LX. Z Hartel,
((2, ln

Die Katholiken sınd Kinder des Judas, contra - ıteras Petil
I 9 Cap XLILV, XIL S31

Petilian. Augustin. contra iıteras Petiliani b 1L,cap V.  3S XI D 285 D
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Unthat sich alles geistliche Leben gebracht darum S@1-
NenNn Apostolat verwirkt haft durch Matthias Yrseizt worden
1st Der J radıtor annn ott nıcht Vater 1ÜECNNEN
weiıl nıcht den Friediertigen zählen ist welche
(*ottes Söhne genannt werden , den Seelenfrieden nıcht hat
nıcht taufen Namen des Sohnes, da diesen selbst Ver-

raten , nıcht dem des heiligen Geistes, enn dıeser SS A i e E D z i e ausschliefslich N ] Aposteln gekommen welche
ht Verräter Als Bischof ehemals ordıinıert hat
durch SC11 Verbrechen die Weihe der Ordination m

loren 1st selbst nıcht mehr (echt) apostolisch beyollmäch-
[a nıicht mehr ordimiert Kr hat darum nıcht Cıe Fählg-
keit anderen die apostolische rdination erteulen, ohl
aber dıe auf alle welche MEINCNH, durch ıh: ordınıert
werden, das (Gericht des geistlichen 'Lodes überzuleıten
nıcht blofs auf diese, sondern auf die ((emeinschaft

deren Mıtte Cr eht Die VOL der heiuligen Kirche VOT'-

geschriebenen eiheworte sınd nıcht das, WAas SIC SsSC1MN

scheinen, sondern auswendig gelernte W orte lediglich S111-

liche Klänge die aut werden dem Munde eE1INeES Men:-
schen welcher nıcht mehr einNn geistlich gewelheter Priester,
welcher nıcht mehr 5 CIM Heiuiger“ 1st

Den (+edanken also, dessen helldunkelem
Kreise Cyprian, als die ıp schrieh sıch bewegte,

Hesehen auf donatistischer Seite völlig gelichtet

Petilian, apud August. contra Literas Petiliani L ’CcCap
XXXHL8:70G T: XL eal

2): Ib ef. Cap XX  5 S42 XIl p 3076
Cap XXXI, S (D Cap XXXV,; 81 Neque eN1M SpI-

rıtus Sanctus ı11nq ANUS impositıone pontificis poterıt ‘9
1151 AQUAQ u conscientlae praecesserıt generatrıxX.

4) etılıanus apud Augustin. conftra Lıteras etil L1ib
Can $ 14, T XL p: G, ef. 1ıb L, CAaP- IX; $ 10.

5 Die Spur dieser Vorstellung schon beı Uyprian Ep LXVIL
I, Hartel, pD. 4Sl lin. 22£., (43, lin

Petilianus apud Augustin. contira ıteras Petil 1, Cap
DE 6 Aut sS1 QU15Q uamM CArIn: sacerdoti]ıs memortiıter teneat,
numquld inde sacerdos est, Qquod Oore sacrıulego CAarmıına pub caft eTr-

dotis? A 305 G
Ze SC. K.ı- VII, .
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geistlichen Amtshandlungen sollen zugleich persönlich &xE1IST-
liche Handlungen SeIN alles Zeremoniell 1ST durch subjektive
Beteiligung des Amtsinhabers beleben ; der Vollzug des-
selben aoll authören C111 lediglich mechaniıscher SsSCc1in die
persönlıiche 27 Heiligkeit {£ als IU Bedingung des Amts,
der Amtsverwaltung gelten

Das ist die Darstellung, welche allerdings sehr VOeT-

Graden der Bestimmtheit Uun! Folgerichtigkeit
be1 Cyprian, den Donatisten, bei Augustin uUuns begegnen,
die Vorstellung, welche dem erstien durch die W ürdigung

SAUZ konkreten Falles erweckt Von iıhm längst nıcht
ihrer Tragweite CrWOSCH, von den zweıftfen völlig entfaltet

wurde, ihrer Kıirche ZU malsgebenden Geltung sn
langte, die von Augustin ale idealistischem KEithiker
ZWaLr ausgesprochen wurde, aber VON ihm als 1ı

le ke fast ıs ZUE Leugnung eingeschränkt werden
mu{iste Was be]l dem Kpiskopalisten Cyprian, W as Be-
tracht der damaligen geschichtlichen Verhältnisse beiläufig
aäulsern ungefährlich WAar , das durfte der Zeit Augu-
stın nıcht ohne ausdrückliche Remedur bleiben

Dieser schien idealistischen Sätzen ber eC1InNn
oder Nıichtsein pastor, welche oben erwogen wurden,
Konzessionen gyemacht Zı haben, welche JEeENE vielleicht als
Beweıse des Übertritts verwerten konnten; 6S War weıter
VONL ıhm „diıe Gültigkei C6 der donatistischen 'Taufe das
W alten des 27 heiligen ‘6 Geistes (aber des
gelstes) auch dieser Gemeinschaft anerkannt. Wiıe anders
konnte das alles unschädlie machen Interesse der
Verteidigung der katholischen Kıirche als der 1i {s
lichen Sphäre des Heils, als S dafls das katho-
lische Amt und die Person des Beamteten scharf unter-
scheiden, dem ersteren e1INe eINZISZArTIYE Bedeutung Zzuzuschrei-
ben dasselbe MIT der katholischen Taufe ZUu parallelisieren
unternahm ? Von dem thatsächlicehen unbestimmten Ge-
brauch des Wortes Sacramentum 2 begünstigt VONn dem

Y OEn 202
2) ‚‘Hahn, Die Liehre von den Sakramenten der abendlän-

dischen Kirche (Breslau S 110
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Triebe, welcher dem wurzelte , Was ich das Vulgär-
VOLkatholische Augustin genannt habe geleitet

der Not azZzu gedrängt die Konsequenzen welche c1ie
Donatısten AUS einzelnen Sätzen früherer katholischer Kıir-
chenlehrer ZCZOSCH hatten abzuweisen als APp ologe
des katholischen Kirchenbegriffs‘, hat die Lehre VOL

dem Sacramentum ordınıs gebildet Sie ist eINEe einzelne,
keıne primzıpale S16 führt den V erfasser nıcht entfern-
testen dazıu, SC1IMH bısherıges „System “ durchgehendenA a E a UE U l TU e a kritischen Revısıon unterziehen Dasselbe bleibt WIC Ccs

vordem SCW C5SCH dıe beziehungsweise un katholischen Ge-
erhalten sich un verändertdanken, welche WILr kennen

IBER CU«C Dogma wırd on ıhm aufgebaut, Sagch,
denselben

Augustin behandelt das Sacramentum Ordınıs, W1IC

gesagt, Korrespondenz MI1T dem Sacramentum baptıs-
maftıs Nun ist doch die Verwaltung des letzteren AaUSCH-
scheinlich bedingt durch die bereits erfolgte Verwaltung des
ersteren dıe katholische Tauife annn 1Ur der katholisch
Ordimserte vollziehen Darum scheint dıe Ordination als die
Voraussetzung aller übrıgen Sakramente;, ais das Ursakra-
ment. betrachtet werden iIiNUSsSeCNMH Allerdings ist das e1inNn

Datz, welcheı C116 logisch berechtigte Forderung ausspricht
aber schwerlich 111 dem Ssınne Augustin S y der, obwohl

el Sätze ber dıe Sakramente erörtert, doch
nıichts weNı1gEr als eE1N! ST A ti allgxemeine die
Einzelheiten mıiıt demAllgemeinen ausgleichende, JEHNC diıesem
unterordnende Sakramentslehre entwickelt hat; Das ı ede
stehende „ Sacramentum ““ ist J@ von iılım nicht aus 0&ma-
tischer Kupiıdıität sondern peinlicher Not Aaus Opportuni-
tätsrücksichten konstrmert. Ks hat keine allygemein OMm1-

1V; 255 dieser Zeitschrift
2) oben und unten 11
3) De baptısmo Llib E Can X 2, A  ‘9 CONTrTA

epastol. Parmen. IL, Cap A, 26 XL, 56  D 57  >
Utrumque NımM SacramenNntTUum est. et, quadam consecratione utrumqgue
hominı Aatur Vgl Bd 241

4) S. Hahn a. a. 0 14A7
16 *
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nıerende Stellung; es 1ST W1C das, w4S Tauflehre
FEigentümliches hat 1U LÜ1UL konkreten APO-
logetischen und polemischen Zwecken VonNn ıhm verwandt
worden

Der Bischof Von Hıppo KRheg1us 1st der erstie unter allen
Kirchenlehrern, welcher den berühmten Termminus E

erfunden und denselben der T’heorie ber Ordination und
'Faufte verwertet hat Das Adjectivum indelebilis findet
sich be1 ihm nıcht beigesetzt aber der Sınn , welchen
ausprägt, 1st echt augustimısch Die Ordıinatıion oräbt,

C111 Zeichen eiIN (ein Zeichen geheimnisvoller Kraft),
welches unauslöschlich ist Wiıe eEINeE of2 miılitarıs Von

auch EIN!' otfa OT'-währender Bedeutung gjebt
1N1ıs Wie JEHE das Zeichen bleibt welchem der
Soldat auch der fahnenflüchtige sicher erkannt werden
annn welches dem Ordinierten qauf-auch das Stigma
gedrückt 1st

Selbst dann D  “ WEeLnNn derselbe durch irgendwelchen Um-
welchesstand gehindert werden sollte das geistliche Amt

Ver-iıhm durch die Weihe des Bischofs übertragen L
walten., darf INa cht SCIHEI Amts befugnis zweıfeln.

Contra epistolam Parmenıianı Lb. II7 Cap XMNI, 20 X
5(  Q qu' ullo modo per devotum milıtem, quod prıvatıs

usurpatum est, SISHUHM reg5.er violabitur. 58 AB Aut sl

Q U1LSQ Ua SIVC desertor SIVE Q ul NUumMy uUam miılıtavıt, nNOota milıtarı
prıyatum alıquem sıgnet N! ubı fuerıit deprehensus, ılle S18NAaLUS
PTO desertore punıtur et STAaVIUS, Q UO probarı potuerı NUMO Ua
OINN1INO mılıtasse sımul PUun1t0, Dr prodiderıt audalcıssımo
signatore ? Aut forte ıllum mılıtıae characterem COTDOTE
SUl  S© NOn miliıtans pavıdus exhorrueriıt. et a element.iam Imperatorıs
confugerit AC, us2 et ımpetrata Janı VCN14, milıtare Y  am coeperı
numqu1d homiıne Liberato atq u COrreCciOo L ılle t1ıt

NOn POT1LUS agZNıLUS approbatur ? An forte UU! haerent
eramentfa Chrıstliana qQuUam corporalıs haec nofa, Q UUuhl yvideamus Nec

apOostatas CAarere baptismate, quibus utı1que pCIr poenı1tent1am redeuntibus
NO restıtuı:ıtur et ideo amıttı NO judieatur”? C£
Kp. CLXXILL, L, {98 Ä

2 De bono conjugalı Cap XXIV XI 75 E Quem-
admodum S1 fiat; ordinatıo elerı ad plebem congregandam , et1amsı
clerı congregatio NOn sequatur, iNan iıllıs ordmatıs &x A

tumordinatıoni1s etfe
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ber auch nıcht der Befähigung dessen, welcher SE1T
dem Tage der Ordination das Amt wirklich C1iINe Zieit lang
verwaltet demnächst aber grober Vergehen willen ent-
SEIZ dasselbe verloren hat anderen JCNC als CIHC gül-
ugXe, segensvolle vollziehen „Das Heilige “ verbleibt
auch diesem sich KEntheiligenden Nıcht des Sakraments-
S end S 27 Verkehrtheit &4 sondern des Mysterıums
Heiligkeit geht auf den Kimpfänger ber Denn nıcht Wa

sSC1L 1sSt sondern Was ((xottes Ist haft verwalten -  —x Und
WCLNN C1n Priester WAare des Kalphas CISC , Ver-

wendete aber bei Funktionen die bei SC1IiHNer Ordination
ıhm vorgeschriebenen solennen Formeln der katholischen
Kirche, xyleichwohl würde das Von ıhm verwaltete Sakrament
e1N echtes, dem , welchem 6S »  92  espendet würde, Segen
gereichen

Eın einm al VOonNn katholischen Ordinator (z+ewel-
heter annn nıemals wıeder Laie werden, nıemals sich selbst
der eıNZIKAartkıgeN Kraft berauben, andere (zum Segen)

weıhen Kıs hat sich ihm C112 Stempel eingedrückt wel-
chen keine Macht Himmel und auf Erden jemals Ver-

wischen kann Es ırkt darın e1INe myster1öse Macht welche
das donum perseverantıae Augustin’s Krwählungslehre

CN1INNeErN annn und doch auch SANZ anders ist Der

De bono conjugalı Wortsetzung der VOTI1SCH Anmerkung
et, alıqua culpa QquU1Ssquamab officio remoOVvealiur, sacramento Do-
MmMını semel impositonNnon carebit, ( uamVvIS 9 judieium pPETMAa-
nente. Contra epıstol.Parmenianı Llib. Ircap4, 9

De baptısmo IV, Cap. XAI, S 18, XM, 170 F Si
autem 1D5SC, acc1plt, LV est. Dec pervers ad salutem
prodest quod datur sanctum tamen permanet quod -
cCIpıtur nNneC e1 COrrectus fuerit, ıteratur.

XM, 10 DEF Contra epıstol Parmen E
Cap XIL, 54 A mınısterıum famen (Spiritus
sanctus) CJUS NOn deserit, qQUO pCr EU) salutem operafur alıorum

4) Contra hıteras etil Cap 6!  e
306
5) Ib

Das ergiebt sich AuSs de baptismo L, Capn 1, 3, XITL,
106 D
7) Widerspruc m1 Cyprian S, oben 95
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Hergang der Dinge, welchen diese Spende hineingehört
1st eiIL allem dem, Was der kirchlich-empirische Katholieis-
I1US eisten kann, völlıo transcendenter Dennoch bieten
beide stehende Größfsen Analog1een neben den
Anomalieen Der begnadigte Klectus weıls nıcht ? dafls
JEHC alle anderen ersetzende Heilsgabe besitzt Der katho-
lısch Ordinierte kennt sıch selbst als sölchen, WwIrd VonNn der
Gemeinde gekannt Jener annn fallen, mu{is aber, da
das donum perseverantıae mI1T sSCcinNner determinierenden Gewalt

iıhm verbleibt Nıchtsdestoweniger VOL dem nde des
irdıschen Lebens wieder auferstehen Der katholisch Ordı-
nNnıerte annn sich der schlimmsten Sünden schuldig machen,
SEC1N65S Amtes eNTsSeizZ werden das Urdiniert wırd
davon cht berührt Mag VonL der katholischen Kırche
abfallen, den häretischen Separatisten übertreten, die &Cr
heimnısvolle Sıgynatur bewährt selbst 1112 em Halle die Un-
verwüstlichkeit Ja ihre zauberische Gewalt scheint sich

och stärker Zı als die prädestinatia-
nıschen donum Denn nıcht WI1e der Eleetus endlich noftf-

aufersteht dem unentrinnbaren Geschicke Sec1INeSs
Lebens unterhegend muls der UOrdinatus der katholischen
Kirche zurückkehren. Vielmehr LOLZ aller Opposition
diese, als qi Häretiker ibt bezeichnet mıit
dem sacramentum ordinıs Ks erhält sich auch unter diesen
Umständen als wirkungskräftiges, allerdings nicht dazı,
anderen die katholische Ordination ZU Ddegen, aber
doch die gültıge ZU. Unsegen erteilen Ihm selbst
ent S16 „ aunı Gericht“ A

E)  Bd. . LV, 5. 253
298 200 cdieser Zeitschrift

DeDie Analogie mI1T der aufe bewährt; sıch auch hler
baptısmo L1ib Cap S XIT,

De bono conjugalı Cap NN 36 QUAMVIS a.d jJudi-
C1UMmM permanente 230 Anm Contra epıistolam Parmen
1b &1 Cap LLL S 28 X4} 57 D Sicut ‚ute: habent bap-

L1SMO quod per COS darı possıt S1C ordınatione JUS dand:  1 ufrum-
QUgE quıdem a PETNICLEM Su amı etfec. Tb. - Hb SE cap. XL 824 1 1.

53  Q S1ı autem fietus est deest quıidem salutı C]JUS eic.
Contra ıteras Petilianı Lib. 1L, Can Z  9 46, A 4A07 F
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Anders dagegen 1ST ach Augustin urteilen ber den
ll WCLN C171} ehemals katholisch Ordinierter eCINE hä-
retische (+emeinde eingetrefen 1st derselben SCWISSC Jahre
angehört hat demnächst aber die W iederaufnahme die
Kıirche begehrt Cc1n solcher 1st weder tautfen och

ordinler Er War zeıtweilig als O1 selbstsüchtiger
wel-Separatıst ausgeschıeden , AUS dem Hause (zo0ttes

chem qausschhefslich der heiulige Geist alg S 1
waltet ohne das Zeichen der Weihe einzubülsen Nun-
mehr kehrt dasselbe zurück ul (G(reistes wıeder

Der etztere S! lehrt unNnser Autorteilhaftıg werden
der Stelle econfira epistolam Parmen lib 11 Cap AAn

S 28, Op AL ach eC1INEeI Verständniıs der-
selben bewirkt dafls die 1G verloren SEDANSCNEC W ır-
kungskräftigkeit des Zeichens e1INE segensvolle wıird
Kr, welcher Se1IT der Zieit SC1INeEr Ordination un unterbrochen
{ählg SCWESCH 1ST gültig ordinıeren , VErmMas nunmehr
wieder katholisch ZU. Ddegen ordınıeren , QU12 ene
atem ecelesiae

Allein die 1er Von Augustin selbst gegebene Auskunft
erregt doch Bedenken Vergleich mı1t E1Ler anderen
sSe1Ner Liehren

Omnia quı1ppe Sacramentfa Christi nNnon a.d salutem., sed ad judicium
habentur S1INe€ carıtate unıtatıs Christ/.

IV dieser Zeitschrift, 230 Vorbereitet; ist der
Gedanke „ den Liebesgeist“, ıch TSTE nachträglich erkannt
habe , schon bei Cyprıan. Hackenschmidt,; Anfänge des
katholischen Kirchenbegriffs (Straflsburg 1, 178

2) Nam s 1 quando 1PS3a par venjentes eti1am praeposıtı
pro bono S COrreCcTtO schısmatıs er suscept] sunt et, S11 est.

OPUS CSSC, ut eadem offıcıa gererent, 10 sunt 1UFrSuhl ordınatil;
sed S1CuUTt baptısmus CIS, 1 ordınatıo mansıt Integra, qU12
PTa6lcIs1ONE fuerat Y1L1UM, quod unıtafils pace ecorrectum est NOn

sacrament1s, QqUAaC ubicungue unt 1P5%@ Sunt Sicut autfem
habent baptısmo, quod per ecOS arı possıt S1C ordinatione JS
dandı utrumgue quıidem ad pernNı1c1EM SUahnı, Qua L1 ta Le
1O habent unıtatıs Sed tamen alıud est. NOn habere, alıud PCI-
N1ıC10Se habere Quidquid 1nOoNn habetur, dandum est CU. OPUS es1,

darı; quod pPETNICIOSC habetur, peCr cCorrectfıonem depulsa DET-
agendum est, ut salubriteı habeatur
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Allerdings der gläubige sich heiligende Katholik, mMas
Priester, M3A.  5 Laie SCIH , derjenige, welcher 22

der Kirche 186 der Sancforum angehört,
ebt I Liebesgeiste , nıcht aber leben darın alle
Katholiken, welche alg Mitglieder der empırıschen katho-
ischen Kirche gelten, nicht die gottlosen katholischen X-
dotes Wie 1Un WECLN Ungenannte, welcher, WIie oben
ANZSENOMMEN wurde, die katholische Kirche wıeder auf-
2 1ST, der Zahl der letzteren rechnen
wäre? In diesem WKalle ann doch der heilige (zxeist als
Liebesgeist D welcher überhaupt auftf ıhn, den der CO1IN-

sancforum ht gehörenden, 1l wıirkt auch das
ıhm anhafttende sacramentum ordıinis nıcht umstimmen,
W16 soeben VONn ıhm vorausgesetzt wurde, das während
des zeıtweiligen Aufenthaltes häretischen Gemeinschaft
defekt gewordene Sacramentum ordinıs nıcht r c SCHNECNETEN
Unser Schriftsteller behauptet das, aber ohne Zweitel unter der
stillschweigenden Voraussetzung‘, dafls Rückkehrende
schlechterdings 1Ur durch den wıeder iıhm erregten Liebes-
drang bestimmt infolge Von reıin rel1x1Öös sittlichen Impulsen
den Anschlufs die katholische Kirche begehren könne,

wird ohne weıteres als e1nNn werdendes Glied der
CO  10 sancforum vorgestellt Indessen nıcht Nur
1st JENC Voraussetzung eE1INEe un gegründete enn es ONN-
ten doch auch Motive den Entschlufs be-
gründen sondern selbst WeNn das anders WAaLC, würde
nichtsdestoweniger die Klage ber Selbstwiderspruch,
dessen Nachweis iıch bereits angekündigt habe, nıcht un-

berechtigt SC1H.
Denn des Autors SAaNZCL Lehrbegriff VonNn dem MN-

tum ordinis ist doch basıert auf den Gedanken VoNn der
U nabhängigkeit des Ordiniertseins Von der relig1ÖöS-sittlichen
Qualität des Ordinierten. Folglich ann der heilige (+eist
als L1 s i überhaupt I h+t+ Betracht kommen,
WenNnn ach der Natur des Amtsgeistes, welcher dem

dieser Zeitschrift, 24.0.
eb  D 230
eb  © 2924 KFE



AUGUSTINISCHE STUDIEN 235

Ordinijerten einwohnen soll, gefragt WIF' Von solchen
handelt der Kirchenvater ausdrücklich conira 1S Parmen
lıb IL, Cap AlL, A A 53  b In dem Ordinierten
ist der Spirıtus  A  8Sanctus infolge der katholischen Ordination
unter allen Umständen, Mas 61r eiIN Frommer, mMas CIH

Heuchler Se1inNn Darum lehrt hier und -

deren gleichartigen Stellen haben die Von ihm verwalteten
In dem FrommenSakramente sicher segensvolle Krfolge

WIe dem Heuchler treten Amt und Person der Beam-
teie und der oder anders beschaffene relig1ös sittliche
Mensch auseınander Ja nıcht sowohl dem DBeam-
en al< dem mte m. welchem der 18015 WI16 der

Was denandere investiert. werden, ‚, IT der heilige Geist
mMINıStTteEr f1 betrifft waltet 1: demselben SaNZz
abgesperrt VoL dessen CISENCL Gedankenwelt dennoch 1st
diesem die Kraft der Amtsgnade nıicht WEN1SEX sicher als
dem mınıster 10 fictus, SIC , welche ihn scheidet; ON

dem frommsten Laien, ihn myster1ösen W esen Zi

machen cheint u E1NEH) un mysteriıöseren , J6 W O-

SCI psychologisch koönstrmerbar der ihm vorausgesetzte
Dualismus 1sSt Der heilige (+xeist waltet Sa  >  C
der Aulsenseıte der Persönlichkeit ohne diese heiligen ;

demselben bewegt sich das Getriebe der SahNz
gerichteten Gedanken dıeser un gläubigen Person

aberDas ist allerdings 1n psychologisches Rätsel
erkennen doch darın die Aaus ch Prämissen
tormell richtie KEZOSENEN Konsequenzen Heiliger Geist als
mt S xEIS und helliger Geist als eb gxels oll AUS-

einandergehalten werden ber was von ıLm oben gelehrt

Contra Parm S 24 XN, 553} Spaırıtus autem
SANCTUS Kecelesi1ae praepos1ıto vel mıinıstro S1C inest efcd o SpI-
rıItus KN1m sanctus, disciplinae effugiet Hicetum, deest quidem saluti C]JUS,
ut auferat S cogitationibus, QUAaC SUnNt S1INE intelleetu m1ınısterl1-
u famen C]JUS nO desörıt, Q u 0 per euUu: alutem operatfur
alıorum Gf de baptısmo L1ib V, Cap XC AT 201D
Nam SPITILUS Sanctus disciplinae fugıet fietum nNneC tamen ECU)] fugiet
baptismus Vgl Köstlın Deutsche Zeitschrift für chrıst] Wissen-
schaft und christliehes Leben, Jahrgang 18356 109
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ist ber die Fınwirkung des (nicht sowochl der ececlesia
catholica alg der sSancLorum herrschenden)
heiligen (+eistes als Liebesgeistes auf den Amtsgeist welcher
siıch dem Von der katholischen Kırche abgefallenen, 1NUL-

mehr dieselbe wıieder aufgenommenen Priester erhalten
O4l; ze19” WI1C er dieses Sollen selbst vereıtelt hat

och deutlicher beweıst dıe Stelle de baptısmo Llib V; Cap
SC 33 X11 201 D das vergebliche Kıngen, beıde
Spırıtus ZA1 unterscheiden dem Satze auszuweıichen dafls
der heilige Geist lıu wirke als Liebesgeist dem Satze,
welcher; WI®e schon oben dargethan wurde, der 'That
anderswo VON iıhm wirklich (1m Widerspruch der (+rund-
intention) einmal niedergeschrieben ist

Wäre derselbe der fs S$E1NES Liehrbegriffes
geworden (was aber nıcht geschehen ist), WAaLIc dieser
einheitlich gestiimm nıicht blofs darum e1N anzıechenderer
geworden ber neben einander können doch beide nicht
bestehen

Und weder der GI1HNG6 och der andere reichte ZUTr Lösung
des Problems AUS s welches Von Augustin und Se1-

nenZeitgenossen selbst erlebten Falle der katholischen Kirche
Nordafrika vorgelegt wurde.
Unter den donatistischen Bischöfen gyab damals

keineswegs 1Ur solche, welche „ehemals“ katholisch ordiniert
Wie viele Kınder und Kindeskinder der SE11 dem

Jahre 311 Abgefallenen diesen hundert Jahren
herangewachsen WIC manche unter denselben hatten _-

halb der donatıistischen (+emeinschaft dıe Priesterweihe begehrt
Nichtsdestowenıiger hörten diese donati-und empfangen!! B7 Sn A

stischen Bischöfe, welche der Gollatio Jahre ALl C111-

geladen und dem Folge geben williger

propter cCarıtatıs autem copulationem, quod est. MNAaXiIHı UD
donum Spirıtus Danct1, S1N€ QUO 10  S valent ad salutem QUa6GCUN- PE E - A U
QUGS alıa (1) sancta homıne fuerint, INAaNus haeret1c1ıs COorrect1s
ımponıfur Of contra Cresconium lib 11 Cap XI

529 B
dieser Zeitschrift 230 231
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gemacht werden sollten , AUS dem Munde der Katholiken
(unter ihnen Augustin’s die Krklärung, dals selbst dem
Falle, dals S16 der bevorstehenden Verhandlung widerlegt
werden würden, der Besıtz ihrer Kpiskopate unangefastet
bleiben sollte Inbezug auf .1 (niıcht ehemals katholisch
Ordinierte) konnte also nıcht VOon „ Keparıeren “* des
Defektes der bısherigen Ordination die ede SCc11 ene
(wıe CS uns bisher schien) geheimni1svolle Sıgnatur, welche
die he Weıhe bewirken soll War J@ überhaupt
Sar nicht vollzogen Nichtsdestoweniger sollten die donatı-
stisch Ordinierten 29 die katholische Kirche aufgenommen ““
als 1ı Ordinier te anerkannt UunN! für fählg erachtet
werden, auch anderen die gleiche Ordinatiıon (miıt der unNns

bekannten Wirkung) erteilen uch dieses Urteil
beruht auf dem Gedanken, dals das der separatistischen
Gemeinschaft empfangene sacramenfum ordınıs, gültig und
wirkungskräftig (zum Unsegen), infolge der Teilnahme der
Kmpfänger der HaX ecclesiae welcher
die Carıftas regıert, der Art um gestimmt werde, welche
WIL kennen Indessen 1st dies der Hergang der Dinge,
erneuert sıch ıer die schon oben dargelegte Schwier1g-
eıt Entweder sind m xEIS un! XEIS kk onse-
quent, ausnahmeslos unterscheıiden, wıird m1t-

geteilt der Ordinatıon als solcher, also auch der
donatistischen ann ist der donatistisch Ordinierte welcher
sıch 11 Besıtze „des Amtsgeıstes“‘ schon befindet der In-
ektion m1 „dem Liebesgeiste ““ nıicht bedüritig der aber
der Amtsgeist und der Liebesgeist 1sSt der nämliche annn
scheint die Forderung unausweichlich Zı SCHLL, dals der bıis-
her 1ı Ordinierte nach Aufnahme die katho-
lische Kirche, welche als die ausschliefsliche Inhaberin der

Aurelu Sılvyanı et un  um CPISCODOFUN, epistola ad Mar-
cellinum. August Op 1L, 494 D; Ep CXXVIAIL,
nde

2) Breviculus collatıonıs Donatistis. Collatıo cdie1 Cap VA
Op XH,; 636 D OCf£. de baptısmo lıb E Cap ÜF

oben 34
4) ‚ben 234 235
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Sakramente rh p} vorzustellen ware 711 ste
male ordıinlert werde.

Allein derselben nachgeben würde nıichts anderes be-
deutet haben als das Zeichen des Übertritts der Cyprıa-
nıschen, weıter der donatistischen 'T'heorie geben, gerade den
prinzıpalen Gedanken, welchen der V erfasser als aftfe

die letztere meınte gebrauchen können, wıeder
verleugnen.

Da dies nıcht möglich ist, iragt SICH, ob nıcht
anderswoher Hilfe holen ann. Denken WILr das, Wa

er ber die Sakramente überhaupt ! manchen Stellen
lehrt, (seine sogenannte a 11 Sakramentslehre und
nehmen A dafs diese Lehren al die mafsgebenden Voraus-
setzungen bel der Darstellung der L’heorie VvVon dem a’a
mentum dinıs 1ın Betracht kämen: würde behaupten
se1n, dafs das sSacramentum Von dem ordinıerenden katho-
ischen Bischof, die res oder vırtus sacrament]ı Von Gott,
diese aber doch LUr da gespendet würde, jenes VOI *-

waltet würde Indessen uaest. 1ın Levitic. lib ILL, uaestio
LXXXIV, I 690A gilt das zuletzt genannfe Korrelat-
verhältnis doch nur als das regelmäfsige. Es kommen auch
Ausnahmen VOr?: die invisıbilis sanetificatio ist; hın und WI1e-
der ihrem Heile selbst denjenigen zuteil geworden, welche
die visıbilia sacramenta (noch) nıcht empfangen haben Da-

werden die letzteren vielen gegeben, welchen S1E
;„„nichts nützen *, da S1e der invısıbilis sanctificatio sich nıcht
widmen. Und W16e mancher , welcher der Gesinnung ach
en treuer Katholik ist, wird durch die aulserordentlichen

De catechizandıs rudibus Cap XXVI, XL, 694
Tractat, in evangel. Joannis

460. Cap VL, Tactat. ÄX 1 LV,
2) oben 229, Anm.

(Juaestiones In Levitie. uaestio LXXXIV , HL, 689 ;
Epist. CLXXXV, D0, 1L, S63 B nde.

Traectat. evangel. Joannis Cap Y TAaCcCTAat. XXVI, 1
E: IV, 660 sed alıud est sacramentum aliud vırtus sSacra-
menti.
5 IV, 2925 dieser Zeitschrift.238  REUTER,  Sakramente überhaupt vorzustellen wäre, zum ersten-  male ordiniert werde.  Allein derselben nachgeben würde nichts anderes be-  deutet haben als das Zeichen des Übertritts zu der eypria-  nischen, weiter der donatistischen 'Theorie geben, gerade den  prinzipalen Gedanken, welchen der Verfasser als Waffe  gegen die letztere meinte gebrauchen zu können, wieder  yerleugnen.  Da dies nicht möglich ist, so fragt sich, ob er nicht  anderswoher Hilfe holen kann.  Denken wir an das, was  er über: die Sakramente überhaupt! an manchen Stellen  lehrt, (seine sogenannte allgemeine Sakramentslehre ?) ' und  nehmen an, dafs diese Lehren als die malsgebenden Voraus-  setzungen bei der Darstellung der Theorie von dem sacra-  mentum ordinis in Betracht kämen: so würde zu behaupten  sein, dals das sacramentum von dem ordinierenden katho-  lischen Bischof, die res ® oder virtus * sacramenti von Gott,  diese aber doch nur da gespendet würde, wo jenes ver-  waltet würde ®. Indessen Quaest. in Levitic. lib. III, Quaestio  LXXXIV, T. II, 690A gilt das zuletzt genannte Korrelat-  verhältnis doch nur als das regelmäfsige. Es kommen auch  Ausnahmen vor: die invisibilis sanctificatio ist hin und wie-  der zu ihrem Heile selbst denjenigen zuteil geworden, welche  die visibilia sacramenta (noch) nicht empfangen haben. Da-  gegen werden die letzteren vielen gegeben, welchen sie  „nichts nützen“, da sie der invisibilis sanctificatio sich nicht  widmen. Und wie mancher, welcher der Gesinnung nach  ein treuer Katholik ist, wird durch die aulßerordentlichen  1) De catechizandis rudibus cap. XXVI, &$ 50, T. XI, p. 694:  Tractat. in evangel. Joannis  p. 460.  @p. VI, tractat. XXVI, $ 11, T. IV,  2) S. oben $S. 229, Anm. 4.  8) Quaestiones in Levitie. Quaestio LXXXIV, T. III, p. 689;  Epist. CLXXXV, 8 50, T. IL, p. 863 B Ende.  4) Tractat. in evangel. Joannis cap. VI, tractat. XXVI, 8 11,  T. IV, p. 660B. — sed aliud _est sacramentum aliud virtus sacra-  menti.  &  .  5) SBd IY, S.y 225 dieser Zätschifl.
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Verhältnisse seINES Lebens gehindert, die katholischen VIS1I-
bilia sacramenta sich spenden lassen, So sehr der-
gleichen auch begehrt. Eın sölcher darf sich durch den
(+edanken trösten , dals nıicht das Kintbehren, sondern die
Mifsachtung der katholischen sacramentfa visıbilia die selig-
machende sanetihcatıio unmöglıch macht Dürften WITr
diese Urteile spezıell auf das unNns beschäftigende sacramentum
ordınıs anwenden: scheıint sich dıe Auskunft darzubieten,
dals untier Umständen eıne Ordination lis
Wertes auch denjenıgen vollzogen werden könne, welche

fs der katholischen (G(emeinschaft leben, allerdings
nıcht Vvon einem menschlichen Priester , sondern Vonxn ott
selbst. Sie würde nıchts anderes se1In als die AUS der Gnade
fHiefsende innerliche sanctihicatio welche 27 den wahren
Priester macht “, dem häufg vorkommenden 1nfus
baptızarı durchaus analog SEeIN. Und das ist. eın Gedanke,
welcher wirklich IN die doktrinelle Reihe gehört, welche WITr
oben gezeıchnet haben , aber reilich der Art ist, dafls
1Nan muls, würde derselbe seINeEer Kraft angespannt,

mülste dadurch die Bedeutung e]ınes kı 1ı O

sacramentum ordıinıs vereitelt, J2 das Bedürinis desselben
verleugnet werden. Nichtsdestoweniger sind WIr durch dıe
Quellen genötigt anzuerkennen, dafs 1n dem Satze echt
Augustinisches ist. ber steht neben denen, welche
von dem katholischen mte handeln. Und WITr sınd durch
keine Sstelle berechtigt, AUuSs dem, Wa er ber sacramentum
und res sacrament]ı 1 allgemeinen und ber den Ausnahme-
fall Sagt, eıne spezialisierende Anwendung auf das
sacramentum ordınıs Z machen, vorgebliqh u  S den
wahren 1INnn sqe1ner Lehre erforschen. Denn diese Wahr-
heıt ann nıcht durch die einleuchtende Notwendigkeit
der Konsequenz, sondern Ur durch die urkundlichg ber-

Vgl oben 215 Cf. contra. ıteras Petihani L1b IL, Cap. AXIX,
69, XL, 306 Ut enım quılque q1t, sacerdos, oportet

ut NOn solo_sacramento, sed Justitia quUoque induatur.
2) IV, 211 234

Ebd 215 2924 296
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heferung verbürgt werden. Die Jetztere aDer schweigt meilnes
188@eNS durchaus ber djesen Punkt. Vielleicht hat sich
dıe Vorstellung von e1ner lediglich gyöttlichen, innerlichen
UOrdination dem Augustin wirklich aufgedrungen. ber diese

un verwerten, daran mulste durch
se1ın eigenes apologetisches Interesse verhindert werden,
wıe durch dıe U n klarheıt, iın welcher S1Ee ihm vorgeschwebt
haben MAa$sS. Sollte aber <chlieflslich nıcht och eınNe andere
bel ihm nachgewı1esen werden können,; welche imstande wäre,
cdie Von ihm behauptete Gültigkeit der *1 st1]1
Ordination, ihre Gleichwertigkeit mıt den katholischen Im
all des Anschlusses die katholische Kirche recht-
ertigen

De baptısmo Lib L Cap AL wırd die peinliche Lage
Er WOgCNH, In welche e1n katholisch SIN er geraten könne,
welcher ach der Taufe verlange, aber
lokal aufserhalb des Bereiches dieser Kirche sich belinde.
Die Krklärungen uUunNseres Kirchenlehrers lauten aber durch-
AUuS beruhigend. eNerTr al} In dem bezeichneten Falle eın
Bedenken tragen, siCch VvVon einem x katholischen Priester Tau-
fen lassen , nicht bezweifeln, dafls diıese äufserlich
q katholische Taufe: keine xkatholische sel, sondern die olle
Bedeutung einer katholischen habe Indem , 10 seıinem
Herzen den Frieden der Kathohieität bewahrt“, empfängt
AaUS häretischer and das Sakrament der Wirkung
ach als 13 Ebenso, aber nıcht blofs WIe CS

scheınt, 1m Hınblicek aut Fälle der Noot, soll ach WHirmi-
1i Angabe schon der römische geurteut
haben Augustin aDer bleibt lediglich bei Frwägung der
Nottaufe stehen. Von einer Notordinatıon handelt

ckl1:ı ch weder Jer och anderswo. Da indessen
Taufe und Ordination VONn ihm manchen Stellen mıiıft
zlarem. Bewulstsein als gleichartige Sakramente gewürdigt

Cyprianı Epist LXXV, Op ed Hartel; 816;; lin
Sed dieunt CUM,., quı quomodocundue foris baptizatur, mente e1,
fıde S baptismı gyratiam CONSEQUI C Walch, Historie der
Ketzereıen, Bd IL, 340
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werden, könnte INnan INCINCH , der Vermutung berech-
OT SCINH , dafls dıe gleichen (+edanken inbezug auf
die Wirkungskraft unfer den Umständen
vollzogenen häretischen gehegt habe Somit
würde auch diese Handlung‘, durch donatistischen
Bischof geschehen , gültig „ ZUM Unsegen“ durch die In-
entıon des Zuordinierenden ZU degen gewendet dem
Krfolge ach katholischen Ordination gleich werden
Selbstve1 ständlich brauchte e1inNn gesinnNter Urdinijerter, auch

Gr später Gelegenheit tinden ollte , wıeder 1Ner

katholischen (+@meinde verkehren un das Amt für das
er dort ordimilert 1st 1er verwalten , cht ‚abermals“
ordinıert werden Allein dieser Fall WaLlrle doch 1Ur

auliserordentlicher Selbst WEeNnN die Beurteilung desselben,
welche soeben UNnNSeres Autors Siınne
versuchten, verallgemeinert autf die donatistischen Ordinatio-
Nnen angewandt werden 3 würde doch dadurch h
erklärt Was UÜbereinstimmung mIT SCINeN katholischen
Zeitgenossen Jahre 411 Sagt Denn die damaligen do-
natistischen Bischöfe, deren Ordinationen jedem YWalle

wenn S16 miıt der katholischengesichert bleiben sollten ,
Kirche sıch VETEINISCN würden hatten cht der Gewalt
der Umstände sich gefügt, als S16 ehemals sich donatistisch
hatten ordını;eren lassen , sondern obwohl S1e der Mög-
ichkeit ® ohne irgendwelche Schwierigkeit die ka-
tholische Ordination erlangen , dıie donatistische
mı1t vollem Bewulflstsein begehrt Sie hatten mıt ıhren (+e-
danken 5 der katholischen Kirche gelebt als
S16 der donatistischen Gemeinschaft geweiht wurden, dafls
S16 vielmehr LA als der falschen
Kirche, den Dienst der wahren suchten

Ich hier die Stelle de baptısmo Lib Cap
X  9 105 Sicut 11 CONJunet10 COTPOTUM nit per contınuatı0-

nem locorum S1iCc quıdam econtaetus est 2 E  C

untatum S1 E Q U1 recessıt ab unıtate , alıquid alıud S,
luerit, quam quod unı]ıtate percepiıt e0 eeedit atque dısjJungitur
quod autem 1f2 vult S S1ICUT unıtate agıtur, ubı hoe accepit et
didieit; manet atque cConjungıtfur
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Somit wırd auch diese letzte Hypothese hinfällig:;

alle Versuche, die Von dem Verfasser der Gültigkeıit der
donatistischen Ordinationen gewidmete Apologie mı1T sich
selbst mıT den SONsSLLZEN Gedanken desselben Kınklang

bringen, sınd vereıtelt eine Theorie 1st C1INeEe dis har-
monische ber das 1ST ] eiIN Resultat welches auf Grund
dessen, WAas 211 213 dargelegt wurde, sicher erwarten
War UÜberraschen annn eSs SOMIT nıcht ohl aber schei-
nen völlig erklärbar SC11 AUuS den 2929 dargelegten
Umständen unter denen S16 entstanden 1st. AUS den bereits

bergewürdigten Motiven, welche den Autor bestimmten
esS muls ach «x Dafürhalten doch och ELn eıferes
CrWOSZCH werden

Augustim Wr nıcht e1inNn wissenschaftlich theologıscher
Schriftsteller eb VOI kirchlichen Interessen erfüllt
sondern arbeitete sowohl für die Kırche ale unter Voraus-
SetzunNg der malsgebenden Geltung ihrer Dekrete Nun hatte
se1t 314 die ‚„ katholische“ Parteı Gegensatze der
donatistischen („„die katholische Kırche Nordafrıka “)
sich den Beschlüssen der Synode Rom UunN! der
Synode Arles unterworfen Auf der ersteren
WEr verfügt alle donatistischen Bischöfe miıt Ausnahme des
verurteilten Donatus selbst falls S16 sich der katholischen
Kirche anschliefsen würden, sollten ihren W ürden VOGI'-

bleiben auf deır zweıtfen alle Kleriker, welche des
Verbrechens der 'T’radıtion angeklagt und auf ({rund Von

Aug Ep CLXXXNV. Op IL, 861 D Hoec Crga
1STOS ab inıt10 SETVAYIT Afrıcana catholica C 1 UZln

tentfıa, Q uı Ececlesıa Romana ınter Caecılıanum ei
partem Donatı judıcaverunt damnatoque uUunO quodam Donato,
Q U1 qauctor schismatıs funsse manıfestatus est ete
etiams]ı xira Ececlesiam ordınatı essent , SUu1S honoribus
suscıplıendos N censueruntf eitc.

Hefele, Konziliengeschichte, zweıte Auflage, IL, 199
”00. Dagegen der apostolische Kanon Hefele e 1: 821)
versagte den Ordinationen, welche. ı eINeTr ketzerischen (+emeinschafft:
vollzogen worden, die Anerkennung.

Hefele 211Canon X11 Concıl. Arel
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Urkunden überführt SeIN würden, ollten ihre Stellen verlieren,
aber diıe VONN ihnen anderen vollzogenen Ordinationen eın
Hıindernis des katholischen Kirchendienstes SeIN. Überdies
hatten die Arelataner Väter den entscheidenden
Kanon ber die Ketzertaufe erlassen , also aufe und Or-
dination nebeneinandergestellt. Und gerade iıhre Autorität

se1t 314 ın Nordafrika bis autf die Tage UNSeTeS Kirchen-
lehrers 61ine hochansehnliche geblieben, W1€e AUS zahlreichen
Stellen dessen Schriften ersehen ist; An eben s1e,
an die seıtdem herrschende Praxıis Wr 1so auch GT ON

vornherein gebunden. Er (s ve dieselbe rechtfertigen,
obwohl WwIsSsen meınte, dafs nıcht sowohl die Regeln
der kirchlichen Strenge als lıc el rücksichten
auf Formulierung der Arelataner Beschlüsse Einflufs geübt
haben.: Sie sınd nıcht erlassen , dıe Meinung he1-
ligen, „ auch aufserhalb der katholischen Kirche SEe1 der
wahre) heilige eist“, sondern 190881 durch Aufnahme dieser
bisherigen Schismatiker ın dieselbe , S1e möglichst unschäd-
iıch machen

Canon VIIL eb:  Q 211
Da dıe brı de baptısmo COnNTra. Donat.

Ep CLXXXV, 45, El 861 Cogunt enım multas
invenire medic1ınas multorum experımenta. malorum. Verum In hujus-
modı Causıs ubı per TAaVCS dissensionum SCISSUTAS NOn hujus auft, iılliıus
hominis est periculum, sed populorum strag1ıs jacent, detrahendum
est alıquıd severitatı; ut major1bus malıs sanandıs carıtas SInCEera
subveniat.

Kp CLXXXYV, Fortsetzung der Anm. 2492 excerplerten
Sstelle NO  } quod et1am foriıs aD unıtate COrporI1s Christi possent habere
Spiritum sanctum (ef. 1D 0, f L 863 B C D): sed maxıme
propter cCOS , QUOS foris posıt1ı possent dicıpere et susceptione
illius munerIıs impedire; deinde ut etiam 1psorum infirmitas lenıus
excepta intus sanabiılis feret, ]Jam nulla pertinacıa elaudente oculos
cordis adversus evidentiam verıtatis. h um derer willen, welche
Von den Donatisten , lange diese VO der katholischen

en 1 lebten getäuscht verführt werden 7 dem
KEmpfang des 1n der 11 Kırche einheimischen
heiligen (Geistes (Liebesgeistes JV, S 231) gehindert WETI'-
den könnten; Ul  z der Donatisten selber willen , damift. ihre
ungesunde Schwäche durch den höheren (irad der mılden Be-

E1ITSCHF. . Kı-G. VII, Y 17
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Ich bın daher geneig% anzunehmen, dafs vielleicht den
Impuls ZUL Ausbildung des sSacramentum

Korrespondenz m1t dem Taufsakrament durch
den Inhalt der Kanones erhalten habe.
Durch die aufserordentliche Autorıtät welche INa  } denselben
111 Nordafriıka bereıts SE1T Jahrhundert beilegte, durch
die cdieser Gesetzgebung entsprechende Praxıs welche da-
gelbst epochemachender W eıse herrschend geworden, be-
einflufst hätte Er 11 ht das sSacramentTum ordınıs
konstrmert W16e VOon unNns dargethan 1S%, selbst WEeNN nıcht
dıe oben 028 dargelegten , AUS der Gegenwart stammen-

Daden Motive och hinzugekommen
das etztere 1U  a geschehen, 1S% behaupten, JEeNE WI1C

diese wirkten ZU  en dazıı, Dogma herzu-
te welches vVvon uNsereInNn Schrittsteller als 15

vorausgesetzt wurde dessen Apologie aber
des erwähnten Zweckes wiıllenschon des Ursprungs

einen halbscholastischen Charakter annehmen mufste EKs
soll der Idee der Ausschliefslichkeit der katholischen Kirche
dienen Da aber auliser den Interessen welche dieser
wıdmete, auch JEeENC spiritualistisch-prädestianischen ıhm be]1-
wohnten elche 195681 die Idee der sanctorum
kreisen ? da also doppelten Kirchenbegriff hatte,
en M1T dem anderen auszugleichen nıcht der Mög-
iıchkeıit WarL, 9180 unter Kınwirkung der Gedanken arbel-
feie welche durch den e1INEeIN WI1®e durch en anderen

handlung (erquickt) innerhich heilbar werde Die Stelle 1ST ebenso
W16 die 3() angeführte beweisend dals Augustin manch-
mal von der Unterscheidung des ılı (xeistes und des S -

gels sejenden Geistes (Bd 30 31 cdieser Zeitschrift) a,D-
sıeht und sıch dem katholischen Sprachgebrauch anbe-
quem welcher VONn N künstlichen T’heologumenon nıchts weıls

Anm Die drıtte Synode D Karthago SO{ (welche
siıch auftf die Synode Capua 391 Hefele, Konziliengeschichte
zweıte Auflage 538 eruft) verfügt (Can Bruns,
anones apostolorum et. concıliorum, I} 128) NO  } Liceat fer Te-

baptizationes et reordınatıones efe
2). 8 1221

Ebd 219— 227 239 240 254 —9256
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ıyıert wurden: brachte die gequälte, vorgeblich „Ka-
h 6i Lehre VO1l dem sacramentum ordinis zustande,

welche beı ihm selbst durch die uns bekannten akatholischen
Sätze bedroht War 1n der Zeıt ach ihm bekanntlich
lange in der „ katholischen“ Kırche ‚„„Jatent “ geblieben
ist

Augustin hätte, die Parallelisierung desseiben mıt
dem Tautfsakrament völlig durchzuführen e1InNn u 111

lıches sinnliches Medium aufzeıgen mMÜssenN, 11 welches die
vorausgesetzte Mittellung des „Amtsgeistes “ geknüpit SEe1.
Alleın die bısherigen Fainrichtungen der Kıirche kamen d1e-
SCI1L Bedürfnisse nıcht entigegen. Die Handauflegung
War eıne in vielen Fällen übliche Zeremonte, dafs S16 für
den besonderen Zweck der Ordiınatıon nıcht ausschliels-
ıch 1n Betracht kommen konnte uch Jälst sıch nıcht
einmal sicher nachweısen dafls 1E VOLr Anfang der 0Na-
tistischen Wirren oln den Ordinatoren 11 {s voll-

worden. Und gerade Autor, ZU dessen Zeıit
allerdings dıie ImMpOoS1ItL0 INa UU be1 der Weihe der Bischöfe,
Presbyter, Diakonen (nıcht der Subdiakonen) vorgeschrieben

ben 38 239
Hatch, Die Gesellschaftsverfassung der chrıstlichen Kirche

im Altertum. Vom Verfasser autorisjerte Übersetzung der zweıten
durchgesehenen Auflage; besorgt und mıft; Kxkursen versehen VOoNn

Harnack (Giefsen 1538, Anm
Ebd. 133 . Weder 1n den Constit. Apost noch bei

Cyprian läfst S1C. ıne sıchere Steile nachweisen, AUSs der erhellte,
dafs die Verfasser der Handauflegung bei der Ordination die Mittei-
lung geheimnisvoller übernatürlicher Kräfte zuschrieben. (regen
Rothe, V orlesungen über Kirchengeschichte, Bd n ö12

Can IL, 111 des yierten Konziıls Karthago 308
Bruns, Canones apostolorum et, concılLorum, E 141, Berolini
1839 Can Episcopus um ordinatur, duo episcop1 ponant ei teneant
evangeliorum codıcem SUpET et Gervrıcem ejus et, SUpPECr um
fundente benedietionem reliquı OINNES episcopl, q uı adsunt,, manıbus
SUYS ‚pu tangant. Die Epist Coneulun Nieeni ad fratres per
Aegyptum Libyam Pentapolin constıtutos ("T’heodoret. lıb 1,
Cap VILL Op Noesselt et Schultze, 1iL, (69d; He-
jele A, Q, L GQ  Q vgl 409 410) nennt. dıe XÄELOOTEOLK,

1{#
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Wal, leugnet nıchtsdestoweniger ausdrücklich dafs S1e das
Substrat der Mitteilung des heilıgen (+eistes (also auch des

S gelstes) SC1 Kr deutet dieselbe überaus freı als
Symbol des Gebets, „Jöst s1e ** dieses auf l.

Der Ordination ist von ıhm 11 unvertilgbarer Charakter
zugeschrieben, durch welche myster1öse Handlung aDer
dieses Ll 7 diese myster1öse abe (?) mıtgeteilt
werde, nırgends dargelegt.

11 Kehren WILr NU.  S ach dieser unvermeıdlichen längeren
Digression nde zurück : wıird sich dıe KRıchtig-
keıt unNnserer Forschung ach und Bedeutung
des sacramentum ordinıs dem Gebrauche erproben INUSSCH,
welche VonNn dieser Liehre der anderen vVvVon dem Kipis-
kopate gemacht wıird Verhäilt 6> sich wirklich SO, W1e 1NAl

behauptet haft dafs Augustin das vielerwähnte Sakrament
hierarchisch episkopalistischen Interesse , der
Absicht den klerikalen Stand [9)01 dem der Laıj1en och
schärfer als biısher geschehen Wr Zi GT'-

durch welche die von Meletius ordınierten erıkel „ bekräftigt“
(BEBALWINVOL) werden sollen, He UVOTLKXWTEOC UÜber den Ca-
NOn VL der niıceenischen Synode, welcher inbezug auf die Norvatianer
verfügt,  W  14WOTE  AA XELO0SETOVUMEVOUS KÜTOUC UEVELV OÜUTWC 2y XAÄNO

die Krklärer. Hefele Aıe 409 410 Über die Impositio0
Anfange des Jahrhunderts Optatus Milevitan. de

schısmate Donatıst. Lib I’ Cap (vgl lib Yl Cap VI)
Hatch . ©: 135 136 Kitschl, Die KEntstehung der

altkatholischen Kıirche. Ziweite Auflage, (Bonn 379 De
baptısmo CONTrC2Z Donatıistas Lib 111 Cap XVJL, S 21, X 151

Manus autem 1MpPOS1IL1LO n on| sıcut baptismus repetı NO potest
Quid est 11 alıud 1181 OTAT1LO up hominem ?

Aber „ dıe GAaben “ (de diversıs quaestion1bus ad Simpliceianum
Llib I8 Quaest XI, 448) des heilıgen (xeistes SIN! der
heiılıge Geist selbst nach de irınıtate 1b Cap XIX 36

XL, 294 F Enchirıdion Cap CM 2A61 586 A Und
daneben die Lehre von den benefielis gratiae ! 215 299

3) Vgl Dorner X& 284 „ D0 hat 1so (£}) Aug
den Klerus eiInem objektiv heilıgen von den Laıjen unterschle-
denen Stande erhoben Wenn mMan 1089881 bedenkt WwW1€ sehr den
Kıinzelnen vVon dem (+anzen Verkehr miıt xott abhängig SCIN

Aa1s und dıe Vertretung des Ganzen diesem objektiv heiligen
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funden habe mulste gerade durch häufige Erinnerung

diese Weihe das episkopale Amt mıt einer bis dahın
nıcht ekannten (+lorie umkleidet haben Ist das der
Fall? Ich verneiıne die Frage mıiıt Eintschiedenheit,
bıtte jeden, welcher meınt, Ss1e bejahen können, MIr die
Stellen Nachzuweısen , In denen dieses Sakrament als Hebel

einem och weiteren Aufschwunge des Kpıskopats VeOeI -

wendet wırd. Biıs dahın, dieses geschehen seın wiırd,
behaupte iıch zuversichtlich w dieses Kırchen-
ehrers Schriften ist das eıne mıiıt dem anderen dem be-
zeichneten Ziwecke verknüpft eiıne Verherr-
lıchung des genannten Instituts durch das Mysterium der
Amtsgnade erzjelt; J2 nır der cyprianische Gedanke
unzweldeufig ausgeprägt, dafs die Unterwerfung des Kın-
zelnen , der (+emeinden unter die autorıtatıve (Gewalt des
Bischofs die Zugehörigkeit ZULLF Kıirche, die Seligkeit be-
dinge Kr hat denselben auch nicht ausdrücklich ver-
lJeugnet, WAas Ja nichts anderes würde geheifsen haben
als die Axiome des damalıgen Katholiceismus überhaupt VOLr-

leugnen. 11 diese die Voraussetzungen auch eın
(katholischen) GSlaubens und Dénkens sınd , mulste auch

Priesterstande sieht @} wWas hegt näher g ls dafls diıeser Priesterschaft;
wıeder die Mıittlerstellung zwischen ott und dem Menschen Über-
tragen wird (?) Prinzipiell hat Aug diesen Schritt gethan und
deshalb insoweit der Begründer der römischen Kirche.“ 286 „ Allein
je mehr dıe Mittlerschaft des Priesters als eıne allgemeine angesehen
wird , mehr wiırd dem Einzelnen der direkte Zugang zZu (xott;
abgeschnitten, unl mehr vertrıitt 1so für den Einzelnen der Priester
die Stelle Gottes.“ Ich ersuche den Verfasser, diese Behauptungen
durch die Quellen als die 1n dıesen nachweıisbaren echten (+edanken
Augustin’s darzulegen. Ehe dies nıcht geschehen SEe1IN wiırd, ann iıch
in diesen Sätzen nıcht die Resultate dogmenhistorischer Wor-
schungen, sondern NUur dogmatisıerende Konsequenzmachereien sehen.

In der Weise des DIionysıus Areopagita. o  ®; Vorlesungen
über Kirchengeschichte herausgegeben vYoxn Weingarten, DE
118 119

Vgl ‚ben 207 208 Schmidt, Jahrbücher für deutsche
Theologie, VE 215

Bd LV, 254 dieser Zeitschrift,
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S$16 MI1 grölserer oder S o Fa An Klarheit bejahen

ber 11 lesen e1HES 155@N5 den-
selben aussagenden 17 efiemden annn
unNns 1es nıcht Wie hätte derjenigXe, elcher über die lied-
schaft der Kirche SAHZ anders dachte alg die meısten
Katholiken Se1INeET Zieit der welchem das Auseinander-
halten des SCINS der Kırche als externa und.
des SEINS der K<ıirche q|s der COM SaNCLIOoTrUM S

geläufe WL WIie erfahren haben die berühmte C
prianische 'Thesis wiederholen und betonen können ? Fehlte
1ıhm doch überdies jede r A w 7ı fejer-
ichen Bekennen derselben Die Donatisten hatten S16 nıcht

nicht bestritten, sondern durch die aulserordentliche
Schätzung des persönlichen Wertes der Bischöfe , W1e s

schiıen, die bisherige Vorstellung VON der durch 516 VOeTr-

mittelnden (+emeinschaft mıt Christo der Art gesteigert
dafs Atgustin sich aufgefordert {ühlte, JEHNCH evangelisch
klingenden Sätzen welche WILr bereits anderswo erwähnt
haben, S1e ZUu polemisieren Und andere Schismaftiker,
welche den bezeichneten Grundartikel des katholischen IEHE
ens bestritten hätten, yab damals nicht Wie hätte also
61i Theolog W1e der UNSISC auf den vornehmlich die
kirchlichen Zeıtfragen al das wichtigste Reizmittel ZUr
schrittstellerischen Thätigkeit wirkten ber Dinge hıin-
sichtlich deren alle katholischen Zeitgenossen einverstanden
WALCH, sich ZU äufsern bewogen werden können? Das
Schweigen darübeır 1S% eDEeNSsSO begreif lich qls das Reden
itber 611 anderes, über die le t1 Bischofs

WennDenn diese aren allerdings kontrovers geworden
gleich die Donatisten die nämliche Ansicht ber das Amt

1) K Ö stlın Deuntsche Zeitschrift für christliche Wissenschaft
und christliches Leben, Jahrgang 1856 113 zweıte Spalte

2) 8 Bd I 219 e dieser Zeitschrift.
3) Cyprlanı Op ed. Hartel © LXVI, bei Kothe, Die Anfänge

der cehrıistlichen Kirche, 648 unten.
E 210 dieser Zeitschrift

K 5 stlın Deutsche Zeitschrift für christliche Wissenschaft,
und christliches Leben, ahrgang 1856 103 zweıte Spalte
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und das Ansehen des Bischofs hatten, anerkannten S1e
doch nıcht die historische SUCCE4S1IO ep1scoporum der Ka-
tholiken.

Dieselben können meınt Augustin nıcht be-
weısen, Was S1e behaupten, dafls ihre dermalıgen Kpiskopate
geschichtlich zusammenhängen mıt dem A q{ Le Blieken
WIr zurück auf die apostolischen Gemeinden, haben diese
alle 1ın der Urgemeunde INn Jerusalem ihre Mutter VeTI'-

ehren. Die diese leitenden Apostel haben auch die palä-
stinensischen Gemeinden gestiftet Von diesen AUS ist 1nN-
folge der Ausbreitung der katholischen Kırche auch Afrıka
katholisiert. 0M1 stehen die hlesigen Ka 1 k
einem historisch erkennbaren Verbande mıt den ursprung-
lıchen, Von den Aposteln gegründeten (xemeinden ; nicht
aber die Donatisten. Diesen bleibt nıchts anderes übrıg
als einzugestehen , mit dem Aufhören der ecclesiae apOStO-
licae habe auch das apostolische OChristentum aufgehört; mıt
dem Aufkommen ihrer Parteı hat wieder angefangen
Dagegen ist die at Kirche der Gegenwart mıft
der durch die urkundlich überlhieferte Reihen
der Bischöfe verkettet

Diese sSind die f O der Apostel SCWECSCH
ehrt auch Autor. Die jetzteren, dereinst die V äter,
welche die Kıirche damals erzeugt haben, sınd Jetzt nicht
mehr gegenwärtıg. ber darum ist doch jene nicht Ver-
lassen. „ Statt der Väter sınd dir Söhne geboren “, heifst es
Ps 45, 1 STA der Apostel dıe Bischöfe , welche Vvon

der Kirche, obschon sS1e dieselbe gebaut, doch auch Väter

De unıtate ececles142e Cap AL DÜÖ; cCap XVI: 42 ;
Cap XIX, ol1: Cap X  .9 Op

2) Cap A VUL, 44; Cap
3) Cap X1L, S XL, Er contra ıteras

Paetiliani Cap XVL, Sd, Op
De unıtate ececlesiae Cap AlL, DÜ; Cap Ä 31

5) Cap XAVI, 4 C} X D  9 Cap AIX, S 49
cCap Schlufs.

„ Inconcussa serjes “ contra Cregconium Donat ıb HT: CapD
XVUII, S 21
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genannt, auf die ® 1{ze der (Ur-) Väter rhoben worden. In
den Bischöfen sınd dıe Apostel selbst CN -
wärtıg. Darum brauchen WITr nıcht darüber trauern,
dafs WIT cıese cht mehr sinnlich sehen Sınd doch die
Apostel 1n den Bischöfen 93 Au Fürsten iın allen Landen g-
getzt‘ ® (Ps 4.5, ı78

Es ist, wahr, der Gedanke die historische Nac hfolée
ist hier überschritten, umgesetzt ın den VvVon der dauernden
Gegenwärtigkeit der Apostolate ın den Kpiskopaten , aber
das ist Ja ın der That der echt katholische. Er zeıgt
U SaASCH, 1Ur die umgekehrte Seite, WLn dıe Apostel als
cdie te Bischöfe vorgestellt werden. das uch Von

Augustin KEnarrat. 1n psalm. geschehe, darüber
kann 112  an insotern ungeWils se1n, als der Verfasser, welcher
nach dem Vorgange der Apostelgeschichte 1 die Stelle
Ps 109, als e1INn prophetisches Wort In der T’hatsache der
Wahl des Matthias erfüllt sıeht, bereits ın dem griechischen
Alten Testamente die orte L / IU KÜTOD ETEOOG
A&«BETO las ber anderswo ist diese Vorstellung, WCLnN

gleich nıcht in ausdrücklichen W orten dargelegt, doch ohne
Ziweifel 1ın eigentümlıcher Weise vorausgesetzt. Ich denke
hıer C jene späterhin von uns ausfü];urligh erörtern-
den Stellen, welche von der „apostolıca sedes ““ STETIS
In Verbindung miıt der SUCCESSIO handeln.
Offenbar ist. da VON der letz teren gesprochen wird,
der Blick hauptsächlich auf die r O mıs he Kıirche gerichtet.
Wenn gleich der Verfasser, W1e bereits bemerkt wurde, 1m
z SC dıe hıistorische Beglaubigung der katholischen
Kpiskopate wiederholentlich behauptet und dabei ohne
Zweiftel die urkundlich überlieferten Bischofs SC
denkt ist doch NUur derjenige wörtlich mitgefeilt, welcher

Enarrat, in psalm. XLIV, ö2 V, 527 5928
Enarrat,. 1n psalm. LXVIL S 34, V, 906

3) Op VI, 544
Vgl dıe abenteuerliche Erklärung Enarrat. In psalm. C

1 9 VI, 533
D) In der zweıten Hälfte dieses Artikels.
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sich auf das römısche Bıstum bezieht Kipıst L:l1H
LE 160 Die Ssicherheıt der atholischen KEpis-

kopate soll durch dıe Kvıdenz, welche der Geschichte des
Kipiskopats beiwohnt, bewiesen werden 7 die

EINZISC ürde, welche der sedes Petri ist,
Weıse auch den übrıgen Bischofssitzen zugute kommen,

e | t1 verallgememert werden. Denn Petrus wırd viel-
fach VOIN Augustin alsı Kepräsentant aller Apostel be-
urteilt Was iıch vorläufig bemerke, unten *! ausführlich
darauf zurückzukommen und damıit 1st eınerseıIts die Ap Ü -

A (apostolische Nachfolge), anderseits die di-
D der Bischöfe anerkannt. Die erstere, insöfern-

als das, Was VON Petrus galt, 111 Betracht der ıhm beigelegten
Bedeutung, von den übrigen Aposteln gilt, W3aS VOoONn den
römischen Bischöfen, auch von den übrigen Bischöfen. ber
auch dıe dı t1 leuchtet 61nN. Denn wWenn Petrus
die Apostel vertrıtt stehen diese iıhm gleich. Und WeNnNn

der erste römische Bischof SCWESCH ıst, die anderen Apostel
ebenfalls qals dereinstige Bischöfe vorgestellt werden 181
J damit die (leichheit des Kangs aller egenwärtgen Bı-
schöfe anerkannt Ausdrücklich gelehrt wırd S16 de
baptismo 1b 111 Cap 111 Übereinstimmug mıt
Cyprian

13 ber darum doch cht Sanz SC1INeEM Sınne Jener
hebte CS, alle koordinierten Bischöfe als diejenıgen WUur-

digen, welche die Kirche tragen, Nan darf wohl
als deren Säulen Be1 läfst; sıch eın Ausspruch
] (zehalts (soweit 1n Kenntnis sSC1INer Werke
reicht) nırgends nachweisen ; ohl aber solche, welche
indirekt diesen Lehrgedanken VerneINeN Ich weiıls es ohl

2592 und der zweıten Hälfte dıeses Artikels
Langen Die römische Kirche bıs auf Leo S60 f ber

dıe Einheit des Episkopats Kpistol Cap Op I1
397 B Neque 3000081 SU.  = sunt, quUuae dieunt, sed De:  1, Qul

tatı doetrinam pOosulLt verıtatıs.
3) Op XL D 142 F

Cypr. Ep ZEMXILLT. Hackenschmidt, Die Anfänge des
katholischenKirchenbegriffs, Bd 1, 182
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die Apostel werden einmal VOIL „ die Säulen “ Ea
4, FKrinnerungnanntT auf Veranlassung Von Ps

3al Paulus Miıtapostel bezeichnet
aber WAas aren diese Säulen meılnt WLn S16

nıicht WI1®6 der Psalm sagt Von ıhm gefestigt würden?
Wıe beschaffen WAarch, ruft Augustin AUS Ö während des
Lebens esu diejenıgen, welche die Säulen
den sollten! Während der Passıon des Herrn „ helen
S16 d Und VOL allen Petrus galt ihm allerdings als
Iypus der apostolischen Autorität aber nıcht blofs dieser,
soöndern auch der (+emeinde BEinarrat psalmm
Op VI 545 wird geradezu als hermeneutischer
Kanon der Grundsatz ausgesprochen, dafs die Worte des
Herrn den Petrus auftf ihn und die (5emeinde (Kirche)

beziehen und diesem Sınne deuten Wenn
Sermo VÄII 4.16 heilst Illum videte

Petrum, QUu1 unc erat fıgura NnOostira, annn der bischöf-
hleche Prediger, welcher diese Worte gesprochen hat, nıcht
blof(s die (pastores) gedacht, sondern mufs sich
selbst ı der Gemeinde und diese als das betrachtet haben,
dessen figura Petrus nıcht WENISCL ist als die der pastores.
Ja (vgl würdigen denselben als denjenıgen,
welcher die starkgläubigen W16e dıe schwachgläubigen Chri-
sten, den echsel des starken (Glaubens m1T dem schwachen
versinnbilde Seines Apostolats wırd 1er beuläufig
gedacht VO  D SEC1INCIIL u 1 mte aber abgesehen,
VOLr allen dagegen SC1LL stand 111 Betracht SCZOSCH
®e1INE relig1Öö8-.christliche Persönlichkeit ist nıcht das Vor-
bıld, sondern das ild des Chrıistenlebens,
des Christen als Mitghliedes derGemeinde.

Petrus haft; Se1NeIN Namen von peira, WI1IGC WIL den Namen

Enarrat. psalm, LXXIV, O, V, 1044 A B
psalm. CÄLL, DF Sed Q U1 CJUS eti1am

illi pPrımı1, Q U1 futurı erant duces Keeclesiae et ecolumnae terrae, defeee-
runt etfc

KEnarrat. psalm. XXVIÜ, Dr V, 416 B apostolatus
prineipatum tenens etfc.
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Christen VOLL OChristo. Nicht auftf seINE Person 31l der
Herr seine Kirche gründen, sondern den Glauben desselben
auf den Felsen gründen, Von welchem Paulus 1 Kor 10, fredet. welcher el ist.

In e1ıner zweıten Gruppe VOoONn Stellen wırd allerdings
Petrus qlg der Kepräsentant der Apostel, der Bischöfe
der Hir N, der gyuten Hırten beurteilt, z. B. Sermo CXLVIL,

2, VUIL, 702
Die umfassendste aber ist; die drıtte, welche ih ın dopP-

pelter Beziehung qls Typus des Apostolats und der SaNZCN
Kıirche charakterisıert

Ich erwähne dieses alles, Was eıner späteren ausführ-
Lehen Behandlung vorbehalten bleibt, ıer 1Ur füchtig
lediglıch In der Absicht, eınen weıteren Beweıs für
die Herabstimmung des Autoritativen 1n dem P
bei un  IN Kirchenlehrer bringen. Cyprian kann
kaum VO der Kirche reden, ohne jewer Institution 2 S
denken. Augustin handelt ın FanzZch Büchern weitläufg
von ] HE: aber 61n auf die Tetztere bezügliıches OT lesen
WITr ın den nftı tıs t1 Büchern verhältnısmälsıg
selten.

Dagegen finden sich 1n den SCS den Manı-
al - polemisierenden Schriften wichtige die Bedeutung

des KEpiskopats feiernde FErklärungen; abDer nırgends zeigt
sich die Spur eıner, ZUL SaSCH , episkopalistischen Begehr-
Lichkeit. Der Verfasser wırd vielmehr durch die Natur
der Dinge der starken Betonung des Wertes dieses
Kirchenamts gveführt. Da gegenüber jener alle Autorıtät
1ın relhi&1ösen Dingen grundsätzlich verneinenden Sekte die
katholische Kirche als die alle Z weifel und Irrungen des

1) Sermo S 1 2, AN VILL, 1194 D-—(* SermoO LXXVIL,
1, 4.15 E Qula ınım Chrıstus petra, Petrus populus

Christianus. Petra Nnım princıpale est. Ideo Petrus petra,
NO  - petra Petro quomodo NO}  S Christiano Chrıistus, sed Christo
Chrisfianus vocatur. Ebenso SermO VAlL, 1097

2) LXXVI, Knarrat. 1n psalın CVLLL, B Vd;
545

3) In der zweıten älfte dieses Artikels.
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Menschengeıstes Ösende Autorität erweısen will mu s

als Katholik auf die YXer1es epıscoporum als auf
dıejenıge Gröfse, in welcher jeme eınen unzweldeutigen Aus-
druck sich gegeben hat, sprechen kommen.

(lontra Faustum lb Xl, Capb A, Z 264 D 1, 11b
XXVUL, Cap I1 5927 328 AÄ et. Cap L 529 A
wird dieselbe als dıe Zeugıin der Echtheit und der relig1ös-
kirchlichen Geltung der heiligen Schriftften des Alten und
Neuen Testaments gepriesen. Iies geschieht auch contfra
Faustum XL, Can V X, 267 D 4 + aber hıer e-

scheint der Kpiskopat als dıejenıge Macht, welche nıcht eiwa
NUur Gewähr leiste für den Iın dem A& LO Zeıit-
alter zustande gekommenen Kanon, sondern bei dem da-
malıgen Zustandekommen qe]lbest; beteiligt gygewesenh ist. (Die
Bisch öfe sind bereits qals iın Jen Zeeit ebende VOTAauUS-

gesetzt.) als dies der Innn der Stelle sel, beruht freilich
auf der Voraussetzung dafls dıe Worte pCr SILCCESSIONES
ep1scoporum et, propagatıones Ecelesiarum Beziehung haben

confirmata dieselben nıicht le 11 mıt confirmata

Nam S1 hoc facere conaberis, et. nıhıl valebis; et vıdes 1n hac
quid Eececlesjae catholicae valeat auctorıitas , quae ab 1ps1s funda-

tissım1s 5 dibus Ap u ad hodiernum diem SUC-

eedentium sibımet Epıscoporum ser1e et tot populorum consensio0ne
firmatur.

Cum ErSo NecEsSs$E sıt, alterum horum lıbrorum SSeC mendacem,
Cul NnOs potius eCENSES fidem accomodare debere? Kıne, u  n ılla
Eeceles1ia aD S  1PS0 Christo inchoata et pPEI Apostolos provecfta ecerta
SUCCESSIONIS SPT1E Qu' ad haec tempora ab inıt1o tradıtum
et eonNserrafum agnoscıt atqgu approbat el, quem eadem Ececlesıi2
Incognıtum reprobat etec.?

aut S1 etiam de Matthaeo uüutrum ıpse ista serıpserıt. dubi-
Tat, de 1pso QUOQUC Matthaeo 1ON potius ıd credat, quod inveniıt 1n
Ecclesia, QUAC ab 1ps1us Matthaeı1 temporıbus qu' ad hoc tempus
certia sSUCCESsS10NUmM ser1e declaratur ?

4.) distineta est poster10rum libris execellent.a Can0onN1CA auéto—
rıtatıs Veterıis et Novı Testament], qQqUAE Apostolorum confirmata tem-

poribus per SUCCESSIONES Episcoporum et propagationes Ececlesiarum
tamqguam ın sede quadam sublimiter constituta est, Cul serv1at Omn1s
fidelis et pIUS intellectus.

Vgl oben 24.8—90250
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est verbinden ber das wırd doch auch schwer-
ıch leugnen SCc11 der qollte Augustin wollen,
die Ta excellentia der Autorität des Alten und Neuen
Testaments, dem apostolischen Zeitalter bestätigt, sel

durch die Successionen der Bischöfe und die Verbreitung
der (+emeinden auftf erhabenen Sitz gestellt
worden ? KErklärt Nan dieser Weıise, erscheinen
die Reihenfolgen der Bischöfe und die sich ausbreitenden
(+emeinden als die Mächte, welche JeNC Hochstellung der
heiligen Schriften bewirkt haben, nachdem dieselben
den apostolischen Zieıten bestätigt worden sSind ber
diesem alle iragt 1139  - doch von W e wurden S16 be-
stätigt 7 Man könnte antworten „durch die Apostel“
Dies ErSahZCH, könnte scheinen un selbstverständlicher

SCIN , weıl die ausdrückliche Aussage aD Apostolis C1INe

lästige Wiederholung SC11 würde Das 1ST. freilich richtig,
aber darum wird doch das Bedenken nıcht hinfällig, ob die
zuletzt erwähnte Interpretation den ınn des Augustin wirk-
lich ermittele

uch den berühmten Worten der Schrift contira ep1st0-
lam fundamenti Cap I, A, wırd der
SUCCESSIO (n Rom), ebenso de utilitate eredendı
Cap XVII 35 X S1FEG der SUCCESSILONES CPIS-
CODOFUM gedacht Ich will indessen diese beiden Stellen
lediglich Interesse für die Vollständigkeit ıer cıtıeren,
indem ich INır vorbehalte, die letztere späterhin ausführ-
Llich erläutern.

Gewifls galt auch diesem Autor derEpiskopat als e1INS

der Kriterien, welchen 1e göttliche Posıtıviltät_der katho-
ischen Kirche erkennen ist;; alsdieGröfßse, durch welche
die Sicherheit des sich selbstgleichblerbenden” katholischen
Glaubens gewährleistet wird; aber keiner Stelle ist durch
Darlegung der Notwendigkeitderselben der Begriff der

Tenet CONSCHNSILIO populorum ue gentium, auetorıtas
mıraculis inchoata, pC nNuftrıta, carıtate aucta, vetustate firmata,
4b 1DSä sede Petri Apostolı CU1l pascendas OVES pOoSt rTeSUTTECTIO
NecInN Oomıinus commendaryıt qu' ad praesentem ep1sScCcopatum Su:  C  (3
CESS1O sacerdotum efe,
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Kirche VON ıhm dogmatısch konstrmert. Kr verwendet S16

unter Umständen apologetischen Zwecken; aber nırgends
zeıgt t1 deren Unentbehrlichkeit. Nirgends wird
Von ıhm das 11 Herrschaftsrecht nirgends die
autorıtatıye Machtstellung der Bischöfe NT,

Man darf vielleicht SaSCH, E1INE SCIINSCIC Aufmerksamkeıt,
als dem Kpıskopat zuwendet , konnte aum C1N katho-
ischerSchriftsteller damaliger Zeıit demselben wıdmen.

Ihn beschäftigten wohl kirchenpolitische Dinge, aber
erkennen doch allen darauf bezüglichen Krörterungen en
theoretischen Dogmatıker und Apologeten Eın praktischer
Kirchenpolıtiker 181 m11 nıchten SCWESCH

Göttingen, Finde unı

Uber die Stelle de C1IV1ITLA 11 CAD IV 514
dieser Zeitschrift£



Der Verfasser des fälschlich Justinus beigeleg ten

OUO2 1APAIR  TIKO>
KAAHNA>}S

Von

Johannes Dräseke 111 Wandsbeek

Es dürfte keinem Ziweiftfel unterliegen , dafs WILr mı1 den
Untersuchungen e un l e1INne

Kntwickelungsstufe der rage ach Zeıt und Herkunft des
fälschlich Justinus dem Märtyrer beigelegten ILQ UL-
VETILÖGC 7L00C ElANvac betreten haben Das, Was frühere
Gelehrte ZU. Beweise der Abfassung durch Justinus _

gebracht haben, 1ST. überholt und völlig veraltet; aber auch
das, womıiıt zeıtgenössiısche Gegner dıe Gründe Z

widerlegen gesucht haben, hält VOrLr sichtenden Prüfung
nıcht mehr stand. kommt darauf AN, auf den VOonNn V ölter
und Harnack gegebenen Grundlagen und Andeutungen
die Frage weıter verfolgen , beziehentlich Abschlufs

bringen.
Kinen SEW1ISSCH Absechlufls des früheren Verlaufs der

39  1€ Uberhieterung der griechischen Apologeten des zweıten
Jahrhunderts“‘ (Texte und Untersuchungen, L eift und 23

156—158
2) Zeitschrift für wissenschaftliche Theologıie, Jahrg.E 180

bis 215 „Uber eit und Verfasser der pseudojustinischen Cohortatio
ad Graecos*,
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Untersuchung bezeichnet Otto’s Ansıcht Se1Ner Abhand
lung ber Justinus be1l KErsch un! Gruber, ME
eC) Von hier möchte dıe Frage passendsten auf-
zunehmen SE Nachdem (Otto ausgehend Von dem Satze,
dafs die Voxn Kusebios und Photios als EAE/X0G erwähnte
Schrift wıder die Heıden gleichbedeutend. m1% dem 006

70 IN SCH, dıe von Oudın Herbiıg, Arendt
M ÖO h uhnhd ß  ä0 die Justinische Abfassung
erhobenen Finwendungen hervorgehoben und dieselben
entkräften gesucht hat bemerkt 27 Wahrscheinlıch Wal

die Schrift ursprünglich einfacher W eıise I1006 EAANvVas
überschrieben Daraus entstanden bald die Titel EA8y40S
7L006 ElAnvas und ITAQULVETULO: 7006 ElLANvac
Jenen kannte schon Eusebius, letzteren lasen bereıts ‚Joh
Damase (Sacra Parall '"Tom 1L, 781 100 10VOTLVOU
TOU pLh %. UQ TOÜD 7LQ06 EAANVaAG TTAQULVETULOU Ad  U —

Ck Coh 5 und der Schreiber Baanes (dieser
machte Jahre 914 C106 Abschrift welche WILr och be-
sıtzen , Corp Apol proll P SQ.) Stillschweigend
benutzten diese Schrift sehr früher Zeıt Julius Aftfrıcanus
(gest. un 232) und Cyrillus Alexandrinus“.

Lassen wWIr das Verhältnis des Julius Afrıcanus und des
Kyrillos ZULF GCohortatio Vor der and aufserhalb der Be-
trachtung, da dasselbe weıteren Verlaufe der Untersuchung
ZUr Sprache kommen wird, hegt die nächste, 111 diesen
Ausführungen enthaltene, nıcht SCS anzuschlagende Schwie-
rigkeıt der Vereinerleiung der VonNn Eusebilos (Hist. ecel.

18), dem von diesem abhängıgen Hiıeronymus (De VILr

illustr Kap 23) und Photios (Bibl Cod 125) unter der
Aufschrift EAEyXOS verzeichneten Schrift mMI1% dem „/10y06G
ITUQALVET. FEAANvaG. Einen Grund hierfür hat tto

nıcht gegeben, könnte höchstens der VOL

tephanos Gobaros herrührenden , be1 Photios (Cod. 202,
290) erhaltenen Anführung Stelle AUS der Cohortatio

Kap 23 gefunden werden. Die Aufschrift des benutzten Wer-
kes des Märtyrers Justinus wırd ZWaLr da nıcht geNANNT,

finden sich nıcht blofs bei der Kinführung der
gvezogenen Stelle dıie Worte LW (d 1n dieser Schrift
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des Justinmus) 7L00G ’L'1}1’ FEA UCV 0OSAV OUVVEVNVERLTO
U ; TOÜD ITA& twvVOC EAEYXOG LUTEORLEVULETO, sondern
auch be1 der weıteren Besprechung der Ausdruck UCV
LUAOTUG , TI TOVULOV ÖLEÄEYYOV TOMLOLC. ID würde 4C“
doch sehr übereılt SCIN , AUS den orten EAEYYOGC und OL=
EÄEYKELV, dıe inbezug auft dıe Cohortatıo durchaus AI Platze
sind da des Platon Liehren 111 der Schruft 111 ausgedehnteı
W eıse widerlegt werden, den Schlufs Z 7ziehen die Cohor-
tatıo SC1 ovleichbedeutend mi1t dem Vvon Eusebios nd Photios
genannten EAEYXOS s nıt letzterem fÜür Be-
wandtnıs ovehabt 1at darüber fehlt uns heutzutage jede
sichere Kunde Hilgenfeld* vermutet dem
EAANVaG EAEYXOG überschriebenen Werke eC1He „ Krwiderung
auf C111 Antwort VOoOnn hellenischer seıte ** und sjeht 111 der
Schritt vyewissermalsen en dritten 'Teil des VOIl ıhm en
Ausführungen ALr ack (a gegenübergestellten

apologetischen Pentateuch“‘ des Justinus, dessen ersten Teil
die 11 den Sacr Parall miıt EINCIL VOoO1 Harnack übergan-
genen Bruchstück (V Ötto, Fragm vertretene Apologıe
des Justinus, und dessen zweıten uUunNnseTe jetzıgen beiden
Apologieen gebildet haben würden. Lassen WIL dıese Ver-
mufungen hier ungeprüit vorüberziehen; das jedenfalls e  >5

auffälle, dals Hı fe fortiährt: 27 Apolog
scheint Justin’s A0YyOS7UÜQÜLM';‘“L'L%()Q ITQ06 “E/'LM}an

bezeugt durch (Cyrillus Al1eX.)s Stephanus (30-
barus und 1n den Parall. alsAusspruch TOU

&Y "TOVOTLYOU P UCOT. erhaltene Stelle AauUuS der (DO=
hort. ad (Graecos Kap I anführt. Wenn Nnun aber der
fünfte Teil des Justinischen Corpus apologet. endlich „ wohl
die VON Kusebius bezeugte Schrift Justin’s 7UEQL o UO-
VUoYXLAS C{ soll, und Hı e die Krwähnung
dıeser Schriftt und eE1INeES AUS derselben entlehnten be1i Al tto
als 3881 Bruchstück verzeichneten ortes die SCHCH Hart-
ack gerichtete Bemerkung knüpft ‚„ Weshalb dieses Stück

AUt alle‚nicht justinisch ‘ el sollte, 1st nıcht abzusehen
Fälle bieten die S a Parallela C111611 Pentateuch antiethnischer

1) Zeitschrıitft für wıssenschaftl T’heologıe, Jahrg - 3
1tSCcChr Kıı-G VII
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Apologieen Justin’s‘‘: irage ich Soll denn Nnı  : die
Cohortatıo , W1€e AUuS der ZaNZCchH Zusammenstellung
und besonders den letzten orten geschlossen werden muls,
wirklich doch VON Justinus se1n * Unmöglich. Wır WeTI'-

den die letztere Ansıcht entsehieden VOon der and ZUuU

welsen haben und. UL einfach entschhefsen mMUussen, 111-

wunden einzugestehen, W a5S ich schon In anderem Ziusammen-

hange 1n Übereinstimmung mıiıt Casp Q} 2 hervorgehoben,
dafs dıe acht VO1l Eusebios (1V, 18) aufgezählten echten
Schrıiıften des Justimus (die Apologieen ALl erster un! zweıter,
der al Tryph drıitter Stelle), welchen bei Photios,
der dıe Apologieen des Märtyrers samt dem Dialogus 1m

Kıngange ge1ner Besprechung der Werke des Justinus (Cod.
125, 94b) unter der gemeınsamen Bezeıichnung „Arvrokoylia
ÜTTEO AÄ.0LOTLAVONV X”AL %AT (EUwivwv A(XL %AT "TovOalar
verzeichnet, och ZwWwel ÜE VO11l ihm angeführte, eınNe apolo-
getische: Zn:ogtüw ATn TNGC EUOEBELAG KEDAAÄAHLOOELG \ ETIELÄU-
OELC und eıne metaphysische: TToo0yuaTELC AT TOV ITQ WT,

OEUT. TG VOLL. XNOOATEWS WT, hinzukommen, sämtlich,
mıt Ausnahme eben der Apolox1een und des Dialogus, bıs
auf geringe , on Hilgenfeld meıst wohl richtig gewürdıgte
Bruchstücke verloreng Sind.

Ist Nnun der uns erhaltene A0y0g IAQULVETLLÖG ITOOG
"E/'L—Ä1qmg nicht unter den VO  mo Kusebios (Hieronymus) und
Photios als echte erke des Justinus genannten Schriften

suchen, wird dıe nächste Frage die se1n, ob derselbe
nıcht 1n weıterem Sinne als justinisch gelten könne,
dem Zertalter des Justinus Zzuzuweisen SC1L Z weierltlei
kannn 1eTr für bestimmend un Ausschlag gebend angesehen
werden, einmal die Frage, ob und In welcher W eıise der
Verfasser der Schrift andere bekannte Werke der nächsten
oder einer ferneren Vergangenheit benutzt hat, oder inwie-
weit seın Werk von anderen benutzt worden °  ist, und

dann die Fasa:xmg und Gestaltung gxeWIsser christlicher Lehren,

Zeitschrift für Kirchengeschichte, X; L, Anm.
4L  S Quellen ZUTTC Gesch des Taufsymb. £„Glaubensregel.(Chri 1875), 3(6, Anm 178
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AaUS denen eiwa eiINn Schlufls auf die A bfassung&szeit er-

suchen are Verhehlen e UL aber nıcht dals das
etztere Unternehmen, WIC die KErtahrung schon . vielen
Beispielen gerade AUS dem christlichen Altertume KEZEIST
hat, e1N iüüberaus YeWALTES und SECINECINMN Kırfolge sehr
zweifelhaftes 1ST wofern nıcht etwa bestimmte sachliche
Gründe der ersteren Grattung beweisend Hd bestätigend
hinzıtretfen In der zuerst bezeichneten KRichtung haben
sich die Bemühungen der (Jelehrten bis Jetz ZzZUuMEIST. be
wegt für die Abfassungszeıt der schönen Schrift 1n

festes KErgebnis SEWINNCH und CS handelte sich dabei
zunächst Wl  S die Frage, ob die 1111 Kapitel der Cohortatio
gegebenen geschichtlichen KErörterungen ber Aars er
de VOL der entsprechenden Atusführun bei liu

fr abhängıg Sind oder nıcht
Sselbstverständlich kannn ]jer nıcht eıne Absicht 9

die hierauf bezüglichen Untersuchungen ihre Einzelheiten
verfolgen CS genügt die Namen der Hauptvertreter der

entgegenstehenden Ansichten und ihre Krgebnisse 7U HNEUNNECH,
autf Gründ desseh; W 4S der letzte Bearbeiter der Schritft

e ] I t ELl deı selben Rıchtung SC1IHC Vor KaNZE1
ermittelt die FWrage weıter Z verfolgen Die EngJänder
Ashton und Donaldson nd nach letzterem Schürer
haben die Abhängigkeit der (Cohortatıo 1n derangeführ
Sstell ON Juhus fr1canus eingehend Z besründen ver

WKrn Astcht, fs ch mM1 diegegenteilige Annahm
aufgestellt ünd ZU beweisen gesücht hat, dafs Julius Afreca:
11US dıe Cohortatio benutzt, daneben aber aquch: das
V Verfasser der Cohortatio selbst zurate GR:
<chichtswerk als welches höchst wahrsehemlich das des

ustius il Tib erT14 bezeichnen SCh, eingesche&n habe
Den Krgebnissen dieser Forscher gegenüber beruht

ökter Verdienst darım, dals er dıe wesentliche Kichtigkeit
der Ansıcht Gutschmid’ er wW1ı1eSeNH haft; ZWarT; dals er

die allerdımgs mifsliche Annahme Affcanus habe auch die
Cohortatio benutzt verwart. dafür aber, dafls beide AUS eE1IHeTr

SEIMEINSAMEN Auelle geschöpft haben eC1NeN erschöpfenden
Beweis heferte und der Vermütung V Gutschmid’S dafs

18*
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diese Quelle eben Justus Von Tiberimas SCL, EeiNEeN sicheren
Untergrund geben verstand

Dies wissenschaftliche Krgebnis V ölter Dg das iıch füge
\dies nachträglich CIM ZW alr von Neumann (T’heolog.
Liıtteraturzeıtung VO 15 Dezember 1883, H822585)
dem Sınne angefochten worden ist, dafls dessen Annahme
GE SEMEINSAMEN uelle der Cohortatio und des Africanus

sich ohl qlg möglıch anerkannte, S16 aber nıcht für HO=-
WI1CSCH, nıcht einmal für notwendie und wahrscheinlich
dagegen diejenige Ansıcht LÜn die methodisch besten

begründende ““ erklärte, nach der dıe Cohortatıo den
Afrıcanus ZULL Grundlage hat 1st gyleichwohl Ol hoher
Wichtigkeit un: Bedeutung Durch dasselbe 1ST die Bahn
der freijen Forschung geöffnet Die yleiche Wirkung und
den gleichen Krfole WIC V ölter’s die Ho1 schungsergebnisse
der genannten Männeır zusammentfassende un!' ab
schliefsende Untersuchung des {ür CINISEC L1n geschichtliche
Fragen nachweisbaren Abhängigkeitsverhältnısses der B
hortatio dürften auch die hıerher bezüglichen Untersuchungen
Von Hermann Diels ber dıe gyrıechischen Doxo-
yraphen haben 2. Auffallenderweise ist dıe für dieses
Gebiet grundlegende Arbeit des genannten Gelehrten och
Von nıemandem inbezug auf die Cohortatio ausgenutzt W OI'-

den, und doch hätte INa dies VvOon V1ı erwarten sollen
da das preisgekrönte Werk VOI Diels schon 1879 erschienen
1st Ich hebe 1UL das für dıie eiterführunge U1llsSC  L1 Frage
unumgänglich Notwendige AuUuSsS demselben hervor Diels
1at nachgewiesen, dafls 6CiIH®6 s Reihe spätereı Schrift-
steller, WI1G T’heodoretos, Nemesıios, Ps Plutarchos Stobäos,
111 ihren Mitteilungen über griechische Philosophen abhängig
sınd on des A nde des ersten oder Anfang des zweıten
Jahrhundertes S 101) lebenden Aöätios I 1eov TOV AQEOLOV-
(A OUVAyWYN , noch weıt mehrere aber, WIe Athenagoras,
KEusebios, Kyrillos, Galenos, Laurentios Lydos, Paul
nus, Achilles b von em 111 der Mitte des zweıten

Diese Arbeit wurde schon Juni 188 geschrieben.
Diels, Doxographi Graeel. Berolini, Keimer, 1879
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Jahrhunderts unter des Nanien AUuS dem
fangreicheren Werke des Aätios gefertigten Auszuge. Den
Verfasser der Cohortatio führt Diels 17 unter den Aus- KrtA

schreibern des Plutarchischen Auszuges An etzter Stelle
auf, weiıl auch iıhm dessen Zieit nıicht feststeht. 1e andere
schon geurteilt, schlie(st er AuUuSsS der T’hatsache, dafls Kyrillos
in seinem zweıten Buche Kalser Julianus (S
eInM1gXe Stellen AuUuSs dem nd Kapıtel der Cohortatio
fast -}  a& wörtlich wıedergiebt, der Verfasser der letzteren
MUSSe älter al Kyrillos sein; vielleicht, meınt C dürfte (1
em Zeıitalter des Athenagoras nıcht fern stehen, mıt dessen
Art und W e1se einer {reieren Benutzung schriftlicher Vor-
lagen SOWIE dessen sonstiger Gelehrsamkeit Gr Verwandt-
schaft zeıgt. Zium Erweise der schriftstellerischen Selb-
ständigkeit des Verfassers der Cohortatio weıst Diels darauf
hın, dafs 1Im Kapitel die fälschlich dem Aristoteles bei-
gelegte Schrift ITeor O0 WO0V , welche Jünger als Poseidonios
Sl namentlich anführt und 1m Kapıtel die verschiedenen
Ansichten über die Seele vielleicht unmiıttelbar AUS des
Arıistoteles Schrift 1Teor WUXNS (L, 2, 405) geschöpft hat,
Für seINe 1m Kapıtel gegebenen Nachrichten aber über
die alten Philosophen, ze1gt Diels überzeugend, ist der
V erfasser, W1e auch tto In selner Ausgabe verzeichnet,
ohne 2US diesen T’hatsachen ırgendwelchen Schlufs zıehen,;
von dem Plutarchischen Auszuge TTeoL TV ‘ X0EOLOVTOV
PLAOTODOLG VOUVLOV OOYUATV I) 3}

Y abhängig, jedoch, dafs nıcht allein die Reihen-
{olge geändert und Herakleitos unter den jonıschen Philo-
sophen aufgeführt, sondern auch in der Darstellung ach
eıgenem Kirmessen sich Abweichungen erlaubt hat. Wenn
der Verfasser ‚S Kapitel ber Thales Ausführlicheres
mitteilt, und Diels hervorhebt, dafls von den übrigen In
demselben Zusammenhange erwähnten philosophischen An:-
sichten sich nıchts mıiıt Sicherheit auft Plutarchos zurück-
führen lasse, werden WITr nıcht fehl gehen, wWwWenn WIr
darın eıinen Beweis tür dıe umfassendere gelehrte Bildung
des Verfassers erblicken, den ich 1m Folgenden noch durch

Anführpn g weıterer Kinzelheiten verstärken hoffe. W arum
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hat Völter sich gerade diese wissenschaftlich wertvollen
Nachweisungen {iels entgehen lassen ? Kır würde damıt
der ühe überhoben SCWESCH SCIN , die Urheberschaft des
Märtyrers Justinus (a 200 205) och einmal ZU.:

‚ Sa Uberfluls zurückzuweisen Von derselben nach Diels
gründlicher Aufhellung der schriftstellerischen Ursprungs-
verhältnisse der Doxographen Aätios und Plutarchos nd
der ersichtlichen Abhängigkeit der Späteren VON dıesen, des
Verfassers der Cohortatio insbesondere Von dem Plutarcehi-
schen Auszuge fortan Krnste cht mehr dıe ede C112

können Ist; 1U auch mı1T diesem FErgebnis abermals och
keine zeıtliche Bestimmtheit der Frage ach der Abfas-
S  e erreicht, doch wıederum dieselbe Möglichkeit dıe
ich Urz als wertvollstes KErgebnis der Untersuchung
Völter’s bezeichnete nämlich nunmehr w ıter schreiıiten
ınd e1N€e SCHNAUET Zeitbestimmung suchen

FKınen Umstand möchte ich 1Ur och anführen , der
IALT für G1n och weıtferes zeıitliches Herabrücken der (20:

Ks isthortatıo, als Diels andeutete , sprechen seheint.
das Verhältnıs der Spottschrift des Hermias die

Philosophen ZUr Cohortatio. Sicher ist, dafs Hermias Kap
die Cohortatio Kap 7, 8.GO wörtlich ausgeschrieben und

dieselbe auch SONST benutzt hat /ährend Au  S die Früheren,
zuletzt noch tto Hermias cdie etzten Jahre des
£zweiten Jahrhunderts verlegten, hat Diels (a 259

bis 263) die für CIM frühe Ansetzung vorgebrachten
Gründe als hınfallige und 1172 Anschlufs
Menzel den Beweıis erbracht, dafls VO zweıten Jahrhun-
dert durchaus abzusehen und unfer den folgenden Jahr-
hunderten beliebig wählen Se1 Ihm selbst erscheint

des schulmäfßsigen Beigeschmacks SCINEL
cherz- und Spottreden das oder Jahrhundert

oren Wenn em S! ıst, halte ich CS 1111 allgemeinenahrscheinlicher, dafs der Verfasser der Cohortatio die-
C erM14$S der den SoONst vielgebrauchten Plutarchischen

apologet christ Saec, IT vol. (Tenae 3



WGNC E  0A9I‘OE HNAPAINETIKOX 1NPOX EAAHNAX.  265  Auszug nicht kannte, sondern sich für seine Zwecke eben  |  an die betreffenden Abschnitte der Cohortatio hielt, auc  I  zeitlich näher gestanden hat. Doch ich will auf äiesexf  /  204 On  persönlich von dem Sachverhältnis gewonnenen Eindruck  nicht zu viel Gewicht legen. / Das eine, meine ich, hat auch  /  dieser zweite Versuch, durch den Nachweis schrifistellerischer  Beziehungen zu einer Zeitbestimmung für die Schrift zu ge-  langen, uns gelehrt, dafs die Frage nun doch wohl wieder  é  /  auf jenen anderen Weg der Lösung zurückzuverweisen. ist,  ä  /  den ich vorher als gewagt und in seinem Endziel als zweifel-  l“  haft bezeichnete.  Dafs dies letztere Urteil meinerseits ein zutreffendes ist,  dürfte der zweite Teil der Abhandlung Völter’s bestätigen,  in welchem er aus inneren Kennzeichen und Merkmalen eine  genauere Bestimmung über die Abfassungszeit und den Ver-  é  fasser der Cohortatio zu gewinnen sucht. Zutreffend ist zu-  %%  /  nächst — obwohl nach dem zuvor Bemerkten überflüssig —  sein gegen die älteren Forscher, namentlich gegen Semisch  gerichteter, der Schrift selbst entnommener Nachweis, dals die-  selbe nicht von Justinus: geschrieben sein kann; verfehlt aber,  nach meiner Ansicht, die, wie ich nachträglich sehe, auch von  Neumann (a. a. O.S. 584) geteilt wird, der Versuch, die  Schrift „,jedenfalls: dem Zeitalter Justin’s und der nächsten  grofsen Apologeten des 2. Jahrhunderts zuzuweisen“ (S. 205).  Völter glaubte, „auch dieses zweite Ergebnis dem Selbstzeug-  nis des Buches entnehmen “ zu können. Jedoch schon seine  nächsten beiden Behauptungen, „dafs der Verfasser Logos-  lehrer ist wie ‚Justin und seine apologetischen Nachfolger,  und dafs die: Argumente, mit denen er die Bestreitung des  Heidentums unternimmt, durchaus solche sind, die ähnlich  auch bei jenen wiederkehren“, fordern zum Widerspruch  heraus.  Ich finde denn doch, dafß zwischen den Logos-  lehrern Justinus, Athenagoras, Tatianus, Theophilos und dem  Verfasser der Cohortatio ein gewaltiger  Unterschied vor-  handen ist, hauptsächlich deswegen, weil bei letzterem der  Logos, von welchem die genannten Apologeten zum Teil  usführlich handeln, nur einmal und zwar in einer Weise  émwb.hnt wird, die in jedem folgenden Jahrhundert als zu-ı« OFüZ  —  Ka HAPAINETIKOS HPOX EAAHNA>SX 263

Auszug nıcht kannte, sondern siıch für seiInNe Zwecke eben
die betreffenden Abschnitte der Cohortatio hielt, AauUuCcC

zeıtlich näher gestanden hat. och ich will autf äiesexf d m
19 Orpersönlich VON dem Sachverhältnis EWONNECNCN Findruck

nicht 71e| (zewicht legen. Das eine, meıne ich, hat auch
cdieser zweıte Versuch, durch den Nachweis schriftstellerischer
Beziehungen elner Zeıitbestimmung für die Schrift Be-
langen, unNns gelehrt, dafs dıe rage 30801 doch ;ohl wıeder
auft jenen anderen Weg der Lösung zurückzuverweisen ıst, HS  RSS OE naden ich vorher als gewagt und iın seinem Findziel als zweiıfel-
haft bezeichnete.

als 1es letztere Urteil meınerseıts e1InNn zutreffendes ist,
dürtfte der zweıte e1l der Abhandlung Völters bestätigen,
1n welchem AUSsS inneren Kennzeıichen und Merkmalen eıne
SFCHAUCTE Bestimmung ber die Abfassungszeit und den Ver- ı  4  d
{asser der Cohortatio gewınnen sucht Zutreffend ist Z  n C VE E D  S  nnächst obwohl ach dem Bemerkten überflüssig
seın gegen dıe älteren Forscher, namentlich Semisch
gerichteter, der Schrift selbhst entnommener Nachweıs, dafls die-
selbe nıcht vVvVon Justinus geschrieben sein kann; verfehlt aber,
nach meıner Ansıcht, d1e, WwW1e ich nachträglich sehe, uch vVvon
Neumann (a 584) geteilt wird , der Versuch, die
Schrift „Jedenfalls dem Zeitalter Justin’s und der nächsten
grolfsen Apologeten des Jahrhunderts zuzuweısen ““ (S 205)
Völter gylaubte, „auch dieses zweite Krgebnis dem Selbstzeug-
NıS des Buches entnehmen “ können. Jedoch schon seEINe
nächsten beıden Behauptungen , „ dafs der Verfasser Logos-
lehrer ist wı1ıe Justin und se1ne apologetischen Nachfolger,
und dafs die Argumente, mıt denen die Bestreitung des
Heidentums unternımmt, durchaus solche sınd, die ähnlich
auch bei jenen wıederkehren“, ordern zZum W iderspruch
heraus. Ich finde enn doch, dals Zzwıschen den Logos-
ehrern Justinus, Athenagoras, Tatıanus, T’heophıilos dem
Verfasser der Cohortatıo eın gewaltiger Unterschied Vor' Zhanden ıst, hauptsächlich deswegen, weıl be1 letzterem er!
Logos, von welchem dıe genannten Apologeten ZU Teil
usführlich handeln , Nur einmal und ZWAar iın eıiner W eise

erwähnt wird, die iın ]edem folgenden Jahrhundert als Zı
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treffend gelten mülste Und auch dıe ZUT Bestreitung
des Heidentums verwendeten Beweismuittel allgemeinen
aolche sind W16 S1C sich ähnlich auch bei den alten Apolo-
Yyetiecnh iinden, fehlen doch sechr wıchtige Kenn-
zeıchen des jJjustinischen Zeitalters, nämlich die
Erwähnung der Verfolgung un! Bedrückung der Christen
eıtens der Heıden, dıe Bıtte gyleiches Recht nıt diesen,
die Zurückweisune der bekannten dreı furchtbaren Beschul-
digungen, VON welchen Kusebioös (Hist. ecel. I 198081

U A3924 ausdrücklich bezeugt, dafs S16 längst yöllıg verstummt
SCICH , un dafls C1IHNer Zeeit nıemand mehr unter den
Gegnern der Christen S16 dieselben vorzubringen WAagC

Sollte das zufällig sein ? ber gerade dıe Gründe be-
sonderer AT welche Völter für Zeitbestimmung der
Schrift sprechen scheinen, nämlich einmal dıe Stellu HS
ihres Verfasseres S Kanon und sodann seine Lehre

P a ZGISCH deutlichsten, W16 über-
AUS mıfshch CS 1sSt AUS Merkmalen Schlufs
auf die Abfassungszeit machen, S mülste denn SCHN, D  N

W,  C  ALEN überzeugend, dafls S16 C1IH6e andere Deutung icht
zulassen, oder dafs S16 durch andere äulsere un L1NETE

Kennzeichen hinlänglich unterstützt werden Lietzteres ist
aber entschieden nıcht der Fall Denn der Verfasser
sich auch des (rxebrauchs neutestamentlicher Schriften ent-
hält und ausschliefslich sich auf alttestamentliche Schriften,
daneben och autf Aussprüche der Sibylle, Ammon und

Hermes StÜtZt  9 sehe iıch nıcht CIN , der Grund
hierfür HUr darın bestehen “ Soll, „ dafs VO  5 iıhm die He  —-
testamentlichen Schriften ZW ar VOr der übrigen chrıstlichen
Litteratur besonders geschätzt SCIMN mochten , dafs S16 ihm
ber och nıcht als inspirıerte Bücher von heiligem, NOormäa-

1 Charakter galten und dadurch den alttestamentlichen
enbürt die Seite traten “(S 206) Warum soll

möglich S! anzunehmen, „ dafs 6S ihm um Zwecke
er Beweisführung | darum thun Se1inNn mulste, NUur alte

ten 1NSFeld führen “ ? Ja für diese Annahme
bestimmte Gründe namhatft machen lassen , die

ehlen der Berufung auf neutestamentliche
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Schriften, deren Ansehn der Zeit der Abfassung der Co- D E  i ahortatio von hellenischer Seite ein erbittert bestrittenes W:
e1INe genügende Krklärung geben.

Nıcht besser als In dem Gewichtlegen Völter auf
des Verfassers ausschliefsliche Benutzung alttestamentlicher
Schriften steht ES mi1t SCINEN Schlufsfolgerungen , dıe er AUS

e  e den VO Verfasser ber dıe Art und W eise W16 dıe Quelle A A d A A
der Begeisterung der Propheten vorgetragenen An-
sichten SCZUSCH Er erkennt Kap (vgl mıiıt Kap
O auch 38) „ denselben ekstatischen Inspirationsbegriff, den
WITr fast mıiıt den gleichen W orten VON Montanus bei Kp1-
phanıus (haer 485, S ausgesprochen finden “ (S 207)
Und doch spricht iıhm alles dagegen, ‚„ den Verfasser der
Cohortatio auf diese Seite Zı stellen Kr 1st offenbar nıcht
der Meinung, dafs Gegenwart heiligen Geist och
ıne uelle fortdauernder göttlicher Offenbarung besitze,
sondern sieht WIe mehreren Stellen ZUuLage iCit,
prophetischen G(reiste lediglich EiNe abe der Vergangenheıt
(c 10 392 S 208) Ich halte 1es Ur für C1inNne Aus-
weıichung Denn WeNnN V ölter eben JENE montanıstische,
ekstatische Auffassung och VOoNn Athenagoras (Kap und
vertreten findet der Schutzschrift für die Christen
Jahre 14€ schrieb und AUS den VOonNn iıhm selbst erbrachten
Beweisgründen den Schlufs zıeht, ‚„dals die GCohortatio dem
Zeitalter Justin’s ‚angehört oder ahe dasselbe heranreicht,
dafsS1e Jedenfalls nıcht später als etwa 180 Chr. O
schrieben S0 erscheint dieser Schlufs nicht blofs hıin-
tällıe, sondern auch mıt anderen Nachrichten unvereinbar.

Völter hat die Untersuchung der Abfassungszeit
die weıtere Frage ach dem Verfasser geknüpit, und
ıch mu[fs ıhm da durchaus recht geben, Wenn er behauptet,
jeder NUuSSe schon AuSs dem blofsen Lesen der Schrift den
Eindruck und die Überzeugung SZEWINNEN, „dals mıf
e1inem hochgebildeten kirchlichen Schriftsteller thun haben,
der den apologetischen Bestrebungen SEC1INeEeT Zieit
hervorragenden Anteil >}  MenN hat ““ S 208), ebenso dafs

höchst wahrscheinlich Se1, „ dafs der Verfasser der (56:
hortatio keine völlige dunkle, sondern eiINe auch sSonst. kirchen=! »



68 E,

geschichtlich bekannte Persönhchkeıit ist“ Er bezeichnet
als dieselbe den Bischof Apollinar1o0s V O Hıerapolis
Lassen WILr zunächst dıe Untersuchung ber cdie VON Fasebios
über dessen schriftstellerische Hınterlassenschaft gegebenen
Nachrichten ungeprüft da dieselbe och 1M weıteren Ver-
Lauf dieser Abhandlung sowelt als NÖLLS gewürdıegt werden
wırd W16 aber steht esSs mMI1 der apologetischen Thätigkeit
des Bischots VOL Hierapolis? Ich führe ]1er 1UT kurz das:
JENISC Wa der Geschichtschreiber des

27 KusebiusMontanısmus, darüber erforscht hat sagt
„ NENNT ale Gegner der Prophetie besonders Apolina-

IV 1US Bischof VOLl Hierapolis (ILV A 16) Kr <ol] nach
KEusebius dem eben erst beginnenden Montanismus entgegen-
getreien SCINH, doch <oll antımontanıstische Litterarische
Thätigkeıt erst der Zieit ach SC1INEXr apologetischen ANSC-
hören Die Apologie des Apolinarıus SELZ aber den Vortfall
miıt der Jeg10 fulminatrıx 174 Chr VOTAUS (Kus 4),
und hätte er demnach frühestens U1 176 —180 dıe
sogenannte eue Prophetie geschrieben , während dieselbe
doch schon 477 die entfifernten gallıschen (+emeinden ZU

Einschreiten veranlalste. Daher ist, JENE Zeitbestimmung des
Eusebius zunächst fraglich Keın Ziweifel dafs KEusebius
die antimontanıstische Polemik des Apolinarıus der Anfangs-
zeıt des Montaniısmus ZUWEIS Wiıe kommen nach
dıesen Darlegungen AUS den Schwierigkeiten
heraus, welche unNs Völter Versuch (xedanken-
verbindung der Cohortatıe mıt dem Montanısmus und 1Ner

daraus geschöpften Zeitbestimmung versetzt hat?
Ich erhöhe diese Schwierigkeiten noch durch folgende

Bemerkungen.
V ölter hat dıe auf Apollınar1ıos VO Hiera-

olıs bezüglichen Angaben beıi Photiıos und [ ‘h60-
doretos entschıeden übertrıeben. Denn WLn Photios
(Cod 14) ber ıhn das rteil fällt XELOAOYOS Ö8 NO

DOXTEL AELOAOYG KELQONUESVOG, S ist damit herzlich

Nathanael Bonwetsch, Die Geschichte des Montanis- A  Frlangen
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ausgesagt, keinem Falle, WIC V ölter (S 242 meınt
„der fjefsende blühende Stil “ des Bischofs VOon Hierapolıis
irgendwie bezeugt auch 1Ur angedeutet und wWwWennNn heo-
doretos (Haer fab 111 den Apollinarıos UVNO
AELEITALVOG AL 7006 7 VYVOOEL TWOV SELOV AL UNV EWÄEV
ALÖSELOV TTOOGELÄNOWS nennt, 1sf, da „ dıe umfassende
Beherrschung auch der heidnıschen Bildung ““, weiche V ölter

Mit'dıie Worte hinemlegt kaum genügend angedeutet
diesen dürftigen Zeugnissen 1st Hinblick auf eiINeG SCr
waltige formvollendete und VOI der gründlichsten philo-
sophischen Durchbildung ıhres Verfassers glänzendes Leug-
11S ablegenden Schriuft W16e dıe Cohortatıo durchaus nıcht
das germmgste anzufangen

Hıerzu möchte ich och Cc1n zweıtes Bedenken jügen
V ölter <ieht der Cohortatıio des Apollinarıos VO

Hierapolis Schrift J1Te0L ÜAÄNTFTELAG Obwohl die ah-
weichende Aufschrift die Zahl der Bücher, deren
Völter (S 209) ZW O1 bezeugt indet, iıhm W ege
stehen scheimen, hat doch diese Hındernisse beseitigen
und den Nachweıs erbringen können gemeımt, dafls WIL

die Schritft nicht mehr vollständıg besıtzen. Zurückzugehen
ıst. auf des Verfassers KErklärung ı ersten Kapıtel, da heiflst

FEre ML O 7UEOL TÜ AANFODE HEOTEBELAG 7TO0-
NBELTEL A0YOG, NS 0V  »  ÖEl OLLLELL , 7TQOTLUOTEOOY TOLC CXLVOVVWG
3LODV ILQONONUEVOLS VEVOULOTOL ÖL  X UNV WUELALOVOCY UEL
A TEMEUTYV T0VdE TOVBLOV S506E0H AL XOLOUV, 7V OU

HWETEOOL UT Öe6Vv I OOLNQUTTOVOL 7700VOVOL , TOOÜTAL
AL VvOoUOTETAL, (X.  AA  X NL 7E XO DU VOLLOÖFEVTEG ävau
OOPOL, TTOLNTEL LLOÖVOV AA AL PLÄOCOMOL, OL TV An IT
AL SEL ELÖEVOL - 7Q UU LV ETAYyELALOLEVOL OLV , E00E&
OC LAAOGC C/ELV , 7TQOTOV UEV TOVC NS HE00EBELUG HUOV LE

AL DUOV SEETAOOL OLÖKOLKAÄOVG, OLT LVEG AL OOL AL u
OUC VEYOVAOL XQOVOUG, i” OL UHEV ITOOTEOOV T' V WEVÖOPULLOV
EOTEPELAV T1QU TD TTAOELÄNOOTEG , VUV YOUV
XLO-SOUEVOL, TNG TAhaALEC EKELIVNS ArmahhayOoı T VNG , Y  ELG
ÖE TAPOS AL PAVEQWC HUg XNUTLOUG AITOOELESWUEV v TV

27 Was hıerAL FEOV 7L00YOVWV EITOUEVOUG JEOTEPELN
sagt Völter S 210), „ unter JNM IL O@TOV I1NeN-
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gefalst WITr  d 1st SCHAaU das, W 4S dıe Cohortatıo der uUunNns

vorliegenden Form ausgeführt enthält, C111 ÖEUTEOOV findet
sich derselben nıcht aber da auft ITQ OTOV notwendıe
C111 solches iolgen mulste , 1ST anzunehmen , dals dıe O:
hortatıo e1INeEe Fortsetzung hatte, die WL nıcht mehr besıtzen
Die Schlulsfolgerung scheıint übereilt Ich und
auch Jer sehe ich nachträglich Neumann (Theol Litteratur-
zeITUNg 1883 585) auf mMe1iNer Seite, wiewohl 100088 dessen
Begründung nıcht ausreichend scheıint dıe Schrift
ist durchaus vollständıg , der Verfasser, der Kingange
NEr Stelle /TEOQL TNC AANTOVS JEOTEDELUG reden ll thut
dıes thatsächlich , ındem wiederholt autf die Propheten
hınweıst und VON ıhnen Sagı (Kap 9BC) (JO7EEOQ e  II
CVOG AL ULEG yÄOTTNG XL 7UGOL X79 KL ITGOL
KOOUOU ATULOEWCG XL ITAÄOEWE AVFOWTTOU HUL 7UEOL
HFOWITTLVNG A OUVAOLAC AL TG HEL TLOV 5LOV TOUTOV

H EAAOVONG 060 aL AL 7UEOL TGEAUVTWV (0V UVUYAALOV
S£OTLLV SLOEVAL XCLOAÄOVOWC AL XAANAÄOLG OL-
OauEXV HUÖG, AL LAUULE SV OLAMOQOLG TO7TOLCG TE L XOOVOLS
UNV SELa PLULV OÖLOAOXAALEV IEAOECYNKOTES. Insbesondere
wiırd VO Kapıtel A die Ermahnung eindringlich , den
alten Wahn lassen , sich der wahren Gottesverehrung,

zunächst ıhren wahrhaften Lehrern den Propheten
7zuzuwenden un WCO. dıes schwer fallen sollte, doch autf

Orpheus, dıie Sibylle Ammon un! Hermes hören deren
Aussprüche dem Verfasser q |s Vorhalle ZULTLF Krkenntnıs der
Wahrheıt. der christLiichen Wahrheıt gelten (Kap. 38,

37 A Jenes 7UQOTOV UESV erheischt durchaus nıcht not-

wendıig 6in OEUTEOOV, oder ohl besser ETLELTE. oder ELTE ,
annn ach den Finleitungsworten der Schriftt, die VOI EeEiINeEer

Gliederung des Stoffes Bücher keine Spur ze1gen 1er
NUr der Bedeutung vVon „hauptsächlich “, „ VOr allen
Dingen i£ stehen. Kın zweıter, gleich wichtiger el braucht
Kar nıcht folgen. Ubrigens könnten erartıge , bisher
von n1ıemandem erhobene irenge Ansprüche So

_ fältıgste Gliederung durch eiINe leichte Anderung befriedigt
| werden, indem InNnan STA des MWELG d der etzten Zeilen
einfach - ETTELT IX schriebe und XTTOOELSAL STA AILOOELEWUEV,
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das Ol UEV ILOOLEQOV brauchte Sarl nıcht einmal
7LQOTEQOV UEV umgestellt LU werden, dem VUV YOUV e

eNtSpI echen Der den etzten Zeilen angedeutete Inhalt,
der 1111 Verhältnis dem wichtigeren , auch durch die
reichere Gliederung des Satzes angedeuteten Inhalt des VOI'-

deren Satzes ersichtlich das Untergeordnetere Nebensäch-
liche enthält wird Verfasser thatsächlich 1Ur bei-
läufig behandelt be] ich wiederhole die vorgeschlagene
Anderung ist durchaus nıcht notwendige uch 111 diesem
Punkte erweıst sich deı Verfasser der Schrift 1111 Wol-
genden och nachzuweısen SC11 wırd als e1N ireuer
Schüler des Demosthenes IDR ist. nıcht blof(s nıcht notwendig,
dals 7UQ@WOTOV UCV e1Nn folge, WI1e Dem
oder eC11 AL A W16e Dem X XIl 2 sondern as
7LQWTOV UEV hat bisweilen, DANZ W1C ULLS  S Stelle der
Cohortatıo, durchaus Sal xeine WHortsetzung, wofür sich ZW 61

völlig gleichartige Beispiele AUS deı ede SCHCH Arıstokrates
(XAXIL un!' 196) und C115 .15 de1ı ede SESCH 1' 1mo-
xrates 34) anführen assen Zudem muls hervoı ED N SE T UE NTgehoben werden, dals V ölter SE1INET Annahme VON der An A AUnvollständigkeıit der Schrıift wesentlich mı1 bestimmt 1st
durch den oln ıhm AUS der Überlieferung, wohl hauptsäch-
ıch AUS Hıeronymus (Vir ıll 26) erschlossenen Satz, dafls
des Apollinarıos ONn Hierapohıs Schritt {1E0L ÜANHTELAG, die nach
iıhm der Cohortatio uUuns teilweise vorliegt, Aaus ZzZW 61 Büchern
bestand. Wie aber Harnack richtie bemerkt macht der
inbezug auf die von Kusebios (IV, 27) genannte SchriftBG
brauchte Ausdruck 7L'GQL AANTFELAUG ITQTOV ”L ÖEUTEQOV es

wahrscheinlich, dals das Werk dieser (zestalt nıcht voll-
ständig WAar, also och mehr als Bücheır enthielt

ach diesen Darlegungen, denke ich ist es gestattet ber
Ö |t 1° hinauszugehen nd 1111 Anschluls E k en

Versuch machen , zutreffendere Bestimmungen ber Ab=
fassungszeıt und Verfasser der Cohortatio ermiıtteln
„ Kıine nähere Zeitbestimmung “‘, sagt derselbe A 157
Anm 1530, „Iür die Cohortatio als 225 — 300 ZU gxeben,
scheint nıcht möglich Cyrill berührt sıch mıt dem

Texte und Untersuchungen 2353 Anm 310



79 DRÄSEKE,
Buche seinem Werk ady. Juhan stark Corp. Apol.
L 316), dals die Annahme eınes Abhängigkeitsverhält-
NISSES unvermeidlich ist. ber dıe Beobachtung‘, dals die
Cohortatıo nıcht 1mM nacheonstantinischen Yeitalter absefalst
SeIN kann, ıst, das einzZIge Argument, welches IN Al der Hy-

n pothese, der Verfasser der Cohortatıo habe den Cyrill aUsS-

geschrieben, entgegenzusetzen VErMAS. Aus en Berührungen
miıt Eusebius’ Praepar. Jälst sich nichts schliefsen, och W 6-

nıger AUS denen mıt ermias Irrisıo (S Cohort. 4y 1I1. 14)
7a der Sibyllenstelle 37 ist Miıt Recht FProcop. de bell.
oth I verglichen worden. In ist ielleicht schon
aul des Porphyrius’ Schrift 7TEOL TG EN. Ä0YtOOV PLÄOTOLAG
Rücksicht geNnomMmenN *. Von den Beziehungen des Kyrillos
und ermıJas ZUFF GCohortatıo habe ich schon geredet,
un! auf die Sibyllenstelle Kap 377 ıst 1er eın besonderes (Fe-
wicht ZU 1egen; Haft NU.  b Harnack auch amı unzweiftel-
haft recht ,, WEeLNL E1° behauptet, ‚„ dafs die Cohortatio nıcht
1m nacheonstantinıschen Zeitalter abgefalst S61n kannn *,
oylaube iıch doch vor se1ner Grenzbestimmung, dem Jahre
300, nıcht alt machen ZU urien Sicherlich sind WI1ITr
die Nlıtte des vıerten Jahrhunderts immer noch nicht 112
nachkonstantinischen Zeitalter ; bis ZU Julhanus, dem' etzten
(+>hede der Familie des Constantinus , reicht das constantı-
nische Zeitalter. Und dahın weıst uns Harnack’s Be-
merkung 'ber dıe 1m 11 Kapitel der Cohortatio enthaltenen
Beziehungen.

Nachdem der Verfasser [9)08| Kapıtel bis Anfang
des Kapitels nachgewiesen, dafs dıe Aussprüche üund AÄn-
sichten der Philosophen, ebenso W1e die der ZUVOF (Kap.
behandelten Dichter, sich widersprechend und irreleitend
seıen , sagt Von seinen Lesern (Kap. 12A)
ÜOEUSVOL TEOU AÄ0L7tOr ITAÄVTÖG TOV PLLOCOPOV, WOTTEO ITQOTEOOV
GV 7EOUNT V, ETTL Un TV KONOTNOLOV ÜIEAENV TOCUTNHOEOHE *
er  0OUTW@O Vao CAMLOC ÄEYOVTV TÜUVOV. OtxoDdr ANOLOUSOV nyOoD-
OL, S 1Q ÜLUOV ITQOTEOOV 7UEOL KÜTOV  A, ANÜKÖC AeyOVTOV,
OTE EV  S %ALOG VUyL 7T006 VWAC SUTLEW. Koou&vov VQ LLVOG,

&ÜTOL PUTE, TO IEAO Sa  u  S!  V XONOTHOLOV, TWAS OOVEON He0oeßElG
9 »y:eysvfia&ai /EOUG, OQUTCO TO KONTTYQLOP ELONNKEVAL PTE
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MoDvor Xaldatror Ol 09)L1'}'N A&yOvV, Y &O ES0CXLOL,
AUTOYEVNTOV XL GEBATCOLLEVOL 'EOV &e  WG

Von welchen Männern (AUYLOC AEYOVTOV TLVOV) hat der
Verfässer gehört dafls die Hellenen, WEeNN ihnen die (+laub-
würdigkeit ihrer Dichter und Denker erschüttert ist, sich
Z Irug der Orakel wenden ETEL V TG XQ’ÜÜ’L'7]‚QI‚(UW
AITÄTNV) ? Ich Vvon DIioO20 nd Porphyrios,
4 US deren beider Schriften VON I4 eto Stellen
veführt werden, dıe deutlich davon reden, W16e häufig
Irug und Jäuschung bei der Befragung der Orakel mıt
unterliefen un! zutage traten

W enn Diogen1anos (a 956) der EINZISE
&. auf den der angeführten Stelle zurückgeblickt wird
und dıeser, dessen Werk VOL 'T ’heodoretos ach er Auf:-
sechrıft nıcht näher bezeichnet wird derselbe 1ST, wW1e der,
welcher als V erfasser umfangreichen W örterbuchs

demselben wahrscheinlich angehörig die VOon Eusebios 11

SCHIGCT Praep V1 S} 1— 38 mitgeteilten und S 299
Dind.) ails (XITE: TOV Avoysrıavol 7U EOL ELWOLLEVT) be-

zeichneten Abschnitte und Sammler Sprichwörtern
7i Zieit des Kalsers Hadrianus venannt un bis 1n späte
Zieit 198831 dieser Verdienste willen gerühmt wırd würde
das Voarhandensein der genannten Beziehung für die Ab=»
fassung der Cohortatio SCcHCN das nde cdes zweıten Jahr-
hunderts Zeugnis abzulegen gee1gnNe SC111. So aber beruft
S1IC. der Verfasser ausdrücklie auf mehrere h E N

Zeugen (& u XO DUGÖV 7TQOTEQOV /tEOL KÜTOV ANYLOC heyÖvewV)
und führt Von derselben , ohne ihn hENNEN, den
Ausspruch ALl

OV0VOL NaAhdator OODUNP Ar  &YOV XO EB0«t0L,
_ADTOYEVNTOV HVLLE TEBAXÄOLEVOL '£OV X  WC

Derselbe gehört ach ba welcher (Praep
10, gleichfalls die Verse überliefert em ersten Buche

der Schrift de: Porphyrios I180L A &€) A0 LV PÄO-
GOQLUS An Von welcher uns heodoretos A mehrere

Theodoret (Graec, affect CUrat. Opp ed Schulze I  9
954—957
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Bruchstücke erhalten hat Diese bezeugen 1n völlıg klarer
und ausreichender W eise, w1e Porphyrı10s ın der genannten
Schriuft, welche 1n die Yieıit SEINES athenischen Aufenthalts,

och vor das Jahr 262 fallen scheint der 'T’äu-

schung UunN!' dem Schwindel des Orakelwesens rückhaltlos
entgegengeireten ıst, anderseıts aber , wıe auch schon dıe
Aufschrıift des Nerkes besagt und nıcht blof(s die Aıtter

lungen des Eusebios (a L, 478 479) schliefsen lassen,
sondern auch dıe sonst erhaltenen Bruchstücke bestätigen,
sich bemüht hat, seINeEe ın Aberglauben versunkenen gebilde-
ten Zeıtgenossen, auf deren geistige Krneuerung un aittliche
Reinheıt GE auch ın dieser Schrift mıt allem Kirnste drang
S 955), 7, einer höheren, würdigeren Auffassung der g ÖTL-
liechen Orakelstimmen (S 955 . nd 956) emporzuziehen.

Wenn HULE diese 1m Vorstehenden gegebene Erklärung
die Worte des Kapitels der (Cohortatıo In das Licht des

' n vollen Verständnısses rückt tolgt mM1 Notwendigkeıt,
nıcht blofs dals der Verfasser ach Porphyrios geschrieben
hat, Vonmn dem WITr wıssen , dals 1 ‚Jahre 304 oder 3053

hochbetagt zu Rom starb, sondern auch, dafs (21° die Zeıt,
ın welcher er des Porphyrios Schrift ITsor TIG EN. A0YLOV

B D chÄoooq)iocg kennen Jernte, von dem Zeitpunkte, ın welchem
die Cohortatıo schreibt, durch eine Reihe on Jahren GS trennt weıls (& 7L“(XQ) DUOV LQ OTEQOV ILEQL KÜTOV AANLOCVW ME U EL AEyOVTWV , TAN jb'd EV OLQ VUuvL 77006 VUÄG ELTTELV). 1ır

1 Vgl Porphyrıi de phılos. CX OTAC. haur. Libr reliqu14€.
Edidit ust W ol{ff. Berolin1, Imp Jul. Springer, 18556 Eine
musterhafte Ausgabe, in welcher alle VO  — den verschiedensten christ-
iıchen Schriftstellern, deren Verzeichnis sich S 244 findet, aufbewahrte
Bruchstücke der dreı Bücher des Porphyrıios sorgfältig gesammelt und

gründlich erläutert Sind. Der in der Cohort. Kap erwähnte
Orakelspruch nebst des Porphyrıio0s W orten AUuSs Euseb Praep. eVv. IX,
10, 3, 4'(8 A'(9 (Dind.) steht. _ daselbst 141 (nicht 145, wie der
Index ser1pt. > 245 angiebt), vgl besonders Anm Die 01 Lösche
x ıl fe Zeitschr. wissenschaftl. Theol., Xl (1884),

268, Anm geäulserten Zweifel A} der Echtheıit. der Schrift des

rphyri0s lasse 1C. lange denselber_x
auf sıch beruhen.

noch einer Begründung

jifa: Ar 30 8,
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werden damıt ohne Schwierigkeit ULS bıs 105 vierte Jahr-
aundert erachten dürten

27 Jedenfalls c schliefst Ha I Bemerkungen
„ Hat der Vertfasser bereıts übermüdeten

Gegner bekämpfen und gehört schon deshalb nıcht
das ZzWeıte Jahrhundert “ Abgesehen davon, dals dıe furcht-
baren Beschuldigungen der Heiden verstummt sind VO11

Not und Verfolgung der Christen, W1e 1C schon ZUVO he-
merkte, der Schrift keine ede mehr 1st ze1g% dieselbe
autf Schritt und Irıtt dafs der Verfasser C1INCN übermüdeten
Gegner bekämpft Am deutlichsten TL 1es zutage 111 den

endungen , mi1t welchen der Verfasser dem beharrlichen
ID welstWiderstande das Christentum entgegentrıtt

aut Jahrhunderte der Kntwickelung zurück Wenn klagt
dafls die Hellenen der alten W ahnvorstellungen ihrer
Vorfahren willen nNer och nıcht den heiligen geschicht-
lichen Schriften der Christen, W16 de1ı Zusammenhane
lehrt den Kvangelien Glauben schenken wollen (Kap

9D): WeEeNnN S16 mahnt, xesetzt auch dafls Bedenken
S1e zunächst VoNn der vollen Hingabe 288l die christliche Lehre
zurückhielten, doch denen glauben, autf weilche S16 noch
hören gylauben, h den Aussprüchen der Sibylle
(Kap. JÖ 36 D 9 WEeLNL gleich 1111 Fıngange SEC1INETN

Schrift (Kap-: bıttet, die fr Hartnäckigkeit ZU

lassen, VOWahne der Vorfahren sich loszusagen und das,
W3  N jetzt frommt ,ZuUu ergreifen. Das annn Sal nıicht 1111

zweıten Jahrhundert geschrieben SCIN, das weıst mıiıt ULLVGO.

kennbarer Bestimmtheit auf das constantinısche Zeıtalter,
wirklich die weltgeschichtlich wichtigste Thaisache nıcht

blofs der Duldung, sondern der staatlichen Anerkennung
und kaiserlichen Begünstigung des Christentums den Hellenen
aller Orten die Mahnung ahe legte, T7]Q 7LOOTWCOUXUS UPE-—
UEVOUGC PLÄOVELALAG KL TG TV I500VOVWY ITÄCHVNS Iaa
VEVLUG, SAEOHaL T AvOoLtTEAOUPTE VÜV.

Die gleiche zeitliche KEintifernung von den Apologeten des
zweıten Jahrhunderts kündigen CINISC Worte des und

wendet der VerfasserKapitels 22 Wenn iıhr auch “,$

den Hellenen ein (Kap 3, S 4 B), „ das Zieugn1s der Dichter
eitschr. -(, VII, SB 19
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verschmäht und ihr Abirren Vonxn der W ahrheit hinsichtlich
der Götter zugebt welche andere Liehrer der Kelig10n meınt

27 Ihr werdetihr enn Tfı haben ?“ (Vegl Kap 11 E)
die W eisen und Philosophen anfüuhren “ antwortet der

ETTELVerfasser Wenn aber ZUT FErläuterung hinzufügt
TOUTOUG VCOQ, WO7LEO CTT TELYOG O/UOOV , KAUTUDEUYELV ELWÄATE,

V EITELÖCY TLG UUCV TG T WV TEOUNTOOV 7UGOL 0V AITOYYELN
00E&«G, setzen doch diese Worte die schrifthech aut
gyewordene Gegnerschaft der Hellenen VOTAaUS Wı werden

erster Lıinie GCelsus denken INUSSCH der SC11NECIHL

Wahren Wort“ die Ohristen wWEeNn S1C Führer atıf
dem W ege ott suchen , VOTLT den Verführern und De-
irügern und denen warnt „ welche die Gespenster
empfehlen“, welche den , „der elender qls cdie wahren (+e-
spenster selbst und nicht einmal mehr E1IN Gespenst sondern

Wirklichkeit e1N L’oter ist ““ verehren 297 un ihm Shn-
Llichen Vater “ suchen dagegen S1C auffordert, „alter Führer
un heiliger Männer nicht entbehrend, den gottvollen ich-
tern und Weisen und Philosophen ZU folgen *.

Auf die auffallend unbefangene Anerkennung und W ür-
digu des Homeros vonseıten des Verfassers auf
dessen hervorragende , miıt gewı1ssen Selbstbewulfstsein
ausgesprochene Vertrautheit (Kap. 2 »B S OQOU
OLOSL DULV 77006 ÜVOOAS T T TTOLNTOV ELÖOTUC Ä  EVELV
J0a0ı yYaO TV UÜIT KÜTCOV YERXOLOTOTNY 7LGOL E0OV H E0OYOVLAV
ÄEYOUEVNV) mıt den Gesängen des orölsten der Dichter. (T0D
KOQUOALOTÄT OU 7'L‘(XQ VULV AL ILOWTOU T ILOLNTOV) wiıll
iıch eIn besonderes (ewicht legen; 111 weıt höherem Maße
fallt eINe andere Bemerkung auf Im Kapıtel (S 12D)
kommt der Verfasser aut die 1121 Verhältnis dem hohen

Alter des Moses späte Zie1it de's Auftretens. der SI
chischen Philosophen, VOor allen des Platon-und

(üroL be-ristotele S, deren .Liehrer Sokrates War

merkt er ”T TOUC DihLircrtou AL ARKESAVODOU TO0OU
KEÖOVOG VALAOOV XOOVOVS. Man sollte memen, damit wäare

Celsus Wahres Wort 111 1792 Orig Gels VII
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die Zeıt, hinreichend SCHNAU bezeichnet der oroise Mace-
donj:erkönig de1ı das gewaltige Perserreich Trümmer
schlug und darauf eiINe NEUC, hellenische W eltherrschaft be-
gründete, ist EeE1INE hervorragende Heldenvestalt dafs jede
nähere Angabe der Zieit durchaus überHüssig erscheinen

uls Sicherlich 1st auch der Vertasser der CSohortatio d9-
von überzeugt SCWESCH W enn Gr aber trotzdem sich
nıcht enthalten konnte, W orten noch folgen Au

lassen HO QUG KL T NVOALCOV 0ONTOQE6 , WG ÖNKAODOLV
HULV OUPWG AL Anı 00EVOvs AALUX DLır ecOUu VOUDEVLEG

stehen WIr da VOT 1Ner WI1e das doppelteA0OyOoL:
ze1gt, ersichtlich beiläufigen Bemerkung, welche offenbar zZU

dem Schlusse berechtigt, dafs für deren Verfasser .die athe-
nıschen Redner und erster Lunıe der oroise Vaterländs-
freund emosthenes von besonderem Reiz und besonderer
Wichtigkeit SCWESCH SsSCc1H Wır werden EINEN

Mann denken dürien, der, W1€6 schon der em Hingange der
Kranzrede des emosthenes m1% (xeschick nachgebildete AÄAn-
fang der Schrift UunN! dann ferner dıe säamtlichen Krörterungen
derselben glänzender Weise bestätigen, 1l en ormvOoll-
endeten erken des Demosthenes gebildet 18%, Ja ohl selbst
als eINn Meister und Lehrer der Redekunst ununterbroche-

Verkehr mıt dem grofsen Gegner des Philippos ggvestanden
hat, dessen Reden SAaNZCH Altertume, VOLN den Zeiten
desHalikarnassischen Dionysios UN! e1iNnes Freundes Cäcilius
von Kalakte 18 Sopatrosum30 unter Justihlanus,
lernbegierigen Schülern auswendig gelernt nd .
Versuchen nachgeahmt, fast die alleinige Grundlage -es SE-
samten rhetorischen Unterrichts bildeten.

Wenn WITLT endlich denselben. Mannn H4I sSec1Nner Schrift als
gründlichen Kenner des Platon und Aristoteles bewundern
mMUussen und uns der allgemeınen bıs Jetz ermittelten Zieit-
bestimmungen ETINNCXKLL, die uUunNns das constantiınısche Zeit-
alter verwlıesech, drängt sich nunmehr die entseheidende
Frage auf: Wer 111 aller W elt annn ECNET Zeit als E1

hervorragendes Mitglied der christlichen Kirche nıcht miıinder
1e als gründlicher, selbstbewulfster Kenner des göttlichen
0OMerO0S, als E1 en edelsten Mustern der Bered-

19 *
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E n S samkeıt VOL allem Demosthenes ohl VON dem gröfsten
damalıgen Demosthenes Krklärer Libanios, rhetorisch SUTS-VE E fältıe gebildeter und den Werken des Platon und Ariısto-
teles gründlich bewanderter Schriftsteller geNannt werden,
auf den alle berührten V oraussetzungen vollen Umfange
zutreifen würden ? Ich weıls Nur 7i NENNECN, un
das 1st Apollıinarıos VO Laodıcea Ihn AUS weıteren
NnnNnerenNn Merkmalen der Schrift denen wichtige äulsere ach-
richten ZULX Seıite treten werden als deren Verfasser ZU CI -

WCISCH, wıird Aufgabe SCcC1iN

AS 155S5CIL WIL das wırd dıe nächste Frage SC11.

von Apollinarıos als Verteidiger der christlichen
d Z weimal 1st wider die Gegner derselben

Felde KEZOSCH Apollinarıos wırd einmal als schneidiger
Bekämpfer der 15 Bücher des Porphyrios „ Wider die
Christen ““ gerühmt, von SEe1INeET Bücher umfassenden nd
die irüheren, gleichartigen Werke des Methodios und Eusebios
ach des Philostorg10s Zeugnis (VIII 14) weıt übertreffenden
Widerlegung dieser gefürchteten und vielbestrittenen, durch
kaiserlichen Krlafs Jahre 448 ZUT allgemeinen Vernich-
tung durch Feuer verurteilten Schrift ist uUuns leider nıchts

halten.Indiesem Zusammenhange aberdürfte derHin-
wWwWEeIS auf die schon berührte und, WI1e ichhoffe, noch
durch die Andeutung weıterer höchst wahrscheinlicher Be-
ziehungen beleuchtende Thatsache von CINMISCTF Wichtig-
keıit SCH, dafs der Verfasser der Schrift sich eingehend mıt

1n zweıtes MalDAATE DE Schriften des Porphyrıios beschäftigt hat

Soecrat. IL, 4: IL, Sozom. V, uı d: © Lexicon
e. Bernhardy L, 615 AT OLMVAOLOG TNS ZUOLCG, VEYOoVwS 2 0@XL5
(WVOTAUVTLOU XL "Tovuliavol O0OU IIw«o0ßaTtOVU, VL EWS TNG &OX
o TOU UEYAAOU, 0UyXQ0VOS Baoıkhstiovu -  X T0nyootLovu, TOV 2 ‚Kan

FUU KCOLEVOV. EVEVETO d& yYVWOLWOS U GOTEQWY Arßa
TOU /  N 220r TLVOOV. OUTOC OU LWOVOV yoCLUU UTLLOS

XLNOW dEEL06, AL& OLA TEL 0L EC pL 0O OCpkar EENOKET
&(4(pn)‘£'£cog. EYocı KXUTCAOYVAOHY %AT TT00DU QOU

7E TOVUS OUS F AL dı S  V” ‚Eßocl
A EITLOTOAÄGG (<  W4 7LOL

Al»l.l
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tirat Apollinarıos für die christliche Wahrheit cdie Schran-
ken, als Kalser Julianus mıt SCINEIN (zesetz VvVOomn unı
262 den unglücklichen Versuch unternahm , die Christen
onl Lehramt, h VOL der beruismälsıgen Beschäftigung
mıt dem hellenischen Schrifttum auszuschliefsen Der feind-
selive Krlals des Qlsers erweckte vonseıten der Christen
E1 schriftstellerische Thätigkeit und Wetteıfer , die
verderblichen Folgen des (z+esetzes abzuwenden, welcher Be-

der ersten Reihe der Kämpferwunderung verdıient
steht hıer Apollinarıos VOI Laodiecea Seine Thätigkeit
schildert 0OMECNOS (Hist. ecel. V, 18) 0üx%

Sagı er NL 7006 - KÜTOVP TOV BaOLÄE 1HTOL TOVUG 7L &O
“EAAnor PLÄOOOOUVS SOTULVY XUTOD A0yOG, ÜITEO dAnNTELUG
EITEYOCWEV ” &s  SS RL ÖLYE TNS TV LEOOV AOYCOV UCQTVOLKS \
EOELSEV AÜTOVUG ArTOBOULOAÄNGTEPTAG TOU OEOVTOGC 7UEQL S00

POOVELV,. TOE: VQ EIMLTOSALOY! BAUOLÄEUG LOLG TOTE ÖL

IEQETTOVOLV EITLONOTTOLG SILEOTELLEV” ÜVEYVWV, E  ? AOTEYVOV.
TOVUC 7U Q 06 TAUUTO AVTLYOCWAL” AVEYVOG, A OU% VW

Yao EYVWG, OU% s KOTEYVWG
ber den Schlufs dieser Mitteilungen dıe damıft
Zusammenhang stehenden Folgerungen annn ich mich

kurz fassen. Die überlieferten Worte des Kaisers sahen
ganz AUS; als habe S16 1111 Hinblicek autf die erwähnte

Jedenfalls sınd S16 aber |ASchrift de Apollinarıos gesprochen.
em nechten Briefe des Julianus die

WOor demgleichf un-
echten te en worde Neu-
mMannn hatnachgewiesen , dafs Apollinarios infolge desGe-
SEtzZEeS VOT Juni 362 den Kaiser und die von ıhm ver-

tretene hellenische Geistesrichtung selbst bekämpft hat nıcht
aber dessen Bücher JC  &CN die Christen , Voxn welchen es

8 der Ausgabe von Hertlein (Leipzig, eubner),
der Benediktinerausgabe des Basılios.

2 .Beide efe VO:  > den Benediktinern mit Recht verworfen.:
ıhrer Vita Basılii heilst Opp Vol ul, 63) Sed Iuliani
dietum deest K plerısque codicibus, Basıli VeTO omnı]ıbus praeter
Harlaeanum. Praeterea98801 tota epistola haeec tam parum cohaerent,

gassuta CSSC mer1to pronuntiet Dupinus.



80 DRASEKE,

. faststeht dafls S16 ArTSt W ınter VOIl 369 auftf 363 AÄAn-
tiochia geschrieben vielleicht obwohl Neumann

erst Ge-sich ziemlich ablehnend dagegen verhält
räusch des Lagerlebens des persischen Heldzuges weıterge-
führt und SAr des plötzlichen Heldentodes des alsers

der Schlacht überhaupt nıcht vollendet worden sind
1el wichtiger 1ST das, Was S ber Aufschriuft

Besonderheit und 7Zweck der Schrift des Laodiceners miıt-
teilt Neumann erklärt (a 19 Anm für

Un höchst natürlich dafls des Ketzerhauptes Apollinarios Schrift
D untergegangen SCl Da aber zahlreiche Schriften des

Apollinarıo0s, acherlich durch die Vermittelung begeiısterter
Schiüler und Anhänger desselben, uns unter fremden Namen,
ıunter dem des Gregor10s Thaumaturgos, Athanaslos, Julius

lDatP S IN 336 ——9352) und Felix 270—274 von Kom, J& gerade auch
des Justinus, erhalten worden sınd , ist; C ich/
auch dem vorliegenden Falle durchaus nıcht unwahr-
scheinlich dafs dem fälschlich Justinus beigelegten 0Y06
7L'QQ(XL”V8'L'L%OQ 7LO0G EAANvac UuNS eben JENC Schrift des Apol-

VO.  5 welcher Sozomenos berichtetHinarıos och vorliegt
Der VOoO  5 letzterem gemeldeten Besonderheit , ‚Apollinarıos
habe ÖL NSTV LEQ@V Ä  0Y@WV geschrieben ,ist meinesKr-
achtens och cht genügend Beachtung geschenkt worden.
Neumann hat mıiıt ılfe derselben (a 12) e1INe

Inhaltsangabe der VON ıhm für verloren gehaltenen Schrift
des Laodieeners entworten welche autf die uUuLS vorhiegende
thatsächlich 18841 groisen und SANZCH zutrifft aber dem-
JEN1ISCH Stücke ohl nıcht das Kıchtige trıfft AT Rücksicht
auf welches Neumann das Fehlen jeglichen Schriftzeugnisses
er IT haben glaubt Blickte Apollinarios e1m Schrei-

erster Linie auf Kaiser Julianus und phalo-
schen Gesinnungsgenossen , und gylaubte sıch W16

CNHOS;, jedenfalls doch 2R EIYENETr Kunde VO  5 dem
rk desselben, ausdrücklie. erklärt, jedes Zeugnissesder

eiligen Schriften halten MUSSCH, kann sich das
erlich auf die alttestamentlichen Schriften , besonde

Neumann 1 Prolegg.zu I1uliani imperat. libror.
ersunt (Lipsiae, Teubner,3 10—13
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autf dıe des Mioses bezogen haben,, VON deren ehrwürdigem
er Julianus AaAUS hellenischen Quellen sehr unter-
richtet Wal, und dıe doch auch och be]l den Juden
hohem, wohlbegründetem Ansehn standen , sondern auf ıe
Kryangelıen und dıie Briefe des Apostels Paulus, welche
sich dıe christliche Kirche gesammelt hatte und welche deswegen
von den Hellenen besonders schroff zurückgewıesen und - PE e

worfen W.UFr‘den. Von nıemandem ist bisher darauf
gxeachtet worden, dafs des Sozomen0os Bemerkung
auft das enauestie  AA durch den Wortlaut z W-ee1er

Stellen der Cohortatıo bestätıgt wırd Von des
ältesten Propheten und Gesetzgebers Moses Zeeiten erklärt
der Verfasser (Kap 9:C) nach glaubwürdigen hellenı1-
schen Zeugnıissen handeln wollen OU VQ sag% I]
(XTUO TV HELV AL 7U XO HUCV LOTOQLÖOV TAUUT (XITLO—

OELEAL TLELO@HLOL , LG UUGLC OÜOETTW ÖL UNV TAhALAV T
Hıer7LQ0YOVOV VULOV TE AAVNV TELOTEVUELV BovASOHE.

sich gewissermalsen uH1 cdie Grundlegung eE1INer christliichen
Philosophie der Geschichte handelt, lehnt der Verfasser das

CISENEC Zieugn1s der heihgen Schriften ab Welche sind. da
von ıhm gemeınt * Offenbar können e> dıeser Stelle
alttestamentliche und neutestamenthliche sSe1H Der Verfasser
erweist das hohe Alter des Moses, des Chaldäer - Abkömm:
lıngs ausschliefslich AÜUS hellenischen Quellen und schliefst
diesen Nachweis Kap 13, nachdem E, gestützt auf das VO:  5DD.]M}ınmaus rphyr10s angeführte Orakel

/VIoV&voO ÜAdaTtorL TOPUNV ÄACyXOV, /  &O 'E80&LOL,
„AGTOYEVNTOV VTa 0EBALOLLEVOL SOr AyVvÖS —

uf dıe für dıe Gottesverehrung einzıgartıge Bedeutung der
vVoxh ott besonders begnadeten und erleuchteten Chaldäer
und Hebräer, des Moses und der Propheten nachdrücklich
hingewıesen , annn wesentlichen von Kap 1434
den Nachweis führen, dafs diıe gelstigen Führer der Hel-
lenen aufden Wegen der Gottesfurcht (Kap. 14) vieles
widerWillen fürdie Christen N, hauptsächlich diejenıgen,
welche, WwW1e Orpheus, Homeros, Solon, Pythagoras, Platon,
von denen Homeros und Platon besonders eingehend behandelt

erden, Agypten ZEWESECN sind. und AUS den Schriften
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Moses Nutzen geschöpft und iıhre ISCH Meinungen Von
den (+öttern verbessert haben

Konnte die Beziehung der ersten Sstelle AUS Kap
zweiıfelhaft SCINH, 1st dies nicht im mindesten der al bei
der zweıten , dem Schlufs Von Kap 13 14DE 70 0&
TILCOOU TovoaLOoLc LL AL VUV v U NUETEOC S EOTEGELK ÖLA-

| PEQOVOUE 0Ol sCc al BLOAOUG FE  LOC U7LCO DUOVD a ! Da s A YVEYOVEV EVEX VQ UT ES% UNG EXNAÄNOLAG 7 O0%KOULCOV-
WE ITOODAOLV OXOLOVOYLAG TOLG BAÄCRTONUELV NUCC BOVAOUE-
VOLG 7UAOUOYWOLLEV, (XTT| NS TV TovOaLımV OUVAYOYTIS TAUUTAC

| ASLOVDUEV MTOOKOULESOH AL , LV  S TD TL 1V Q —

GEILOLLEVWV BLBALOV WG ULW 7LQ06 OLOÖKONXAAÄLOV
T CY LV XVdOOV VOCDEVTO ÖLXALE XPWOC HUL PAVEQWC
7UQ OO HZEL, DV Diese Orfe können nıcht mılsverstanden

auf Grund dessenwerden , S16 enthalten eben dasjenıge
Sozomenos Von ÖLYC TG TV LEQWV AOYOV UUÄUQLVOLUC
redet Ich begreife zaum WiIi® Völter azı yekommen 1st
sich dıese ausdrückliche Krklärung gänzlich entgehen
lassen. Er würde unbedingt die on VOTL AaUus Se1

Abhandlung (a 206) angeführten Worte nıicht JC
schrieben: haben ,S16 haben eben angesichts der VOIMN Ver-

fasserbündig ausgesprochenen ,zweckbewußten Ablehnung
des Zeugn1isses solcherSchrifte die ausschliefsli
der christlichen Kirche Geltung stehen, h
der neutestamentlichen keinen Sinn

ber auch dıe den eben behandelten W orten des S o
N folgenden: E0ELSEV YUUWOUGC ATOBOVLOANHTEVTAG TOU S  EH

OE0OVTOC ITE  U 80 (PQOVELV entsprechen auf dasgenaggstedem nhalte der Cohortatio. Die Schrift ist. thatsäichlich
eEinNne im gro[fsartıgen Stil gegebene Ausführungdes Propheten-

aflswortes: ,DE SIMSCH alle der Irre wi1ie Schafe “
Dichter und Denker der Hellenen nıcht das Rechte über

und göttliche Dinge lehrten , und dafs Moses und 1

opheten allein die rechten Führer auf dem Lebensw
das bemüht sich der Verfasser mıt Wärme und
ung SZANZEN Verlauf sSe1inNner ärétellung seine e..

eıtgenossen ZU bewelsen Yusic
Kap. 11, 11.D) EL
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DEQUYV TD VWUOV TV TOUTLOLG (d Moses und
den Propheten) TELGSCHAL 0LEO HE ÖELW , 0ÖLOÖKONLK-
AÄOUG VDUOV KELOTELOTOUG TG H EOTEBELAG VEYEWÄOHAL P  ?

An dieser Stelle dürfte auch dıie sprachliche YWYorm der
Schrift och eiNe besondere Würdigung erfahren Ich schlofs

AUS den Demosthenes auffallender W eıise her-
vorhebenden Stelle des Kapitels, dafs WIFr qls Verfasser
der Schrift Mann denken hätten , der den be-
wunderten und das Altertum hindurch ununterbrochen
1111 Unterrichte der Rhetoren zugrunde gelegten und nach-
geahmten en des > gebildet worden SCc1

Iies trıfft auf Apollinarıos VO Laodicea beson-
derem Sinne Freilich befinden WILr NS hinsichtlich
dieses sprachlichen Punktes deswillen HOE

Schwierigkeit, weıl einmal die Cohortatio siıch Agäfiühru}n_g
eigenartıg christlicher Anschauungen und Ausdrücke, dıe

leichtesten sich Vergleichspunkten mıt den erhaltenen,
tast durchwezx dogmatischen Schrıiften und Bruchstücken VOonNn

Werken des Laodiceners CISNCH würden, ıhrem Zwecke eNnNt-

sprechend sehr vorsichtig und zurückhaltend zZEeIST; sodann
weil un keine umfangreichere, gerade auf dıe orofse Menge
gebildeter Heiden berechnete und darum rednerisch SOTS-
fältig und kunstvoll: ausgeführte Schrift des Apollinarıos
mehr u Vergleich ZUT Verfügung steht, und, selbst wenn

liche echte Schriften desselben
handen chde Umsta
chwert, eicht
gxestellt SCE11würde, dafs Apollinarıos eınungemeıl ucht-
barer und vielseitiger , jeglicher Form der Darstellung,
W1e Basılios (Epist. CELXCHEN. ıhm bezeugt ohl
bewanderter Schriftsteller WAar , VOon dessen Schriften etwa
Gleichförmigkeit der Darstellung nd ı den sprachlichen
Mitteln des usdrucks und eine SZEW1SSC durchgehends klar
erke bar Verwandtschaft dem allgemeinen schriftstelle-

hen Gepräge erwarten W1e SP AaArı hervorhebht

Alte und neue Quellen ZUT) Geschichte des Taufsymbols und
laubensregel (Christiania S 101



84 DKRASEKE,
WITr ohne weiteres durchaus nıcht berechtigt SIN  d (GHeich-
ohl darf unNns 1es keiner Weise abhalten der Frage
selbst dennoch näher treien, zumal da dieselbe nach der-

Kıchtung hin, ch welcher ich SIC 1er ZUT Stütze
eE1INeESs Beweises, dafs der TLÄQULVELLKLOG /LO 06 E})-
AÄNVEC Von Apollinarios von Laodiecea verfaßlst ist Betracht
ziehen USSenN y]laube, och nıemals geprüft und e}
worden 1st

Gewifls werden WL AaAus naheliegenden Gründen der Ver-
suchung wıderstehen INUSSCH , AuUuUS einzelnen Krscheimungen

dem uUunNns bekannten Sprachschatz des Apollınarıos Schlüsse
gerade auf das Vorbild des Demosthenes machen , ob
ohl ich 1LUFr 61N Beispiel anzuführen die Möglıchkeit
kaum VOonNn der and eEISEN Wagc das überaus seltene

|9LLOXVQLCOLAL der Kata HEQOGC TTLOTLG (1m Anhang
Lagarde’s Ausgabe des AT Bostrenus 106, 18) anders-
woher als unmıttelbar AUS der drıtten Philippischen Rede
des Demosthenes geflossen T7 betraehten Kıs Ist vielmehr
der Umstand seh1 autfallend und für UNSeEIe rage VON
hohem Werte, von entseheidender Bedeutung, dafls

WIissech Demosthenischen Besonderheiten 111 sprach-
lichen Ausdruck ‚W: rednerisehen Kigentümlichkeiten des
Satzbaues, W16 s1e eiNzıgartıger Weise dem
1Nes sind mehr oder WENISET allen anerkannt echten
Schriften des begegnen, un dafs WLr eben-
dieselben gleichzeitig hervorragendem Malse der CO
hortatıo finden Ich gebe für diese wichtige 'T’hatsache
1er Uurz den Beweis

Wenn 6S häufg sehon bei VOTAaNSCSDANSCHEM Relativsatz
die Deutlichkeit erfordert, sofern der Hauptsatz anders Zr
baut 1st das Pronomen wıeder aufzunehmen , _1 die
Wiederaufnahme desselben auch bei gleichmälsıgem Satzbau
bestimmter rednerischer Zwecke willen CIH ; das Pronomen
ll zumeıst den Inhalt des vorangehenden umfangreicheren
(Üedankens wırksam zusammenfassen, und. hierin gerade ze1gt

gl m e1ne Schrift Die UÜberlieferung der drıtten Philıppi-
sche des Demosthenes (Leipzig, Teubner, 13



HAPAINETIKO NPOS EAAHNA  > 085

S1C.  h e1iNe rednerische Besonderheıit des Er
hat dieser Ausdrucksweise IN mıft. Geschicek und Geschmack
sich bedient weıl S16 den Abschreibern später auffähhe WAar,
haben diese S16 viıelfach (z durch eigenmächtige
Besserungsversuche Zzerstört Ich greife NUr WEN1ISC Be1-

1, 16 ToO UCV OUV ILGspiele heraus:
(XV  P Ö&0LOV AL AUVTOG UL, TO ö) ÜTTEO T TE QOVTCOV TL

26081 TLOCTTELV AINOPALVEOHCL , TOUT OVWBOTAOU.
ÖL (0V DADLC TOUYUATE (AS TLOÄEWE VEYOVEV , ÖL
TOUTWY EATTLEETE XoNOTE VEWYOECH AL ; S6 OLG 5
SYELVOV (XV  IN TOT SOWN”OATE 0woEXV, Ö TOVTOUG VÜV KHUTOV EL-—

VOV AHALONTET HFE LV ATELELKYV ; 15 OTL  er (D WOVO UELLOUG
7U CO TOV ÖMLLOWV 0wos«L T 7LCOU T Ar —

AÄLTELOÖV OLÖOUEVWYV , HUL AOXLOELT AL VÜV D 0  HUD
ebenso 106 125 126 134 135 138 Dasselbe
rednerische Verfahren beobachtet der
ÄaTta ITLOTLG (Lag 107 20) EOV VE UNV
TOLCÖC, ELÖOTEC . ÖTTEQ XOXLLOGS
AL 7svvnrm(üg, TOUTO OVTX TOV ULOV, ELLOVEX AL NUC TOU

7U LQ0G, SEINeETr christologischen Hauptschrift be1 Greg.
Nyss. Antirrh. Kap 505 259 (ed Zacagnı): %, ÖO 1E=-

Ästwv, C HEOC EOTLV, TOUTW V OWTTOG E  9 OUTE

(U ÜV QWwWITOG , TOVUTW E0OG;; dem dogmatischen,
fälschlich unter des Julius Namen überlieferten Schreiben
bei Lagarde 123, 0U VQ TLC UNV OCOXC 7U 000 XUVEL,
TOUTOV OÜ 7TQ00NUVVEL. Von besonderer Wichtigkeit ist. nun

aber der Umstand, dals die tatı dieselbe rednerische
Liebhabereı ze1gt. So heilst Kap 2 3C AyVOoOV
OTL OLG Ou  NO  /  e UEUDETAL, TOUTOLG XÜTOG TEEQLITTELTET WV EÄEYYE-
UL, desgl 93 K 00&  Cr Ös ILQ Movoswc HAL CO 7UQ0-

7UEGEOL CVOGC FE0OD UEUXT NLWG OLETL 0i  ELV ÄEVEL , TAUUTE

WHUVOTLLWG 7TOONONTOL ÄEYELV. Kap 27 , 25 E MWAQC
A0 7TQ0: 7U EOL XOLTEWS UEUCTNNE , TAUVDTC ULLG

AEEsOLV ODTW VEYOCDEV- Kap 29C TOV 7UE -

IEOLNMEVOV 0U0aVÖV, 0 HL OTEDEWLLO. (WVOUKOEV , TOUTOYV

TOV YEVOLLEVOV ULOÖNTOV.
Eigenartıg Demosthenisch ıst ferner die Aufnahme

SaNZ Cn Satzes durch das Demonstrativum Der Redner
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liebt C en Gedanken des voraufgegangenen Satzes durch
das kräftige 0BTOG eindringlich zuzuspıtzen und wırksam 711

sammenzufassen. Aus der ede Leptines führe ich
STA vieler 1Ur folgende Beispiele SLITOL 77006 TAUÜTC,
OTL ÖL TO Ö&%0LWwG ESUIMTAUTÄOTÖ AL TOV OPLLOV, ÖL TB OUTWC
EINNE TOV VOMOY. r  Orı TOLVUV 000° SOTLV OAÄmG, (D (XV-
ODEG „AIwvalor, TOU NOUG TOU ÜLETEQOU XUQLOV 7TOLNOCL TLOL-=

OUTOV VOLLOV , %L TOUTO TELOAUOOUEL ÖELSAL. 1392 UT
T OCXYOVTWV v  M uNd , OTL  €r 0OTAOC O Avnidac %”L A
VÜUOLOG “al ILG LOWG &.  ar  AAoG ÖL N  s ULO- OD T TOLKDTOE VOoC-
POVLAS ETOLUWG TOOSEVOL VEYOVAOL, ÖL TOU  —  9 ETEQOUG S  >>  s  MN
4L EAEUIEOOUG NL OALOV AyaÖ V XLTLOUG, XC EAABOV ÖLAALOC
7EC!Q) ÜLLOV 0WwOERG, AOEAÄEO HAL ENTOVYTAM, (+anz die gleiche
rednerische Besonderheit des sthe trıtt uUuNs iın des

11ı L Schriften entigegen. Die Kata UEDOG ITLOTLC
weıst mehrere sehr bezeichnende Beıspiele qauf. Eı Ö& LLVEGC

sagt dort der Laodieener (Lag. 104, 14 ff.) NL
EVTAÜSa IWAQUNAOUTTOVOL UNV LEQCV ITLOTLY, An HsOTNTL T
AVÄQwOITLVO T Q00LÖLOTTOLOÜVTEG (00%0MAG T& XL 7w?3"l] “l
OSCV THV EITLYLVOLLEVNV) 3\  V TNG FEOTNTOG ÖLLOTÖYTEG TO 700
%.OÖTETOV “l ITOYOV OÖUC C LÖLKEOVTWG ÜEOTOG, AL OUTOL
TNS EWLÄNTLAOTLANG Nal 0WEOTONS ÖUOAÄOYLAG EXTOCLT ben:
daselbst heilst 65 ferner (Lag 110, 9f.) &eicT
ITAONVOXANTOAV DL AVATQETTELV EITLYELQOÜVTEG TV ZELOTUV
NLLOV A ELC TOV XDOLOV DLOV Incody TOV YQLOTOV, OU S80V
TAOLOTEVTE 0UOA0OYODYTEG XNUÜTOV AA &V OwWITOV FE AÜP-
GEVTO, TOUTOU X.AOLV ÖUOAOYLAV TOLOVUEHC ITEOL TÜG 7Z'Q S
ELONUEVNG IELOTEWC und wenıge Abschnitte weıter (Lag.

112, 1) DOtL TEBATULOG SOTLV AyLO TOLCG LUY)
KWOLEOUEPN UNdE AhÄOTOLOVMEVN, TOUTO ÖLOdOZEL NUAC Il  s
A0C. uch In des Apollinarios christologischer. Hauptschrift
findet sich eıne gleiche Stelle (Greg. Nyss. Antırrh., Kap ÖÖ,

221):. Et TL TÜhEOV ETEQ06 ETEQOU ZOLLEETAL , TOUTO ÖL
XOLNTLV ViVETAL. In se1iner Abhandlung ITeoL TNG EV X0L076
EVÖTNTOG, TOU OWUCT. ITQ06 A HEOTNTO schreibt 113 >

gZENAaU wıe Demosthenes, eg  C Ende (Lag. 121 122)
c‚LL DÜX% LÖLKTEOVTWG AVvaABaLvEL, ÖL TOUTO KOLVÖG OVO-  2
R TO OA0V DWOULEVOV , 2L TO XEXAOLOG CL ÖE KÜTQ
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7UGOL HV A  MN X00  SLIC I  Un„OUEVUV OdOLC OUVLOTATAL. AÄAuch
der Schlufs des SEe1INEIN Schreiben Kailser JovJ]anus C11-

gefügten Bekenntnisses ze1gt dieselbe Demosthenische Art
und Weise der Darstellung ELG ILOU TAUULE C  ' TV
FELOV VYOCDOV ÖLÖCONEL, ETEOOV AEYOV TOV TOU H00

EL EG U TOUAL ELEOOV LOV E /IVIC0oL0C VT QWITOV
AUOQLOU OCUOLU V  FEV EYEL NL UT C TG IO EVOU
VIaoLas TOUTOV AVATEUATLGEL LA OALLT EXWLÄNOLE
Höchst beachtenswert erscheint 1LE aber auch hler die
Thatsache dals wıeder U1 der r{ 1 dieselben
demosthenıischen Besonderheıten UL entgegentreten , welche
ich «xoeben AUuS anerkannt echten Schriften des Apollinarıos
nachgewiesen habe ort heilst es Kap 1E 12 B Ot-
“OUV AOKOUSFOV NYODUCL, 7U &O VUOV ITOOTEQOV 7LEOL KÜTOV
ANNLOC ASyOVTCOV, TAUDTE ACULOW VUVL TOÖG DUCC ELTTELV.

Kap 21, 19 FErteı TOLVUV EOC NITLOTATO TOVC 7'[Qü)——
TOUG XVÄQwWITOUG TNC ahaLEc. 7T00YOVWV LLEUVNLLEVOUG (XTLOÜX-—

v ÖL TOUTO 70006 TOÖV MInvosa E Eyw CLUL
und endlich Kap 31 B 7U ÖL 71Q0—

NTAL AL ITVEDUC ELG ETIETL ILVEUU CLE& OL-
LEOT' AL PAOLV , OUTWC AL XÜTÖOG, AL UNV OVO -

uC  COV COELHV, LG TEOOUOXC UQELUG UEQLEEOÄ AL ÄEYEL —

Schliefslich se1 auf och e1INe rednerische Kıgenart aut-
merksam gemacht Demosthenes sagt von vielen
gleichartigen Fällen NUur eINEeEN anzuführen, 111 der Leptinea

Ayayıadlouaı Aeyeı 77006 DU TAÜTEA, (X 7Q
DLÖV TOV IT OEOBUVTEQWV XÜTOC ALNLOC. Jeder andere würde
hier das TAUUTN auslassen, die Notwendigkeit, es setzen,
1st durchaus nıcht einzusehen als der Redner trotzdem
den demonstrativischen Begrıff VT dem Relativum besonders
betont, ist e1N ihm eigentümliches Verfahren welches auft-
fällıe ist Merkwürdigerweise findet sich dieselbe Ausdrucks-

auch der Cohortatıo Kap 13 14  C (XUTOL

EV 'L"7/ ARNESUVÖDELK YEVOLLEVOL KL UXVT} TO OVLLOXLO

U1 Daowm EWOWLOTEG Ll OWÄOUEVE , HAL 7L'(IQIX T SR WG
ILOTOLUE ITAOELÄNDOTWV KANKOOTEG , TAUTE ÜITAYYELÄOUEV,

AL LO SC ESEOTLV DULV UAVÄOVELV.
UÜberblieken WIT die Vorstehenden gegebenen sprach-
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lıchen Nachweisungen, nöGLET, WIe scheint die Be-
obachtung, dafs gerade die rednerıischen Kıgentüm-
ı1chkeiten des Demosthenes sich sowohl den
erkannt echten Schrıften des Apollinarios als
auch der finden durchaus dem nahe-
hegenden Schlusse, dem ich schon AUS anderen Gründen
und Krwägungen gelangt bın, dafls die Cohortatio on

Apollinarıos VO Laodiıcea verfaflst 1SfT.
Ich führe 1er och CIMISC welıtere Beziehungen A die,

WL S1IC auch nıicht unmittelbar für Apollinarios sprechen,
S doch UNSs das constantinische Zeitalter, besonderen
vielleicht bıs Julianus führen.

Im Kapitel (S 18 B) wırd Pythagoras erwähnt,
ÖOyuUATE NC EUUVTOÜ OLÄOTOOLAG ÖL OVUBOALGOV TL-—

LUGC ELFEMEVOG, letzteres durch die Bemerkung gyestütz
ONKODOLV ÖL TOV (3LOV (NÜTOU VEYOXOOTEG Gemeint können,
das hegt 1er zunächst Porphyrios und Jamblichos
SC1LHh Nun wird aber Folgenden (S 18 C) angeführt
UHV UEV VQ uUOVAOE TOLGC VONTLOLG ELVEL AEVEL,

Diese Worte finden sich dem VOLTOLG KOLIUOLG
Photios Auszuge miıtgeteilten Leben des Pythagoras VON

Anonymus (Biblioth 249, afls dieser
Unbekannte die Zieit des Apollinarıos und Julianus S C-

nnnhört dafür spricht schon der auffallende Umstand dafls,
ON Z S WI1IC den Schritten des philosophischen Kaisers,

dreı oxrofsen W eısen Pythagoras, Platon Aristoteles
Verbindung als die erhabenen Lehrmeister

aller gyöttlichen und menschlichen W issenschaft genannt Wer-
den * Meines FErachtens hegt eC1INE doppelte Möglichkeit
VOor, den Namen des Schriftstellers ermitteln Da Por-
phyrıos D SECINEN Quaest Homer 25 (Schol Ihas 79
herausg vVvon Bekker) von Arrohhwvioc UEV 0ÜV,
ÖLÖKONAALOG NWOV, XL XUTOGC redet, und WITr 1SSCH,

Photız Bibl ed Bekker, 4399 38, 439 b 20, 4403 27 .
lian  1 Imp ed Hertlein OrVIL.S..306, 20£. Frgm. epast,

Or. VIL, 256,
G olff a A, D, Anm



HAÄPAINETIKO HPOX EAAHNA>}Y 89
dafs Porphyrios, der sich Athen mıt der Auslegung ST  /
chischer Schriftsteller , besonders des OmMeros beschälftigte,
hıer den yrammatiker Anollonios hörte lıegt die Ver-
MUuLuNg nahe, die ZUHerst. W oltftf (a 244.) aussprach
dafs dieser 110 11 derselbe IsSt dessen „Lieben des
Pythagoras “ SC1HeN CEISCHEN gleichnamigen Nerke
(Kap benutzte Weenn ferner aber Nı Al die AÄAr-
hbeit des Unbekannten bei Photios als ur Besserung un
Herstellung des richtigen W ortlauts 111 des Porphyrios „ Lie-
ben des Pythagoras“ dienlich erachtet, kann. der nbe-
kannte, sotfern eben gleich dem Porphyrios AaUSs denselben
Quellen der orphischen nd pythagoräischen T’heologie schöpfte,
VoOon deren sorgfältiger Durchforschung beide Schriften ZeU-

SCH , auch ach Porphyrios und Jamblichos geschrieben
haben Da der Verfasser nämhich höchst wahrscheinlich
Athen SC1IN Werk vertalst hat, wofür das begeisterte Lob
der Stadt nd ıhrer Bewohner (S 44493, D A-—34)) Zı sprechen
schemt, werden WI1T unschwer 411 Schüler des Jam-
blichos oder e11eN der philosophischen Freunde des Kaisers
Juhanus denken entweder den &1, S der AuSs
(Griechenland stammte oder den } on Myndos
oder den Molosser Priskos Athen als den Verfasser
des Von Photios mıtgeteilten „Liebens des Pythagoras“ be
trachten dürfen.
- Gleichfalls auf das Jahrhundert führt höchst wahr-

schei auch Folgendes.W:  1e anderen Beziehungen,
Jäfst der Verfasser Platonhauptsächlich se1INer
1 hr uch VOoOnNn M MosaischenWorte „Ich

bin der Seijiende “ (Kxod 14) abhängig SC1MH 11 der ‘be-
rühmten L’Imä0s Stelle (S 7  e 28 A) EOtuır OUV HAT

00SaV T7UQWUVOV OLALOSETEOV, TL Ul &EL , VEVEOLV 0& DU%X%
EXOV, AL ViVOMEVOY, Ö  € DÜOEITOTE To UEV OUV —

HOEL UEL TOU A  OYOU ILEQUÄMNTTTOV EL KUTLE TU 0
XNÜ Ö0SN HET XLOTNTEWE XAOYOV 00S&KOTOV, YeVOLLEVOV ”L

1) P yrı phılosophi Platoniei opuscula tfrıa. Ree
(Lipsiae, Teubner, 1  7 ON

Griechische Litteraturgeschichte 11 (1877), I  ]
gn
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ATTOAADLUEVOV, Ös OÜOEITOTE (Kap 91 Die Stelle
AUS dem Fixodus erläutert UU  - Kap 25 durch
dıe Worte TNG (DV OUAAC OTG ) s X00VOV ÖNAOVONG, AA
TOUGC LOELG)„ TOV TAuQEINÄUT OTE AL LOV EVEOTWOTA AL TOV

UEAAOVTE. ODtO / UQ fährt annn fort AL II}  —
L(UV TOU (UV ETITL TOU 7LEQLTTO X00VOU , ')\O 0Ö& OU-—

ÖETTLOTE AEYaOV TO VQ OÜUOETTOTE OU% CITL TOU T AOEANAVIOTOG,
WwG OLOVTAIL AA 7UL TOU UEAROVTOG CSLONTUAL LQOOVOU

Weı SINd'T007T0 VQ NL 0U LOLG ESWHEV MAQLÖWTAL
dıe unter den KErklärern des Timäos? Ich vermute
‚ Lone1inus Urigenes und und wıederum 111

erster Iınıe werden WILr den letzteren denken haben,
‚ mıt dessen Schriften insbesondere der V erfasser
'Bekanntschaft verrät Die Art un W eise der AnführungTE O E würde annn jer dieselbe SCILL, der beleuch-
teten Stelle ıber die Orakel ber woher nehmen die
Zuversicht der Behauptung, dals Porphyrios das 0U0.  E-
T7TUOTE Platon Von der ir verstanden habe
Des Jyrıers Schrift bezitzen WIL J nıcht mehr Ich glaube
1es AUS dem Umstande schliefsen Dı dürfen, dafls die M“
teilıge VO Verfasser für die richtige erklärte Auffassung,
das DÜdE7TOTE Se1 auf die Zukunft zZU beziehen , höchst
wahrscheinlich die des A IM blı h ist der gerade de1
Erklärung des T ımäos des Porphyrios Gegner Wr Das
erfahren WL AUS des Proklos Kommentar Z U i
N4a 0O0S O1l zahlreichen Stellen I hat Vergleich

SC1NCIHN 27 göttlıchen 4 Jambl alle übrigen Erklärer
verachtet und hintenangesetzt Im besonderen beruft Gr

sich auf iıh: bel der Krklärung der oben angeführten Stelle
(S 27  E verbunden mı1t . 28 A) 2 Buche SEC1INES Kom-
mentars Z E und 7  e Wenn Sr da 745 ®

3/ C6ausführt : 0 MEV Yo SLITEV 997  EL TOUTO 7L O00 HELG ELTTUEV

‚ XEL AT T (KNUTO CN  OV LV TO EL UT LO KXOOVULOV HUNLOVOCWO-—

UEV , X  AA  X TOUTO VQ OMOUV TEV AL RO T!

1)::&; Wolffa. a >
e 1i ecommentarıus Platonis Timaeum. Rec hn e ıd

(Vra 7 173
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UTE J7  OY, TO XOOVLLÖV D XITELOC TOU XQ0VOUV OUVTETUXTAL"
SÖ Ö£ ELTTE „ YLYVOLLEVOV“, UETE TOU „ ArroAAduEsvov““
ELONLEV, LV UN TAC 7T00000UG ATTAOGE VEVETELG XKOVOWUEV ,
XL ETTL SeCOV TATTETAL TV EITELELVE TOU OVTOG, Ar TG
UNV AITOAÄELONV EYOVOAC OUOTOLYOV: werden WITLr 1er
unschwer die VO Verfasser der Cohortatio als die richtige
bezeichnete AÄnsıcht ber das OUOEITOTE A  OV wıedererkennen
und dieselbe als die des Admblichos bezeichnen kein
Bedenken tragen abe ich mıt diesem Versuch eınNes
Nachweises der Benutzung des Jamblichos - vonseıten des
Verfassers das Rechte getroffen , würden WIr, da Jam-
blichos SCSCH 333 unter Kaiser Constantinus starb, damıt
für die Abfassung der Cohortatio 1m viex:ten Jahrhundert
eın wertvolles Zeugnis haben

Völter hat (a ? den Bischof VON

Hierapolis, der nach Sokrates (11L, den Menschgewordenen
als EUWUXOG bezeichnete, qals Verfasser der Cohortatio
weısen, siıch auf Kap 38, S 36C berufen, s heilst : C  0G
TOU q  400 ÜITAOYOV A  0VOG XXOONTOS OÖUVALLEL TOV AT EL “ÖVE
“al ÖUOLWOLV JE0 TTa AVAAHBOV XVÖOwWITOV und
daraus die Thatsache entnehmen mMussen geglaubt, ‚„dals
ıhr Verfasser gleichfalls der Ansicht ist; dafs der Logos
eiınen vollen Menschen AN sıch SCHOMMEN habe“. Ich halte !
dieses Pressen der W orte für verfehlt un!' nıcht Un Zuele |führend. Apollinarios V Laodiceq konnte sich 1112

Die hben genannte Timäos-Stelle wird von Schäfers ın
seıner Dissertation „De Porphyni philosophi ıIn Platonis dialogum,
qul 1maeus inscr1bitur, cCommentarıo ** (Bonn 1868), 16 . fre1-
lıch nıcht behandelt, und ‚:WT deswegen NIC.  9 weiıl Proklos bei Kr-
klärung derselben des Porphyrios nıcht ausdrücklich Krwähnung thut;aber auch dıe zahlreichen, VO:  - Schäfers AaUuS Proklos ausgehobenen
Porphyrios-Stellen ZEeEUSZECN für dessen hohe Wertschätzung des Jam-
blichos, dessen Krklärungen sıch die meısten der Stellen mıiıt dem
bewundernden WE Ve ELOG Tkußlı7 05 anschlielsen. Auf die-
selbe Thatsache, nämlıch die Abhängigkeit des Proklos VOoO  s Jam-
blichos, weıst Schäfers gelegentlich uch ın selner Abhandlung„UÜber eın Fragment - dem Kommentar des Porphyrius Zı Plato’s
"LTimäus“® (Programm des Königl. Gymn., Hedingen bel Sigmaringen,1884, Nr 403), Seite S hın.

Zeitschr. Kıs) Vl D

K
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Jahre SeCcCINEIN Standpunkt entsprechend nıcht
zutreffender ausdı ücken Sollte nıcht die ach AT

überflüssiyerweıse hinzugefügte Bezeichnung L OUOLWOLV
gerade auf des Laodiceners Sprachgebrauch hinweisen, bei
dem WIL der umschreibenden endung LO
mehrtfacher Beziehung, besonders der Aufschrift SCINES

christologischen Hauptwerkes SOWI1E innerhalb desselben W16-
&.  &.derhoit begegnen !

V ölter behauptet 214 „ Wenn Apolinarius
Passastreıt der Mehrheıt der Kleinasıiaten gegenüber den
abendländischen Standpunkt vertretien hat un! dies auf 1'0-

steht VOIN V erfasser dermische Beziehungen hıinweıst
SE Cohortatıo, Von dem Kap St  z 611 Aufenthalt 111 Cumae

als auch der L20d1-zählt wird , eE1116 Romreise test ‘“
‚„ CcCECNEel 111 Jahrhundert des theologischen Streıits und
\ Haders, welchem wiederholt des römıschen Bischots Hat
'und Entscheidung eingeholt un! angerufen wurde , CIn

_ Romreise gethan, hat durchaus nıchts Unwahrscheinliches.
Schon Casparı (a 353) W 165 arauf hın, dafls

gerade 34 miı1t Athanasıos und Mareellus VON Ancyra
wieder E1IN HEUCI Zug hellenisch orientalischer Kirchenlehrer
un Kirchenschriftstelle1ı grölseren oder gETINSCTFEN Namens
begınnt welche freilich 111 SaNZ veränderter Zeit und
AUS SANZ anderen Ursachen qls irüher die Weltstadt
aufsuchten füs erschemınt ıhm durchaus qls sicher, dafis 1112

der Zeıit VO Tode Caracalla’s bis ZUL hegıerung der Söhne
des Kalsers Constantinus 550 mancher unberühmte und
bekannte oder doch bekannte griechische un helle-
nıstisch orjientalısche Kleriker und insbesondere Bischof ach
Rom gekommen und hier kürzere oder Jängere Yıeit O>
WCSCH, VO  F dessen Reıise dorthin ınd Aufenthalt un Thätig-
keıt daselbst WL keine Kunde haben “ ber gerade für
eiINeE Romreıse des Apollinarios VO Laodıcea gylaube
ich O1 bestimmtes Zeugn1s anführen können, aut welches
111 em vorhegenden Zusammenhange noch nıcht geachtet
worden 1st Liıbanıos bıttet ( Epist 4.4.9 226 ed Christ

Inı Amstel eE1INeN Anatolios (Cod V oss
MaxX.) oder Urbanus (Mut un Unterstützung des
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Apollmnaı 105 El/netar begründet Bitte
7U CO CvVOOOV ATOALLVAOLOG ELG Itahıav, TTOÄAAG TTOAELG SÖN-
0OZOTWV, 7U AAX}L TOU AUTLATTLOLE T 00TO ITQ OTOV
AUVELTLCUO &i  TOC AL TV YEVEL DEUVUVOUEVOWV ZUL TV

AOYyOLG OVTWV ToLe XL  D 0Ü& “  A  LELVO 7LOOTDETLETW
PLAOG HULV mahaı UCV XOSAUEVOG, EL 0Ö TU OLAEL 7TO0OOTE-
FEULWG die fürWelcher Art die Unterstützung C111 ol}
Apollinarıios nachgesucht wird un: ob mi1t den viele Städte
verschlingenden Menschen dıe Jetzt auch dem Apollinarıos

vielleicht als Freunde des Athanasıos drohen, VOonNn

Lubanıos MI1% beitsendem Spotte etiwa die streitsüchtigen
Bischöfe SC1N6II Zeıit gemeınnt sınd, 1st AUS dem /Zusammen-
hange nıcht m1t Sicherheit entnehmen Jedenfalls aber
scheınt I1r der Umstand beachtenswert dafs ]1er klar
un deutlich italienische Reise Apolli-

bezeugt wird, den a ausdrücklich sSeiıinenNn

nennt, als welchen doch wohl auch
den Laodieener bezeichnet un! dafls der gelehrte T1C1US

(Biblıoth Gr 586) diesem Apollinarıios 19845

sehen keiın BPedenken getragen hat
Die andere Beziehung aber welche der Cohort Kap

(besonders 14 C) enthalten 1ST un auf Aufent-
halt des Verfassers Alexandrıa hinweist hat

unbeachtet gelassen Und diese gerade spricht f{ür
Apollinarıos VON Laodiıcea Denn der Vater des-
selben stammte AUS Alexandria und er selbst stand mi1t
Athanasıos Se1T dem Jahre .  46 INNıISCEM freundschafitlıchen
Verkehr un Briefwechsel afs der i.20dieener untfer die-
Sen mständen nıcht blofs einmal sondern wohl wiederholt

Alexandria SCWESCNH, welches VOIl der syrıschen Küste
leicht und schneil erreichen War , 1st mehr als wahr
scheinlich Sollte auft 1inNne wiederholte Anwesenheit des
Apollinarios Alexandrıa und infolge dessen Ver-
trautheit mıiıt der Ortlichkeit vielleicht auch der Umstand

Vgl Suidae Liex re: Bernhardy, 617{ 11 Die hıer
verzeichnete , die Vaterstadt des älteren Apollinarios nennende Nach-
riıcht. stammft, w1e€e schon earson bemerkte, AUS Sokrates 1L,

20 *
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hinweisen, dafls (Kap 13) der volksbelebten Welt-
handelstadt persönlich un Ort un: Stelle auf Pharos
sich ach den Uberbleibseln der Arbeitszellen für die sjieben-

ZIS UÜbersetzer der helligen Schriften umsah und 1U  H— VO  a

en Ortsangehörigen sich dıe Überlieferung über JENC Vor-
der Vergangenheit erzählen lıels, während autf

seıner Reise ] Italien bei dem kleinen uma (Kap S6 der
3Führung und sachkundigen Belehrung der berufsmälsigen
‚ Fremdenführer betreffs der Überlhieferung VO  } der Sibylle
benötigt War

Nur Vorübergehen 111 ich darautf autmerksam
machen dafls es 111r durchaus nıicht zufällig SE1N scheıint
dafs der Verfasser auf Homeros, OWI1e auf Pythagoras und
Aristoteles , besonderen aber auf Platon’s Widerlegung

xrolses (+ewicht Jegt Denn Homeros, den ula us
schwärmerisch verehrte und -

AF die grolsen hellenisechen Geister , deren ((edanken-
elt des Kaisers Julianus vortrefflicher Erzieher Mardonios
einst e1NeEN Zögling gründlich und liebevoll eingeführt hatte;
Pythagoras, Platon, Arıstoteles SIN}  d C welche,
W1e iıch schon erwähnte, der Kaiser 11112 Jahre 362 sSeiner

allgemeınen Anweisung für die hellenischen Priester letzteren
erster Linie gründlicher Durchforschung und Nach-

ahmung empfahl (a 3853 22) Alles 1e8s mulste
Apollinarios bekannt SCIN, mehr, als OT selbst-
verständhich wıiederholt Antiochia W ar woselbst Hierony-
INUuSs später , 0Sı den Laodiecener häufig gehört zZU

haben versichert und der Kaiser VO nde des Mo-
afs 13 362 bıs ZUWU. März des Jahres zubrachte

Wiıchtiger als diese Beziehungen scheinen IN1IL NU: aber
och andere SCIN , die, W16 ich gylaube, nıcht Von der
and werden zönnen.. Ich hob schoni hervor, dafs
die VO  [an Sozomenos V, 18) überlieferten Worte des Kaisers,
welche ach ebendemselben 111 Schreiben &, die
hervorragendsten Bischöfe infolge der Schrift des Apollinarios,

) Hieron Kpıst BA ad Pammach et Oecean 523 E
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dessen Name danach der Aufschrıit ursprünglich gefehlt
ON E E E E N

haben scheint fallen hels UVEYVWV, EYVWV, AT EVYAWV, durchaus
der Art und W eise des auf die Wiederherstellung des Hellenis-
11NUS eNTIS bedachten Kaisers entsprechen. Ks 1ST, daher überaus
nahelhegend anzunehmen , dafs Julianus, WEeNN Gr auch
zunächst die christliche Schrift schroff zurückwies, die Von

ıhm ausgesprochene Verurteilung (XATEYVOV) SCcCINeETr Schrift
Wider dıe Chrıisten“ welche Wiınter 362 auf

263 Antiochia ausarbeitete, werde wissenschaftlich g..
daflsrechtfertigt mıt anderen orten, den

christlichen Gregner, der ihm be]l eiIiNenN Lebzeıiten mi1t
Schriftwerk entgegentrat werde WEn auch nıcht Stück für
Stück widerlegen gesucht doch wichtigen Punkten
berücksichtigt haben Und der hat WEn WILr darauf-
hin das erste, recht erfreulicher V ollständigkeit erhaltene
uch des Kalsers durchmustern, ergeben siıch dıe über-
raschendsten Vergleichspunkte, dıe alle ersi
durch Rückbeziehung aut die VOoTrausgeZANSZCHNE
Schrift des Apollinarıos das Licht des
vollen Verständnısses gerückt werden?

1’1 hat AUSs hellenischen Quellen das hohe
Alter des Moses nachgewiesen (Kap 9 das weıt über den

Wenn Neumann ("T’heol. Litteraturzeitung 1883, 985) GES

klärt„ Mıgentümliche Berührungen der Cohortatıio mıft Juhan haben
meıne Aufmerksamkeit gefesselt, un ich9 dafls dıe Berücksich-A al l e e t1gung derselben ZU bestimmten Resultate führt “* hat er

mıiıt dem letzteren Satze richtigen Vermutung Ausdruck gegeben,
der iıch fruüuher bereiıts nachgegangen bın un dıe ıch, bestimmter
Gestaltung, mıiıt cdiesen eCINCNHN Nachweisungen nach allen Seıten hın
begründet haben gylaube.

Ich bın überzeugt, dafs die VON LLr Folgenden gegebenen
hweisungen einleuchtender und überzeugender Se1IinNn werden als
sche’ Ö Versuch, des Juhanus Ausführungen qals Von Gelsus ab-

hängig erscheinen lassen (‚.„‚Haben dıe späateren neuplatonıschen
Polemiker S das Christentum das Werk des Celsus benutzt?‘*
Hılgenfeld’s Zeitschr. W1S5. Theol. N: (1884), 25(£. bes.|!

286—300) Mulfs doch uch zugestehen 295)), dafs bei Ju-
]Janus keine CINZISE Stelle giebt, ‚  1€ Zanz zweıtellos us dem A0yos
&ANINS stammte *, und zudem sınd iıhm andere sehr gewichtige Gründe
für diese KErscheinung (S 2962„mehrfach ZZUTr Hand.
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Anfang hellenischen Schrifttums hinausreiche Von ihm,
dem AUS Chaldäergeschlechte “tammenden und Agypten

aller W eisheit VON den Priestern Unterwıesenen sagt CX

11ULIL (Kap 10 ‚„ Diesem verlieh ott ZUEerst, JENC
göttliche und prophetische Gabe, cie damals heilige JMänner
Von oben überkam, nd rüustefe ihn Aaus ZU. ersten Lehrer
der Gottesverehrung, nach ıhm sodann die übrigen Pro-
pheten, die oleich i1hm derselben abe teilhaftıg wurden
und UuNSs ber ebendasselbe belehrt haben““ Nachdem E1

des Moses Uberlegenheit und maisgebende Bedeutung
ijestgestellt , führt Apollinarios AUS , W1C Platon der
Agypten des Moses Liehre kennen lernte (Kap. 20), VO  w

ıhm den wichtigsten Stücken der Lehre VO  > ott und
Schöpfung abhängıe SCI, ZWar, dafls CI, geschreckt durch
das G(Geschick des Sokrates (Kap 20i AUS Furcht VOL den
Anhängern der Vielgötterei (Kap 25J)5 VON ott W1der-
sprechend gelehrt, sSCe11eE wahre Meinung VOL Unberufenen
verhüllt wahrhaft (xottesfürchtigen genügend. angedeutet
habe

Aus diesem Sachverhalte WITLr erst vollständıge klar,
WLrIL ulıanu gleich ersten Buche Se1INeEeTr Schrift
gleichfalls auf Moses Schöpiungsbericht zurückgreıft
Gegensatz Apollinarıos aber dafs G: Platon’s ber-
legenheıit Jeder Hıinsıcht klarzulegen sich bemüht Man
achte also daraufe, sagt E1 (S 4.9 » Wa dieser VO

Schöpfer aUSSaQT und W as tür W orte ihm bei der nt-
stehune der Welt den Mund legt damıt WILr den
Schöpfungsbericht des Platon und des Moses einander CR
überstellen können. Dabei dürfte es wohl zutage tweten,
W den Vorrang verdıent und höherem Grade
des Verkehrs mıt der Gottheit würdıg WAar, obIPlaton , er ı den ((ötterbildern {iromme Verehrung Er WI16€8,

der der Mann, VO  w dem die Schrift SaQ%t, dafls mündlich
ott ıhm geredet hat “ Die gesperrter Schrift
ehobenen Worte e1Isen unverkennbar auf des Apolli-

Ich gebe dıe stellen AUS Julianus nach der Übersetzung von

(Leipzig, Teubner,
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NATr105$ Versuch 7zurück des Moses entscheidendes Ansehn
erster Linıie auf dıe ihm VOLN ott unmiıttelbar yewordene

(reistesmitteilung und prophetische Begabung gründen
Auf alle Einzelheiten de1 sorgfältigen Darstellung des

Kaisers kann hier nıcht CIM werden, 209 Punkt
ber AUS dem Vergleich deı Mosaijschen und Plato-
nıschen Schöpfungsgeschichte 1sST besonders auffähle
Mit Nachdruck hat lın Y} darauf aufmerksam R
macht dafls Platon SCiHNeInN Timäos ber ott dasselbe
W IC Moses lehre, dafls 1111 AÄAusdruck VOL ihm ab-
NängıS S11 Den on Platon 1111 1ımäos (S gebrauch-
ten Ausdruck insbesondere, ()£0L (UÜV CVW ÖNLLOVOYOG,
behandelt Apollinarios ausführlhich (Coh Kap 20, 135 Kap 22,

133 Kap. 24-, Kr schlielst (S AUS der 11ımäos-
Stelle, Platon habe den Ungewordenen Wr als CWIS be-
zeichnet, klar aber on dem W erden un Vergehen der
(Götter geredet und WEeIS Kap ST alıt die offenbaren
Widersprüche hın welche sich AauUS der T)aı stellung Platon’s
(Tim 27 D) 28 Ä ergeben Des Apollinar1o0s
sichtende und prüfende UUnteır suchung 1st da UNSECMEIN scharf
und eindı ingend Das scheıint u 13 &A Il besonders t1et
empiunden U haben denn C] wıdmet den VO  w Apollinarios
ANZEZODENCN 11mäo& Stellen C1INe eingehende Betrachtung,
durch welche er VOL allem den Schlulsfolgerungen des Geg-
ners sıch entzıehen ZU wollen scheınt. Er führt S
ausdemT1imäoszunächst 41 wörtlich un: fährt
dann 65 -ort „ Aber erwäget, b dies nıcht eiwa
eEiINe Träumereı iSt, un! Jasset D ench erklären. Als Götter
bezeichnet VE  Platbn sichtbare W esen W1e Ssonne und Mond,
die Sterne un den Hımmel; aber diese sınd NUr Abbilder Vvon
unsiehtbaren Die uUÜALSeCeTEN Augen erscheinende Sonne 1ST das
Abbild C461 geistıgen und unsichtbaren, und ebenso 1st der
Mond den uUuNsere Augen erblicken uUun! jeder der Sterne das
Abbild 3  gen W esens Platon kennt 1Un diese
sichtbaren Gottheiten, die und nıt dem Schöpfer eX1Istıeren
und 4uUuSs ihm durch Zeugung hervorgegangen sind ArYı-

sagt daher bei ihm der Schöpfter (+ötter wober
sich dıe unsichtbaren wendet, , VOR Göttern“‘ nämlich
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den erscheinenden. Beide aber haben einen gemeınsamen
Schöpfer, ihn, der Hinmmel und Krde, das Meer un!: die
Sterne gebildet un: jedem VO  } ihnen ein Urbild 1ın einem
geistigen W esen erzeugt Nachdem Julianus annn
ferner A4AUS Aussprüchen der heiligen Schrift, AUS Moses

(auch diese Wortverbindung teilt
mıt Apollinari0os) erwiesen, dals 1a  — S 100 „den

ott der Juden nıcht für den Schöpfer der SaANZECN Welt
und den Herrn aller Dinge halten “ habe, sondern dafls

„ be] seiner begrenzten Herrschaft aut einer Stufe miıt
den übrıgen (+öttern gedacht werden “ mUusse , irägt G:

„ Sollen WIr och autf euch hören, da ihr oder doch einer
(AUS eurem Stamme, 1n Gedanken VON dem (Gotte
des HR bei eıner mındestens dürftigen Vorstellung An  -
Jangt se1d 4 Diese Frage scheint unmiıttelbar des

L13 S vorher schon berührte Klage (Kap D
Kap 11 I1 E: Kap Ö s 36 D) gerichtet, dafs die
Hellenen 198001 des Wahnes ihrer Vorfahren willen Moses un
den Propheten 61 Glauben schenken wollen.
Ja WEeNnNn der Kaiser S 5 VON1 den Christen ausdrück-
ich sagt: „ ie erklären, VO allem dem Moses und
den Propheten Zı folgen, welche ach ıhm 1n
Judäa aufgetreten sınd“, erscheint dies unmiıttelbar
bezogen auf des Apollinarıios vorher schon mitgeteilte KEr-
klärung hinsıchtlich der hohen Bedeutung des Moses UnN!
der übrigen „ Propheten nach iıhm ““ (Kap 1 11 D)  °
Tovrtovc MUELG TG NLETEOUG HONOLELAG ÖLÖKOLAAÄOUG VEVEVN-
OSa PUMEV, LNÖEV AITO TÜGC AV-ÖOWITIUNG KAÜTOV ÖL&KVOLEC ÖL
ÖASEAUVTAGC NUAS, A EL ( ÜV SEV (XÜTOLG ITAOC S00 Ö0-
HELONG 0WwWoECC. Ant ‚dieselbe Stelle scheıint der Kaiser
rückzublicken, wenn er 1m weıteren Verlauf der eben be-
rührten Darlegungen entgegnet (S 144 C „Aber seht Z
ob Gott nıcht vielleicht auch uns göttlıche Leiter
on hoher Trefflichkeit gegeben hat, VO denen ihr
eine Kunde hattet, die aber in nıchts dem bei den He-
bräern VONn Anfang verehrten (xotte Judäas nachstehen“,
und zum Schlufs seiner Auseinandersetzungen die Aufforde-
rung ergehen läfst (S 148 C ” Wenn aber Moses eingn

S
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Teilgott verehrt hat un dıe Herrschaft über das
Gegensatz iıhm stellt, 1si besser, WENN

1a olg un den allwaltenden ott erkennt“‘
endesVon weıteren Einzelheiten MUSC 11UL noch

hervorgehoben werden. Apollinarı10s sucht Kap gnach- AR f&
ZU W GISCH, W1C Homeros, der gleich Platon Agypten War,
dort des Moses Schriften kennen gelernt und 4AUuS ihnen
eINC Reihe VO  - 'T’hatsachen entnommen habe, die

(Zesänve verwebte O klinge AUS der Krzählung
VOIL den Aloaden (Jtos und KEphialtes deutlich cdıe Geschichte
OIN Turmbau Babel heraus Was sagt dazu Julianus?
Ihr verlangt VO uns‘‘ wirtft E1 den OChristen VOFr

(S 135 A B) „dals WIFLr diesem Berichte yglauben
sollen, ihr abeı schenkt dem keinen Glauben, W as Ho-

VOL den Aloaden erzählt dafls S16 nämlich Tel Berge
auf einander turmen planten, ‚da[fs ersteig bar werde der
Himmel“‘ (Od XI 316) Natürlich erkläre ich auch diese
KErzählung für annähernd ebenso fabelhaft WIe JeENC W enn
ihr aber die e1INeE annehmt, aru. 111 aller elt verwertt

die homerische Fabel?“
Wenn endlich 11 - die Hellenen dringend

mahnt VOI dem ahne der Vorfahren lassen und sich
11 die Schriften der vertiefen (Kap 36)
und, falls eiwa jemanden noch Aberglaube oder x (+e-
wohnheıt davon zurückhalte,dann doch wenıgstens aut Or-
pheus (Kap 36 37)); die Sibylle, Ammon un!' Hermes

hören ,deren Schriften eiINe Vorstufe ZUF wahren Er-
kenntnıs bildeten (Kap 38, 37 A un WeNnn WIL dazu
bedenken, dals Apollinarıos unter den christlichen Lehrern
der Zeıt unbedingt der geISUS hervorragendste War, WeLr-

den des aisers orte hellerem Lichte erscheinen,
el plötzlich S iragt: „Wenn wirklich das  }

1 esen Schriften euch befriedigt,
nascht ihr on der Lıtteratur der Hellenen? Es
1st doch wesentlicher, VO  e} iıhr dıie Lieute {ern halten
alsı om Genuls der Götzenopfer ““

So toflsen WILr ersten Buche des Julhanus fort un:
fort auf Beziehungen , welche die Darlegungen des Apollı-
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Narıos mehr oder WENISCT deutlich ZU  b V oraussetzung haben
KEs bleibt I Schlufs 1U och übrig, e1N kurzes Wort
ber die Von 5Sozomenos angegebene Aufschrift des

erkes SOWI1e VON der andschriftlich überliefer-
ten Uberschrift reden.

ach SOZOmenOs 18) autete die Aufschrift des
Werkes des Laodiceners Ywreo AANTELAG, un diese
wiederherzustellen dürfen W 11 eın Bedenken tragen , da
zahlreiche Beziehungen innerhalb der Schrift wörtlich darauf
hinweisen un Cie UÜberlieferung stützen Ich kann für
diese H' ASC eintach auft V ölter VEr WEISCNH, der, treilich 4A16
des Hıerapolitaners Apollinarios uUunNns nıcht mehr erhaltene
und nach em Stande der Überlieterung völlig unerkennbar
gewordene Schrift { 1e0L AANTELAG, 210 Uun:! 211
alle hierher bezüglichen Stellen deı Schrift sorgfältig i
sammengestellt hat Die Aufschrift Y7tTEQ AÄNTELAG 1St. that-
sächlich dem xleich Anfang ausgesprochenen Haupt- und
Grundgedanken dem C Inhalt der Schrift VOL-

züglich entsprechend Warum NU.: aber dıe jetz dem
Werke vorgesetizte Auischrift ILQ ULVELLKLOG 71006 M
ÄNVAG, W1e V ölter meınt, nıcht ursprünglich SC1IN soll , Ver-

aS iıch nıcht einzusehen. Ich erblicke derselben, die
J@ unmittelbar ] der ersten Zeile des Werkes (-10X0LEVOG
TÜ 11OOG ITAUQULVEOEWG) ihre Stütze und ihre Berech
UZUuNg sehen darf e11e Nebenaufschrift WIC derg] Ja
Altertum überaus häufie un belieht WAaren Es 1st a
nıcht nÖtIe&, datür vıele Beıspiele anzuführen, iıch Nere

des T’heodoretos ’Egawo'wr)g HC OL Ho}1@qugpog ‘oder
des Makarıos VON Magnesia /VIovoyevnc „ATTOLOLTLLÖG

71005 “EÄlfrpltxg. Dem entsprechend wırd des Apollinarios
Werk die Aufschrift getragen :haben 147r0?»lwagiov AMA0«0OL-
KEWC C  Yıreo AANTELAG N A0YOG ITUOQCLVETLLOG 7TOOG E)Anvac
oder (Yme“g AANFELOG A  0YOG AA I1000«LVETILOG 7UQ 0G Elhnwvas.

des Anollinarios Name ursprünglıch dem Werke VOIL-

gesetzt SCWESCH , annn bezweifelt werden. Kis scheint, als
ob der schneidige Verteidiger des Christentums 11112 Namen !

Auftrage vieler Bischöfe un Laien mıiıt den Waffen.
eistes und der Gelehrsamkeit s des Kaisers ver-
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derbliches und ungerechtes (+esetz VOIL 17 unı 362
Felde SCZOSDECN SCI, da Julianus oben erwähnte Ant-
wort A1% der kurzen Verurteilung deı Schrift des 20d1-
OCEHNEIS die angesehensten Bischöie richtete, wird des
Verfassers Namen nicht gewulst oder nıcht erfahren haben
ach dem baldıgen ode des alsers Jag keine Veranlassung
mehr VOr, des Verfassers Namen verschweigen T rotz-
ıhm cheınt dıie Kunde il der Verfasserschait des 40di1-
CENEIS, hauptsächlich ohl infolge der Sonderstellung, welche
Apollinarıos später durch SCiINE Abweichung 11l der Tre
einnahm , und SE1INeETN Ausschlielsung Aaus der kirch-
lichen Gemeinschait AR Ketzer, bald geschwunden A SC11H

Man T1.A} 1es wenıgstens AUS des Kyrı 1 1{ Schweigen
schliefsen Dieser benutzte dıe Schrift, ohne ihren Verfasser

KırNnNeLNCL und WIC ich olaube, ohne iıh kennen
würde des etzers Werk sonst verabscheut haben Ander-
SE1TS aber scheıint SC Zieit, der fast alle übriıgen
Fälschungen den Aufschrıiften der Werke des Apollinarı0s
gerade Anhängern desselben VOrgeENOMMECH wurden der
Schriit YITEQ AANTELKG des Justinus Name och nıicht or-

gesetzt DEW ESCH sSCc11H der Alexandriner würde sich SONSsST
e1iIn ehrwürdıges Zeugn1s schwerlich haben entgehen lassen
Ich entnehme die Berechtigung diıesem Schlusse AUS der
T’hatsache, dafs Kyrillos und, W1e Casparı (a A 120)
vermutet-, wohl durch ihn die Kirchenversammlung

dem Grade sich täuschen liefs, dafs er dasEphesus
christologische Bekenntnis desApollinarios dessen Briefe

Ka1ıser JovJanus, das se1nNner Zeeit schon on apollina-
ristischen Fälschern AUS dem Briefe herausgenommen und
mı1 des Athanasıos Namen versehen War, als C1IN VO  5 diesem
SE1INECIL berühmten Vorgängeı herrührendes Schriftstück -
ehen konnte amıft würde wıiederum Casparı (a

S 119 120) nunmehr schon wiederholt a {ls richtie erprobter
Grundsatz, dalfls die Fälscher ihrem Betruge nıicht solche
Schriften des Apollinarios wählten Von denen es allgemein
oder allgemeiıner bekannt WAar, dals S16 VON ihm herrührten,
sondern solche, welche oder Sar nıicht bekannt
und denen des Laodiceners Besonderheit der Lehre
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wen1g oder Sar nıcht hervortraft, eıine nicht ZU - unter—
schätzende Bestätigung erfahren. Gleicfiäe;i_tig miıt Kyrillos
scheint VvVon uns erhaltenen Zeugen der Vergangenheıit 1Ur

der ber palästinensische und syrısche Verhältnisse über-
haupt besonders gur und ZW ar besser als SeIN Zeitgenosse
Sokrates unterrichtete - eingehendere Kenntnis
der Schritt des Laodiceners besessen haben Ihm haben
WIr CS, wıe ich gezeigt haben gylaube, hauptsächlich mıt

danken, dafs WIr jene durch die (Gunst der Umstände
UNXSs erhaltene un: fälschlich dem Justinus beigelegte Schrift
des Apollinarios VO IL,a0diıcea haben wiedererkennen
und iıhrem ursprünglichen Verfasser mıiıt der , wWw1e ich meıne
von diesem celbst herrührenden Aufschrift Yr& AhNFELAS
AA  Y Aoyoc ITAOCLVETLLÖG 77006 “ Ehhnvac wieder haben zurück-
geben können.



Investitur und Bischofswahl 44 ınd 42
Jahrhundert

Von
Prof Dr Bernheim

05 a“„

Greifswald

Die Nne historischen Monographieen ber dıe Bischots-
ahlen un dıe m1 dem W OTILSSI Konkordat

hängenden Verhältnisse Deutschland haben auch über
die betreffenden systematischen Begriffe mehr und mehr Aut
klärung gebracht IDR anl die Aufgabe der folgenden Zeilen
SCHN, die wichtigsten einschlägıgen Fragen Ner nachprüfen-
den un ergänzenden Krörterung unterziehen, indem ich
nacheinander bespreche: edas Verhältnıs VOI geistlicher. und
weltlicher Investitur,|den königlichen 0ONSeENS be1i den Wah-
len, /königliche und päpstliche Konfirmation ;hidie Bedeutung
derköniglichen Investitur für die Wahl, den Einflufs der

das Verfahren beiGegenwart des Königs be1 der Wahl,
zwistigen _ Wahlen speziell das königlıche Devolutionsrecht,
cie staatsrechtliche Geltung des Ormser Konkordates, das
gewöhnliche Wahlverfahren speziell Vorberatung und Vor-
ahl die Klausel „ CXCEHTIS omnNibus *‘ Ormser Kon-
kordat Und Z W ALr wähle ich WI1Ie s für den auf diesem
Gebiet Forschenden ohl bequemsten und besten
orientierend. 1st nıcht den Weg systematischer Abhandlung,

dıe Litteraturzusammenstellung der Zeitschrift Kıirchen-
recht Bd XIX 1E
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sondern knüpfe KErörterungen krıtisierend die
jJüngst erschıienene wertvolle Stralsburger Dissertation VoNn

W o fr Friedrich un das Oormser Kon-
kordat (Marburg die erwähnten Fragen VON

behandelt SIınd,
Eine der Grundanschauungen, autf denen das Verhältnis des

Staats ZUT Kirche Miıttelalter beruht 1s% Ccs zunächst
W olfram VOL den bisher geltenden AÄAnsichten abweicht
Auffassung von der Bedeutung der Investitu:ır des Reichs-
zlerus nıt den kKegalıen Er bestreitet nämlich (S 4 1-),
dalfls das Königtum durch die Bestimmung des Ormser
Konkordats, welche die Investitur Deutschland VOL die

eihe verlegt den Stand gesetzt SCI, Druck autf
dıe W ahlen des Klerus auszuüben, meınt vielmehr, diese
Bestimmung sollte TEHLT: dıe Möglichkeıit ausschlielsen , „ dıie
„ KRegalıen al durch dıe Konsekration mı1T verliehen “ ZzUu be-
trachten, sollte Nur das Verfügungsrecht des Königs ber dıe
KRegalien SCDCH alle Anftechtune sicher stellen Nun 1st
zuerkennen, dafls olfram letzteres bisher ZU beachtete
Moment der Investiturbefugnis nıt Recht mehr betont hat
aber es hiefse den Fehler entgegengesetzter Finseitigkeit
verfallen, wenn mı1T dem Verfasser ersteren Mo-

Um das Verhält-ment SE1NEe Bedeutung absprechen wollte
NS der Investitur ZUr Wahl SahZ klarzulegen, 181 eSs NÖTLE,
auf die einzelnen dabei Frage kommenden Begriffe un
ihre Funktionen einzugehen, welche olfram nıcht 111er

scharf auseinander gehalten hat.
Zunächst ist es un  ‘9 ZU SAaY’'CNH, Cje Revalien könnten

‚als durch die Konsekration M1 verliehen “ betrachtet WeIr-

den Denn die Konsekration hat ]  © 1U  nn die spirıtuelle
Funktion, die ZUr Ausübung der Kirchengewalt befähigende
Kraft des heiligen ((eistes spenden Konsekration
mulfs CS heifsen „Investıtur mar den Spiritualien“
Denn GE1T 1Nan anfıne, überhaupt zwıschen weltlichen und
geistlichen Befugnissen Sa  '  eNX  Yr unterscheiden ,
Streıt- und Flugschriften des Investiturkampfes (vgl
Schrift Liur Geschichte des oOrmser Konkordats, I {f.),
stellte INa  5 der Investitur miıt den KRegalıen die Überreichung
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von Rıng un! Stab selbständig q{s Investitur mıft den Spl-
ritualien gegenüber, welche diıe Übertragung der CUT O AN -

N bedeutete, und welche Z W Ar durch die and des.
Konsekrators erfolgen atte, aber keimeswegs qls e1nbe-
orıffen dıe Konsekration (vgl ote 46 58 63 67

77) galt Was eben dem Begrıiff der letzteren gemäls >

möglich 1sSt uch ach Abschlufls des Konkordats schreibt
er von Maınz affe, Bibl FGr (+erm 521) sSolrıus
© FCONSECCYTALOTIS (sOo emendiert Wattenbach Heidelb Jahrb
1869 591 stafift CONSECCYT ALLONUS) est Arve anulum et bacu-
Luum un: bezeichnet diese Handlung qals selbständigen Akt
CANONLCA inNvESTLUFOA einNne Yeijle vorher)

Ehe 112  — JENC Scheidung zwıschen weltlicher und greist-
hlicher Investitur, zwischen Regalıen un Amt machte , sah
1 die Verfügung ber die Revalien sowohl WI1Ie beı das
Amt qls haftend der UÜberreichung 5ymbole
Ring und Stab und eESs W ar eben die Meinung de1r DU
rianıschen kKeformpartel, dem Könıge beıides zugleich ent-
ziehen Daher blieb eES begreiflicherweise dıe natürhlche
Tendenz extirem kirchlicher Kreise, auch nach dem OTINSeEeTr

Konkordat der von dem Konsekrato:r 1U. neben der Weihe
7ı verleihenden Investitur mı1T Kıng un Stab womöglich
zugleich Verfügungsrecht ber die kegalıen zuzuschreiben

als diese(vgl mutatıs mutandıs W oliram , 4A
"Fendenz- nicht autkommen und durchdrmgen konnte, Ver-

hinderte allerdingsdie voraufgehende königliche Investitur:
miıt dem Scepter, WI1®e olfram treffend nachweist.

Was aber das Verhältnis der königlichen I
vestıtur ZUL Wahl betrifft, ist da A Klärung der 111

Betracht kommenden Omente eLIWwAas 111 dıe Vorzeit zurück-
zugehen.

Kıs braucht nıcht bewıiesen, sondern 1LUL daran erinnert
werden dafs diıe deutschen Bischofswahlen bis die E

Zeeit des Investiturstreıites durchaus nıcht kanonisch irgend  Y
welchem Sınne des Wortes W4 das Königtum betrach-
tete dıe Verfügung über die Bistümer als Ausfiufls SCcC1INeTr

ererbten Rechte nicht die UÜbereinstimmung von Klerus un
olk machte die Wahl perfekt, sondern dıe Zustimmung des
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Könıgs welche gelegentlich SOSar Privullegien be1 (+e-
stattung freier Wahl ausdrücklich vorbehalten ward (vg]
Hinschius, Kirchenrecht 1L, 53011 spezıell D3 Anm
Wir haben genügende Beispiele dafür, dafls ach vate ALl

rte der Sedisvakanz geschehener Vollwahl, die doch ach
späterer Ansiıicht bereıts JUS a.d gewährt, der ONSsSeNs
seltens des Könıgs verweıgert und vVvon diesem C111 beliebiger

weıter ınten die Ausanderer ernannt worden 1st (vgl
führung über die „ Vorwahl“‘) Als FA unter em Einflufls
des Lehnrechts die Übertragung des Kpiskopats der Form
symbolischer Investitur begann, erscheint , W1e der
Sache hegt, der königliche Konsens qals e1N VO  w dem
kte der Lehnserteilung verschiedener Akt deutlich erkenn-
bar untfer tto Dö0s 93  R VYONX;

PENLLONL pPraecbens MOYE CUM ACccePU
MUNEYCQUGC nonNbıfıcatus honoravıt SN VIl 4.38
tto vıbhunt ASSECNSUM brieflich darauf verfügt sich der
Klekt de CONSECNSUÜU MDE ALOTLS EYTLOT factus, Z.Uu demselben
ach talıen ad antum MUNUS suscıpmendum ; unter Heın-
rich 111 VL 236 114 wird für den vollgültig
Erwählten durch (+esandte dıe Bestätigung erbeten , VMNDGC-
Yatorıs PraeceNTUM MÜCLCUN , ul domnus Halınardus (d
der erwählte) ınthronızetur PIAECLPUÜUUT erst später begiebt
sich Halinard der Investitur den Hof unfer
Heinrich och wird ausdrücklie. nebeneinander In-
vestifur und Konsens erwähnt S I11 182 ad-
hıbaıta UC WNESTILUT AaA et confirmatıone,

VII 4.9 ( SUCCESSUl habıta cler, el nopulı (amera-
CENSTWTUNN OMMVUVUÜ' electione CUWML ASSCHSUÜU et don0 yegalıs MCr
eNTIAaE uch den gefälschten Privilegien Leo’s 111
un Hadrian’s welche dıe Forderungen deı königlichen
Parteı der Zeıt U1l 1084 enthalten, heilst es 54 CUNGCLO
noPUulo et clero qULS elugıtur NS DYUWUe ante
CONSPECLUM DPYWNMCVPLS ducatur P} ab AUOGEeTUT el V

vestituram suscenHETI NON eCOoNSeCvYCLur und QUOMOLS clero

Laudare 1st bekanntlıch praägnantem Sinne gleichbedeutend
mıt CONsentıre confirmare elıgere
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el nOoPUulo alg‚;qua DraeEsUMPLLONE mel reliqgionıs CUHUSU CNISCO-
DPUS egaAbur, u81 VEGE Zlaudetur et inNvESLATUF, NECMINEC
CONSeCrELur (S FWForschungen ZU E deutschen Gesch., X  > 620
und 634); und och In dem Investiturprivileg Paschalis’ IL
für Heinrich Jafte, Bibl C ((erm. V, d steht S74

qWuS auten clero et NONULO prAaeber ASSECN. FHUM lectus
Fuerıl, 181 e nNvVESLATUT , NEMIMEC CONSECYEVUFT , womit
Ur Bestätigung und 1088 Vermeldung irrıger Interpretation
der Entwurt des Privilegs Jaffe C. y DE vergleichen
1sSt. Kın derartiger Konsens des Könıigs nach der Wahl VOI-.-

Wrug sich 1Un natürlich nıcht mıiıt dem Begrıff der CANONICA.
elech0 , w1e ıhn cije gregorlanısche Parte1  AA verfocht, denn
zufolge cdieses Begriffes galt Ar  5te von Klerus un Volk
vollzogene ahl ]Ja als_vom heiligen Geist inspırıert 1pSO
für perfekt , unabhängig VOIl jeder weltlichen Zustimmung
oder Verwerfung. BIis auf en eutigen Yag hat 1124  5 vVvVon

Iıirchlicher Sseıte nıchts achr perhorresziert qls eın der-
artiges  Konsensrecht ach vollzogener Wahl; 1el eher ist

Stefs bereit SCWESCH, VOT em Vollzug der Wahl, be]1
den Vorberatungen, dem weltlichen Einflufls eine Stelle eIN-
ZUuraumen Sso ist eEsS auch 1m OTINSETI Konkordat C”
schehen. Ks Wr bekanntlich die TÜr die Kıirche wert-
vollste Konzession Heinrich’s N dafls GE 1 Konkordat dıe
CANONLCA. lectio In allen Kirchen des Reiches gestatten
verhiels. . Damuit verzichtete auf das Recht der V orzeıt,
das königliche Konsenzsrecht. 1Is KEntgelt ward ihm dafür
dıe nraesenbha be1i dem Wahlakt selbst konzediert, nd ich
werde nachher darzulegen suchen, inwieweıt dadurch eın
FEinflufs auf das W ahlresultat eingeräumt WaL s aufserdem
hblieb ıhm bekanntlich die Investitur mı den Regalıen.

Der ONsSenNs des Königs schwindet seitdem 1n der 'T hat
AaAUusS der Praxis; nicht qofort zonnte aber damıt die Jahr-
hundertelang eingewurzelte Vorstellung schwinden derzu-
folge eın Prälat Bischof wird ohne die Anerkennung des
Königs; und nichts War natürlicher, als dafs 112  - 1U

cdiejenıge Handlung des egenten wodurch derselbe den
Kilekt ZUI Peichsfürsten erhob, die Investitur, alg Akt
der Anerkennung Aiıffa (ste W iıe natürlich das WAar, ersjieht

eitfschr. K;= VIIL, a
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HLan besten daraus;, dals selbst C111 Ivo VON Chartres
sich VOLL dieser Auffassung nıcht osmacht indem er dıe
(dann später V.O Ormser Konkordat verwirklichte) A
renNunNS der Regalieninvestitur vorschlägt und dieser die
Bedeutung beilegt dafs die Könige damıt nıhıl spırıtuale

AYC ıntendant sed Lantum aul VDOLLS neienLıWM
W MC TE ul nıillas ecclesiastıcas et alra bona PHÜCSYLOV A

lectıs concedere O finden WIT auch wıederholt och
unter Lothar den Ausdruck f YWN 111 Verbindung
miıt oder vielmehr Stelle VON INDESTUTA gebraucht charak-
teristisch besonders S‘1 508 electkonem
DENALOTLA MAIJESTAS cCoNnfırmavıt AUES Cr PCT SCEHWFUM LeEM-
noralhbus ECPUSCOPUW (vgl] W olfram, 35), unter K onrad 111
kommt der Ausdruck be1 Bischofswahlen nıcht VOr, 1Ur be1
1RNEeET Abtswahl (vgl ibıd 35 Anm D derselbe begegnet
aber wieder unter FErijedrich gelegentlich bei Bischofs-
wahlen (S bıd N 1510)s dıeser Fürst gestattet siıch
EINISCH Ausnahmefällen SOSar eiNe VvVon der Investitur C
rennte vorläufige Confirmatio W olfram 151) Sehr
richtig hat olfram un betont dalfls VOoOL 41

wıirklichen Konsensrecht W1e 1C (Lothar 111 unNn: das
oOrmser Konkordat) annahm 1er überall nıcht die ede

kann: der Begrıff der fireıen BT  kanonischen  EnS F N s d  Wahl hatte
sich doch se1t W(%regor\ VIL allmählich mächtig _ All-

dafls die ede davongemeinbewulstsein  RN OE festgesetzt, _ als
n VE I VE d ET DW

RA  könnte,dafs FHürsten Placet 116 ahl erst gültıe oder
sein eto dieselbe ungültigmache. Nur hat olfram nıcht
erkannt, dals dem Ausdruck Confirmatio und der darın
steckenden Vorstellung, W16 ich eben vorhin dargelegt habe,
e1n UÜberbleibsel,; G1 Schatten VO.  a} IM uralten wıirklichen
Konsensrecht des Königs ZU sehen ist. Dadurch gewınnt
chese Erscheimung CIH© tiefere Bedeutung Auf königlicher
seıte Jag nahe, diesen Schatten festzuhalten nd C1iNe

königliche Anerkennung der Investitur einbegriffen c

sehen, ähnlich W1e esS ach der Anfang gemachten Be-
merkung der kirchlicehen Partei nahe lag, ıhrem Ideal

festhaltend , die Verfügung ber die Regalıen als der
tlichen Investitur mıt Kın  5  © UunNn:! Stab einbegriffen ANZU-



IN VES  UR SN BISCHOKFSWAH 11 19 JAHRH 309e E E c c Da sehen. Eın wirkliches Recht Jag autf beiden Seiten nıcht
VOr; aber die Anschauungen sınd oft mächtiger als das PO-
sıtıyve Kecht, un WEeNnN SIC sich durchsetzen , schaffen S16

sich ihr Recht selbst Daher sind JENC , WEeNN auch 1Ur

ausnahmsweise vorkommenden Rückeriffe Friedrich’s auf
EeEiNE MIt der Investitur ertejlende Confirmatio nıcht Z
bedeutungslos Allein ESs wurde 1er derselben Zieit se1ltens
de1ı Kirche e1InNn Kıegel vorgeschoben dıe A 15 che
onfiırm atto uch 111 diesem Punkte hat das Papsttum
nämlich die dem önıgtum abgesprochenen Rechte sich

gerade unter Friedrich begegnet uns mehr-
fach CINEG Confirmatio VO  S Bischofswahlen seltens des Papstes;
die unabhängig Von der Weihe als selbständiger Akt auf-
C: (s N N: 3853 35 VII 505 und
506 S XXIV 389 4.6 ‚ durch Legaten| vgl
olfram 61 91 105 148); und WCLN dieselbe zuerst
auch 1Ur günstıgen Ausnahmefällen vorkommt WIC 1161-

sfens solche neubeanspruchten Rechte 18881 Mittelalter ze1g
doch eiINn Brief des Erzbischofs Adelbert Von SalzburgB e d l d e A E e aps Alexander 111 VO ‚Jahre 117477 (M VII
504) sehr deutlich dafs Alexander solche Confirmatio bereıts
als C1N dem Papste zuständiges Recht wenngleich nıcht ohne
Widerspruch geltend machte der Erzbischof entschuldigt
siıch nämlich den Vorwurf des Papstes, dafs sich
habe weıhen lassen nondum rYecePTS WErViSs cCönfirma-
EONTS IverschiedenenRechtfertigungsgründen, bemerkt
aber schliefslich doch, dürfe ıhm daraus eın Nachteil
erwachsen, da N erra nNOStra falia (d Weihe ohne VOTI-

hergehende päpstliche Confirmatio) CONSUCDVETrUNT fiert, SICHi
N mMmultıs exemphum habere DOLETWIS , ut Treverenstı, V

(olonziensı et N multıs alıis So viel iıch weıls, hat IN  S

bisher nıcht bemerkt dafs die praktische Ausübung
dieses päpstlichen Rechtes SOWelt zurückreicht Nıcht

1) Noch unter Konrad ist, dıe Weihe AUuSsS der Hand des
Papstes gemeılht 30881 cdieser 198801 Bestätigung HOX Wahl gebeten
wird Wiıtte Korschungen ZU1 (Üesch des (6 ‚„ OPUS
nobis inchoatum benedietione conh 18{68)  w abnuatis C6 f.=
ram, ,3< vestrae sancetıtat. benedietione ıd factum roboretur “

RE

i E A a
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erörtern brauche iıch wohl, dals solche Confirmatio seıtens
des höchsten geistlichen Oberen den kanonischen Charakter
eıiner ahl] nıcht beeinträchtigen kann, WI1e die selitens
eines weltlichen }Hürsten thun würde, und dafs auch die
Kassierung e]ıner Wahl durch den apst, die 1PSO natür-
ıch HT: AUS kanonischen Gründen erfolgen kann, eben nıe
unkanonisch ZU se1ın VEFINAS.

Durch diıe energische Inanspruchnahme des Konfirmations-
rechtes hat das apsttum jedenfalls das Seine gethan,

verhüten, dafs jene Velleitäten des Königtums bzw. der
altherkömmlichen Anschauung Leben gewäannen , die In-
vestitur zugleich al königlichen Konsens, als Akt offizieller
Anerkennung der ahl, anzusehen. Seıt dem OTINSeTr

Konkordat ist un: bleibt ein kanonisch KErwählter KElekt
(modern ausgedrückt: hat das JUS Ad yem), ob der König
iıhn investiert oder nıcht Ich stelle das schroff wI1e MÖS-
lıch hın, anderseıts schart WI1e möglıch SCSCH diese
negatıve die posıtıve Beziehung der Investitur abzugrenzen.

‚ Letzteres thut W olfram nıcht, indem er über der Hervor-
hebung des ersteren das etztere Moment verkennt S
Gewils, der König konnte durch Verweigerung der Investitur
dıe W ahl einer ıhm noch milsliebigen Persönlichkeit nıcht
direkt kassieren ; aber: der och kanonisch exakt G
wählte konnte auch nıcht rechtmälsıg Bischof werden, wWwWenNnNn

el dıe Investitur nıcht erhielt. Ks Wlr ein Verstofs ZEDCN
das Reichsrecht, einNn deutscher Elekt die eihe nahm,
eche GT die Investitur König erhalten hatte Sowohl

(+2enau ZCNOMMEN Wı E$ uch 1n Verstols geZCN das kirch-
lıche Recht. Solange nämlich das W ormser Konkordaft: O bei-
den Sseıten unbestritten bestand, begründete e ohne Zweiftel nıcht
NUur Reichsrecht. sondern auch Kirchenrecht, denn es Wr e1nNn  C Vertrag,
der beide Kontrahenten yleichmälsig band Auch der Papst hätte
ohne Zweifel den Zuwiderhandelnden VLE, V erantwortung ziehen
können bezw. auf Ansuchen des Königs mussen, er vertrags-
gemäls verfahren wollte. O liegt ie sache unzweiıifelhaft bis Zzu

Heinrich’s ode Da ber trıtt UuUnXns cdıie aufserordentlich schwıe-
rige Frage entgegen, W1e lange das Konkordat VvVon der Kurie qls

verbindlich angesehen worden ist denn L11 weiıls, da{fs schon Inno-
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Lothar wıe Friedrich haben das angesehen: der Krz-
bischof VO  — ITrier mulste 1139 eidlich erklären, Qu0d ON

ad dımınutionem SUl SC Lothartı ) honorıs ho0c facbum
esset (M S‘ 3588 250, 534 und der Bischof Von

Regensburg, berichtet uns tto Von Hreising In den (Gesta
Friderıiecı Buch H; Cap ZU Jahre 1155, mnNcurra:t OM-

DOSWLONLS 9 weiıl OE dıe vyatıones CUV1LALE
handelt hatte Dabei 15 CS LEULE korrekt dals beide Herr-
scher nıcht etiwa den, der die W eihe erteilt hatı ZETF Ver-
antwortung ziehen; denn nıcht diesem War 1m Konkordat
verboten, dıe eıhe VO der Investitur erteilen , sondern

dem Klekt dieselbe vorher ZU nehmen; ersteres Verbot
wäre vielleicht och schärter SCWESCNH ; In dem Paschalis aD-
gepressten Investiturprivileg Heinrich’s Jaffe, Bibl rer.

SEMN. V, DIE N 16e1[st CS wenıgstens S4 QUWS autem elec-
IuSs fuerıt 4S1 Le ınvestratur NECMME CONSECYELUFT , un
ebenso ıchtet sich in den oben 07 angeführten Ent-
würten das Verbot den Konsekrator. ber CS hatte
1n orthodoxen Augen ohl eiwas Anstölfsiges, AUS weltlichen
Rücksichten eine aa krale Handlung eventuell verbieten,
und daher hat Inan ohl 1m Konkordat diese Fassung nıcht
beliebt Genügte doch auch vollkommen dıe dem Elekt
auferlegte Verpflichtung ZULr Wahrung des Rechtes, das dem
König zugesprochen WAar: 108088 SAaNZ vereinzelt haben einıge
Heifssporne dagegen ZU verstolsen gewagt, und 1Ur 1n Aus-
nahmefällen , bei schismatischen Wırren im Keıch, ist
solchen gelungen das ungestraft ZU thun (s Waıtte,
Forschungen Gesch. des K ANTE: dagegen
W oliram, ] 38f.; meılne Schrift Gesch des K.,

GO11L2 sıch schr zweıifelhaft azu verhjelt und dessen Nachfolger 1MM-
mehr (vgl. Zur (zesch. des C., 51 {f, Daher verzichten

WIT  > besser darauf, 1ın den Bestimmungen des Konkordats, ach He  1N-
riıch’'s Tode, Verbindlichkeiten des kırchlichen Rechts sehen und
halten UuUunXLs AL die T’hatsache, dals 19888 Könige A der Gültigkeit
desselben als Reichsrecht festgehalten haben (vgl darüber weıter
unten).

1so ist; E nıcht etwa ıne besondere Rücksich* Friedrich’s,
w1ıe iıch ZUTLF +esch des W. Ca sag wWenn Gr verfährt.
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51{0 Wolfram, 89Mf.) Die Kintgegennahme der In-
Vestitur W är für jeden Kiekt WC111) rechtmälsıg un: ohne
ernsthaften Konflikt Bischof werden wollte, unumgänglıch

Hierauft beruht NU.  - die Bedeutung der Investitur
für die a h l ]Der König Wr nämlich durch nıchts Ver-

pflichtet jedwedem öhne weiteres die Investitur verleihen,
er konnte dieselbe VELWEIZECN , natürlich nıcht willkürlich
sondern AaUSsS yuten Gründen, da die deutsche Monarchie
keine Despotie War Ich wıederhole Nnochmals, weil s öiter
mılsverstanden ist der Könıg konnte dadurch die Wahl
nıcht ungültig oder direkt rückgängig machen aber e1
konnte den taktischen Amtsantrıtt des Klekt dadurch auft-
halten , GTr konnte Bedingungen dıe Krtellung der In-
vestitur knüpfen, G konnte endlich dıe Kassierung
1.hm milslichen Yahl bei den cveistlichen Oberen erlangen
suchen, enn 1efsen sich leicht Fa) kanonıische Gründe
geltend machen auch WEeENnN der eigentliche Anstofs 1Ur die
Mifsgunst des Königs W AIl Dies sind nıcht etiwa 1 UL theo-
retische Deduktionen, sondern nachweisliche Vorkommnisse
Lothar haft nicht 1Ur dem Von olfram selbst 6
geführten Falle durch Vermittelung des Papstes Verweriung
C1NesSs Klek+ 5 Basel erreicht, sondern 1136 Cambray
durch Weigerung direkteine Neuwahlan-
lafst (vgl weıterhın die Ausführung ber 77 Vorwahl ch

Lothar 111 un das 34), den Erzbischof
L rıier 1at G1 W16 095en 311 erwähnt ul ch Investitur
verwagerung Kechtfertigungseid CZWUNSECNH Fried-
rıch ma{isregelte durch Versagung der Investitur den FE

enten Erzbischof vVvon Salzburg (S olfram 38) als
dergleichen nıcht och öfter vorgekommen , 1St vielleicht der
beste Beweis dafür, WI1E stark das Investiturrecht des KÖön1gs
schon VON vornhereıin auf die Wahl Ner demselben D
nehmen Persönhlichkeit hinwirkte. -.Denn angesichts der —_

umgänglichen Investitur und der schweren W eiterungen,
denen INa  H sich 1112 Falle der Verweigerung derselben 'Aaus-

seizte, mulste jeder halbwegs vernüntt] Nähler und jeder,
die Wahl annahm, SIC.  h doch frage ob der Königz auchLLL

werde die Investitur erteilen , un mulfste
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sich danach richten uch 1es 1St keine theoretische De-
duktion; sondern ist durch direkte Heispiele Z erhärten
dıe Trierer Wähler schreiben an den Papst, es Ware
ihnen Jede Persönhehkeit als Kandıdat recht dummodo lla
(104, HAabEer AECEMTA ore el domınus Y C CA M

DESTLITE vellet (M b1“1 111 248 3736 auch die VO

hın erwähnten Vorgänge Cambray ann mMa hier 205

führen, namentlich evıdent 1st aDer die Lhatsache, welche
W olfram selbst 155 Zieile 3 vgl auch 9 114 121f

hervorhebht ohne diese ihre Bedeutung ZU erkennen,
dafs 10A1l unter Eriedrich 11l Wähllen , WO INnan versäumt
oder vermijeden hatte sich VOL der W ahl mıf dem Kaiser
vernehmen, Verwandte oder notorische (rünstlinge desselben
wählte, SC1IHNe Grenejgtheit h diesen
Fällen doch eben nichts anderes, als die Gewährung der
Investitu:r —KD Diese letzte YThatsache hat {ür HBSeEeTE ferneren
Krörterungen noch besondere Bedeutung S16 dient mıT

den OlIram ternerWaiderlegung C1Nes Kınwandes,
SCHCH die VON 1111 verteldigte Auffassung der Investitur 61 -

hebt
W aolfram mMmeınt nämlich WELnN der Könıg schon

durch die Investiturbefueonis EINEN wesentlichen Druck auf
die W ahlen ben konnte, War CS Ja überkülsıe, dals iıhm
ZU dıesem Z wecke Konkordat dıe Gegenwart beı
der Wahl vindızıert wurde nNnd dafs Gr dieses Kecht, 16

nachweısliıch, VE Ausübung brachte. Dieser Fınwand hat
Z sich kaum Beweiskrait, denn er Jäfst sichdurch das
vulgäre aber doch treffende Sprichwort „„doppelt reıilst
nıcht “ leichthin beseıtigen och ist GT auliserdem auch
nıcht zutreffend Man wırd zunächst zugeben MUSSCH, dals
der materijelle Rückhalt eben Kinfdusses, den der KÖönıg
durch SCINC Gregenwart ausübte, gerade die Investiturbefug-

WL der wird A, glauben, dafls JEHNCauch och
oift trotzıg SCHUS autftretenden Domherren und Ministerjalen
denW ünschen des Königs VOL nd bei der Wahl unbe-
dingt Rechnunggetragen haben würden, wenn Gr nıcht der
Mann SKCWESCH Ware, 111 dessen Hand die Verleihung der
Temporalien lag Sodann 1st aber stark rage
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ziehen, ob jenes Recht der Gegenwart bei der Wahl wıirk-
lich, W1e W olfram ohne weıteres annımmt, eine ausreichende
(+arantıe für die Wahrung der könıglichen Interessen bot,
oder ach dem Sınne des Konkordates auch 1Ur bieten
aollte als faktisch keineswegs lImmer der all War,
hat W olfram selbst; geze1gt, indem s 127 geschildert
hat, W1e die Kirchenpartei ©} verstand , dies Recht UuU11ll-

gehen; ich Trwelse besonders autf dıe 13 erwähnten
Fälle, 1n denen 11a eine Kınwirkung des alsers auf die
W ahl (durch Beschleunigung derselben) vermied, aber mıt
Hinblick anf die unvermeıdliche Investitur PEYSONA
wählte. Was aber der eigentliche Inn und Wille des W orm-
SCr Konkordats 1n diesem Punkte War, ist eingehender
erörtern, ennn dadurch wırd siıch dıe verschiedene Haltung
der Könıge 1n diıesem Punkte ers verstehen und das >
iragliche Verhältnis des Investiturrechts U1r Recht der
Gegenwart bei der Wahl erst richtig erkennen lassen.

Ich habe oben 307 ausgeführt, weshalb dıe Kırchen-
parteı den altherkömmlichen Konsens des KÖönies Wahl
perhorreszierte und viel eher bereit WAäar , demsbeen eine
Kınwirkung auf dıie Aufstellung der Kandıdaten , also VOL

Vollzug der W ahl; gestatten , WCLN doch einmal
nıcht umhın konnte, dem Königtume irgendwelche Garantie
dafür geben, dals Jjene S wichtigen Posten iın einer dem
Reichsinteresse entsprechenden W eise besetzt würden. Ver-
kennt dıe Kurie dAoch selbhst iın der neuesten Zeıt, da cdie
Bischöfe nıcht mehr politische Machthaber sınd , die Not-
wendigkeıt nd Billıgkeit solcher (xarantieen nıcht, obwohl
es für das streng kirchliche Bewulfstsein immer e]nNne Kon-
Ze8810N bleibt, auch 1Ur irgendwelchen Kinflufs der elt-
ichen (Gewalt aut die geistlichen W ahlen zuzulassen. Grund-
und V orbedingung ist dabei natürlich, dals der gestattete
Kınfluls den Charakter der Wahlen als kanonischer nıcht be-
einträchtige. Im OTIS! Konkordat Wr dem Könige HNUun

bekanntlich konzediert: electiones EMISCONOTUM et abbatum
Teutonıicr yCGNL, Q ad VEGWWUM Dertınent, IN HYAaAESENTLA U
HEVt absque SYyMOMLA et ablıqua violentıa, U, S4 GU0 aınter
Parbes discordıa emerser1l, metropolit6m? ef COMPFOVINCLALLUM



INVESTITUR UND BISCHOFSWAHL IM 13 U 1° 315

el augcılhumcConsılıo mel IUÄdierO SUNLOVTT DAYTL
PrYAaecbeas Sehen WILr VOT der and Von der Bestimmung
ber dıe ZWI1stıgen W ahlen aD W Al also für die gewöhn-
lich verlautenden W ahlen die Gegenwart des Könıgs AOSquUE

et alıqua ”olentia gestattet In welchem Sınne ?
Konnte der Könıg auf (Grund dieser Bestimmung eiwa den
alten Konsens ZU.  — W ahl beanspruchen ? Keineswegs 1eSs
Wr ausgeschlossen durch die Krklärung desselben SC6

Gegenurkunde, dafs allen Kirchen de Reichs freie ka-
nonische W ahlen stattfinden sollten ennn der Begriff solcher
Wahl schlofs eben, W IC 307 dargelegt , e1in derartiges
Konsensrecht AUS, damals, ZULX T  eıt aufgeregter Kampfes-
leidenschaft, vielleicht och energischer qls späterhin, dafls
selbst die gewaltsamen Naturen unter Königen nıcht
unternommen haben, dergleichen auszuüben Wıe 1st ann
die Praesentia gemeint ? Wenn 1a den Wortlaut CH
wollte, könnte INa interpretieren wollen der Könıig sollte
UE ZUSCSCH SCHIN, ULl 1111 Falle zwıstıgen W ahl V!  -

geschriebenermalsen einzugreıfen Dem widersp1cht indes
>  O gefalst schon der Wortlaut enn wird der DT  —-
Sentia die Bestimmung zugefügt Absque SYMLONUU el alqgua
v»iolentia welche sich auf dıe W ahlen 111 allgemeinen be-
zieht un:! weiche dem Könıge, gerade indem S1e eEiINe be-
stiımmte Art des Kınfdusses ausschliefst, stillschweigend aber
deutlich den rad VO  w} Eıinfluls belälst, der sich ı übrıgen
naturgemäls miıt der HrAaEsENTLA des Reichsoberhauptes Ver-
bindet. Nur W GLI die realen Verhältnisse aulseracht läflst
ann behaupten, der König hätte absoluter Passivıtät der
W ahl beiwohnen sollen oder auch 1U zxönnen das OTrTIM-

Ser Konkordat 1at dem Könige NT der PITAECSENTLA sovıJel
KEinflufls gyestattet als sich mıiıt der Kanonicıität der Wahl
vertrug, indem ausdrücklich verpönte SYMNLOVULO und DLO-

lentia, jede Art Vvon Bestechung, Versprechen oder
Vorspiegelung on Vorteilen deeller oder materieller Natur
(diesen Umfang hat bekanntlich der Begriff der SimonNi1e)
nd jede Anwendung VonL Gewaltmitteln , Sec1l CS Drohung,
Kinschüchterung oder del Unbenommen blieb D  UY2 also dem
Fürsten durch vertrauliche Meinungsäulfserung, KHat Vor
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stellung seine HYAESENTLA Im Sinne der Wahl einer A
Trata wirksam ZU machen. Allerdings / ist ES eine Art
diskretionärer Gewalt, die damit dem Könige und se1INer
Loyalıität anveriraut wurde. Denn die politische Macht des
Herrschers, das Gewicht selner Persönlichkeit, VOT allem
seInNe Investiturbefugnis stand hainter seiner Meinungsäufse-
ru  9 und Je energischer War, Je mehr Inan selinen
Waıllen, eventuell seine Ungnade A fürchten hatte,

zwıngender wurde seINE blofse Waillensäufserung, SEIN Rat
Das hat INa  — schon In der kurzen Zeit bis Heinrich’s
ode empfunden, denn jene Ultras, welche bei der Kr-
hebung Lothars die Jästigen Konzessionen des Konkordates
umstofisen wollten , haben In jenem Von ihnen entworfenen
Programm (in der SUGeCN. NAarratıo de eleckone Lothayrii
M S A, 511) ausdrücklich auch dıe PIYAESENTLA vEegtS
beanstandet, indem S1Ee torderten abeat ececlesia. iıberam IN
syırıtualıbus electionem NEC rCquO ME eXTOrtam NOGC HT UÜEC-
sentıa regs ul ANTE, Coartatam vel ulla HEMLONE yestrictam.
Treffend hat bereits Witte In selner Dissertation 14;,Anm angemerkt, hieraus erhelle deutlıch, Was die Gegen-
wart des Königs bei der Wahl bedeute, und in der Y ’hat

Oa
e

Läfst sıch kaum eın schlagenderer Beweis für die Kichtigkeitder vorhin gegebenen Interpretation wünschen. NaturgemäfsJag In der Befiugnis der persönlichen Gegenwart des Königs
implicite die mıindere Befugnis, sıch 1T Verhinderungsfalle
durch Boten vertreten oder brieflich seine ünsche
lauten ZuUu Jassen , da bei der groisen Ausdehnung des
Reiches und namentlich bei längerem Aufenthalt 1n Itahen
unmöglich War, ZU jeder Wahl An Ort und Stelle Zı Se1IN.

uch das perhorreszieren jene Ultras in den angeführtenWorten ulla pehOoNE restrictam: Sie wollen nıcht einma|l
Empfehlung, eine bittweise Insinuation zulassen. Be-
tlich drangen S1e mıt ihren Wäünschen nıcht durch,otha hielt auch ın diesem Punkte AL Konkordat fest. VE E VE RN E

Nun leuchtet ohl eInN, dafs eine Befugnis, W1e die ın Fragede, welche einen S' durchaus diskretionären Charakter
lche mehr von persönlichen und politischen als von

omenten 'bedingt ist, seıtens verschiedener Re-



INVESTITUR UND BISCHOFSWAHL IM D Ü 12 JAHRH 317

genten JE ach deren gesamter Stellung un! Individualität
verschiedenem Grade ausgenutzt werden wird Und die

Thatsachen bestätigen das Das Verhalten Heimrich’
läfst sich War nicht einzelnen verfolgen , weiıl AUS der
kurzen Spanne sSe1lNer kKeglerung ach dem Abschlufs des
Konkordats nıcht genügende Daten vorlıegen, aber die VOLr-
hın angeführten W orte AaUus der Narratıo de electione 40
tharız ZEISEN deutlich FCNUS, dafs Heıinrich auch 111 diesem
Punkte Herrschernatur nıicht verleugnet hat Liothar
bestrebte sich WIe 1134  z weıils, durchweg eiNer möglichst
loyalen Handhabung des Konkordats und S! auch ill diesem
Punkte obwohl GF thunlichst den W ahlen Person bei-
wohnte hören WIUIL nıcht VO.  S i1Nner zuweıtgehenden Geltend-
machung Se1l Autorität aber auch WenNnn nıicht ZUSEDCN
1st. berücksichtigt INnAan Neigungen, WI1Ie Cambray
M VII 50 d: die W ähler selbst die Bedingung
machten, dafls em Könige die Wahl genehm SCI1; ob er

durch Boten oder Brıeie eingewirkt habe, iSt UL nıcht ber-
jefert Unmter Konrad der überhaupt dıe Zügel des Heg1-
ments schlaffer hielt 1äfst sich bestimmt 11UFr dreı Källen
SEINeE posıtive Fınwirkung konstatieren , einmal be1 PCSISON-
liceher Anwesenheit, zweimal durch (Gesandte (s W oliram,

32); 1U scheint CS allerdings milslich daraus
Schlufs zıehen, weil 111 eCiNner SZAaNZCH RHeıhe VO  H Källen

Anwesenheit möglich Ja wahrscheinlich 1St (S 1D1d.)
und On direkt oder indırekt se1inenNn Kinflufls geltend SCMAC
haben kann, ohne dafs uns zufällig die Quellen etwas
davon melden; allein Sanz zufällig 1st das etztere doch
wohl nıcht energische Kınwirkung des Fürsten würde

Nachweislich 12 etwa Fällen Ön 14 uns äher bekannten
Wäahlen, vgl Lothar 881 und das W 25

Insofern sStimme ich der Kritik W olframs ZCSECN die Ansıchten
Witte bei läfst sıch nıcht bestimmt und durchweg W1e Waiıtte
11l nachweisen, dalfls Konrad den Konkordatsrechten habe Abbruch
thun lassen ber uch das Gegenteil lälst sıch nıcht durchweg
nachweisen. Das Materjal scheint M1ır derart, dafls vielfach

HNur mit Möglichkeiten sich begnügen und den (+esamteindruck Zı

hiılfe nehmen muls.
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sich ohl de] (+2samtheiıt der (uellen wiederspiegeln, W 16

CS untfer Lothar, unter Friedrich der Ha! 1St und dür-
fen daraus eher negatıven Schlufs auıtf Konrad’s
Wirksamkeıt zıehen, weil der Gesamtcharakter der dreı Re-
SICFUNZCH mı1t em (+esamteindruck der Quellen cdieser
Beziehung jedesmal harmoniert Wie energisch u Fried-
rich die Befugn1s der PraesenTLAa ausnutzte, hat olfram
eingehend dargelegt (speziell U1n rechtzeıtig E1IN-

wirken können hielt strenge autf sofortige Meldung
jeder Vakanz, und während Cr 111 Person verhältnısmälsig
seliten ZUSCSCH WAar, machte höchst nachdrücklich durch
(+esandte und DBrieie W ünsche geltend Ja CS Ist. sehr
wahrscheinlich mMI1 W olfram anzunehmen , dafs 641 nıcht
selten Persönlichkeiten, die iıhm genehm WAarCcNh, den Kle-
TUS eE1INES Stiftes einschob später deren Wahl bef{ür-
worten Z zönnen Wenn das Kapıtel VE bel olf-
raln , 126{ aufmerksam liest wird 11a nıcht mbhın
können, CINZUFAUMEN, dals Friedrich die Befugn1s der DYUÜC-
SENTLA W E1ISC gehandhabt hat die WE S1Ee auch
den äulseren cheın der kanonıschen Wahl beliefs, faktisch
doch nıcht mehr kanonisch W Al

Diese verschiedene Haltung der Kegenten erklärt
Umstand deı W olfram befremdet weil derselbe L1LUL das
Verfahren Friedrich’s diesem Punkte 1118 Auge gefalst hat
FEin Fürst de1 W1e Friedrich die Befugnis de1ı DYACSECNTLA
direkt nd indirekt enercoisch ausnutzfte, dafls SsSC1H W unsch
betreffs des Kandidaten ast LU DBefehl wurde, brauchte
ZUL1 ahrung SE1INES W ahleinfÄusses sıch nıcht auf die In-
vestifur beruten WeNnn diese auch 111l etzter Linije dıe
DBasıs des W ahleinfÄiusses un blieb G1 FWürst der W1ee

Lothar durch loyalere Ausübung der HrAaesENTLA die Mög-
lichkeit zuliefs, iıhm mifsliebige Personen wählen kam
dagegen die Lage, Investiturrecht ZU betonen bzw
durch Investiturverweigerung Gı Kxempel statuuleren un
daran INNEN , dafs an DEPSONA graia Zı wählen
habe

So ergänzen sıch a1sO die Befugnisse der Gegenwart bei
derWahl nd der Investitur ZUI Wahrung des königlichen
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Eindusses autf die Wahl, 1Ur wird VOonNn den Königen bald
mehr Gewicht U: JenE; bald mehr autf Ciese gelegt.

W enden WIT uns Jetzt ZUr Krörterung der zwıespäl-
W h Im Hinbliek auf meıne Abhandlung 1n

den Forschungen ZUTTF deutschen Geschichte X E
habe ich mich hier nıt W oltfram auseinanderzusetzen, eIN1IXES

modifizieren, eINICES hinzuzufügen. Das Konkordat be-
stimmt: ul 67 TU mnter Hartes discordıia emerser1ıt VE W

oben 314 ach dem oben ausgeführten ist dieser
Satz nicht alg motivırender Zweck der vorher konzedierten
nraesENTLA des Könıgs anzusehen, q 10 ut nıicht über-
setzen ‚„ damıt “, sondern ist. als eıne angehängte Neben-
bestimmung fassen un ut übersetzen 3350 dals, mıt
der ferneren Bestimmung dals““ Betreffs der Bedeutung dieser
Klausel verweıse 1C auf dıe eben erwähnte Abhandlung‘;
Was die konkrete Ausführung betrifft, ist zunächst
Sagch, dafs dieselbe ohl 1Ur selten verbotenus der Konkor-
datsbestimmung entsprach. Da die endgültige Entscheidung
der ahlzwiste ihrer meist Jängeren Hınzögerung
keineswegs immer AIn rte der Sedisvakanz stattfand , SON-

dern vielfach An dem Jewenigen Aufenthaltsort des ofes,
Wr GSs schon Sar nıcht immer möglich, gerade die be

treffenden -Sprengelbischöfe versammeln, die freilich WCSCD:
ihrer Lokalkenntnis die kompetentesten Urteiler Ö

Inwieweıt man daräuf hielt, Geistliche und keine elt-
lichen Fürsten zur Entscheidung heranzuziehen, läfst sich
schwer konstatieren , weil die Quellen darüber NUur spora-
dische und Nachrichten geben; Lothar citiert
fa heh einmal die Formel QAaNZ dem W ortlaut nach als
Norm QEINES Verfahrens. (Jaffe , ıbl L’eT. Germ. V, 524)
und Konrad ähnlich (Jaffe 350), doch scheut sıch
anderseıts Konrad auch nıcht, dem Papste gegenüber offiziell

erwähnen habe die betreffende Eintscheidung D“
troffen adhibito CNLSCONOFrUM et DPrTMNCDUM et DWWOruUuM PDVÜ-
Adentzum yeligiosorum COoNSıloO (Jaffe L, 453—454).
Ks Wr zufolge des gemischten Charakters dieser Ange-
legenheit, bei der Ja keineswegs LEL kanonische, sondern
höchst politische Gesichtspunkte In Betracht Ikamen Z
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natürlich, dafls 1124  w auch weltliche KHürsten ZUZOS ; WEr

102  b 1Ur dıe Beurteilung der kanonıschen Gesichtspunkte
den (+eistlichen überliels, mochte 112  — exakt 7 VeT-

fahren gylauben. JTedenfalls hat n]ıemand darın einen Ver-
stofs das Konkordat gesehen. Ebenso wen1g in eınem
anderen Punkte. S steht nämlich 1Im Konkordat nıchts
darüber, W1e S halten sel , WEeNN keine der beiden
W ählerparteien als SANıOYT DATS erachtet werden konnte
oder eSs unmöglhich schien, ohne orolse (GGefahr TÜr die
betreffende Kirche ıne der beiden bevorzugen ; denn oft
gyeNUS waren die Parteien Ja SCDHCH einander verhetzt;
dafs der Diex der e1nenN ohne Z weifel das Sıgnal schwe-
Yen ırren 1ın dem Stift werden mulste. In diese Lücke
des (*+esetzes ha.ttp die Praxis ergänzend einzutreten , und
da befolgte Lothar, der sıch SONST atrikt ach dem Kon-
kordat rıchtete, die denkbar loyalste, die In der Praxıs der
älteren Kirche ein Analogon fand, In solchen Fällen,
dem Metropoliten nıcht möglıch schiıen für eıne der beiıden
Parteien entscheiden: s wurde O; NbEgrO elne Neuwahl
angeordnet. Konrad, unter dem überhaupt, w1e scheint,
1n den Bistümern seltener Doppelwahlen vorkamen, hatte

solcher Anordnung ‚entweder nicht Gelegenheit, oder cht
die Macht den Parteien gegenüber. Friedrich verfuhr
verschieden. Ihm War 6S dıe Hauptsache, WwW1e€e olfram:
ze1g%, durchaus genehme Persönlichkeiten erhoben sehen.
Daher hat gemäls dem Konkordat entschıeden, WENN eıner
der beiden aufgestellten Kandidaten iıhm genehm War , und
fein hat olfram nachgewiesen , W1e eEsS verstand , ohne
ernstliche Konflikte durchzudringen , indem dem zurück-
tretenden Kandıdaten einen nächst erledigten Bischofssitz
sicherte. Andernfalls hat CT, wWw1e Lothar, ‚eıne Neuwahl
geordnet, aber ann sehr energisch dafür xESOTZT, dafls diese
ach seıinem W unsche ausfalle. Soweit hıelt sich 1n den
Grenzeq des nıcht Verpönten, aber völlig den Greisf:

In | diesen und : mehreren anderen Punkten danke 1C. freund-
er

sicht Besprechung mıt Herrn Professor Ulmann verschärfte Kın-
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des Konkordats WTr C dafs GL eın Digol i donsrecht
ın Anspruch nahm, W1e 16 1n den Korschung. Gesch:,

nachgewiesen habe un W olfram bestätigt, indem
die authentischen Äu['serungen Friedrich’s be1 Gelegenheit

des Cambrayer Wahlzwistes 1MmM Jahre 1167 1n Briefen, die
MI1r entgangen aArCcN,, DÜ  —. antührt. Der Kaliser schreibt
nämlich die Grafen VO  — Flandern (Bouquet, Recueil des
historiens W:, ANVL, 694 Sd:) testas enNım nobıs est Deus
quod Aılıum vestrum DFOMOVLISSCMUS, UST INJUFLAM CÖ

clesiae WrOGaArE mer emus;, CUJUS Ihbertatem electionis SCMHLPET
ıllıbatam CONSECTVAVIMUS. MISTMUS aque Cgatos NOSTFOS ad.
ecetesiam Üameracensem, ul nra begrtumum electionis SPAr-
tıum SUMMOLA narbrum contrarıetate N NAM Deo et IM-
nENLO ıdonecam D CONVENLANT; alıoqwin NOS CON-

slr Prncıpum e4LS, Ssicult Justiba nNOSTrAa. EXLQU, EPISCOPUM
SUÖFOGAOLMUS ; und entsprechend iın em Brijete c1e Cam-
brayer Wähler: qüodsi . NIra in dultunm SNAlUmM CONL-

cordı eleckone DArıOUS notıs VN AVUML (Bouquet: UNAM) CON-
venıre ÖN noberıbıs , NOS de sunerabundaniı Jure imoeErit
DEVSON UÜUM E ALVINO arbıtrıo e CONSlTO PITINCLOUM ele-
gerımus;, ıdoneam LAmen , v»obıs IN Aomınum et EPISCOPUM
nraefcLEMUS. Nun hat aber W olfram sorgtältig 140{.
nachgewlesen, dafls Friedrich 1es theoretisch beanspruchte
Devolutionsrecht In den uns ekannten Einzelfällen nıcht
wirklich anwendet: entweder SeTZ CI, W1e iın Cambray,
durch energısche Mahnung die. Wahl des VOonNn ihm gewünsch-
ten durch, oder GL bestimmt, WwW1e in Magdeburg und Trier;
eıne der beiden Parteıen, den von ihm gewünschten drıitten
statt ihrer Kandidaten wählen und entscheidet dann für
diesen; auch be]1 der Bremer Wahl, dart INnan mıiıt olfram
S 104) wohl annehmen, ist Gr nıcht anders verfahren.
Der Grund dieses Verhaltens ist ohne Z weifel der , den
Friedrich 1ın em ZUerst angeführten Brief selbst angıiebt :

wall die ireı:e kanonische Wahl schonen, und thut das
ennn auch wenıgstens formell, wenngleich faktisch doch
1n TEL von den jer vorliegenden Fällen den Von ihm En
wünschten intrudiert. Man wırd nıcht annehmen können,
e5s sel dem Kaiser naıt Beanspruchung jenes Devolutions-
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rechtes nıcht Krnst KEWESCH , habe damıt etiwa LL e1N-

schüchtern wollen dem widerspricht dalfls jedem C11N-

zeinen Falle durch fejerlichen Hofgerichtsspruch dies Recht
qals ihm zuständıg erklären hefls un dals Heinrich VI
C111 Nachfolger, wirklich danach handelte Man wird viel-
mehr der Meinung olfram'’s zustiımmen , dafls Friedrich
damıt e1INne iıhm NÖUS scheinende Kompetenzerweıterung
bahnte Nun ergaebt sich aber AUS den Brietfen Friedrich 5y
die ich vorhın cıtıert habe, und AUS SEeE1iINeTr entsprechenden
Handlungsweıse dals <elbst e1N solches Devolutionsrecht
als Beeinträchtigung der durch das Konkordat garantıerten
kanonischen ahl ansah WIC konnte dasselbe 180
beanspruchen doch W1I1I6 allgemeın un auch Von

olfram anerkannt, das Konkordat durchwegx alg Norm
SEC1INES Handelns ansah ?

Diese Krage ist Von orölserer Wichtigkeıt, als scheint,
weıl S16 die rage einschlielst o b OTL C

ordat überhaupt och unter Friedrich un weıterhın alg
yültiıges deutsches Staatsrecht anvesehen werden
kannn Die Antwort dıe W olfram 1453 gjebt, ist UuNZUu-

reichend; betritt War damıt den richtigen CS, ırrt aber
VOon demselben ah

Wir INUSSCIL hier die SAaNZC eigentümlıche Situation 11  N

Auge fassen , der sich damals, alg Friedrich ZUT Kegie-
kam das deutsche Staatskirchenrecht befand Durch

das Konkordat WL dasselbe auf eue Grundlagen gestellt
worden, das Königtum hatte wesentlıche Rechte gegenüber
den Reichskirchen aufgegeben, CINISC andere dafür ZU  -
sichert erhalten, unter Z W 61 Jängeren KRegJerungen hatfe INa

sich den Rechtszustand eingelebt Das Verhalten der
Kurie jedoch W ar sehon unter Lothar und Konrad derart

Die Frage, WIC lange als geltendes Vertragsrecht angesehen
werden kann, lasse ıch unter inweis auftf hie Anmerkung oben
unerortert dieselbe wird überhaupt schwerlich bestimmt beant-
worten SCIN, da Ajese Materiıie siıch vıel ımstrıtten 1ST, falls
nicht annımmt, dafs der 'That. mıt Heinrich’s Tode cie Ver-
pflichtung der Kurie erloschen ist.
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dafls 11A11 7zweıfeln mulste, ob dieselbe ihrerseits den Ver-
rag och als verbindlich anerkenne (vgl Zur Gesch des

4.9 Unter solchen mständen ftrat Friedrich
ıe eg]1erung 200 elche Stellung ZUTT Kirchenpolitik Wr

für ih: möclich? Gewils, er konnte siıch ıe Anschauung
der Kurıe ANCISNCN, dafs der Vertrag als 10808 MI1T Heinrich
geschlossen keine Geltung mehr habe (eine Anschauung,
die AIn ofe sehr ohl bekannt WaLl, da tto Von Freising
E$ ist der S1IC uns berichtet) und konnte auch seinerseits das
Konkordat tür hınfällıo erklären oder erachten ; dann aIe

formell das alte Reichsrecht zunächst wıeder Kraft SC
ireten nd ohl hätte nıichts sehr den innersten Inten-
t1onNen des machtliebenden FWürsten entsprochen , als direkt
auf den STALUS JUO ante zurückgreifend. das Recht der (Jt-
onen und Salıer wıieder 111 die and nehmen Allein
jeder, der die Zeitverhältnisse berücksichtigt WIFr'!  d das für
unmöglich halten: die Anschauungen vVErSahsSchCch
Zeıt antıquiert, der gröfste el des Klerus un! der
Laijen hatte sich mıiıt der wiedererweckten Anschauung on

der Unerläfslichkeit treıer kanoniıscher Wahl durchdrungen
(1n WI1IC hohem Grade Iannn (1411 daraus erkennen , dals
selbst Friedrich beı stärksteı Anspannung eE1INer Autorıität
den Scheıin der {reıen ah] vorsichtig schont, oben

321) Die Kurıe betrachtete jeden Verstols dagegen als
Kirchenfrevel Friedrich hätte sich sofort 111 eiNeN Kampf
auf Leben nd 'Tod gestürzt, er die alten Reichs-
rechte hätte 7111 Anspruch nehmen wollen. och ec1n anderes
scheint möglich: hätte einselt1g oder durch e1N

Konkordat mı11 der Kurie iıhm genehmere un doch dem
<lerus erträgliche Normen aufstellen oder vereinbaren kön-
Nnen Nicht mıinder schwierig, J unmöglıch be1 dem Geiste

Zieit die sich aufserordentlich schwer Zi generellen
Neuerungen entschlo[s, schwierig angesichts der nötıgen e
StMMUNG weltlicher und geistlicher Fürsten, unmöglich
gesichts der Stimmung der Kurie die schon die Normen
des W ormser Konkordats milfsliebıg fand und S16 aum
dulden mochte! ID blieb qlso dem Könige, wWwWenn GI:

nıcht unabsehbare Schwierigkeiten nd Verwickelungen her-
Zeitschr. (r VL A 29
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aufbeschwören wollte, keine andere Rechtsbasıis als die
mal vorhandene, dıe des OTINSEI Konkordats In
der 'Chat hat Friedrich sich ausdrückhch auf diese gestellt
unzweifelhaft bezeugt CS tto VOLL Freising, (rxesta rıd

Cap der bei den ersten Aufsehen Arregenden
diekirchenpolitischen Handlungen des KÖönıes berichtet

Kegierung ( CUFLO) habe sich auf das W OTILLSETI Konkordat
beruten Jetzt stofisen WIr aber erst auf das eigentliche
Pröblem Dem Könıge genügten nämlich dıe Bestimmungen
des Konkordats nıcht SEINEN Einfdlufs autf die Besetzung
der Bistümer geltend machen, wich davon aD und
verade be1 dieser Abweichungen berief sich zufolge
des eben erwähnten Zeugn18ses tto VOILL KFreisine der Hof

Ist; das nıcht CIn direkter W ıder-auf das Konkordat!
Be1 Ausübung der se1t Z W 61 Re-spruch ? Nur scheinbar

Z1ETUNSECN gewohnten Könkordatsnormen brauchte 111a sich
das euchtet ohl e1N nıicht erst auf das Konkordat

7ı berufen enn bei der ungeEMEINEN Schnelligkeit M1 der
Mittelalter Praxıs Gewohnheitsrecht wurde , hatten

die wesentlichen Bestimmungen des Konkordats ohne Z xweifel
damals bereits gewohnheitsrechtliche Geltung Deutsch-
land erlangt. ber die dayvon abweichenden Prak-

Ich habe den Forschungen (+esch 374 f gezeıgt
dafls Cc1iN Irrtum (Otto’s hıer nıcht. vorliegen kann WwW16e INAan frühe1
ohl gemeı1nt hat, sondern dafls er bewulst ıe Meiınung des Hofes

Ich schwankte ob INn tto hiler Konni-wiedergiebt
VE17 wıder besseres W ıssen der nıcht vielmehr E1NeEeTrT kritischen Un
fähigkeıit zeıhen solle, und zogerte, ersteres anzunehmen lediglich
wel iıch 1nNe solche Konnıyenz dem grofisen Historiker nicht zutrauen
mochte. Ich habe seitdem den Charakter Otto’ eingehender studıert
(sS Abhandlung den Mitteilungen des Instituts osterr. Gesch.,

VÜ); und rage keın Bedenken mehr ; ınn dieser Konnıyenz Zu

zeıhen;; stimme daher der Meinung Wolfram’s, 172 beı Doch
kann IN  > unmöglıch 61in „Hofgerede*‘ NCNNCN, W4s tto hier
referijert bedeutet; gerade dieser Sstelle nachweislich 99  16
Regierung *, denn heıiılst, tradıft; CUT12 ef, 9 ecclesia sıb
CoOoNceEeSSUM aufumnat, W16 s uch nıcht der Sachlage entspräche,
wenn ttO 111 MÜüfsiges Hofgerede anführte, u  3 diıe Politik des K5ö

rechtfertigen.
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tiken, dıe Kriedrich durechsetzen wollte , worauf konnte
(T S16 begründen ? HKr mufste ohl oder übel el

diıe E1iN2Z219' vorhandene Rechtsbasis nıcht qelbst erschüttern
wollte, behaupten, dafls dieselben em W ormser Konkordat

et1effs de1entsprächen, mıindestens sich damıt vertrügen
ZWiSELgeN W.ahlen Wl das Sal nıcht schweı ZU bDe-
haupten 1INan brauchte den fraglıchen all hinzustellen
als solchen, 111 dem keine der Partejen DATS SANLO? SEL ; für
dAiese Erventualität Ja 1111 Konkordat keine Bestimmung
oetrotften und ebenso Sut W16 Lothar solchem Fall CI

Neuwahl anordnete, konnte Kriedrich sich eEiNeEIM anderen
Ausweg berechtiet halten , ohne dadurch direkt - das
Konkordat verstolsen, wenngleich Cr, WIe 3921 erwähnt
sich ohl bewulst WaL, dals Devolutionsrecht sich nıcht
mehr aIt {rejer kanonischer Wahl VeTELIN! lie(se Der
Hofgerichtsspruch der ach den uns iüberlieferten ach-
riıchten jedem einzelnen Falle extrahiert wurde, hat viel-
leicht ıe Bedeutung konstatieren, es hege eben C111 ll
VOFr, dem keine der beiden Parteıjen als SA ET'-

achten bzw auft gewöhnlichem Wege eiınNne Finigung Z e -

zielen SCH, Infolge dessen C111 Anwendungsfall des Devolutions-
rechtes Man kann ohl nıcht eigentlich Sagch, die De-
anspruchung cdreses Rechtes SC1 ein Kückgreiten auft altes
Keichsrecht, denn dıiesem zufolge hatte der König nıcht
NUur bDel zwıstigen Wahlen, sondern überhaupt das Recht;
der Verwerfung ıhm cht genehmer Elekte un der Er-

Man kannHNENNUNGS beliebiger anderer STa dessen.
höchstens eE1INe Remm1iszenz diese alten Befugnisse NenN-

nen In dem oben 3921 angeführten Briefe B die

Deı Hofgerichtsspruch verheh nıcht Lwa ST dem Könige das
kecht sondern bestätigte es 1112 einzelnen Walle als anwendbar sieche
Foörschungen ZUu (xesch MN o  ! Note und die Stellen ıb 3570
Man braucht di1esen Sstellen che Ausdrücke discordıa S 1Ur

ragnan Z fassen, als nıcht vereinbarende Zwaietracht,
1ge Ansıcht belegt finden.

ILch erinnere hıer NUur daran, dafls Heinrich wenı&stens He]
1nNer Abtswahl äahnlıch verfuhr (8 Ziur Gesch des ©C, 32)
W olfram sucht. ZU Z6ISCH , dafs dıes VOT dem W ormseı Konkordat

SN
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Grafen von E'landern nennt Friedrich qelbst 6S JTUSÜLA SUMM

11 em Schreiben die Cambrayer W ähler rechtfiertigt er

s CH,; sunerabundantı JUÜTC VMDETUL , damıit 1st nıcht gesagt
dafls ß eSs für Reichsrecht ausgab oder dafür hielt
ennn auch das OTINSET Konkordat 1ST. schlechthin als
Reichsrecht anzusehen (s weıter unten) und also annn
nıcht WI1I®C W olfram 144 meınt AaAUS der Hortsetzung der
letzteren Stelle, Friedrich das Spolienrecht auch qls
JUS UDE W bezeichnet, geschlossen werden, dals vorher
en orten superabundantı JUFC VMPETYU das Konkordat
nıcht gememnnt SsSCe1N könne uch dart nıcht auifallen , dafls

nıcht ausdrücklichOnNst das Konkordat nıcht offiziell
SECZOSCH wırd abgesehen davon, dafls NS WCN1$ Akten-
stücke kirchenpolitischer Natur erhalten Sind hatte Man,
angesichts der der Kegierung wohlbekannten negatıven Hal-
LUn der Kurie dem Vertrage Anlafs azZzu
Haben doch auch Lothar und Konrad selbst WEeLN S16 das
Konkordat wörtlich Cıtıerten, nıcht ausdrücklich gesagt dals
das Konkordat stehe Kın lehrreiches Analogon azu
bietet die moderne preufsische Kirchenpolitik bekanntlich
Wr durch das DBreve VO Juli 1821 den Kapıteln der
westlichen Bistümer geboten, sıch VOLr der Wahl vVver-

SEW1SSETN, ob die Aussicht eNOoMMENEN Kandidaten dem

veschehen S@1 (S 170 Note 1: indes Ze1I el nıcht mehr, qls dafls
4US den chronologıschen Daten kein sıcherer Schlufs ZU ziehen 181
Dagegen bleibt mafsgebend ur Datierung nach dem Konkordat
die 'Chatsache ANn sıch VO1 Abschlufs des Konkordats haft das s  NZ
Verfahren keinen Grund Uun! Sinn , da bıs dahın em Könige
freistand ohne weıteres ıhm nıcht genehme Elekte verwerfen und
Nnen anderen NOMILN: AÄAuch verlegt der AÄAutor hne Zweitel
dıe NZ Wahlgeschichte dıe Zeit nach dem Konkordat da

11 160 von der Belehnung mi1ıt dem Scepteı spricht
T1geNSs hat dieser Vorgang SC1INET Vereinzelung WEN1ISEI Wiıchtig-
keıt INn keinen Zusammenhang mM1 dem Konkordatstext
Codex Udalriei darın finden kann. Und ıe von ILr ANSCENOMMENE
Bedeutung dieses 'Textes als absiıchtlichen Verfälschung
königlichem Interesse ist, ILr durch dıe treffende Bemerkung W olf-

170 noch zweifelhafter geworden, als ıch bereits den
Forschungen Zie (+esch. A zugeben mulste,
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Könıge genehm se1en ; die preufsische Keg]ıerung xlaubte
sich dadurch direkter Fınwirkung auf den W ahlkörper
brechtigt und handelte be1 der ersten vorkommenden Wahl
demgemäls; nıcht daran, dals 1e8 geschehen War, nahm da
die Kurie Ansto[s, enn CS hege 1 deutschen Herkommen,
sondern daran, dafls diese staatliche Finwirkung durch
das Wahlprotokoll offiziell ZU. Kenntnis gebracht worden
War; 1113  -} wollte diıe unliebsame Handlungsweise wohl! dul-
den, aber 11nnn wollte nıcht offiziell davon Notiz nehmen
(S Fr  16 Der Staaft und die Bischofswahlen
Deutschland E 221, vgl B 50) SO haft die Kurie auch
die Handhabung des W ormser Konkordates und SOgar dar-
ber hinausgreifender Praktiken geduldet, aber S1Ee hat niıchts
davon Wwissen wollen. Sie hat auch keineswegs verhehlt,

“ dafs S1e das Konkordat für sich cht mehr verbindlich GC_'-
achte S1Ee hat in einzelnen Fällen , WO 6S ihrer Macht
stand , das Verfahren des Königs als unkanonisch zurück-
SewlesenN oder moniert, S1Ee hat in anderen Fällen POSIELV
> das Konkordat gehandelt, G1E hat namentlich die VO

König gehandhabten Rechte durch kanurrierende päpstliche
Funktionen ahm legen gesucht, WIE durch die Kinbürge-
runs der päpstlichen Konfirmatıionen , Kmpfehlungen, Nom:  1-
natıonen. ber durch alles das hat die Kurie nıcht Ver-
hindern können, dafs die wesentlichen Bestimmungen des
Konkordates von en Königen festgehalten wurden und sich
in das Rechtsbewufstsein der Nation einlebten, dafs S1e
SOZUSaSECN als staatliches Gewohnheitsrecht unabhängig von
dem Buchstaben des Vertrages festwurzelten. Soweit sich
dieser Prozef(s vollzogen hatte, Wr 65sS nıcht mehr nötie, sich
auf das Konkordat Z11 berufen, aber sich auch
untfer Friedrich och ohl bewulst, dafs das Konkordat
die ursprüngliche Quelle dieses Rechtes WäarL, und eıtete
daher auch darüber hinausgehende Ansprüche, die Inan eIN-
bürgern wollte, auf diese Quelle zurück. SO erklärt 6S siıch
IN. K, dafs Friedrich nıicht LUr das Devolutionsrecht aut
das Konkordat stützte , sondern dafs INa auch die Worde-
S der Investitur VOTLT der Weihe 1n den aulserdeutschen
Reichsgebieten , die geradezu dem Konkordat widersprach,
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darauf zurückführte (s Zur Gesch des K 56 ,,

olfram A oder WeLnNn 10a anders ausdrücken
will , dafs Friedrich TOTZ aller einzelnen UÜbergriffe PILL-

x C erklärt sichzıplell dem Konkordat festhielt .
denn auch dafls selbst dıie Krlasse bzw Reichsgesetze,
denen $to und Friedrich 14 durch die Kurie S
ZWUNSCNH wurden } dıe Rechtsbeständiekeit des W ormser
Konkordats SANZCH nıcht haben derogjeren Ikönnen 65

hat sich cht - Cie wesentliche Konzession der Investitur-
befugn1s des KÖönies VOL der Weihe durch alle Jahrhunderte
als deutsches Staatsrecht gültig erhalten , sondern und
darauf kommt hier I1a  z ist sich auch bewulst
geblieben, dafls die Quelle dieses Rechtes das W ormser Kon-
kordat SCIH, un Un VETrSCSSCH 1ST dasselbe bhıs cie NEUETE

Zeit die Sammlungen des deutschen Staatsrechts auige-
LOMNMLLLEIL worden obgleich dasselbe SCINE (+eltune als Ver-
f1a Jängst vielleicht schon Se1It Heinrich’ Tode e11-

gebülst hatte W ll 10A11 versuchen, dies eigentümlıche N @T-
hältnis, WIC auch unfier Friedrich herrschte, PF&-
CIS1EreN, muls INa CNn . das OFrMMSeEer Konkordat galt
nıcht mehr als Vertrag; aber galt insofern als deutsches
Staatsrecht, als wesentliche Grundbestimmungen desselben
sich öffentliches (+ewohnheitsrecht umgesetZt hatten und
1112112 siıch doch bewulst blieb, dafs die ursprüngliche QuelleAT a Sk

a

. desselben eben Ags Konkordaft W al Dieser Sachverhatlt
läfst sich freilich nıcht aut strene& juristische Beorıffe zıehen,

ahber INa wırd 111 der Geschichte der Staatsverträge biıs
die neueste Zeıt TOLZ deren geschäriterer Kechtsbegrıffe,
ähnliche Anomalıen der Thatsachen anerkennen USSCH

Im neunten Kapitel SeE1INeEr Schrift 149 f£ erörtert
W olfram das Wahlverfahren, und auch hierin mu[fls

Die erweıterte Veirfügung über das Kırchenvermögen, die Fried-
rıch nach W olfram 129 125 f 111 Anspruch nahm, gehört auch
hierher, doch verstielse damıt direkt das Konkordat,

dıe Interpretation, die olfram F V O:  o der Klausel except1s
omnibus W. giebt, richtig wäre, was ich SEDCN nde Chieser Ab-
handlung widerlegen 210
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ich mich, teils anerkennend tejls wıdersprechend mıt W olf-
Lanl qauseinandersetzen.

Die Bemerkungen, welche iıch meıner Dissertation
Lothar 11L und das K., 2 gelegentlich aut einem
damals och undurchtforschten (Üebiet ber die verschiede-
NC W ahlmodi gemacht habe, sSind seitdem durch 1N0

Namentlichgraphische Untersuchungen ZU. 'Teil antıquıert.
hat der Vergleich mıt den V orgängen bei der Papstwahl
die einzelnen Wahlakte besser unterscheiden gelehrt (vel.
das Litteraturreferat In der Zeitschrift für Kirchenrecht,

X So hat INa mıt Recht die V or-
beratung 1m ENSCTICH Kreıise der Kleriker, die ZUTE Aufstel-
lung VOL Kandidaten oder eiNEsS Kandıdaten führt, dıe LYAG-
tatıo oder detvberatıo, unterschieden Von der eigentlichen
Wahl, eLeCckLO , welche JUS aAd verleiht; auch will ich
gleich 1 VOTAUS bemerken, dafs CS allgemeinen nıcht
richtig ıst, In der Zieit ach dem Konkordat on einer
„VOorwahl: sprechen. Doch geht 119  - weıt,
INa  b behauptet, dafls eine Vorwahl Sar nıcht vorkomme, Ja
dafls der Begriff e1in Wiıderspruch in sıch se1. Man muls
vielmehr einräumen, dafls 1N der er VOL dem Investitur-
kampf dıejenıgen W ahlen, welche 28081 rte der Sedisyakanz
stattfanden, regelmäfsig Vorwahlen und nenNnNen

sınd., yate vollzogene Wahlen der stimmberechtigten
Klemente , dıe doch nicht JUS ad VE verliehen. Denn 1n
diesen Fällen gewährte das IUS aud YEM erst der Konsens
des Königs, den derselbe dem ihm präsentierten zuwandte und
den INn keineswegs etwa als eine leere Form ansehen darf,

es aren das in diıesen Fällen nachweislich nıcht eiwa Kan-
da der König oft den\ präsentierten verwarft. Und

dıdaten, die AUS einer Vorberatung hervorgegangen arch,
sondern in förmlicher Wahl Von Kierus und olk erwählte
(vgl Ger des Die Bischofswahlen 1n Deutschland. unter tto
dem Gro(sen, 593 KFranzıls, Der deutsche Kpıskopat
in se1inem Verhältnis Kaiser un Reich unter Heinrich 11L,,
C I7 11, ote i S Beyer, Die Bischofs- und bts-
wahlen unter Heinrich I 18 1 hı Kirchen-
recht H; 934;, ote Kın besonders merkwürdiges
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Beispiel ist die Mailänder Wahl 1 Jahre 1045 da werden
VOn Klerus un Volk 1er untadelige Männer gewählt, cdie
dem Könıg ZUL Auswahl präsentiert werden ; dieser verwirtit
aber alle 1er un ernennt einen se1lner Günstlinge

VL Es ist demnach zutreffend,, eıne derartıge
W ahl „ Vorwahl“ NENNEN ; un dafs diese Auffassung

der modernen kanonischen Kechtsauffassung entspricht,
zeıgt schlagend dıe Remonstration des (Jnesener Domkapitels
1m Jahre 1543 als die preu£fsische Kegierung demselben Arn

muftete, eine Liste VOIl Kandidaten autzustellen und EINZU-
reichen, Cdie mıiıt absoluter Majorität gewählt se]JeN: das Ka-
pıtel bezeichnete eine solche Aufstellung als 7 0 le N
© rıe Cr Der Staat und cdıe Bischofswahlen L, 244)
Kine derartige Vorwahl War nıcht anstölsıe iın jener Zieit
VOLr dem Investiturkampf, als der irenge Begrıff der ka-
nonıschen ahl och cht wiederbeleht War, alsı 65 och
keine päpstlıche Confirmatio oder Institutio gyab, vielmehr
der König als derjenige galt, der das Bischofsamt übertrug,
der den Bischof konstituierte oder machte , W1€e 1113  z sich
geradezu ausdrückte, dessen ONseNs erst das IJUS ad VM

verlieh. Nach der Anschauung des späteren Kirchenrechts
ist das MONSTrÖS; aber die Thatsache, dafs diese Monstrosıi-
tät eiınst bestanden hat, leugnen , kann nıcht 1mM Inter-
6SSe auch der extremsten Anschauung liegen, enn Man
würde damit dıe Berechtigung Ja das Verständnıs Jenes
leidenschaftlichen Eintretens der gregorlanıschen kKeformpartel
für dıe ;„irele kanonische Wahl “ völlig verdunkeln. _ Das
ormser Konkordat hat diese Monstrosität beseitigt, indem
CSy W1e oben 307 gezelgt, den königlichen Konsens nach
der Wahl beseitigte und die Kinwirkung der Staatsgewalt VOT

V ollziehung der Wahl In cdie delberatio verlegte.. Mıt jenem
ONsens verschwand seiıtdem SO die mıt Recht SO 7ı NEeN-

nende Vorwahl; freilich nıcht ohne vereinzelten Rückfall ın
dıie alte Praxıs; enn einmal wenigstens wıird uns och unter
Lothar VONn einer wirklichen Vorwahl berichtet, Cambray
} Jahre 1136 SS VUILQ, 507, 1 CS heifst: de-
postbo Litardo (V’ameracenses Ottonem quendam CANONL-
cum elegerunt Ca econdıtrione S4 umpeEraborı »laceret ACLO
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electhr0 ; sed. 10SO mnullo MOdo nraecbente n.d. hoc ASSECNSUM
MSSt SuNt duo ıbbates ut DE grabıam MNETALOTIS
wdoneum ecclesiae (ameracensis ENISCODUM nrovideret. Sonst
ist unter Lothar keine Vorwahl mehr nachzuweisen. Ich
habe früher AUS dem gelegentlichen Vorkommen des Aus-
drucks Confirmatio unter Lothar geschlossen, dafls annn
jedesmal e1INE Vorwahl anzunehmen sel; .diesen Schlufs haft
W olfram 15 mıt Recht wiıderlegt, weıl jener Ausdruck

Lothars Zieit eın wirkliches Konsensrecht involvıert, wı1ıe
ich auch oben 308 näher dargelegt habe

Nıcht zustimmen kann ich der Interpretation der
Klausel CXCEHTLS OMNOUS TUDE ad Romanam ecclesıam. PCY -
FINere NOSCHNÜUF, welche olfram 13 xiebt.

Diese Klausel steht Iın einem Teile der Handschrıiften,
welche uUunNs das Konkordat überliefert haben, ach dem erst-
malıgen Vorkommen der Worte DE sceptrum®© a Le YEeCLMAL,
ın dem anderen 'Peile der Handschritten nach dem zweıt-
maligen Vorkommen der W orte et H4S Jure ibi
Achet Facıab. olfram entscheidet siıch für die erstgenannte
Lesart und meınt , S E1 miıt cdıeser Klausel VOl der In-
vestiturbefugn1s des KÖön1ies im Gegensatz ZU den Reichs-
regalien AUSSCHOMUNCH das spezielle Kırchengut. Diese Inter-

Der handschrift-pretation scheint mı1r durchaus unzulässıe.
liche Bestand entscheidet nıcht, da keine der beiden Gruppen
unbedingt bevorzugen ıst; der textliche Vorzug, den
olfram s der ersten Gruppe dieser Stelle vindiziert,
gilt ur für- seine Interpretation; daraus auf dıe Vorzüglich-
keit der Gruppen Zı schliefsen, ist also e1in Zirkelschluf(s.
Die Kntscheidung annn vielmehr AaUuS sachlichen Grün-
den gefällt werden. Und da erg1ıebt der einfache ortlaut
die schlagendste Widerlegung der Wolfram’schen Interpreta-
tiıon: C steht da GQUUC ad Romanam ecelesiam ynertnere
NOSCUNTUFY ; ZUTLTF römischen Kirche gehöriges Gut ist nıcht
allgemeines Kirchengut; 1n diesem Sinn und Zusammenhang
hat Man nNnıe Romana ecectesia identisch miıt ecelesıia über-
haupt gebraucht. W olfram’s Interpretation ist hierdurch

an sich unmöglich. och auch die Gründe, welche
C dafür anführt, sınd nıcht stichhaltig. Indem Wolfran'q;"‚_’
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meıne früher Zur Coch d K) gegebenen Aus-
führungen ber die allmählich durchdringende Scheidung
zwıschen keichskirchengut und speziellem Kirchengut T

kapituliert, betont CT, Ww1e auch ich 9 Note 23 27,
dafs der Begriff regalıa JC ach dem Parteistandpunkt
oder weiter gefalst wurde;: 10808  a meınt er aber abweichend
VON meıner Ansıcht (dafs 113  b 1 Konkordat stillschweigend
den allmählich vorherrschend gewordenen ENSECTCH Begriff,
W1e in den Verträgen VON S präcısiert WAar, gelten
hefls, 279; S könne gerade In Hinbhek auf jene
Vorverträge auch 1m OTINSeEer Konkordat eline nähere Be-

der regabıa nıcht fehlen, un!' er findet dieselbe in
den orten eXCENTUS OomMNODUS II N Nun ist s Z War

richtig, Was olfram ZUL>r Stütze seiner Meinung dar-
thut, dafs be1 der Formulierung des W ormser Konkordates
die Urkunden un Akten der Verhandlungen Von 1111 un
1119 berücksichtigt worden sind ; aber lälst sıch daraus
schliefsen S 14); dafls U gerade ULNSSeEICc Klausel negatıv
ausdrücken solle, Was ın den Urkunden VONL 1111 positiv
yesagt ıst mıt den orten ecclesiae decımıs oblationz-
bus et hereditarıiis NOSSCSSLONLOUS TUUEC aud VEGIUÜHG manıfeste
WON nertınebanı und ähnlichen W endungen ? Dagegen spricht
VOL allem wıeder das vorhin monıerte Beiwort Romana 1ın
der Klausel ; sodann aber der Umstand, dafs dieselbe eın
posiıtıives, sachlich wıe wörtlich 1e1 näher übereinstimmendes
Vorbild findet iın Jener anderen Klasse Von Schriften , AUS

deren Gedankenkreis das Konkordat und dessen Vorurkunden
ZU e1l hervorgingen, W1e ich nachgewiesen
habe, den Streitschriften. Man wird doch ohne Zweifel ZU  b

KErklärung zunächst diese Stellen heranziehen müssen, welche
die nächste Verwandtschaft mıt der Klausel aufweisen. Und

glaube ich, der Lesart der zweıten Gruppe und meıner
Interpretation der Sstelle festhalten MUuSsSenN.

Das Verfahren Friedrich’s gegenüber den Kirchen Italiens
Uun! Burgunds hat W olfram nıcht näher in den Kreis selner
Untersuchung SEZOSCN ; auch die Verhältnisse der Reichs-
abteien berührt LUr vorübergehend. Ks ware recht WwWun-

schenswert, dafs diese T'hemata einmal 1m Zusammenhang
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VOLN 12 monographisch untersucht würden , namentlich
die Geschichte der Abtswahlen, welche Konkordat den
Bischofswahlen gleichgestellt doch der Praxıs, WI1C

scheıint grölserer Abhängigkeit VOIN Könive erhalten WUFr-

den und dadurch interessante Beiträge ZUTLF Aufklärung der
oben behandelten Probleme versprechen

Ich habe der vorstehenden Abhandlung bezügliıch der
Schriuft dıe ich Auseinandersetzungen knüpfte,
scheinend mehr A widersprechen als anzuerkennen oehabt
doch WIL  d der aufmerksame Lieser nıcht verkannt haben,
da['= die Dissertation W olfram den Arbeiten ovehört
welche die behandelte Sache Voxh (Grund AUS ördern und
SC ıhrer 616 Tüchtigkeıit auch da anrevend wiırken,

1inan nicht unbedingt Zzustimmen ann

Ö
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26, Das ın den ‚„ Nachrichten ““ dieser Zeitschriift (Bd VIL,

593) erwähnte Werk des Professors VO Pilugk-
Hartiunez: „I1ter I1talieceum“ ist un nıt der eben VeO.

öffentlichten „ zweıten Abteilung“ (Stuttgart 1554, 3453
bıs 908 und XIV S ZUIN Abschlufs gelangt. Dieselbe ent-
hält auch mehrere kirchenhistorisch wertvolle Abschnitte,
unter anderem eine bısher unbekannte Satire auf Papst
Urban IL S 439—452) und eıne Hortsetzung der in der
ersien Abteilung gelieferten Papstregesten für die Jahre 753
bis 1194 S 03—814). Schr interessante Beıiträge erhielt
diese zweıte Abteilung AuUuS der Feder des Dr W üstenfeld
1n Göttingen (S. 29—718), dıe allerdings mehr dem Profan-
hıistoriıker als dem Kirchenhistoriker zugute kommen , VONn

denen aber doch eıne, die sich ber die „ Reihenfolge der
obersten Kommunalbehörden Roms Von 63—1330 “ —-

breitet S 09—667), der Papstgeschichte sehr wesentliche
Dienste eistet. Erleichtert wıird die enutzung. des erkes
sowohl durch die instruktiven „Bemerkungen “ Pflugk-
Harttung’s als aqch durch einen trefflichen, Von and Geiger
hergestellten „Index nomihum ei rerum ‘f

B In der Abhandlung ”  16 angeblichen Pre
&1 E faz i (Forschungen ZUL deutschen Ge-

schichte, XXLIV, 83—629) führt Dr. ahn 1m An-
schluf(s an Professor Scherer, aber 1 Gegensatze Z fast

allen ’Bonifatiusforschem ach Ansıcht des Referenten



NACHRI: 335

jedoch miıt unwiıderleglichen Gründen den Beweıs, dalfls
die dem Bonifatius bisher beigelegten Predigten mıt allen
leiıtenden 1deeen nd Gesichtspunkten, SOWI1E miıt dem W ort-
gebrauch Uun! dem Satzbau der Brıefe des Apostels der
Deutschen, insbesondere miıt den Briefen desselben, die einen
predigtartigen Änstrich haben, wenig harmonieren, J2 DE
rade kontrastieren , „ dals S1e iın Zukunft nıcht mehr neben
den Brieten A e1in Zeugn1s von Bonifaz’ geistiger Thätig-
keıt und schrıiftstellerischer Wirksamkeit SOWI1@e selner
ralischen Fhıgenschaften und Glaubensgrundsätze angesehen
werden (£ dürten. Die Entstehungszeit dieser Predigten ist
nach Hahn überhaupt nıcht das Zeitalter des Bonifatius,
sondern das Karl’s des Grolfsen, mıt dessen „ admMoNn1t10 g_
neralıs ““ omMm Jahre 789 S1e 1 nächsten Zusammenhange
stehen sollen.

D, „Das Privilegium Otto’s für die römiıische
Kırche“ unterzijeht Von Pflugk-Harttung ın den ‚„ Wor-
schungen ZUr deutschen Geschichte““ (Bd XXIV, 65—583)
einer erneuten Untersuchung. Sie gelangt dem on Sickel
(siehe ‚„ Nachrichten “ in dieser Zeıitschrift, VE 303)
abweichendem KResultate, dalfls das 1Mm vatikanischen Archive
befindliche Kxemplar des Privilegi1ums Otto’s das ın der
kaiserlichen Kanzlei abgefalste Origmal selbst nd nıcht

blofs eine kalligraphische Kopie der Urkunde ist;

2 ® Von Abt FAr 297 Christlicher Liebesthätigkeit
ı1n der alten Kirche“ ist eıne Fortsetzung erschienen „Die
christliche Liebesthätigkeit 1m Mittelalter “. Stuttgart, Gun-
dert, 1554 Von dem analogen Werk auft katholischer Seite
R LZz Geschichte der kirchlichen Armenpflege ist.
soeben eiINe zweıte Auflage (Freiburg, Herder, ET -

schienen.

320. Krler, Zur Geschichte des pısanıschen
il (Programm des Nikolaigymnasiums iın Leipzig
beschränkt sıch fast ganz auf KReproduktion der heden,
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die be1 Behandlung de1 Substraktionsirage aut en fran-
zösischen Natıonalsynoden 1398 Maı nd November
gehalten worden Sind

31 In dem Usterprogramm des könıg] G ymnasiums
Zı Hır chbe1 handelt ID h Z ber die Rückkehr
Gregor’s XI ON AÄAvignon nach Rom 1111 Jahre 13 un
schildert den derselben vorancvehenden Abfall de1 mittel-
italienischen Kkommunen und Landschaften SOWIE dıe Thc\‚t19' —
keıt der h Katharına

Im Archiv des historischen Vereıins on Unter-
iranken und Aschaffenburg, AKV. (1884), 84 ff
veröffentlicht Amrhein Beıitı ASC Geschichte des
Ärchiıdiakonats Aschaffenburg und seıner Land-
kapıtel, AaUS welchen 1C. die Kämmereirechnungen des
Landkapıtels Montadt von 1401 140  Ö und 1510 hervorhebe,
weil 11l ihnen für 611e Pfarrstatistik des 15 Jahrhunderts
Material vorliegt welches ebenso die Namen der einzelnen
Pfarreien als auch deren Kurat- nd f{ür 1510 auch Inkurat-
benefizien und deren Besteuerung kirchlichen Zehnten
überliefert. Derselbe Verfasser gıebt ebendaselbst 2190
e1iINe Liste der Insassen des Klosters Bildhausen 1524, AauUus

welcher hervorgeht dafls VO  a} Mönchen 11 nıcht schrei-
ben konnten

33. 39  1€ Vorreformation Bern‘“ ‚„ d1e€
posıtıyen V orbereitungen, dıie Zustände und Bedürfnisse des
staatlichen und des allyemeinen Kulturlebens, die @-
formation hindrängen stellt m1l Blösch nach den
Akten des Berner Staatsarchivs und der Anshelmischen
Chronik dar 1112 Jahrbuch für Schweizerische Geschichte

AT O8 uch der Aufsatz VON erd Veiter, Die
Reformation VO stadt und Kloster Stein 4a

Rhein (ebendaselbst 213—363) giebt eine Darstellung
der Zustände und Kreignisse, welche der Reformation
Sfein vorbereıtend vorausgehen.
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54. Das „ Cabinet historique “ Nourv. er. 185853 NOr
Dez LF enthält eiınen Aufsatz VONn I H4S Guibert, Les
conirerıes de devotjon et de charıte, ei les ıvVvres

laiques de bıenfaisance 21 Limoges avan le XN
s1iecle, welcher die Statuten der Bruderschait VONN Notre-
Dame, VO St. Sauveur und VOoOnNn St. Martial enthält.

5D Im historischen Jahrbuch der Görresgesellschaft
2 2926— 9245 bespricht unk dıe neustie Tra

ratur ber Lhomas Kempl1s, die Arbeiten VONN Spitzen,
Schmidt-Keder , Wolfsgruber, Hirsche , Denifle. Funk trıtt
darıin namentlich auch einzelnen Ausführungen des letzt-
genannften Gelehrten entgegen und hält unbedingt AIl der
Abfassung er Imiıtatıo durch T ’homas fest, uch Spitzen
wendet sıch gvegen Denifle 1ın seiner Nourvelle detense de
'""’homas Kempis spec]alement CIl reponse Denifle.
Utrecht 18854 169

ättınger, handelt iM historischen Jahr-
buch der Görresgesellschaft 2, 163-— 178 ber 10{>
riıch on Niıem. Forschungen, welche über ihn iın
vVom angestellt hat, haben einzelne Nachträge Z en Unter-
suchungen Lındners (Im den FWForschungen ZUr deutschen Ge-
schichte XXL, geliefert un! eine, WI1e scheint, bis-
her unbekannte Schrift Dietrich’s ‚„„De ONO Romanı ponti-
C1S regimine“ (aus dem Jahre 1410 zutage gefördert, welche

hier ZUmM. Abdruck bringt. E: ist 1n Schreiben An J0-
annn XXT, welches diesem aps allerhand Firmahnungen
xijebt.

ıd o B>runo Gebhardt, Die Gravamina der deut-
schen N en römischen Hof. Eın Beitrag ZUTr

Vorgeschichte der Keformation, Breslau, Köbner, 1584, verfolgt
dıe Beschwerden der deutschen Stände OM Abschlufs des
W ıener Konkordats bis ZU. W ormser Reichstag 1521, und
untersucht jedesmal das Verhältnis der betreffenden Denk-
schrıften den VOTANSCSANSCNEN , 1n etzter Linie den
Konstanzer und Baseler Dekreten wıe ZUI Wiener Kon-
kordat. Letztere drei werden. ın eıner SynNopse vorgeführt,
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(Exeurs Im Anhang sind auch 7,W E1 Schriftstücke Ver-
öffentlicht dıe bısher nıcht vollständig bekannt

K. M

Nachtrag dem AÄAufsatze Haupt's über Johann
Malkaw von Preuflsen

„ Über den weıteren Ver-Haupt sagt V s 3553
auf des (von dem Inquisitor Nie Böckeler) Malkaw
angestrengten Prozesses sind ohne alle Nachricht.“ Ich
annn hıinzufügen , dafs och die Universıität Heıidelberg (ze-
legenheit bekam, sich m1% dieser Sache befassen, und dafls
S1e 18 Juli 1394 Malkaw vVvon der Anklage der Ketzereı
freisprach Das Von ihr gefällte Urteil wiıird demnächst
27 Urkundenbuche der Universität Heidelberg“ gedruckt
WCCI den Winkeimann Heidelberg

39. Bekannt 1ST der bedeutsame und von Ineditiıs
th 1 welche der Gymnasıallehrer Dr
h q } Zwickau 111 der dortigen Ratsschulbibliothek

In der soeben erschienenen ersten Hälfte desgemacht hat
ersten Bandes der Publikation „Andreas Poach’s handschriıft-
liche dammlung ungedruckter Predigten Martıiın Luther’s
AUS aen Jahren 1528 1546“ (Leipzig 1884, B 176

SI teilt Buchwald der Kınleitung MI1T dals von

den bisher 1Ur durch Löscher ekannten Sermonen Lutheı Dg
welche INa den Jahren (oder bıs 5 ZUZU-

eEISEN pülegt VEr VONn der and Stephan Roth’s Zwickau
vorhegen Er jebt K CLE mınutLöse Kollation
derselben mı1t dem ]Jüngsten Abdruck der e1iMAaFrer

Ausgabe 31 52 94— 98 130—1832, indem urteilt
Die W eimarer Ausgabe hat dieselben , SAaNZCH Löscher

folgend wiederum Z Abdruck gebracht allerdings öfter
recht verstümmelten, mıtunter öllıg sinnlosem Lexte.‘“

Vielleicht zxönnte 1Nanl verlangen, dafs bei ONUMEeN-

talen Werke W16 der Lutherausgabe die Nachforschung
nach Handschriften gleich SO gefördert worden dafs
nach ägliche Funde, WIEe die Zwickau (auf EiINeTr der be-

sten Bibliotheken t)7 nnıcht Sso eicht möglich Warech.
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Vergleicht 11a annn aber dıe Lesarten, verlieren
allerdings VOoOnmn der erschrecklich langen Liste (in der INa  }

ach Buchwald leicht e1n Sündenregıster erwarten

könnte) *, bel weıtem die meısten als blolse (häufig fehler-
hafte) Varıanten ihre Bedeutung. ‘ Immer aber kommt INa

der UÜberzeugung, dafs be1 SOTSSAMET phılologisch - kriti-
scher Methode Sar manche Verbesserung ohne Schwierigkeit
durch Konjektur hätte gefunden werden können; jedenfalls
hätte wenı1gstens die Fehlerhaftigkeıt der Vorlage AIl den
betreffenden Stellen angemerkt werden NUSSECIH Kinigermalsen
kontrastiert m1% der Leıistung Knaake SEC1INE Bemerkung
(S 19) „Den UNS vVvon Löscher überlieferten eX‘ entstellen
grobe Fehler Die Erlanger Ausgabe hat dieselben
SOTgSaMST beibehalten und selbst offenbaren Unsınn unbe-
anstandet aufgenommen CC

Von Petr Balan haben WILr soeben en ersten
Band Publikation erhalten M fa

hıstor1am illustrantıa Vol Glementis VIl
epistolae PEr Sadoletum scrıpfae , QuLDuUs accedunt Varıor

ad apam ei ad al108 epistolae (Uenıponte 1885 XIl

Buchwald N » WIr sınd 111 der Lage, AUuSs den
Roth’schen Handschriften 1er n Sermone ZU berichtigen, bezw.

vervollständigen, und halten für NSeTeE Pflicht,; dıes bereıts jetz
ZU. thun, damit sobald qls möglıch uch die W eimarer Ausgabe ıhren
Text korrigieren k:  e.  onne.  C6

2) Die Erl AÄusg Op D& bescheidet sich mıiıt den Worten
„ Quum hı SeTmMONeEeS ınterdum obsecurlores sınt NeCquE codıecem INAanlu

serıptum, Q U1 Loescherı manibus eraft, inspieiendi q comparandı
nobis potestas fuerit, cOommMoOdıuUs satıus 1udieavımus eESSC oratıo-
615 contextam accurate Loescherı libro reddere, QUamı quı1dquam
eoniuecjendo addere vel mufare Nur eın Beispiel. W eım. Ausg.

lesen WIT AauUuSs Löscher unbeanstandet aufgenommen Patet
Q UON1AM hie multı aguntur spirit1bus ETTOTIN: ehlıgentes talıa OPDPETA,
QuUuae confidunt; Deo placıtura, talıa pTOTFSUS nulla. SINT antum-

m 0odo, urt oratıones, |Löscher: ‚jeiunium * [0201 Knaake nıcht
noti.erte Abweichung], vigıilias te.  66 Doch hatte L  OSC.  e  her I 259 (und
nach ıhm 1 67) Z „tantummodo“ angemerkt: ‚ H6 SCHNSUS

vacıllat *.C£ RothKnaake mulfls anderer. Meiınung ZEWCSCH SsSeıIiNn

hest richtig:. m undo.
Zeitschr. 7, YIIL,
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. 489 ın 8 Kıs ist das einNe Zusammenstellung AUS

verschiedenen Bänden des vatıkan. AÄArchivs mıt einıgen Zu-
thaten AUS anderen Archıven (wie dem Staatsarchıv Mo-
ena und dem Archıv GGonzaga In Mantua). Die Publi-
on zerfällt Zzwel Abteilungen; dıe erste bringt AULS einem
Konzeptband des Vatiıkans dıie Brevıa Clementis V IL
ad princıpes, Sadoleto scrıpta (S 1—252), 191
Nummern vom “  1 Jan 1524 bıs Aprıl 13927 nd In einem
Anhang 253 ein1ge Breven AUS dem Jahre 1528 In
der zweıten Abteiulung folgen (S 262—394) Brıefe den
Papst und andere _ gerichtet AUuS den Jahren 1523 — 1523,
untermischt wiederum mıf Breven Klemens’ VIiL Man sieht
nıcht eın , Warulıl dieser rein äufserhichen Kıntellung cder
V orzug gegeben ist VOL a1ıner einheitlichen chronologischen
Ordnung. Die 1er mitgeteilten DBriefe sSind ZU. Teil sehr
wichtig ; besondere Aufmerksamkeit verdienen verschiedene
Breven arl V WwW1e diejenıgen deutsche Fürsten und
Prälaten. Zr geschichtlichen KErklärung hat Balan 1er
ebenso wenıg eEiwas gethan W1e 1n einer früheren Publikation.
Man egegne Spuren einer groisartigen Sorglosigkeit. uch
Z einem ‚„ Kardinal VOL Irier“, den einNn Breve VO

23 August 1525 gerichtet sSe1In soll , nımmt keinen Än-
stols. Aus dem Anhang hebe 1C die Aus dem Original
abgedruckten interessanten Briefe des Girol Naselli hervor
S 395 — 445). Agent des Herzogs von Ferrara e1Im
kaiserlichen Heere, berichtet selinen Herrn ber den
Zug Bourbons; dıe zusammenhängende Reihe der mıiıt dem
26 Januar 15927 beginnenden Briefe bricht leider scechon mıt
dem Aprıl aD AUS den folgenden Moönaten hegen Nur

vereinzelte Vor (aus Junl, Juh, November, Dezember).

4.1. Eine eingehende Anzeige von

mentfia reformationis Lutheranae fase. I) In der iıch
auch beiläufig eme Vergleichung mıiıt meılner Ausgabe der

Die hier fehlenden finden. S1C. ZU 'Teıil wohl 1n Hormayr's
Archiv (S Ranke; I 9 249 und Gregorov1ıus VILL
522; dıe erwähnte Zeitschrift ıst. mMIr  \ hıer nıcht zugänglich).
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Aleander - Depeschen SsSoOw1e einNe Kritik des Balan’schen
'"Textes derselben auf rund einer Ostern vVvVon

r VOTSCNOMMEN Kollation der vatikanıschen Handschrift
gegeben habe, {findet sich In der Theol Litt. - Ztg. 1884,

475—481

4.2, ber Wılh Vogfts uch „Die bayerische
Politik 1m Bauernkrieg und der Kanzler Kck“ (vgl.

NI 144) hat Jüngst Aug VO Druffel (Gött. gel
Anz 1884, Nr vVom Sept., 33—749) eıne VOGL'-

nıchtende Kritik geliefert, welcher auf Grund einer
Vergleichung der Handschrift die gänzlıche Unzuvyerlässig-
keıt des Vogt’schen Abdrucks der Briefe Leonhard’s von Kck
aufzeigt un schlagenden Beispielen nachweist, W1e ober-
AHächlich und unzuverlässig auch die Darstellung Vogt’s ist.

43, Unter der Überschrift: 29  4© Analekten
Ranke’s Römischen Päpsten“ xjebt Reumont
In dem Hıstor. Jahrbuch, (1884), eft 4, 625 bıs
637 eEINE Nachlese litterarischer Notizen, welche be] der be-
kannten Sparsamkeıt Ranke’s ın der Anführung der se1t; der
ersten Auflage seiINer Werke aufgetauchten Lutteratur als
eine willkommene Krgänzung der neuesten Auflagen begrülst
werden dart.

1) Th. Brieger, Quellen und Forschungen ZU G e-
schichte der Reformation. and Aleander und Luther
15921 Die vervollständigten Aleander-Depeschen nebst. Untersuchungen
über den W ormser Reichstag. Abteilung. G(rotha, Perthes,
1854 XVI u. 315 - In 3)

Druck VvVon Friedr. Andr. Perthes ın éothn.
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Untersuchungen Geschichte Konstantin w d 4r
Von

Prof Viktor Schultze Greifswald.

S römische Bildsäule In  IX dem euzZe.

Eusebius erwähnt dreimal 17 Schriften
19 S 101 C LA 85 NC 40)‚ dafßs Koön:
stantın Gr. ach SE1INECIN Dıege ber Maxentius 111 Kr-

INNErFUNS die Hıiılfe des Christengottes, die auf 1

Feldzuge erfahren, der Stadt Rom Bildsäule, C111

Kreuz der rechten and tragend, autfrichten hefs. Son-
stige Mitteilungen darüber, cdıe nıicht aut Eusebius zurück-
gehen fehlen. Ks euchtet CI , dafls die berichtete That-
sache ennn sich ihre Geschichtlichkeit feststellen hiefse, en

ug Mo eben. de für die Beurteilung der
damaligen elıg1ösen Stellungdes Kaisers, insbesondere be-
stätigen würde, wWas derselbe Eusebius un VOL ıhm Lactan-
tius ber die bekannte Himmels- und Traumerscheimung Or

der Maxentiusschlacht erzählen 1S55CH

1) Die folgenden Untersuchungen beziehen sich auf CINI1SE Se11

Burckhardt’ Zeit. Konstantiın’s Gr“ (1 Aufl der est-
setzung und Charakterisierung der persönlichen Stellung Konstantin’s
ZUIMN OChristentum und Sse1nNe€eESs Verhaltens ZUT Kirche ziemlich regel-
mälsıg wiederkehrende Punkte. Wie dıe Ergebnisse uch aufgenom-
A} werden MOSCH, rachte ich schon qls groisen Gewinn,
beı dieser (relegenheıt ZEISECN, w1e weıt WITL der kirchenhisto-
rischen Detailforschung Beziehung auf Koristantin Gr. noch
Rückstande S1N.

Zeitschr. Kı-G. YII
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Kür dıe Beurteilung des 10NNern Un äaulsern Verhältnisses
onstantın’s ZU. Christentume, WIC S16 durch Burckhardt
ZuEerst formuliert und seıtdem ale wıssenschaftlich etikettiert
nıcht LUFL den Kreisen der Profanhistoriker (Ranke macht

Ausnahme) Aufnahme un! Anerkennung gefunden hat
bietet sich JENCHM Bericht Ee1N: nıcht SCTINZE Schwierig-
keıt Denn bestätigt sich derselbe, S| War die Stellung
Konstantin’s ZU. Christentume Jahre E bereits C1InNne

So.  €, dafs ß auch aufserhalb der Armee GC1M offenes Be-
kenntnis für dasselbe nıcht nstand Burckhardt
© Au#H - 351} sucht d1esem Schlusse dadurch SZU-

weıichen, dals as Kreuzeszeichen für eın „ eigentliches
BPekenntnis des OChristentums ““ erklärt 27 Wenn er (Kon-
stantın) G1n eigentliches Bekenntnis des Christentums hätte
ablegen wollen , Ware doch C1INeE Sahz andere Krklärung
vonnoöten SCWESCH CC Indes gerade das Kreuz War das cha-
rakteristische und unmilisverständlichste Zieichen der Christen-
heit und hüben WI®C drüben als Schiboleth derselben bekannt

Kıs sSe1 WUP AaAn die Bezeichnung der Christen als
OYyTUCES relgtost (Tert. Apol vel ad Nat 12’) erinnert.
uüch hat e1nNn Recht fragen: WLn Kreuz
der and der Statue eın „Bekenntnis“ sein sollte, Was be-
zweckte der Ka1iser SOoNstT. damit ? Wird die T’hatsache der
Aufstellung Statue zugegeben, SO annn sıch dem
/rgeständnisse nicht entziehen dafls der Kaiser damit
persönliche öffentliche Krklärung für die christliche Keligion
abgegeben hat un hat abgeben wollen

In anderer W eıse haben (Geschichte
der V ölkerwanderung, Aufl Leipzıg 15692
und Brıeg eT (Konstantiın Gr als Keligionspolitiker, Gotha
1850U, 45 ff. dieser Zeitschrift 1  9 9 denen
sich nachträglich auch Burckhardt angeschlossen (In den
‚„ Nachträgen und Berichtigungen.“ Buche, 449),
cdıe Schwaierigkeit wegzuräumen gesucht: H  3  9;
S sC1 C111 späteres Kinschiebsel, as AUS der ©R

Um diesen KErweis hafthaften dort hingeflossen SCcC1

sich besonders Brieger bemüht, dessen Auff_assung_ der kon-
stantinischen Religionspolitik übrigen bedeutenden
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Hortschritt ber Burecekhardt hinaus bezeichnet Sollte JENE
Annahme sich als richtie CI WEILSCH, WLl damıit 61Ne hat-
sache konstatiert die bisher e1Nes 1ssens och nıcht
kannt WalL, dals nämlich die Kıirchengeschichte des Eusebius
Veränderungen erhıtten habe ach Malfsgabe der späteren
Z IDieser (+ewinn mülste weıterer Untersuchung des
gegenwärtigen Verhältnisses beider Schriften einladen Indes
scheint IL JENE Annahme eiNe ITTISC

Brieger x1eDt Zı dals das H 310 Be-
richtete ‚„ alle Zeichen der Ursprünglichkeit “ trage 22 dıe
WENISCH Dätze, welche dıe mehr hat ZC1I9CH siıch klar
als späfere Zusätze Sr Alleın Von 10 soll sich das
Verhältnis umkehren Denn die Worte TOU OWTNOQLOU L00-—
TIUCLLOV TE FOUG und TOU OTAUVQOU ONMELOV efen
&,  ALIZ unerwartet C611 Allerdings rede Kusebjus H E L 9

Y VOL Her Anrufung Gottes und Christi Vor dem Kampfe,
aber auch diese Notiz klingt „ befremdlie i da Eusebius
‚„bisher keıin Wort VOL der echristlichen Gesinnung des
Kaisers gesagt hat;, sondern 1Ur SANZ allgemeiner
dung E  n Frömmigkeit gerühmt.“‘“ 1Jas 'Textverhältnis
würde sich demnach als kompliziert CrWEISCH , nämlıch
a) IX Z Nauecr ‚„ dıe Anrufung Christi“ enNt-
NOIMMeEN AUs 37 b) ID S 1:
ursprünglich aber aufgenommen 30 ‚ Mıt
SaNZz WENISCH Abweichungen ““. C) Ir S 10,
entnommen U  N . 59, 3 —

Vergleichen WL zuerst die unter a) gefalsten Paral-
lelen

H00067700 UEVOS ÖNTE S@«UVTOD GE 4 E0V TO:  ® S TOV

ZOV 'L «UVYTWUV OWTNOK Xx& TOUTOU A0yOV, Ör tTO TU —

Bn oV CVPAKXKAAÄETU M EVOS TOV ıN (X Incovr XÄ0QL07T0OV O'IY„_
XQLOTOV KNKUTLOVU O VLXNTLZOV dı IA W EMLKAAETAUE-
«LOV, ÖN ONUELOV, VOS, MOQ0ELOL MAUVOTOQRTLAE, Pw-

CM KMUTOWV O7LAÄLTOT XL UCLOLC T& INS EX n  w V
d’90VD0oLWP NO0TAERS , NyELTO LV - EAÄEUIEOLOG n o  UVOUEVOS
FTOATLC, Pauatioıs TI ENS EX QO0-
W; EAEVTEOLAG 00UVWUEVOG

BL
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Eın Abhängigkeitsverhältnis liegt VOT Der Bericht
der 1st umständlicher und rhetorischer, WI1e auch sonst

gegenüber den Parallelen Gleich die A

schlielsende Parallele, welcher auch ach Brleger
dıe Priorität hat ze1IZ2T dasselbe Verhältnis Das führt
zunächst auf den Gedanken, dafls auch 111 der anlıegenden

Zuverläs-Stelle die Ursprünglichkeıit der zukomme
aber zeiIg der Zusammenhang, welchem } IT

steht dafs dıeses Stück VON Anfang hiler gestanden haben
muls Seine Existenz wird unbedingt gefordert durch en
anschliefsenden Satz MVIOSEVTLOV ÖRTE uUCLhOV
LL AL T'f/ TO UTUNKOCWV EITUVFAO-
OOUVTOC EUVOLMX Denn die Zuflucht des Maxentius
Zı magıschen Künsten wıird scharfen (+evensatz gestellt

der Anrufung des wahren (+ottes durch Konstantin Das
ÖNTA UÄAALOV weIıst autf den vorhergehenden Satz deutlich
zurück und bleibt ohne diesen völlig unverständlich Kbenso
knüpft IX ( 0Ü UUMAYLAGC UVINUUEVOS
BAUOLÄEUG z » F E0V OUM -

EITULUÄEOKUEVOG Kurzum, wırd D
gestrichen, entsteht e1Nne Lücke, ber dıe 113  S sıch 1Ur
künstlich wird hinweghelten können afls AauUus der ANSZE-
ührten Stelle der die auf die Anrufung Christi be-
züglichen Worte als KEinschijebsel herauszuschälen selen W1e

Brieger insbesondere will Jäflst sich nıcht wahrscheinlich
machen Und selbst dıes gelänge, Ware tür en
vorliegenden Ziweck doch nıchts damıt erreicht Denn auch

dem der auch ach Brieger ursprünglichen Ab-
schnitte ist VO  S C1Ne111 Vertrauen Konstantin’s auf
die Hılfe Gottes die ede dieser (sott WAar aber für Ku-

Iso War dassebius und Leseı der Christengott
christliche Bekenntnis des Kaisers hinreichend vorgemerkt
und weder ıer och ZU. erstenmale Denn
schon werden Konstantın und Liecinius als ,, ZOLL-
geliebte “ (Feopıkor) Männer bezeichnet welche durch ott
„den König des Ils und Heiland “ ZUTTr Vernichtung der
beiden Tyrannen Maxentius und Maximinus erweckt sind.
Was das Munde des Eusebius heilst, braucht nıicht SC-
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sagt ZU werden. Allerdings wiıird 1j1er Luiecmus mıt Kon-
stantın ‚51 dieser Beziehung auf eine Stufe gestellt “, aber
Licimius hat lange Zeit al Christenfreund gegolten, un I:
sebhius unterläf(st doch nıcht , bei Krwähnung des Namens
hinzuzufügen IC AULUPLOU OUITCM UAVEVTOG TOTE, ‚„ der da-
mals och nıcht ıIn die Raserei (der Christenverfolgung) V  '

fallen War (€ In jedem Falle annn darüber kein Ziweiftel
se1n, dafls Eusebius den Kaıiser schon damals als Christen
betrachtet hat

So CS 1n die Abschnitte und anelınander-
schlielsen, auch und Nirgends e1ıNe Spur, die den
Verdacht eıner späteren Finschiebung 130 könnte. Der
überleitende Satz ö') (WOT7TEO EUOVTOV D schliefst CHS
. das Vorhergehende uch durch ihren nhalt CT>-
weısen siıch alc ursprünglıch der Parallele ın
gegenüber. Während es ın © mıt Anschlufs An

heilst, dafs der Kaıiser mıt „ grofser Schrift ““ (yo@P1 WEYAAN)
und mıt ‚„ Säulen ““ (OTHAÄCLG) beachte den Plural
„ allen Menschen das heilbringende Wahrzeichen enthüllt
habe“ und dann ‚„ mıiıtten ın der Kaıliserstadt “ dieses Zeichen
als „ Schutzmittel des römıschen Reiches und der SaNZCH
Herrschaft “ autfstellte Yzählt die E., nachdem S1Ee den
Kınzug des Diegers In die Stadt berichtet ,: einfach: (L_U—

TULC TOU o‘wr*qgc'ov TOO7TALOV ITA OVC UÜITO XELOC LÖLAC ELLÖVOG
AVATEINVAL ITOQOOTATTEL. In der weıtern Beschreibung ‘ der
Bildsäule nähern siıch dann beide Berichte wieder, ohne sıch

Z decken. 1at auch ıer Details, die ınfehlen, nämlich

1). Zu verweisen auch auf . S 4, 1 WO beide Herrscher
— und. ‚War SA als Bekenner des Christentums und Ver-
äichter des Heidentums 1ın eıner öffentlichen ede gefeiert werden.
Dazu derselben Zeit act M Wie 1acınıus inner-
lıch ZU) Christentum stand, ıst hıer gleichgültig.

2) AÄhnlich D. DOVN UEYCAN XL OTNÄRLG UILOLV ( V-
OWTTOLS TO VLXONO0LOV ÜVEXNOUTTE ONUELOV , UEON ıN BaUoLÄEvOVON ncisı
UEVC TOOTKLOV TOUTL ATa NAVTOV NWOAELLWV EysLOaS, 0100ONONV
avsEaksintor OWTNOLOV TOUTL ONUELOV TNS Paouaiwr KOXNS Y (< TNG UF
oV BauOoLAELnS DVÄCKT HOLOV ANQUTTOV siderası.
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Xal dn TO OWTNOLOV 70 OTCUQOU ä 0Ul vnNAOY d’00V OTKUOOD
ONUELOV E  AQ ıN d’EEu XUTEVXOVTO OYNUATI UNO XELOC b  d  La  P EiXOVOG
XUTOV EV LA UCÄLOTO T WV «  Q Er KVOOLKVTL XUTEIWVAOMEVNS , TWV
Poduns dednuoosevuErm T OTW OTN- E7LL Pwuns 0’EdEUOTLEUUEVWV

OAVTESG TOTNW OINGUVTEG

Deutlich weıst sich als die V orlage AuUS, AUS wel-
cher der zweıte Bericht ers herausentwickelt ist. och be-
stimmter bezeugt eiINe Vergleichung des Textes der Inschrift
be1 und das höhere Alter Von H E WwWeI
kleine Varlanten bieten sich dar:

a) CANHTO a) a'?.m9£:”
(XILO CSUyov TOU TUOKVVOV die- CUyov TUOUVVLXOU cfumwöef O0V,60 ELGUV.

Die Priorität ergiebt sich auch 1l1er für 1 dıe
elegantere Formulierung Von ın weıst auf eiINne
spätere e1t. Umgekehrt ist. dıe '"Lextverschiedenheit schwer
erklärlich.

KEindlich und iıch komme damıt dem vvichtigsten
Argumente dıe "Fhatsache, weiche die 3924 abgeschlossene
Kirchengeschichte und die Lobrede auf Konstantin Gr
VOom Jahre 236 berichten un abschliefsend ausführ-
Lichsten die ach dem ode Konstantın"s abgefalsten
Beiträge ZU Leben des Kaısers, wird schon 314 erwähnt,
nämlich In der Kede, welche Eusebius be1 der Finweihung
der Basıilika Iyrus hielt Z 4 Hıer sagt der
Redner Z 4, VON den beiden Herrschern: (DOTE »  ÖN
SV 08 (XUTOV UOVOV S80V TOV XOLVOV F  e  (HTTOVTWOV VL SOUTGV
EÜUEQYETNV YVwWOLESLV, X0L0T0V TE TOU E00 7LALÖC ITAUBAOLKEC
GOV er  Av OUOAÄOYELV , OWTNOC (KUTOV EV ‚OTYNÄCLG ÜV
YOQEVELV, SQ E5 /& - IC U T T KATOOFWUATEO Z((XL TAS
“ATt T KXOEBOV KXÜTOD VULOC E0N ÜÜ TV
EITL N OLEL BAOLAÄLLOLG XAUOUALTHOOL 170008)YOCPOVTAG,
OTE UOVOV TW 65 XLÖVOC Incodv X0L0TOV TOV  X TLUOV OWTYOC
Nal 77Q06 KÜTOV TOV EL YNC AVOWTATE mr ÖUOAOyELO HL,
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Das ıst ie Vorlagse VOon und Dautlich
schimmert S1e durch In den orten der o‘m‘f A0TS

AVEECÄELTTTOLG EYNAOHEAG TÜTTOLG LWEON ( 7] BUOLLEUOUON
7rOHEL Dazu (a Ö OTHAÄCEG WEON un ß-
OLÄEVOUOT, TOLEL AVEEAKELITTOV OWTNOLOV TOUTL ONUELOV.
(Ich lasse hiıer unentschieden , b direkt auf die
geführte Stelle der Kınweihungsrede zurückgeht oder an

anschliefst.) Waiıchtiger ist, dals sehon 1 Jahre
314 Eusebius wulste und aussprach, dafls Könstantin (denn
die Hinzufügung des Liecinius ist rr ıund erklärt sıch 5US
der Art rhetorischer Allyemeinheit) bei seinem römischen
Aufenthalte sch dem Maxentiussiege siıch Sffentlich 1n Mo-
numenten ZU dem Chrıistengotte und Christus bekannt
habe Auf die Details einzugehen , Jag damals keine Ver-
anlassung VOr. Deshalb annn uUuSs dem Umstande, dals Aie
Kreuzesstatue nicht erwähnt wird , nıcht geschlossen W  :  —

den, dafs Eusebius davon nichts gewulst. Indirekt ZeUE
er doch tür die Kxistenz derselben , insofern auf IH*
schriften hıinweist, In denen die Hiılfe des christlichen Gottes
unumwunden anerkannt WAarT. Das gyeschieht aber 177 der
unten anzuführenden Inschritt der Kreuzesstatue, 1n wel-
cher der Sieg auf das „ heilbringende Zeichen “ zurückge-
führt wird.

Doch selbst, Wenn die KFrzählung In der Kirchengeschichté
ursprünglich SIN sollte verdient S1e ach Brieger „ Auf
keinen Wall “ Glauben ; es wäre schon sıch unwahrschein-
lich , dafls Konstantin 411 dem „ überwiegend heidnıschen
Rom “ 11 dieser Weise sich habe darstellen lassen.: Indes
KEusebius erzählt E V, 14) un! hegt eın
Grund VOT, diese Mitteilung f bezweifeln , dafls Maxen-
t1us 306 die Christenverfolgungen SEINES Vorgängers sıstierte,
a ULLL dem römischen Volke sich gefälhge zeıgen C6 (&
ÜOEONELN %XL KOAAKELO TOU Ö  NLLOU Poua«iwv). Demnach mufs
die Zahl der römıschen Christen 1n jedem alle rofs
SCWESCH seın, dafs S1e eın Moment abgab, nıt dem 10NA

rechnen mulste. Nimmt INa dazı, dafls unter demselben
Maäaxentius che christliche Bevölkerung der Stadt, In der
Frage der Bufspraxıis gespalten, 1ın den Stralfsen Roms siıch
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törmliche Schlachten jeferte S wırd 11a Zı dem Schlusse
geführt, dals die christliche Bevölkerung der Stadt ı0M
damals einen bedeutenden Prozentsatz der städtischen (+e-
samtbevölkerung betragen hat, dals der sıegreiche Herr-
scher ın keiner 1Se einen Wıderstand se1fens des heid-
nıschen Teils der Bevölkerung Lı türchten hatte, SaANZ ab-
gesehen davon, dals senat olk sıch iıhm tfür die Be-
seıtigung des Maxentius Zı ank verpflichtet fühlten. An-
derseits zeıgt dıe deistische Färbung der Inschrift D des VOon
Senat und olk dem Dleger errichteten Trimumphbogens,
dals INa VOoOL der dem Christentume zugenel1gten relig1ösen
Stellung Konstantin’s eiwas wulste und auf diese entgegen-
kommend Rücksicht nehmen tür gut fand.

uch nıcht daraus, dafls Konstantin ‚„ miıt der Anwendung
christliicher Zeichen auf Münzen vielleicht och 1n De-
eennıum gewarte &  9 lälst sich efiwas die (+eschicht-
ichkeit des eusebjanischen Berichtes entnehmen. So esft;
die T’hatsache steht, dals Vor und se1t der Tiberschlacht das
Monogramm Christi oder das Kreuz e1ın militärisches Insigne
ın der Ärmee SCW ESCH ist, also öffentlich seıtens des Herr-
schers Anerkennung und Verwendung gefunden hat,
wen1g Grund liegt vVOor, die . öffentliche Aufstellung einer
kaiserlichen Bildsäule mıt dem Kreuzeszeichen bezweifeln
Ks ist. möglich, dafs christliche Zeichen auf kaiserlichen
Münzen erst eInNI&XE Jahre späfter hervorgetreten sınd ; aber
die konstantinische Numismatik legt gegenwärtig für uUnNs

E} Die daraut bezüglichen Inschriften bei Lips1ius, Chronologie
der römiıschen Bischöfe, 251

2 Uber dıe Bedeutung des INSTINGTVYV DIVIN  — P I&
Stud. Krit. 187%5, 6O . UÜber die angebliche Korrektur AUS
NVTITV M vgl d e Rossi 1m ull dı archeol. erist. 1563,

Henzen, welcher Burckhardt die Notiz dieser Korrektur, die
Borghesi entdeckt haben meıinte , übermittelte, hält diese
Vermutung für unrıchtig. ÄCH habe gelegentlich in dieser Zeitschrift

ILL, 2 294 Anm ıe Beobachtung mitgeteilt , dafls die ge-
nannten Buchstaben unregelmäfsig gesetz erscheinen und VO:  S den
übrigen Teıilen der Inschrift auffallend abweichen, gestehe ber Jjetzt
zu ; dafs sıch daraus noch kein Schlufs auf ıne Korrektur machen
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och ıIn solcher Nebelhaftigkeit, dafs hiıer eine bestimmte
Aussage och nıcht gewagt werden ann. Endlich soll
‚„nach HEeUGrLEN Forschungen der christliche Gebrauch des
Kreuzes späterer Zieit angehören “. In der T’hat zeıgt der
gegenwärtige Monumentenbefund das Kreuz Eerst auf enk-
mälern der zweıten Jälfte des Jahrhunderts. Daraus folet
nıcht, dafls ıIn der vorkonstantinischen Kirche Kreuzesabbil-
dungen gefehlt haben

A N

Wıe eıne Äufseruné Julian’s das Kreuzeszeichen
Al den christlichen äusern voraussetzt ın eıner Zeıt,
es die u1LLs ekannten Denkmäler och nıcht aufweisen ,
ist möglıch, dafls schon längst VOL Konstantin vorhanden
War, Ja dies ist mehr als wahrscheinlich. Schwerlich haben

Pa e
esSs cıe Basıliken des Jahrhunderts entbehrt. Die Worte
terner es Heiden be]l Min Felix (Vet AUL, 4 G6Gce vobıs
mınae supplicla, tormenta ei, ]Jam A, 1° sed
subeundae CA-HCEr weısen auf ırgendeine öffentliche Ver-
wendung des Kreuzes hıin

Der Einwurf W ı1etersheim’s (a &N U.) Die Inschrift auf
dem Konstantinsbogen habe NUuU  — eine deistische , nıcht eıne
christliche Beziehung, schliefse a,1sSO das entschieden christ-

aV V

lıche Bekenntnis A der Kreuzesstatue AUS , erledigt siıch
leicht INn dem Bemerken, dalfls der I’riıumphbogen VoNn olk

Das zweıteund Senat, nıcht VO  — Konstantin errichtet ist
Bedenken: cdie Herstellung eıner solchen Statue habe doch
gyewiıls den Zeıtraum eines Jahres erfordert, ist N-
standslos, dals e zeine nähere Berücksichtigung verdient.
als übrigens damals der glänzende dieg monumental ın
reichlicher eise verherrlicht wurde, erg1ebt sich AaUus Aurel
1et. Statuae locıs celeberrimis, U Uarum plures

O aut argenteae SUunNT

Iuhanı imp CONTtrAa chrıst. Q SUDETS. ed eumann E F96;
Z Weiteres bel Löckler, Das Kreuz Christi, Gütersloh 18(9,

119{f.
3) Dazu Paneg. L  9 95 S 211 ed Teubn.): ‚„„Mer1to igitur t1D1,

Constantine, nuper senatus sıgnum deı et paulo ante Italın SCcCutum Ka
et coronam, eunecta agrea, dedicarunt, ut conscıentJae debitum aliqug.
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I die Insechrift der Bildsä-ule autet 1n der nach der

griechischen Übersetzung des Eüsebius: Totrw ’L'({) O (0—

TNOLWÄEL ONUELW , T AANT UG ENEYXW UNG AVÖDELUG , AL
7eOLLV S  v (ITO Zuyo® TOU TVOCYVOU ÖLAO WLG HAÄEUHE-
00 ETL  2 LV %(L V O0YLANTOV XL TOV ÖTuOV Pou&ior

KONALE EITNAVELM “l Un ÄCLWITOOTNTL EAEVTEOWOAG (ITO-
Damit wird auf CdAie Kreuzeserscheinung VOTAATEOTNOC.

der Maxentiusschlacht deutlich zurückgewiesen. als Kiu-
sebius In der Kırchengeschichte dieselbe mıt Schweigen
übergeht, ist allerdings auffallend, lälst sich aber nıcht ohne
weıteres AUS eıner Unkenntnis jener Thatsache erklären.
Schwerlich ist. ıhm dıe Flugschrift des Lactantıius, welche
diesen V organg, WEeN auch 1n eigenartiger Version mitteilt,
iüinbekannt ZCWESECN. W elche Umstände und Rücksichten 1n
bestimmten ; über den Punkt mıt allgemeinen Andeutungen
hinwegyzugehen, bleibt dunkel.

11
Die Tempelbauten in Konstantinopel.

Der am nde des Jahrhunderts lebende heidnische
Historiker Zosimus berichtet in seıinem Geschichtswerke

parte relevarent. Debetur enım (et SCINDET debebitur) et Qivinı-
tatı sSimulacrum et virtutı sceutum et COTONA pletatı.”” Heilst sıgnum
dei 1el als sıgnum Christı (Baronius) oder sıiımulacrum 1n
specıem delı (Gothofr. Cod 'T’heod. I Es ist be-
denken, dafls der anonyMe Panegyriker auf deistischem Standpunkte
Ste. der sıch stellt, wıe besonders AULS dem Schlufsgebete \  — her-
vorgeht, un! dafs anderseıits die Krklärung (+0othofreds eınNe Thatsache
voraussetzen würde, che A che Zeiten wahnsınnıgen Kaiserkultes GT -

ınnert , der hier kaum anzunehmen ıst. Sollte der gallısche Redner
eine VEerWOTTENEC Kunde On der Kreuzesstatue gehabt haben? Jeden-
falls hatte er das eue Zeichen der VOIMM ıtalischen FWFeldzuge heım-
kehrenden Truppen gesehen.

Ich kann nıcht unterlassen, aut die treifflichen AusführungenV Ranke’s hie  über (Weltgesch. 2 256 und überhaupt auf
seine Charakterisierung der Geschichtschreibung des Eusebius hinzıt-

weisen.
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HI 31) bei Schilderung der Neugründung von Byzanz
durch Konstantın Jahre 3926 (KwvotTayTtLVOG) Z TOV

L7T7L0000U0V ELG TV w  L  S  O/NOE ZCALAÄOG, TV ALoo’L.0VOwWV
LEOQOV HEOOC (NXUTOU TTOLNOKUEVOG , AL ÖEUANAÄC UCJOL

EOUTLV ETEI  &s TV TOU L7ETEOOQOMOU O SOTOTE LÖELV
EOTNOE Ö XL il TOU LIETLOOQOMOU UEDOC AL TOV TOLTTOO C
TOU AehpOoLs ArtOohkwvoG, EYOVTE V £, L ULO TO
TOU „ATrOLkwVOC AYahuUa („das Hıppodrom schmückte auf
das schönste AUS, indem das Heilhgtum der Dioskuren
e1Nn€eE1 Teile desselben machte, deren Statuen och heute
den Arkaden des Hippodroms sehen siınd Er tellte
aber atıch Aln Platze des Hippodroms en Dreifufs
des delphischen A'pollo auf der sich 1ın sıch ?| auch das
DBild selhst des Apollo trug'“)

Das Hippodrom lagı 111 der drıtten eg10n der Stadt
Septımıus Saverus hatte a  S eiINeEIN en Dioskuren heiligen
Platze geschaffen , indem OT eE1INEN geweihten Hain
wegschlug Konstantin erweıterte die vorhandene Anlage
nd baute S16 kunstvoller und reicher AUS KEine gröisere
Anzahl »tatfuen, dıe AUS gyriechischen städten INeE1L*+

geschleppt aren (s Verzeichnıis bei AÄAnon WD  Nn 4.1 43),
wurde hier aufgestellt nıicht US irgendwelchem relig1ösen
Interesse dagegen spricht scehon dıe seltsame Mischung
sondern un auch diesem Teile der Stadt den
läfslichen Kunstschmuck Z geben. Man könnte hıerzu auch
die Statuen der Dioskuren zählen , nıcht bei Zosimus
ausdrücklich VO einem 9 „ Heiligtume “, die ede WAaLrC,

1) Aufseı Frage bleibt dıe Notiz des Malalas XIIl 2 ed.
Bonn dafs Konstantm dreı bereits vorhandene Tempel des Helhios, der
Artemis und der Aphrodite quf de1ı Akropolis bestehen hels, nachdem
er S16 ausgeplündert h S1€e aulser kultischen (Gebrauch gesetzt
Malalas hat, SCe1IN Wissen doch wohl AaAUS der Osterchronik WOoO (Ol
245, dieselben dreı Tempel genannt werden, doch hne Beziehung
guf Konstantin Vgl uch Kustath Dionys 119 (ed Paris
Die (+eschichtlichkeıt der Mitteilung vorausgesetzt würde sıch daraus
das Verfahren ergeben, welches (LE Kalser den 111 Byzanz vorgefün-
denen heidnıschen Tempeln gegenüber einschlug, wAas uch für e
folgenden Ausführungen lehrreich SE1IN würde
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welchem JENE Aufstellung tanden Indes der Ausdruck
schemmt wirkliechen heidnischen Tempel Z bezeichnen,
und '4ssen ıh auch urckhardt! un Brıeger“

Fıne andere Frage 1ST ob dıe Worte des L0osiımus die
u des Hegfums aut onstantın züurückführen

Mir scheint das durchaus nıcht der all W örtlich
Sa  s  i der heidnische Historiker 1U Konstantin machte
S Heiligtum Teile (L6EO06 ITOLNOCLLEVOG))

des Hıppodroms, h <tellte zwıischen dem bereits VOI'-

handenen Heiligtume und der Rennbahn Ee1Ne bauliche V er-
Da-bindung her, schlofs S16 eE1INEeEIM (}anzen ZUSAaILINENN

hın weıst dals Zosimus der Fortführung E1 Erzählung
13881 folgenden Satze Beziehung auft 7, W 61 andere Bauten
sich der bestimmteren Ausdrucksweise bedient VAOUG (0NO0-—

OOMNOCTO 0V0 uch 1st VO  — vornherein wahrscheinlich
dafs Bezirk der schon sE11 alten Tagen en Dioskuren
geweiht War, C111 Heiligtum derselben rug In der hat
bezeugt Hesychius VO1 Milet VI (Fragmenta hıst 41 ACOC.

ed Müher, Parısıus vol 149) das Vorhandensein
Dioskurenheiligtums Stelle bereıts

konstantinischer Zeit Dafls der Tempel erhalten blieb annn
nıcht auffallend erscheinen heidnische Tempel sind bekannt-
ıch unter Konstantin Nur SaNZz ausnahmsweise zerstört worden
Hıer Jag aber s Veranlassung VOr, E1IN solches
Verfahren einzuschlagen , da dıe „ VEISISCH Jünglinge “ ZuUu
den Spielen der Rennbahn 112 symbolischen Beziehung

Burckhardt ZE1, übrıgens hıer 11 eigentümlıche Unsıcher-
heıt S 399 wırd zugegeben, dafls dieser „ L’empel uch eC1nN „ blofses
Ziergebäude ur die als Kunstwerke darın aufgestellten Bilder *® SC-

Seın könne, dagegen S 4921 wırd das G(Gebäude geradezu als
eın heidnischer Tempel bezeichnet, und demgemäfs 111 der Darstellung
verwertet.

2) Brieper J (in Qieser Zieitschrift 1V CO denn
unter den „CIN1I1SECEN heidnischen Tempeln 111 der Residenz “

Auchdoch auch wohl das Heiligtum de1r Dioskuren mıtbegrifien
Lasaulx, Der Untergang des Hellenismus (München 4
Herzberg, Geschichte Griechenlands, 1875, LE 2560 So weiıt. iıch
sehe, ist diese Annahme 1nNe allgemeıne.
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standen und ihre Statuen allgemeın Rom und Griechen-=
land als Schmuck des Stadiums verwendet wurden {)es-
halb hat auch die pätere Zeıt 111 welcher Z0osimus schrieb
keine Veranlassung gefunden, das Heiligtum nd dıe Sta-

Aus der Fortdauer derselben CiNEeENtuen beseitigen
Schluss aut dıe reli&1öse Stellung des alsers U1 Christen-
tum oder Heidentum machen , ist 111 jeder Beziehung
unstatthaft Kın Heiligtum das keine Priesterschaft UunNn!
keinen Kult mehr hat, hört nach antıker Vorstellung auf eEiN

Tempel A relig1ösem Sınne Zı SCIN.

Ziosimus berichtet weıter, dafls Konstantin 111 der NneUEN

Stadt ZW O1 Tempel erbaute (V&OUG (LO0OUNOATO Ö  U  0) und
em e1IN Erzbild der hea der Magna Mater,
dem andern e1iNe Statue der A yche Romana ( Pauouns Tüyn)

aufstellte afls es sich aber auch hıer , Iroftz des Oorftes
VAXOL nicht u Kultstätten handelte, Sagı Zi0osıimus 111 dem
eiNeN Falle selbst, indem nämlich hinsıchtlich der hea-
statue hinzufügt ,‚ Man erzählt CI (Konstantin) habe die-
selbe 11 Verachtung des (xöttlichen (d der heid-
nıschen Relig10n) verstümmelt, indem er die Löwen auf
beiden Seiten (der Deichsel) hinv egnahm nd dıe (Gestalt
der AÄArme veränderte Denn während S16 früher ıe Löwen
lenkend dargestellt W: gab E1 ihr Jetz die Haltung
Betenden dıie ber die Stadt hinschaut und S16 beschirmt““
Die Göttin wurde also 111 die Gestalt JHEeTr UOrans, S16

unter den Katakombengemälden sıch zahlreich finden, um.-

gewandelt.
Damit ist von vornherein ausgeschlossen , dals dieser

uch BurckhardtTempel als Kultusgebäude gedacht WAL.

(S 421) o1ebt 1es „ den Tempel der Göttermutter wollen
WIL nıcht geltend machen, weıl deren Statue durch Umge-
staltung andern Sinn erhalten haben muls“ Ist dieses
richtig, begreıft 11A4n nıcht W as den Kaiser veranlassen
konnte, gerade für diese Statue e1nNn CISCENES Gebäude auf-
führen lassen Fand sich eın Platz für S16 unter den
übrıgen zusammengeraubten Statuen ? Die Lösung x1ebt
Hesychius (a O ach ıhm hat schon Byzas, der fabel-
hafte (Jründer on Byzanz, dieses Heiligtum errichtet.
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seinen Quellen , als welche Gr „ alte Diehter un Geschieht-
schreiber.““ bezeichnet, hat OF 4180 gelesen, dafls jener Tempel
in dıe heidnısche Vorzeıt der Stadt zurückreiche.: a{s die
Stadt VOL ınd nach Septimıus Ddeyverus, der S1e nıederwarftf
und annn wıeder aufrıchtete, eıne orölsere Anzahl Tempel
besals, wırd auch sonst bezeugt Ks ist; auch aum denk-
bar, dals Konstantın Ln demselben Jahre, In welchem GE

den Wiederaufbau un dıe Restauration verfallener Tempel
gesetzlich inhıbierte (Cod Theod. D 1, 3)); 1n selner eıgenen
Gründung AUS eigener Inıtıative einem Kultus . eine Stätte  \
bereitet habe,, dessen Sıttenlosigkeit die Polemik der
christlichen Schriftsteller mıiıt besonderer Schärfe sich rich-
tetfe derselbe Kaiser, der UrZz vorher In offiziellen Aus-
schreıiben den Bewohnern des Ustens dıe Abkehr VOonNn dem
Götterkulte eindringlıch nahe gelegt hatte

))Ln den andern (Tempel) tellte Gr die Tyche VO  s Rom.‘®
50 fährt Z0simus ort Es wiıird AUC SONST berichtet ; dafs
die 116UE6 Stadt unter den Schutz einer 1 yche gestellt un:
dieser I’yche eine besondere Ohre erwıesen wurde. Dem-
ach wırd sich diese Mitteilung des heidnischen Historikers,
der übrıgens nıcht wenıge unrichtige Angaben enthält
nıcht beanstanden lassen. Nun darf INa sich auch dıeses
Gebäude nıcht ohne weıteres alc einen heidnischen "T’empel
vorstellen, da weder eiıne Priesterschaft och eın Opferkultus
vorhanden Wl Und 11 INan 1m KErnst annehmen, dafs
der Kaiser In einer doch vorwıegend christlichen che

Chron Pasch OL 243,, 4; 9  od 181; Suldas Sdeverus;;
Hesych.

Kuseb. 1L, 24 —453 Kıs bleibt für unseTtTe€e Frage gleich-
gultig, ob dıe Schreiben VON Konstantın selbst konzıpiert sınd der
nicht; jedenfalls gyingen s1e unter seinem Namen und yaben sıch qls
Ausdruck SeINES ıllens.

Chron. Pasch. 2UT, 5 lazı Anon. and. 37 od
Joh Friıedr. Reitmei:er, Disquisitio in Zosimum eJuS-

QUE fidem (In der Vorrede der Bonner Ausgabe); Schmidt, De
auctoritate et fide hıstorı1ca Z081ML, yıtam Constantinı Magni Nar-
rantıs , Halle 1565 (nicht erschöpfend). Am bestgn Kanke, Welt-geschichte IV,
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Inauguration un Konsekration des Heiligtums, durch welche
dieses erst Zı eC1INEIN eigentlichen templum wurde, den
vorgeschriebenen Aıten des Heidentums VOTSCNOMMEN habe?
Nichts berechtigt dazu, diese Annahme würde 111 CIM
Wıirrwarr VO  S Wiıdersprüchen führen Wıe tıet auch das
Christentum Konstantin abgeschätzt werden Mas, GIH solcher
Schritt och 11112 Jahre 302 1st eintach undenkbar Hat de1
Kaıser wirklich für das T’ychebild e1iNne Behausung auf-
veführt 111A490 1eSs immerhin C111 Gebäude 1111 Sstile der
antıken Tempel S doch ist. damit och durch-
AaUs nıcht Sec1inNn harakter als Kultusstätte gefordert In
späterer eıt wırd einma|l der (Jrt die T’yche aufgestellt
WaLr, „ Schwibbogen “ genannt (Cod 61); möglicherweise
trıfft diese Bezeichnung cdie Ssache richtigen als der Aus-
druck des Z0simus sehr auiserdem der Kaiseır be-
müht War, die heidnische Fıgur das Christliche hinüber-
zuführen, wıird daraus ersichtlich dals Sr I’ychestatue
das Kreuzeszeichen auf dıe Stirn rıtzen hefs (Anon and 13)
o sich Abrede stellen lälst dafls 281 die Lyche
e1INE superstitLöse Verehrung sich knüpfte, S 1st diese doch
C416 andere als der Tychekultus des Heidentums; i
fehlt das spezifisch heidnisch elig1öse Gepräge; AIl dıe
Stelle des KReligx1ösen ist die Superstition deı Aberglaube
getreien, welchem sich auch och 111 späteren Jahrhun-
derten Heidentum und. Christentum begegnen *. Der T’yche-
kultus1Konstantinopel. mıtseinen heidnisch - christlichen
KElementen ist; nıicht anders ZUu beurteiulen als 1} der
Christenheit entstandenen und gebrauchten Amulette mıt
ihrC Mischung heidnischen und christlichen Aberglaubens 2

Die aut dıe Gründung Konstantinopels geprägte enk-
LHUNZE (bisher tfüntf Kxemplaren nachgewiesen, darunter

1121 Berliner Münzkabinett zZe1& aut dem Revers dıe
Fyche der Sadt, OEH© aut C1NEeEN Throne sıtzende Frauen-

Socrates B} ULLOOV SUNQ00HEV ZwW KÖrotay-
W CÄNTFEL XOQLOTLAUVLO ULW EAdnvicwr x LO"[L“O'LO'}JOC

2) Beispiele 11 e61NeEN ‚„ Katakomben *, 221 .
a Mitgeteilt ı der „ Zeitschr ur Numismatik ** 18(6, 1923
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gestait mıt einer Mauerkrone auf dem Haupte und einem
Füllhorn iın der Hand : ihren Fülsen liegt eın el eines
Schiffes 1! a 1sO eıne SAaNZ neutrale symbolische Fıgur, dı
WwWI1e dıe Personifikationen der Wiıinde, der F'lüsse oder der
Elemente auch In der Kunst der Kıirche auftreten könnte.
4'9,S ebenso erscheint diese (xestalt auf einer Goldmünze des
Konstantıus

Demnach lä(lst sich In keiner W eise rechtfertigen, U

der Erbauung heidnischer Temipel In Konstantinopel durch
Konstantın YAH sprechen WeNn inNna  =) darunter wirkliche
Kultusstätten versteht; soll 1es nıcht der Sinı. sein , S ist

mindestens überflüssig , diese Fakta, da regıstrıeren,
WO es sich Darlegung der Stellung des Kaisers D

OChristentum un un Charakterisierung selner Relig10ns-
politik handelt. uch Z0simus annn miıt selnen W orten
aum eigentliche Tempel gemeınt haben, da schon VO

her ( 29 vgl auch 1  3 36) ber die Gründe und e
Thatsache der Abkehr Konstantın’s VO em Heidentume In
se1nNer W eıse berichtet und die rücksichtslose Art, ın wel-
cher der Kaiser be1 einem römischen Keste seINe Verach-
tung der alten Religion öffentlich ZU. Ausdruck brachte,
tadelnd erwähnt hat,

Endlich darf auch nicht ohH6 weiteres das Zeugnis es
KEusebius abgewiesen werden , der; ohne die KExistenz VoOon

(+ötterbildern 1ın Konstantinopel In Abrede stellen , AUS-

drücklich den Ruhmestiteln Konstantin’s rechnet, dafls
derselbe In der Stadt jeglichen ult des Heıdentums
abgethan PE ILL, 4:8) Cr  OA06 ELLTTVECOV E0OT AA  TOOIXG,HV TNG A A  emq  yogwcg TNG SAVTOD 7TOALV ETT UK -  }171:0(p’i*1/0:bEXOLVE, Aun  O  KAOFUQEVELV ELÖWÄOAÄRTOLAG ÜITAONG EOLAALOV , WS H...

“ Ö&uo0D PALVEOTÄ N  Anar laav
EV KÜTY TOV VOULEOMEVCOV JE  ‚DV AyAhuUCTE

V  w LEOOTG «9éäjäüi)öy.i:m‚ A 0U DA  3@WWOVG Ä15399;.9 XUMUATOV
(

1) Die Vermutung FYFlorencourt’s, dafs diese Figur ben die chrı-
stianısierte Kybele se1 („Jahrb Ver. VO:  S Altertumsfr. Rheinl.“
I 108), 1st unrichtig; die I’yche dıeser Münze hat nıcht die ha-

rakteristische Armstellung.
„ Numism. Zeitschr.“ 1870, 'Laf. XLV,
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ULALVOLLEVOUG, DU YvOLAC ÖMKAUVTOULEVO 7TUOL 0V  CR Ög%ovmf:g
EOQTUG 000° C  L  ETEOOV TV ÖO TOLG ÖELOLÖRLWOOLV. So
Wwıssen auch dıe anschliefsenden christlichen Schriftsteller,
unter denen Augustinus (de eıvıt. V, 21) ausdrücklich her-
vorhebt, dafls die onstantın’'s freı VON heidnischen
Tempeln und Götterbildern SCWESCH SEe1.

So hat Q1A e1in Kecht, die Mitteilungen des Zi0osimus über
Tempelbauten entweder SaANZ abzuweisen oder wenıgstens
für verdächtig U7 en Der qe|tsame Einwurf 1e : w

heım Z.0S1Imus habe SEINE Nachriechten ohne Zweifel
eıner gleichzeıtigen Auelle entnommen Uun! es Se1 ‚„ beinahe
undenkbar “, dafs dıese eine T’hatsache habe erdichten kön-
HNChH , „ welche Millionen Menschen bekannt SCWESCH seıin
muls“, 1älst sich miıt demselben Rechte für das gegenteilige
Zeugn1s des Kusebius und des Hesychius geltend machen.
Vielleicht darf man dıe Lösung darın iinden, dafs Konstantin
den beiden „ Tempeln “ e1inNn dem (+lanze der Stadt
entsprechendes würdigeres Aulsere gegeben habe

Noch Se1 bemerkt, dals auch dıe unter Theodosius I8
abgefalste Notitıa urbis Constantınopolıtanae eıne
Tempel erwähnt, obwohl S1E zählt. Wahrscheinlich
Sind dieselben unter en portıcus quadragınta ua4e

suchen, wodurch das über den Charakter dieser (+ebäude

eben Bemerkte sich bestätigen würde.
In diesem Zusammenhange sei gleich eine rage erledigt, die

Burckhardt S. 360 angeregt hat: „ ÖOhne Zweiıfel mit se1nem
(Konstantin’s) Vorwissen darf der sSenat noch 1mM Te den
zeriallenen Konkordientempe. wıederherstellen.‘‘ Angezogen ırd
dazu Gruter Gruter te1ilt hıer p i mit dem Ver-
merk Mazochrio (1521) olgende Inschrıft mıt Dn Constantine
maxXxımo p10 fehcı triumphatorı SCHM DE Aug ob amplı-
Hecatam toto orbe F VE  S nublicam) factıs consultis-
QUE dedicante Anıcio Paulıno Juniore V, Ö, CONS.

23

D
Ausg seeck 1n der ‚„ Notitia dıgniıtatum *, Berol 1876,

Zeitschr. K.ı- VII, 25
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ord praef urbı a a  dı s  — zedem Concordiae yvetustate
collapsam melıorem f{ac1ı1em et G splendıdıore —

IREAIEEF Zunächst 1S% (0301 Mıtwırken und Mıtwıssen Kon-
Stantın beı der Kestaurlerung des Konkordientempels nıchts U
Sal Schwerwiıegender 1st dafls dıe beıden e116 der Inskrıption
YaNnz dısparate Stücke sınd dıe MO leichtfertigen oder
unkundıigen Kopisten zusammengeschweiılst S1ınd ONn dıe hat-
sache W165 darauf h1n, dafs Gruter MLXXXVI die YrÖölsere
Hälfte nochmals und als CISCN€ Inschrift brachte Orellh hat
dann (als der erste ?) SCINeEeT hbereıts erschienenen
Inschriftensammlung, welche VoOn Burckhardt öfters citlert ırd
den wahren Sachrverha. aufgedeckt (n und neuerdıngs
(1 876) Henzen ersten Bande der römıschen Inschriften
(C VI 15 839) nochmals darauf aufmerksam g‘_
macht Irotzdem 1S% der Irırtum A US der ersten Auftflage des
Burckhardt’schen Buches dıe ZWEIT@E (1880) übergegangen und
haft gläubige Lieser gefunden

111
Die Inschrift Hispellum.

Unter den für die Erkenntnis der Religionspolitik Kon-
stantin’s wichtigen Quellen knüpit sich eiIN besonderes Inter-

März 173  Q dem umbrischen Städtchen

Daraus würde sıch, Burckhardt’s Datierung, das Jahr
334 ergeben.

Ich teıle cdiese zweıte Hälfte der Inschrift ach dem bessern
Texte-iım C. 1  A RA BT

So el I1Tr bekannt hat 1Ur Grisar 111 Se1iNeMmM vıel T reff-
hches enthaltenden Aufsatze „ Die vorgeblichen eweise SCcHCN die
Christlichkeiıt Konstantin’s G_r.(l (Zeitschr kath Theol 18592

586 ff vgl uch den Irrtum notIert. uch IV
montf obwohl miıt inschriftlichem (Juellenmaterıal ohl vertraut
schwankt hıer merkwürdıgerweıse noch (Gesch Stadt Rom 620)
Ich vermute, dafs Beugnot (Histoire de la destruct.ion du [ en

Oeeident, 835) und Chastel (Hist. de la destr chu pas en Orıent,
1850), die sıch beide schon auf Gruter 100 dem Sinne Burck-
hardt’sbeziehen, diesen den Irrtum abgegeben haben.
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Hispellum (Spello) entdeckte und schon demselben Jahr-
hundert mehrfach publizierte Inschrift Kıgentümlichkeiten
der Orthographie nd och mehr der nhalt jelsen S16 Ver-

dächtig (Muratorı1) oder geradezu gefälscht erscheinen In
uerer Zeıt haft Mommsen dieselbe Her eingehenden
Untersuchung 111 Beziehung aut die Echtheit unterzogen unb e e A E a r M z a E D a
che dagegen vorgebrachten Bedenken als völlig gegenstandslos
WICSCH, dafs dıe Frage ale erledigt anzusehen 1StT.

Den Kıngang der Inschriftt die durch dıe Sıglen -
ach Muratori's nicht unwahrseheinlicher V ermutung

Exemplum Sacr4 Fieserunpb autzulösen überschrieben
iST. bilden dıe Namen Konstantin’s und SC1HNEGr drei Söhnea d z c . d i D aa {mp Üaes F7 Oonstantinus V (zerm Sarm YY
VUCLOT S O  5 a VUMÜD WÜG et F7 Constantinus el Julius
(omnstantius et F7 ((onstans NDer VON Konstantin 31@e1
usurplerte Uıtel GEFMANOTUM, Sarmatorum Gotorum DICEOr
LYVWMNALLOY SE1Z als frühestes Jahr der Kintstehung 3923
cCıe Auslassung des Crispus, der 326 hingerichtet wurde;
tführt weıterhin auf die Abfassung ach 3226 So wırd die
Inschrift 11l die Jahre 206— 337 geschoben und bei dieser
allgemeınen Fixierung wırd 65 vorläuhge e11N Bewenden
haben INUSSCIL W enn diıe V ermutung Mommsen’s S 2079;
dals Konstans damals och nicht Cäsar yCWESCH un AUS

diesem Grunde der Cäsarentitel em kaiserlichen Re-
skript auchdenbeiden älteren Brüdern entzogen SCI, richtig

sollte , würde der "Terminus qUO auf herab-
sinken, ennn diesem Jahre erfolgte die Erhebung des
onstans Cäsarenwürde.

Die Veranlassung des kaiserlichen Keskriptes, dessen
Kopie uU11s 111 der Insechrift vorhiegt War, WIe 25 dem Wort-
laute dieser sich ergiebt folgende

Berichte der könıgl sächs Gesellschaft Wiss ZU Leipzig
18  S 19941

Ich schheise A den VO:  > Mommsen hergestellten Jext An

Danach auch Orell:i Henzen 5280
3 Muratorı hes Inseript., 1791 © Bd.) Daselbst N!

auch die Bedenken dıe Echtheit ausführlich aufgeführt
23 *
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Die admınıstratiıv verbundenen unter Korrektor
stehenden Provınzen Tuscıen und Umbrien pflegten nach
alter sıtte 111 der gemeinschaftliıchen Metropole Volsinii
(] Bolsena) alljährlich Landtag abzuhalten , mı1T wel-

Diechem Zirkus- und T’heaterspiele verbunden Warenh

Umbrer empfanden hauptsächlich WESCH der schwıerigen
un umständlichen Kommunikatıon pronter ardua, MONTLUM
et dafficultiates WINECTYUM saltuosaf s / ) diese Beschränkung
Jästig und wandten sich Bittschrift den Kaı1ser,
ıhnen d1ie Abhaltung CISCHNCN Landtags und damıt VeLr'-

bundener Spiele Zı gestatten und ZWar ihrer bequem
legenen Hauptstadt Hiıspellum, für welche zugleich der Name
YOsS Flavıa Constans und dıe FErlaubnis ZUT Krrichtung

templhum Flaviae gents Krinnerung . das kon-
stantinısch Havısche Herrscherhaus erbeten wurde

Der Kaiser willfährt diesem Vunsche MI1t der Versiche-
rung e6sS ohlwollens für die Provinzilalstädte : (CLUR ü
Latı Hisnello AELEYTNUM vocabulum NOMENQ venerandum de

scilacet ul V NOsterumNOSTra NUNCUNATLONE CONCES STMUS
nracdhıcta rbs Flavia Constans vocebur Ahnliche Namens-
vertauschungen ZUTF Verherrlichung der Dynastıe haben
AaUlC. SONsST stattgefunden (Mommsen S 24105 I Z W 61 Fällen

Mo I1} M dt Römische staatsveı waltung 236
(2 Aufl.) Damals War Latıanus Korrektor (Orelli

(um ALUUWT Ca VOS Tusci\ae adsereretıs OSSEC CONJUNGTOS,
ut INSTLÜUTO consuetudınıs PWYUISCUE DCT sıngulas AVUMNOTUNG VilcESs
„”obs QUOGQUE praedıckıs sacerdotes CYECENTUT U aputb Vulsinios
uUsCLAE ewrtate(m) Iudos SCAHENNLCOS et gladıatorum WW exhrbeant

5 Die Ausführung der Spiele lag 1112 der Hand ZWE1GT VOIN

'Tusecien und Umbrien ‚Uus bestellter Provinzlalpriester (d 50 TO-

natı usc14e et Umbriae vgl 'Tert de 1dol 18)
Burckhardt gegenübeı hat Grisar (Zeitschr kathol 'Lheol

18892 593) m11 Recht darauf hingewlesen dafs hier die Erklärung
des 5 CWISCH Namens “* ZU suchen Ist, mi1t welchem Konstantın Cod
'T’heod XILL „ Aur (5ottes Befehl ““ die NnEeUuUE Stadt beschenkte Burck-
hardt kon]izıert ohne weıteres „Flora der Anthusa *, welches der
„priesterliche (Geheimname ““ KRoms War, U1n daran sofort. die Be-
merkung knüpfen : „Der (sott; aber, welcher diese Benennung be:
fahl, war schwerlich der Christengott.“
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(Euseb 37 38) erfolgte die kaiserliche (+eneh-
mM}  un als Belohnung für Beseıtigung des heidnischen
Kultus

Das Reskript fährt fort CUTUÜUS (scıl urbis)
aedem QUOGQUEC Iavrıae hoc est NOSTWAE gen|bıs ul desıdera-
S, MAGNULLCO OPCYE nerficı volumus, En observatlıone WT
SCYUNTA (pYrAaescriNLA?), NO ae|dis NOSErO VEOMAENEL de-
dricata CUVÜSTUMEe cCoN taqiose (@ C) SUNETSTWLONS fraudıbus
DOLUALUT In dıesen orten hegt WECeNN auch nıcht das
&, doch das hervorragendste Interesse der Inschrift
Das Anliegen der Umbrer, welches 1er unter bestimmtem.
Vorbehalt gewährt wiırd , 1ST vorher dem Lexte for-
muhert W SCH Culbabe) Lemplum F'lavıae geENTIS

MAGNUfLCO VEVAYUN DVYO amnpitudınem (_._. e) —— ——  S —— VYUN-

CUWPATLONS exurgere(t)
Die Sıtte, den alsern bei ihren Lebzeıten oder ach

ihrem ode Tempel weıihen und Kultus mıt
Priesterschaft einzurichten hatte sich [0)001 Orient her dem.
Abendlande zugetragen, @11 (Jäsar rasch römischen Reiche
eingebürgert und besonders den Provyınzen Aufnahme ZC-
funden Der GGedanke, auf welchem dieselbe ruhte und
der 111 ihr auftf mannıgfache W eise Ausdruck kam e
Vergötterung C1NEsSs menschlichen W CSCH5 , verletzte be-
sonderer W eise das relig1öse Gefühl der Christen und machte
ıhnen den Cäsarenkultus Zu eiınenm Gegenstande tiefsten
Abscheues

Die Stellung:, welche Konstantin ach dem Jahre 326,
4180 nach dem Konzile D Nicäa, Kirche und SC1IHNeETr

christlichen Umgebung einnahm mulste ıhm , selbst wenn
ıhm je 1N1Nere Neigung dazu gefehlt haben sollte die Ver-
pflichtung auferlegen VON SsSCcC1iNer Person wenıgstens diesen

Ca nn

E l
Preller, KRöm Mythol Aufl 4925 f£.
Ks hier NQUr An die auf Inschriften zahlreich sıch finden-

den Bezeichnungen des <alsers als dıvı fılius, deus, dominus et deus,
deus Natus, FEOG, AFEOU VLEOC U, erinnert.

Justin. I! 21© J’heoph. ad Anut; E} I43 ert. Apol. DA A O c a ad Nat. I, T

” Aa
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Kultus ternzuhalten In der haft weiıls Kusebilus VOR

Verordnung des Kaisers, durch welche dieser SeCcINn
Bild den T’empeln un damıt dem religx1ösen Kulte eNtzZoX
Diese Mafsnahme welche nach der Besiegung des Licinius
(324) getroffen wurde , dürfte zeıtlich VON der Inschrift
Hispellum nicht WEIT abliegen jedenfalls entspricht S16 dem

dem Reskript gegebenen kaıserlichen Bescheid und 11111

gekehrt dıeseı
Die Bezeichnung templum welcher die Petenten S1C

bedienten, wird 111 der Antwort offenbar absıchtlich
vermieden und STa derselben zweımal uUurz hinter einander
AÜedes vebraucht Damit WI1ird VOL vornherein die Notwendig-
keit wen1ıgstens, 1n atıch nıcht die Möglichkeit beseitigt
das errichtende (GAebäude als kultisches vorzustellen
Denn obwohl aedes parallel Zı templum stehen kann,
1st S dAoch daneben Bezeichnung für Profanbauten, und
auch WO es sacral gememnt ist unterscheidet 6S sich VO  -}

templum dadurch dals Z WaLr die Konsekration , nıcht aber
die für das templum unumgängliche Inauguration tür die
xedes absolut notfwendig Ist ©

Wichtiger 1sf. die Bedingung:, welche das Keskript
die kaiserliche Genehmigung knüpft acdes NOSEO NO-
HNL dedıicata Z Y 4 MN CONLALOSAE SUNETSTULONLS {rau-
US nolbuatırr Das Urteil Burckhardt’s S 359) 27 WO-
runter sich jedeı denken konnte Was & wollte IsT 111N-
destens seltsam schon SEIT dem Jahre 319 (Cod T’heod

16 wırd kaiserlichen (zesetzen der Ausdruck
SUPEYSTWLO für die heidnische Religion un ihre Lebens-
äufserungen gebraucht In diesem alle bestimmte siıch der
“  O  C. Inhalt des Wortes deutlich durch den Zusammen- A
hang, dem ESs genannt und die Lokalität auf die be-
ZOYEN wıird Die CINZI1SC6 Superstition , welcher das

Kuseb IV d& UNELOVEV EUXO VE KUTOU 8i0 w  AWYV  %
EV VaAOLG UVATESCH ML, WS uUnd& UEYOL KW  {A IN WAÄOUN Wr MNEL-
ONUMEVOV UOAÄUVOLTO, Der exft bei Socrates L ist verwırrt.

2) Varro (apud (+ellium ALV, {) NOn 0OINNES gedes SACTAS templa
Dazu l-Ma T KRömische Staatsverwaltung,

LIL, 142 {t. 259 ff. A E T Y Eı s



UNTERSUCHUNGEN GESCH AN S 365

rage stehende Gebäude Veranlassung veben konnte, WFr

der Kaiserkultus der üblichen WHorm, 111 welcher sich
schon ge1t; längerer Zieıt fixiert In dieser Hinsicht
Sind die W orte sahr verständlıch ; 816 xes  en Sar e1ine
andere Beziehung und Deutung. Indem onstantın weıter-
hın den durch das Reskript abgewehrten Kultus als ; Fra
un „ Befleckung “ charakterıisıert bringt er eCc11C Stellung

demselben kları un! unverhüllt ZU. Ausdruck Er hält
sich durchaus auf der ILunıe der Beurteillung des Heiden-
LUMS, cdıie den Schreiben die östlichen Provınzen

Deshalb hat(Euseb H 4—4 EINSENOMINE. IsST.
cdiese Inschrift weıt entftiernt Beleg für die zwischen
Heidentum ımd Christentum un bestimmt schwankende (Ge-
MS des alsers breten, vielmehr als E1 wichtiges
Zeugnıs der Christhehkeit onstantın’s gelten Vor dem
entgegengesetzten Schlusse hätte schon der Umstand WAaTLEeIL

sollen, dafls auch die drei Ssöhne Konstantın 5y deren bewulste
Christlichkeit aquliser allem Z weitel steht neben em V ater
als Urheber des Reskripts genannt sind

Demnach 1ST Von den Hispellaten errichtete „ LVem-
pel“ nicht qls G1 Kultusgebäude, sondern als präch-
tıge Halle 7ı denken , welcher neben den Bildnıssen des
alsers und 6i Söhne auch das Marmorschrift über-
tragene Reskrıipt Aufstelung gefunden haben A, Der
offiziell gebrauchte Name aedeskann darum nıchtauffallen,

dieStätte, der die PFINC1IPIS Aufstelung fand,
eben dadurch eıne ZEW1LSSE Weihe und auszeichnende Be-
deutung erhielt, das Asylrecht SFEWANN.

In anderer W eıse, aber rıchtiger Krkenntnis, dafs CI

eigentliches Kultusgebäude nicht gememt SC1LI1L könne, hat
Mommsen (S die Worte der Inschrıitft aufgefalst
Konstantın habe dıe Tempel nıcht geschlossen sondern

hauptsächlich für Schau - und Fechterspiele “ überlassen;
wobel die Darbringung von Opfern streng verboten Wr

Die Errichtung eE1INES Tempels, die hauptsächlich stattfand
H11 T dıe Jährlichen Festspiele der Umbrer e1NeNMN Mittel
punkt mulste er also ges  em, aber streng
schlofs er AUS die CONLANQLOSAE SUPECTSUÜLONAS {raudes C6 In
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diesem Falle Ware der Tempel also nıcht als Ehrenmonument
des Havıschen Hauses projektiert worden , sondern qls reli-

Zentralstelle für die umbrischen Spiele un demnach
würden: el1e contag10sae superst1ti0nıs fraudes sich nicht
spezıell aut den Kaiserkultus, sondern autf kultische Verrich-
Lungen überhaupt beziehen. Dadurch würde die Inschrift

Lragweite (der oben bezeichneten Kıchtung SCWINNEN.
Indes der miıtgeteilte Wortlaut der Petition ( templum Flaviae
GENÜIS ) des Bescheides (aedes Flaviae gentbıs aÜedes
NOSTYO dedicata) legt doch die CNSCTE Beziehung auf
das AHavıische Haus näher. Damit konnte sich recht wohl
der Zweck verbinden, diese aedes zugleich /A Mittelpunkte
der Festspiele 7i machen, doch Irıtt derselbe der In-
schrift selbst keiner 6C1SO hervor. uch ist; nıchft be-
kannt, dals Konstantin Tempel für Schau- un! Fechterspiele
freigegeben habe Die VON Mommsen ANSECZODENE Verord-
HNUNS Cod Theod X V 10 die allerdings CiNe solche
Bestimmung hinsichtlich der aecdes LempLorum TUÜNEC EXLra
IHUY OS sSunt trıfit, geht auf Konstantius und Konstans zurück
und gehört wahrscheinlich erst em Jahre 346 Z

Eın anderes ist C ob die Stadt dem Vorbehalte es
kaıserlichen Schreibens strikte entsprochen hat. Eine zweıte
hıspellatische Inschrift,, welche Mommsen e 214
mittenut, un die der Aufmerksamkeit der Kıirchenhistoriker
bısher enfgangen 1st könnte auf das Gegenteil schlielsen
lassen Dieselbe 1S1. Von der Stadt selbst die sich hıer urbs
OMMNUS Urbanae F'laviae (onstantis nennt Matrinius
AÄAntoninus gewıdmet unter dessen Titeln auch die beiden
gegeben werden CORON. VSC KL PONT
GENTIS FLAVIAE ( COrONALbO Tuscriae et Umbriae, NÜL-
fiC4 gentıs F'laviae) Demnach Wr der (+enannte Provinzial-
prıester ( coronatus) der kombinierten Provinz Umbria-Tuseia
und Pontifex genNtıS Tavıae Letzteres setzt ult
des Havıschen Kaliserhauses und ZWAar aller Wahrscheinlich-

‚ keit ach des onstantinischen (Mommsen, D {f.) VOTauUsSs

i Auch SONS vıerten Jahrhundert Pontifices Flaviales
genannt werden stehen S1e ach oOommMsen wahrscheinlich

/} reil3672 ruft. 360, 4; 309, Hinzuweisen ıst, auch auf
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uch AurehusBeziehung Zı der JUHNSCICH SCHS F'lavıa
Vietor (40 28) berichtet nach dem Diege ber Maxentius:
LUm PCY Afrıcam sacerdotium decretum F'lavıiae gent

Es 1st. indes unzulässie& , diese T ’hatsachen der Cha-
rakterisierung des Christentums Konstantin’s verwerten ZU

wollen So Konstantin un die nachfolgenden christ-
liehen Kaı1iser für das ınNber dArvos referrı das der römiısche
Senat ihnen Vollzog, verantwortlech machen sind.
W ar auch die Dekretierung und Einrichtune des A alser-
kultes Sache des senats un wurde VO diesem direkt voll-
ZU  Ze In dem vorliegenden Walle 1st aufserdem och be-
achtenswert dafls diese pontiıhices Flaviales erst ach Kon-
stantın s ode erscheinen, 5 U aofort wıeder verschwin-
den C Man dart daraus schliefsen dals diese Priesterschaft
WIC auch Mommsen meınt erst ach Konstantın s ode g_
schaffen 1ST. un: daran die Vermutung knüpfen, dafs S1e

Mafsnahme elıtens der egıerung bald wieder gewichen
1ST bleibt jedenfalls die M 17 offen dafs der
Coronatus Antoninus Kıgenschaift ale pontifex xKeENUÜS

ıe cie Apotheose Konstantin’s erıinnernden Münzen mı17 der 170°
yende . A devus| CONSTANTINVS ater| AVGG (Au-
gustorum) Uun! DIVO CONSTAÄANTIN AVG bei Cohen, Med
Imper. \S E K 11, 568 - 569 (Eın Kxemplar befindet sıch
INne1nNnem. Besitze). Ferner gehoren hıerher die Inschriften,, denen
Konstantin als divus bezeichnet wırd £E; 4749 (z
vgl auch 29205 X, FD7 1125 S, Die mythologische
Bedeutung des Adjektivs hatte ch übrigens schon stark abgeschliffen;

WL der vorliegenden Anwendung 1UT7 Nn15 mehr als 116

Titulatur und 181 daher auch noch lange nach Konstantin VO: chriıist-
hıchen Herrschern gebraucht und autf christliche Herrscher bezogen
worden Die Unbefangenheıt der Zieit diesen Ausdrücken gegenüber
spricht S1C. unter anderem darın AUS s dafs Münzen m17 der Legende
1VO GCONSTANTINO zuweılen auch das Monogramm Christı
tragen (Eckhel 992 Die VOL Eusebius erwähnte
Konsekrationsmünze haft ıhre ENAUE Parallele den Darstellungen der
Himmelfahrt h& uf altchrıistlichen Bildwerken

Daraus hest; Burckhardt 359 Anm e1nN ausdruückliches
.  . DA der Errichtung dieser Priestertümer se1tfens Konstantıin

Der ext o1ebt keıin Recht dazu Zudem fFällt dieses Ereienis das
Jahr 312
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Flaviae erst nach Konstantin’s VTode TW ONNEN habe, Ja dıes
hat die xrölßste Wahrscheinhehkeit tür sich

DDie immerhin auffallende KErscheinung, dafls die fü7r solche
sacerdotien SONsST ausnahmslos übliche Benennung flamen
oder Sacerdos vermıeden un durch pontifex Tsetzt Ist. Ver-
sucht Mommsen S 220) daraus 7ı erklären, dafs der heıd-
nısche Senat ULl durch Fıinsetzung heidnischeır Priester den
christlich gesıinnten Kaısern eın Argernis geben nd
doch dıie Aıten der Konsekration nıcht ZU VEIFrSaUMEN , S1C.
auf die KErnennung VONN pontifices beschränkt habe;: dies
habe zeinen Anstof(s geben können, Jange der Kaıiser selbst
sich och pontifex INUS nanntfe 27 Uberdies gelang
dadurch en V orgänger An Serviılıität och D überbieten ;
die 1EeU krejerte flavische Priesterschaft ward nıcht unter,
sondern neben die pontifices AXLIIN gestellt und rhielt WIC
die Priesterschaft des Sonnentempels Exemtion VON der
geistlichen Oberaufsicht dıe dem römıschen Überpriester
oblag.“ Ob letzteres Moment wirklich mitgewirkt, scheint
IUr wahrscheinlich Um mehr empfehlt sıch die
andere Seite der Meinung Mommsens

In der hispellatischen Inschrift 1st weıterhin bemerkens-
wer dafls sowohl dıe Petition als dıe kaiserliche Antwort
die Provinzialpriester VON Tuseija Umbria erwähnen und
etztere nıcht 1Ur keine Veranlassung findet sich 11 irgend-

W eıise- dieses Provinzlalpriesteramt auszusprechen,
sondern erklärt dafs Beziehung auf dasselbe
bei dem hergebrachten Rechte bleiben solle;; als einschrän-
kende Bedingung wırd hinzugefügt scrlicet ul SICUl?
dıctum est PEr UCGES LEMPOTIS solem nitas edaitionum ul-
S50WNNLO0S QTUOGQUC de SET' M ubz CrCAbi(S) Tuscıa OE
Aotibus MECMOTAaba celcbhrıitas exhibenda est Konstantin
bewegt sich 1er durchaus aut der Bahn SsonNstLgeEN
Verfahrens, das auch für Nachfolger och lange. Zeit
maisgebend SECWESCHN ist die bürgerlichen Rechte und Prı-

remeint ist ter VO:  S Aurelian um H'(4 errichtete Sonnentempel,
woruüber Vopisc., Aurelian. Ir  2 (wo nach der Korrektur Mommsen/s
yontifice roboravit, STAponNTıfCcES TO| lesen ist).
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vilegien der relig1ösen Körperschaften des Heıidentums blie-
ben, SOWeIit S1C nıcht direktem Widerspruch den S  Q  taat-
liehen KErlassen den (3ötzendienst standen bestehen
Dıeses Verhalten ist. auch SONST deı heidnischen Bevölkerung
gegenüber beobachtet worden Charakteristisch ist 111 dieser
Hıinsıcht C111 Jahre 378 unter 'T’heodosius und Valen-
tınıan I1 abgefalstes und mıiıt Approbation der kaıserlichen
Regierung publiziertes Festverzeichnis fervale ONML-
HOTUM. , das UL durch Kapua entdeckte Inschrıift
erhalten 1ST Dasselbe, obwohl für die heidnische Bevölke-
PunsS bestimmt nd heidnische Weste enthaltend VeLr

meıdet doch die idololatrıschen Feste Dadurch allein konnte
natürlich die kaiserliche Sanktıon erlangt werden uch
Konstantius erkennt och 111 C1N611 (Gesetze VO. Jahre 349
das Aufsichtsrecht der Pontihces ber SCWISSC sozıiale An-
gelegenheiten

(+enau demselben (resichtspunkte AUS 1at Konstantın
och 335 un 337 den nordafrıkanischen Sacerdotalen un
inaktiven Flamıes, a 1sO Personen, ıe nıcht mehr innerhalb
der priesterlich kultischen Funktionen standen , qls S16 /A

Leistung Munera herangezogen werden sollten, dıe
alten hRechte VO:  5 teıerheh verbürgt

Ich hoffe, über das kirchenhistorisch wıichtige Monument. dem-
nächst ausführlich Zı handeln, un' Verwe vorläuhig auf Avellino,
Opusculi L 215 f£. un Mommsen 53 ft. (auch
Z 1& 5692

2 Cod. 'L’heod }  3 k6 IN

3) (od. 'L.heod Ac]: . 241 XL, I, y Burckhardt, 51 Jlegt
hine1n, dals 11a (+enossenschaften ZU den lästigen Lokalämtern
„ Christlicherseits“ habe notıgen wollen ; davon steht 111 den bezüg-
Llichen Krlassen nıchts Auch verwechselt e1 sacerdotes und Sa  er-
dotales Nur auf Qese letzteren, d1e TECWESCHNECIHN sSqacerdotes PTOVINCIAC
(vgl AOWOXNS Act 19 31) beziehen sıch neben den Flamines,

Diese SaCEer-dı ANSCZOSENCH Verordnungen, V  S wohl U beachten,
dotalen und lamines haben noch bis das Jahrh hınem a 1s
aristokratische Rangklasse gegolten und werden anft chrıstlıchen In-
schriften genannt (dekossi Bull Cı archeol erıst 1878 23
}“ PP AIS'TI fiamen PETrPELUUS chrıst.) e  &S  N
der 526 ebend C1IN ADEODATVS SACERDOTALIS) Uber dıe
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In der hıspellatischen Inschrift hegt die Sache insotern
ELWAas anders, als hıer och fungJerende Priester Frage
stehen, aber dieselben kommen doch nıcht als Organe heid-
nıschen K ultus Betracht sondern aqls die gesetzlichen
Veranstalter der öffentlichen Bundesspiele

Zum Schlusse Se1 och O1 Punkt berührt In dem
Gesuche der Hiıspellaten werden ausdrücklich (+ladıatoren-
spiele (Gladiatorum WLUNMUÜUS SPECLACUTUM giadratorır INUÜ-

NEYVIS } erwähnt In dem kaiserlichen Bescheide werden
dieselben WarLr namentlich nıcht wıeder genNannt, sind ındes
eingeschlossen dem Satze Consequenter PLLAM editionum

prae dicta ervrltate erxhribendorum nobis hcentiam de-
MMUS , dals 9a10 1er SIn ll vorlhiegt, dafls dıe Keg1e-
IUHNS diese Spiele wiıissentlich gestattet Wiıe steht azu die
Bestimmung des Cod Theod 1: VO Jahre 3957
Dieselbe den Prätectus Prätorio Maxımus übermittelt
beginnt mıiıt der Krklärung OUruenta spectacula 0620
NN el domestica quretbe VON nlacent un schliefst daran
die Verordnung QUANTONLET , TW (+adıatores PSSEC

n»rohrbemus COS, [[U OYVC delıictorum C  9 hanc condıtıonem.
ALQUEC sententıam MEeYTer . CONSuUECVErTANT metallo MUQUS fACcıeSs
VNSEVUWG , ul STNEC SUNGQUUNG SUOTUM scelerum OCHAS UG
SCanNi Der Krlafs wird ANSEZODEN VON KEusebius 25
mıt den W orten (TOLG 7LAOL OLENELEVETO) AT OVOUO/WOV
HLEL  OVLALG WOAUVELV LG 7TOLELG Mommsen S 213)
glaubt dafls das Verbot 1Ul römische Bürger VOI der Ärena
ausschlielse ; zudem scheine CS „ überall mehr C1Ne Mifls-
billigung alg eE1Ne Prohibition SCWESCH ZU se1n ** KErsteres
Jäflst sich durch nıchts der Verordnung stützen, wohl aber
trıtt das zweıte, der Tadel deutlich hervor och 1sSt auch

Flamines vergleichen Henzen 111 den Annalı dell’ Inst. arch
1560 > 974 und Hirschfeld ebend 1566 J8 ff

uch Burckhardt; (S 356) findet hıer „ CINC Konzession An
die geıstliche Umgebung “ Es 1sST e1INe ansprechende Vermutung
(+othofreds (zu der Stelle Cod T’heod} dafs insbesondere Lactant.
Inst. cdiv. NI (die der UE} Ausgabe VO:  a} 303 Konstantin
on dem Verfasser gewıdmet wurden) dıe Anregung azu gegeben.
Jedenfalls hegen Berührungen OT
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dıeser nıcht der eigentliche Kern des (+esetzes dasselbe zielt
erster Lıimıe und der Hauptsache darauf ah die Ver

wendung Von Verbrechern der Arena hindern Das
Verbot ’} nebensächlich der Form Relativ-
Safzes C dafls An begreift Wenn nıcht ernst
wurde der sollte GUW OMUMWENLO giadriatores PSSEC prohıbemus
spätere Interpolation se1in ? Man möchte es vermuten, WEeNN

nıcht FWFolgenden die Worte hanc condıtionem atque Y —

LeNTAam sich direkt darauftf zurückbezögen Jedenfalls steht
die Meınung Mommsen’s Recht dafs die Verordnung
mehr e1N Tadel als eiINe Prohibition ist und erklärt sich
der Widerspir uch der zwıschen dieser Be-
umMMUNS un dem Bescheide die Hispellaten besteht
verborgen AUS dem Grunde, weiıl die Kegierung den Aus-
druck gladiatorvum vermeıdet und dafür die allge-

Und diese That-Bezeichnung edritriones gebraucht
sache 1st gewıls nıcht zufällig als die Gladıatorenspiele
och lange ach Konstantin gedauert haben (Gothofred der
ANSCZOSCHCHN Bestimmung Cod Theod.), 1st bekannt
‚Daraus ergiebt sich dafs on daher eın Schlufs auf das
persönliche Christentum Konstantıin’s gemacht werden darf

Als auf 1N€ dıeser Hinsicht reichhaltige Quelle S$e1 aufimerk-
5& gemacht auf e N1S beachtete Hxpnposıtvo TOTLUS mMmuNnNdı et GgEN-
Lium unbekannten Heıden vVvon 350—353 (Ausgabe VO.  S Müller
ın den Geographi Ta6Ccı 111111. 41 9138qq. woselbst. uch die chriıst-
che Epitome).

Erst nach Abschlufs dieser Untersuchungen ist. die Ab-
handlung von Jeep Z Gesicht gekommen : 77 Zur Geschichte
Konstantıin’s Gr.“ (In ALIST philolog. Aufsätze *, Ernst Curtius

SC1NEMN sıebzigsten Geburtstage gewıdmet Berlin 1884|], 81—104).
Ich finde keine Veranlassung, 1e8 bedauern. Der Wert MN
Aufsatzes scheıint I11ILE darın ZU hegen dalfls er durch sıch ze1g W16

kritiklos auf dem (+ebiete der Geschichte Konstantin’s fortwährend
nöch gewirtschaftet wird



Zur G eschichte des Joachimismus
Von

Dr Herman Haupt
sekretä der Universitätsbibliothek Würzburg

Reuter nat Un SsSC1i16T1T gründlichen Darstellung der
Geschichte des Joachimismus längeren Exkurs der
Untersuchung der rage gewıdmet welcher litterarische Ur-
SPIULLS den 111 der Chronıik des Heinrich Herford terner

CE1iNer Parıser und ZWC1 Münchener Sammelhandschriftten
erhaltenen KExeerpten Aaus dem „ Kvangelium qeternum “* be1-
ZUMESSCHL SC1 Während Freger AaANgSCNOMME: atte, dafs
dieselben ‚USs den Akten Z Parıs ber das Kvangelium
ageternum angestellten Untersuchung stammten, hat HReuter

(+eschichte: der relig1ösen Aufklärung 1111 Mittelalter, IT
364—266

enrıcı de Hervordıia Liber de rebus memorabilioribus
otthas 181 183 C Das Kyvangelium 4efernum und
Joachım VO:  — Klorıs Abhandlungen der historischen Klasse de1r
köng] bayerıschen Akademıe der Wissenschaften, X Abteil 3
S 1 —39 Au Plessıs d’Argentre Colleetio judıc10orum £ß 1, 16.
Kymericı directorıum INQq u1sıf0rum ( 9 (Komae 1587

—0955)5 Renan L’evangıle eternel Revue des deux mondes,
1866), Y Neuerdings SIN die Kxeerpte AUS dem

‚, Liber additamentorum ** der Chronik des Matthäus Parıs heraus-
gegeben worden (Chronica MajOTra,. by Luard, Vol |18827,

399 SCH.). Sie tragen hier die sonderbare UÜberschrift: KErrores, Q UL
ehe]1 possunt de Libro Joachım abbatis, et. evangelıum quod dieitur
eternum , quem Librum p  Q (yregorıus dampnavıt et reprobavıt
principio deeretalium SUOTUNL. Matthäus hatte hierbei naturhech die
aufdem Lateranischen Konzıl des Jahres 1215 verurteilte rinit.
lehre Joachim’s i Auge (Deeretal. Gregor. IX., I, 2)
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eingeworien , dafs VOL 6CIH61 solchen Parıser Untersuchung
durchaus nıchts bekannt SCl, dais vielmehr der Bischof Re:
oInald Parıs es SCW ESCH, deı den ersten 'Teil des CWISCH
KEvangeliıums, en Introductorius , sofort nach dessen
Bekanntwerden behufts der päpstlichen Zensurierung ach
Rom gesandt habe nachdem alsdann das Buch durch C1Ne6e

agnı nıedergesetzte Untersuchungskommissıon als
stölsıe und ketzerisch verurteilt worden, Se1 E1INE weıtere

Ander-Untersuchung 111 Parıs völlie überfüssig SCWESCH
SEe1ILTS hat Reuter auft e Schwieriekeit hingewiesen , welche
dıie den Fxeerpten wechselnden Formeln ‚ STTOFES CX -

trahı possunt‘ „ CITOL xtrahlı OteS und „ CrTOTES -

venıuntur“** der Untersuchung nach deren Ursprung 1 den
Weg legen, un welche Reuter der, treilich sotfort wıeder
aufgegebenen Vermutung führte, dafls die 1115 vorliegende
KExcerptensammlung als das erk verschiedener V eerfasser
Dı betrachten Da

NN W1T hier auf dıe schwierige Streitirage zurück-
kommen, geschieht CS 111 der Absıicht durch ZUSAIMMINEIN-

welchefassende Krörterung der historischen Zeugnisse
beır das Verhältnis der Parıser Uniyersıität der ber
das Kyvangelium aeternum angestellten Untersuchung VOI'-

hegen, die Rıchtigkeit der Hypothese Preger’s prüfen,
zugleich aber auch 106 schärtere Charakterisierung der
Stellung, welche die römische Kurie und die beiden Bettel-
orden ZzZu} Prozesse einnahmen, versuchen.

Wır gehen bei unNnsecrer Untersuchung aus von 1Nner bis-
her unbekannten handschriftliiehen Notiz, welche den uns

1€e1 beschäftigenden Sätzen 111 E1INEN aınzer Manuskripte
beigefügt 181 un die WL auch 1Ur Von sekundärer
Wiıchtigkeit die 1nNs gedruckt vorliegenden Berichte doch
111 erwünschter W E1ISC ergänzt un bestätigt Die erga-
menthandschrift Nr 331 der Maınzer Stadtbibliothek (4°
SaecC ef, XLV) enthält iıhrem Zzweıten uns hıer allein.
interessierenden Teile ZUEeST die VOL Preger AUS en Mün-

(xeschichte deı deutschen Mystik Mittelalter, x 461
bis 469 Wir werden An anderem rte auf dıe ‚„„Determinatio*‘ des

X
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chener Handschriften des Passaueır Anonymus miıtgeteilten
Sätze der Sekte VO freıen (Geiste (fol 6268° jJedoch

unter dem allein der ailnzer Handschrift erhaltenen
'Titel „hec est. determ1inacıo0 magıstrı Alberti quondam Ratis-

OTdınıs iratrum predicatorum artı-
eculis nvente heresıis Recia dyocesis Augustensı1s “ An
den etzten Satz (bei Pı COEN d schliefsen sıch
mittelbar dıe W orte 5 AVC Maria STAaCIa de PIIMNA parte
libri, appellatur evangeliıum eternum , QUE m Pars
dieıtur preparatorıum evangelium eternum extrah]l pOossunt
1St1 Gr1 c£ eifc Hierauf folgen (fol 68”) die KFixcerpte
AUS dem CWISCH Kyangelium W1e S1e Preger dem
sammelwerke des Passaueır Anonymus publiciert hat An
das letzte Kxcerpt (item 111 eodem TACTAatu de hystoria Ju-
dith INVEN1ITUT quod. sacramenta OVe leg1s NOn durabunt
mModo 151 pCer SCX annOoS) reihen sıch alsdann (fol 1°—783°%)
Aussprüche des h] Gregorius ber die Haeresie (Moral

49), worauf folgende Notiz (fol (3°
den Abschnitt ber das Kvangelium ageternum abschlielst

„ Anno dominı 252 tuıt quidam frater ordiniıs MUNOTUM,
Gerhardus NOMINE , de Vıiterbio NatıoNe, SCY1PSIL CeWAan-

gelium eternum, ubı multi EITOTES aAb unıyvyersıftate deprehensi
condempnatı sunt Parısıus ef iıllud ewangelium INAaX ıme
ANNO domiını 1265 clarescere volnıt sed de1 KTAaCc1IA celavit
ei LDSC punıtus f{u1t per generale capıtulum IN1INOTUMM Rome
celebratum presentia domını lexandrı 1  9 U UCIN
ei elecıt aD ordıne 1112071112 domiını explicıt
determinatio heresis nvente Recia.“ W

Albertus Magnus und dıe Bedeutung der Mainzer Handschrift für
die "Texteskritik der Lehrsätze der sekte VO:  S freien Geiste zurück-
kommen

Hs clare rl Abkürzungszeichen über dem
2 Auf 1nNe vollständiıge Verzeichnung der Varianten der Mainzer

Handschrift die d manchen Stellen oftenbar rıchtigere Liesarten
bietet, als die Münchener Handschriften des Passauer Anonymus,
glaubten WIT verzichten ZU dürfen ; NUr folgende wichtigere Abwei-
chungen, die ZUT Verbesserung des Preger’schen 'Textes dienen,
hlıer aufgeführt : Secunda PAars hu1lus lıbri, Q Ul dieitur concordia NOVYI
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urch den falscher Stelle angebrachten Schlulssatz
uUunNserer Notız wıird e1Ne Vermutung 'ber cQhe Vorlage,, AuSsS

der der Schreiber des aınzer Manuskrıptes cıe Kxeerpte
AUS dem CWISCH Kvangelium entnommen hat sahr ahe A
legt Dieselben hätten schwerlich mıt den ((aubensartikeln
der Sekte V OI freien Geiste, WI1e seitens des Schreibers
des alnzer Manuskripts geschieht, zusammengeworfen WeT-

den können, WEeNN dieser nıicht beide Stücke derselben
Vorlage verem12t vorgefunden hätte Nun erfahren WIiI AUS

dem Formicarıus des Johannes Nider dafls ıe Aufzeich-
nNungen ber die Lehrsätze der Sekte VO freıen Geiste

Teil des „ Liber manualıs ““ des Albertus agnus bıl-

et veterıs testament. S1V6 eoncordia veterıs ei NnOVI (Preger
concordıia veterıs Heiwnrıich Herf. ecOoNcoOordıa verıtatıs d’ Argentre
Concordıa veritatis) SEXTtUSs est quod pPapa Grecus S ambulat
secundum verıtatem et sSpırıtum Sanctum (Preger , Heinr ertf. U
attn Paris secundum spırıtum d’Argentre secundum ewangelium)

SEeCUNdOo rAaCtTAatu e1iusdem quartı librı INYeEN]1UNTUC ‚us
est,; quod Christus et. Sanl 1US apostolı NOn fuerunt perfectı ıfa
contemplatıva SECUNdUS est, Qquod aCTIVA V1Ta QuUu Joachım fructuosa
fuit sed modo fructuosior NOn est contemplativa erTO aD 1DSO Joachım
fruectificare Dr (ebenso mMl Abweıchungen Heinrich Her-
ford UNG Matthäus Parıs; den Münchener Handschrıiften sınd
durch EWN Verschen des durch EWN Homooteleuton arregeführten
Schr: ‚bers dre Worte secundus est contemplatıyva wusgefallen und

hatsıch unbegreifliicherweise dieser sınnNlosen Lesung ON
schlossen.Auch dieSätzebeiHymericus stimmen hier mıt der
Mainzer Handschrift S  ON Heinrich VıHerfordüberein). ıtem
eodem V Libro 1TAaCTa de Joseph et pinecerna , Cul SOomMphıL1um
parur ı1n venıfur, quod predicatores, erunt ultımo STADlu mundı
erunft. dıgnitatis et, aucforıfatıs prımıtıve ecclesıe, ıc est, u am apostoh
(Preger und Matthäus DParis erunt Preger UN}Ad Heiwnr Herf
A10T1S eruntf dignıtatıs et AUCtOrıtatıs, u prıimıtıve ecelesie apostoli
Fymerıicus dignitatis et auctorıtatıs Q uam predicatores pT1-
mıtıve ecelesie WO2U Adanm sechr wWohl die der Marinzer Hand-
schr1ıft PASSEN 1d est, Q uam apostolı Matthäus Paris Ma Tunt
dignitatis eit auctforıtatıs, Q Uam predicatores ecclesige PrTIMIULVAE, id. est
apostoli.) Q U12 facit ibı InNENCIONEM de Fri imperatore, persecutore
Romane ecelesie ( Preger korriqierte das Tatrum dier beiden Münchener
Handschriften mıut Recht Friderico)

Formiecarius 111 5 (Straßlsburg 1517 fol Aa col
Zeitschr Kl YVII 3
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deten; den dieser mıt eigener and geschrieben und höchst-
wahrscheinlich mıiıt selnen übrıgen Büchern dem Domini-
kanerkloster öln ale Erbe hinterlassen hatte al
auch der Passauer Anonymus und Heinrich Herford AUS

dem Handbuch des Albertus Magnus geschöpft haben, möchten
WIr daraus schlielsen, dafs der erstere ın Übereinstimmung
mıt dem Schreıiber des alnzer Manuskripts die Kixcerpte
AUS dem ewıgen Kvangelhum mıt den pantheistischen ehr-
satizen verbindet während sich für Heinrich VO  S Herford
eiıne mehrfache Benutzung VO  z Schriften des Albertus Magnus
nachweısen lälst als dieser sich 1MmM höchsten Grade für
den das Kvangehum aeternum angestrengten Prozels
interessierte, ist nıcht bezweıleln ; bei den Verhandlungen
ber den Streit der Parıser Universıtät mıft den beiden
Bettelorden War Albertus agnus der Vorkämpfer der etz-
teren , se1InNe Anwesenheit päpstlichen ofe fällt 1ın die
Zeıt, als och dıie Verhandlungen ber die Unterdrückung des
ewıgen Kyvangellums zwıischen Parıs und Anagnı schweb-
ten , 1n dem KRedekampfe, den Albertus mit W ilhelm VOI}

St. Amour 1mMm Herbste 1256 Anagnı führte, hat, W1e sich
A2us den erhaltenen Akten ersehen läfst, auch das ewıge
Kvangelıum eine Rolle gespielt

Albertus Magnus 1n (>eschichte und Dage, Köln 1850, 144
2 Vgl FLeET; (xesch. der deutschen Mystik I, 168

Vgl Potthast’s Kinleitung 7i se1ıner Ausgabe, “ Auflser
ausführliıchen Lebensnachrichten xjebt Heinrich Herford - auch e1INn
Verzeichnis der W erke des Albertus Magnus S 202)

G1i1acınto de Ferraäarl, Viıta del beato Alberto Magno,;
SU: Albertus Magnus 1n G(Gesch dDage, Hert-

lıng, Albertus Magnus, LO Sighart, Albertus Magnus; ö1
Historia unıyersıtatis Parıisiensis, LE 3921 1’'homae

Aquinatıs et Bonaventurae opuscula adversus (Auillelmum S5. Amore,
Thomae opuscula, 273 Hoe autem evangelıum , de QUO

loquuntur, esti, quoddam introductorium In 1bros Joachim cComposıtum,
quod est, ab eecelesıa4 reprobatum, vel eti1am 1psa doetrina Joachim,
pPCYF QUAaD, ut dieunt, evangelıum Christi muftfatur Unde CU
doetrina praedieta, QUam egem antıchristi dıcunt, sıf; Parısıus exposita,
sıgnum est antichrıst. tempus instare. sed doetrinam Joachım vel
ilhus introductoril, quamVıS Ha reprobanda contineat, esse doetrinam,
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Vermutlich hat Albertus Magnus dıe Anklageschrıift der
Parıser Unıiyversıtät als solche werden WITr UNSeET'C en
cerptensammlung erwelısen suchen Von selınen Parıser
Urdensgenossen , mıt denen se1t; der Zieit se1iner ehr*
thätigkeıt N der Parıser Universität und bis 801 se1ınNe etzten
Lebensjahre in engster Verbindung stand, schon ım Jahre
1254 überschickt bekommen und dieselbe och In se1lner
Stellung als Lektor des K ölner Generalstudiums des Domini1-
kanerordens seINeEmM Handbuche einverleibt. Aus cdıeser
uelle haben dann ohl och 1M aufe des 1} Jahrhun-
derts der Schreiber des Mainzer Manuskripts, W1e  zn AUS em
Schriftcharakter hervorzugehen schemt, SOW1Ee der Passauer
Anonymus, 1 Laufe des ahrhunderts Heinrich Her-
ftord ihre Angabe ber das ewıge Kvangehum geschöpft. Die
kurze Mitteillung ber en Miıinorıten Gerhard, die doch allzu
verwischt und wenıg präcıs ist, U1 für zeıtgenössısch
gelten 7 können, ist vermutlich erst von dem Schreiber des
Maınzer Manuskrıpts AaUuUsS unbekannter Quelle;,
mıt den SÄätz AuSs den Moralien des Gregorius Magnus der
Excerptensammlung zugesetzt worden.

Prüten WIr die Glaubwürdigkeıt uUuLSeCrer Notiz durch den
Zusammenhalt mit den AUS anderen uellen bekannten 'T ’hat-
sachen., scheint allerdings dıe ırrıge chronologische AÄAn-
gabe bezüglich des unter dem Vorsıitze Papst lexander’s

abgehaltenen Generalkapitels der Minoriten, das 1257 und.

Q Ua praedicabit antichrıstus, falsum est. 1bıd. 276 Septimum
S1gNUum acecıplunt CX hoG, quod ibıdem subdıtur : ef, quon1am abunda-
bıt in1q witas, refrıgescet carıtas multorum , quod dıeunt LUNCG impler1,
quando quidam, Qqul videntur ın eccles1a maxıme fidei zelatores, dimit=-
tunt evangelıum \hiista et adhaerent evangelio aeterno, ın QuUO Osfen«
ditur carıtatem , QUAaH habere debent: ad Christum, refrigulsse. Sed
iın hoc plane ment.ıuntur, Qqula ullı, de quibus J0qu1 videntur, ECVANZE-
Iıum Christı nn dimıttunt NeC altıı evangelıo adhaerent.

15 Die richtige Jahreszahl 19257 ist nach Salımbene's Chronik
(Monumenta histor]1ca a.d ProvViNG1as Parmensem et Placentinam PET-
tinentla, Vol. VIL 13©) Zuerst. VO  ] Reuter (a Y 2105 dann
Voxh Panfılo da Maglıano, (+eschichte des hl Franziıskus und der
Franziskaner (Deutsche Ausgabe Von Mülhler, 446) angegeben
worden, während alle irüuheren Darstellungen das (Feneralkapitel 1mM

26 *
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cht stattfand 7 deren Ungunsten sprechen doch
1st auch die Annahme nıicht ausgeschlossen, dafs der Irrtum
cht dem Verfasser der Notiz, sonderm Abschreiber

ast fällt Ein Widerspruch ergiebt sıch ferner bezüg-
lıch der Angabe ber dıe Heımat des „ Verfassers“ des
W. Kyvangehums zwıschen UNotiz und der Chronik
des Minoriten Salımbene; während cdıeser mehrfach auf
„CGhirardinus de burgo SanCcil Donimi “ als Verfasser des
Introduetorius ZiUWU. Kvangelium geternum hındeutet nennt
uUNseTrTe otız eiINenN Gerardus de Viterbio Mangels aller
deren Quellenangaben haben WIr 1LUF cdie Wahl zwıschen
den beiden Annahmen, dafs der Verfasser unserer otız

berichtet War oder dafls Ghirardinus den ıhm VOL
SC1NeIM Freunde Salimbene gegebenen Beinamen nıcht VON
SC1NEIM ((Üeburtsort sondern WIC Se1Nn Urdensgenosse
Alexander Von Hales VON dem Kloster, welchem -
erst Unterricht und Krziehung genols oder welchem SC1NC

ach Sa-Aufnahme den Orden stattfand geführt hat
lımbene’s Bericht scheint s allerdings dafs (Ü(erhard SE1INE

Ausbildung Sicilien erhijelt und zeıtwelig auch
sicıllanıschen Konrvente angehörte, da ach vorübergehen-
dem Aufenthalte Kloster Provıns Auftrag des
ÖOrdens Jahre 1248 oder 1249 „ PLO Sicihae “
die Unıyersität bezog ?. ährend der folgenden Vier Jahre

Anschlusse Wadding (Annales IMINOTUNM , L das
Jahr 1256 gesetzt hatten.

5>alımbene A 102 233 AA 226
Salımbene %, 102 Mit der bestimmten AngabeSalimbene’5y dafs G(Gerhard Jahre 1248 der das Kloster von

TOVINS verlassen Unı darauf Jahre lang 1 Paris studıert habe;
läfßst sıch die Annahme Wadding’s (a O:, L ) durchaus
nıcht vereinbaren, dafls der wunderwirkende inorite (rerhard,, der
Begleiter des Johannes VON Parma auf dessen Missionsreise nach
Griechenland, identisch SCc1 miıt (+erhard dem V erfasser des Intro-
duetorius (Wadding 111 213) Mit dieser Annahme
fallen aber auch die Folgerungen, welche E elha rdt (Kırchen-
geschichtliche Abhandlungen, 33)) AU|: dem angeblichen Anuf-
enthalte Grerhard’s von Borgo San Donino GGriechenland auf cdıe
Stellungnahme des Introduetorius gegenüber der griechischen Kırche
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SCH1ES Auftenthaltes Parıs hat ach dem Zeugnısse Sa-
limbene’s einNn ketzerisches uch unzweifelhaft den Intro-
düctor1us, verfalst womıiıt die Anfangsworte UNserTrer otiz
nıcht 1112} W iderspruche stehen

Abgeschlossen wurde die Redaktion des Introduetorius
ohl erst Jahre 1254 2 und 1st darum SAaNZz y]aub-
würdıg, dafls ursprünglich das Jahr 1255 ZUTL V eröffent-
lıchung des Kvangelums bestimmt Wr Hıelfs
doch stelle desselben, dafs das KEvangelium Christi
LUr och fünf Jahre (vor dem Jahre 1260, dem Anfange
des drıtten Zeitalters) gepredigt werden solle

SCZ0SCH hat; Die Hypothese S (Joachım von Floris und
cdhie Apokalyptiker des Miıttelalters Progr der bayerischen Studien-
anstalt Dillingen 1803 D0), dals der Introduetorius nıcht
franzıskaniıschen, sondern AUS amalrıec1anıschen reısen stamme, bedarf
nıcht ST der Widerlegung

Die Angabe dafls Gerhard das 29  ÖM KEvangelium “ verfalst;
habe, beruht natürhch auf Verwechslung des Introduetorius mMı
der Sammlung VO  } Joachim’s dreı Hauptschriften äahnlichen
Irrtum begegnen WIL uch beı Matthäus Paris, ılhelm Vvon Amour
un Eymericus (vg]l Renan &. 115)

2} Vgl Renan Joachim de Flore et l’evangile eternel evue
des euxX mondes, 1866), D-. 119

ılhelm VO S + Amour, De periculis OV1SSIMOTUMmM iem-
orum bei Du Boulay 266 Et dieitur 101, quod antum
peET quinque 4NNOS adhuec evangeliumChristipraedicabitur. Die bei
W ılhelm VO:  ] St. AÄAmour vorausgehenden Worte 797 ılla doetrina
videlicet evangelium gqetfernum Parisius ubi viget secrı1ptfurae studıum,
19 publice posıta fuit a explicandum ““ haben Du Boulay und
folgend Daunou (Histoire litteraire de 1a France, z  9 2U)
der Vermutung veranlaflst, joachimitische Mönche hätten ıhren
Lehrvorträgen der Universität der 111 ıhren Thesen das CWIZC
Evangelium ZU. Gegenstand ıhrer KErklärung gemacht Nun Sa
ber ılhelm an IC andern Stelle von den Büchern Joachim’s:
fuerunt posıtı Parisıus ad exemplaı (Du Boulay 321),

dafs die Vermutung nahe hegt, e erstangeführte Sstelle habe g-
lautet publice posıta fut ad exemplandum Dafs N sıch UL  S die
Kopilerung, nıcht die FErklärung des EW1SCNH Evangeliums handelte,
darauf wWwWe1sen auch die Worte des Romans de 1a Rose OUV ed

Francisque-Michel 4, 36 SQ.) hımn
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uch dafs Gerhard die Publikation SC11165S Werkes hın-
ausgeschoben habe, wiıird u1Ss durch andere Quellen be-
stätigt: dem allerdings Z eil UNSCHAaUCH Berichte des
Richer VON ens heilst C5S, dafls die Parıser Universitätslehrer
auf unbekannte 6156 C111 Kxemplar des CWISCH Evan-
gelıums, dessen Abfassung Richer den Dominikanern
schiebt siıch verschaffen gewulst un:! AUuS diesem die der
Kirchenlehre widerstreitenden Sätze excerplert hätten

Der Dichter des Romans de la Rose Jehan de Meung,
berichtet anderseıts, dafs angesichts der gewaltigen Aufregung,
welche das Bekanntwerden des KEvangeliums
‚Jahre unter der Parıser Bevölkerung verursachte, die-
JENISCH , welche das uch die Offentlichkeit gebracht
hatten, dasselbe eilends 7zurücknahmen

ID bleibt och die Prüfung der wichtigsten Angabe
Notiz übrie, dafs die Parıser Uniyersıität viele Irr-

tümer des CWISCH Kvangehums entdeckt und verurteilt habe
uch 1er befinden sıch m1t ihr die beiden eben genannfien
uellen UÜbereinstimmung Richer VOL ens weıls nıcht

„ En l’an de LV’incarnacıon
Mille et eus CenNns C106 et CINquanNTte
es 0ons Y1VYalS (QU1 nm en demente,
Fu bailles, C  Y  est bıen chose
Por prendre COMIMLUN exemploire,
Uns lıvyres (de par le deahble
es )’evanrzıle pardurable,
ue 11 Sainz-Ksperiz menıstire
51 OC  S 11 aparoıt A tiıstre

Parıls, n o  T nOme fame
Ou ParVIS, devant Nostre-Dame,
Quı lors le peus

transcerıre e il 11 pleust
L’uniıyersite (qul lors lere

Endormie, leva la chiere,
Du Tul du lıyrre S esveilla,
N’onc gaılres sommeiilla
Aıns S Ar! DOL Jer encontre
uan el vit. ecel Orrı inonstre
Toute preste de batalllıer,
Kt du lıyre alllıer
Möes cil qUul 1& le lıvrre miıstrent
Saillirent SUS et le repristren‘,*“

Chronicon Senonlense L (D’Achery, Spiecilegium , Parıs
1659, IA 4.10 SQ.) Sed CUMmM aligquandıu fuisset inter ecOsSs deecer-
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NUr VO11l e1INer Zensurl]erung des CWISCH Kvangelıums durch
dıe Parıser Universıität sondern er läflst auch W 4S freı-
iıch cht wahrscheinlich e1n Kxemplar des haeretischen
Werkes durch W ıilhelm Von S Amour dem Papste Ale-
vander überreicht werden 1° der Roman de Rose
hebht dagegen den Abscheu, den die Parıser Uniyversität VOT

den CWISCH Kvangelium verkündeten Irrlehren empfunden,
und ihr Verdienst das S16 sich durch deren Verurteilung

die Christenheıit erworben, emphatischer W eıse
hervor uch Matthäus Parıs endlich bringt den
das KEvangelium aqefernum angestrengfen Prozels MI1tT den
Streitigkeiten zwıschen der Parıser Universität und den
Dominıikanern Beziehung und stellt die Sache hin,
dafs der Introduetorius Matthäus nennt IIISETWCISC das
W KEvangelium erst Jahre 1256 nachdem der aps
die Anklagen der Gesandten der Parıser Universıität und die
Gegenreden der Bettelmönche angehört Anagnı verbrannt
worden sSe1 3

atum et, ıinter pacifcarı NOn possent, ac appellaverunt
Praedicatores quendam lbrum evangeliorum compilaverant, 180

Q UO dieebantur alıqua contıner1, QUAE contra fidem SSsSe videbantur
GCleriei VEeTO CSCIO qua art!  D& procuraverunt url COP1AM 1DS1US hbrı
haberent 6X QqUO capıtula fidei econtrarı2 decerpserunt et

scr1pto ecommendantes 31 retinuerunt Elegerunt QUOQUE G1 QUCM-
dam V1ICum diseretıissımum W ıllelmum NOMINE, ceterıs MAagnus
philosophus habebatur, Qquemum libro 110 ad CUrT14M mıttentes PTO-
Ccuratorem SUUM contra praedicatores statuerunt. Et CU) COTam papa
venıssent , dıu inter disputaverunt et inter cetera. magister W illel-

Librum ıllum , quem praedicatores conscrıipserant , domino
fertur pOTTEXISSC Papa vero, 298001 Lbrum legısset, statım euUum dam-
NAaVYvıt. et comburı 1UsSsS1% mMagıstro W ıllelmo, qu12 facundissimus OTAatfor
erat NeCc 61 alıquıs SeEeETIMONE resıstere poterat, s1ılentıium 1Mposu1t
et. nondum ılla finem acceperat

Du Boulay 29  e deutet diese stelle S! dafls dıe
Universität ZEWESCH, dıe den Introductorıus Innocenz über-
schickt habe Im Anschlusse cdıe Darstellung des Matthäus Paris
nımmt Du Boulay 3929 alsdann 1N6 gleichzeıtige Ver-
urteilung des Introductorıus und des Liıber de periculıs 1S5S1IMOTUIM

temporum an Vgl uch Du Boulay A 305
2) Vgl ben 379 AÄAnm
3) Matthäus Parıs ad 1256 (ed. DYy Luard 598 SQ.)
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Fassen WL übrigens die Zustände der Parıser

Unwversıtät Jahre 1254 IMN Auge, wiıird es uUuns VON

vornherein als geradezu unmöglıch erscheimen, dafls die Uni-
versıtät dem Bekanntwerden des Introduetorius gegenüber
sich teilnamslos verhalten und sich des ihr gesetzlich -
stehenden Kechtes, d1e Orthodoxie der VOL den Angehörigen
der UnıLyersıtät publizierten Schriften prüfen
dıesem alle begeben habe (xerade Zeitpunkte

dıe Erbitterung der Parıser nıversitätslehrer
die Bettelmönche ihren Höhepunkt erreicht e1INC Partei
suchte dıe andere der Häresie und der Unbotmälfsigkeit g-

den päpstlıchen Stuhl überführen , W ılhelm Von

St Amour, der Führer der Universitätspartei, pflexte Von

den Bettelmönchen als den ftalschen Propheten und Aposteln,

Crebrescentibus scandalıs et, Odıls inter Mag1stros Parisienses et fratres
predicatores elect1 SUnNTt, C S deliberatione quıidam eceleberrimı
Magıstrı lectores ut KRomam adeant et domınum Papanı Pro
tranquıllıtate unıyersıtatıs ei, fidei redintegratione ()U1N hoe
malum A ]U: LOTarc COoMMNeETUr Colleetaque SUunt e1S unıversıtate
V1Af1Llca Fratres: Namy uc quaedam HOYVE praedieabant legebant et,
docebant ut dieebatur deliramenta qUag de libro Joachım abbatis,
‚UU scr1pfa Gregorius dampnaverat extiraxerant Et quendam
hbrum COmMPOsuerunNt QquEHM S1IC e1s8 intıtulare complacuit „Incipit
evangelıum aeternum “ et quaedam alıa, QUAC 1300281 expedit rec1]1tarı
Praedicatores 3utem cCOoLtra unıyersıtatem SUOS expeditos nuntı0s illieo
Iransmı]ıserunt ut MAagIsStrıs faeıem contradıcerent Auditis
1gıtur hıne ınde querelıs praecepıt PDapa ul VU! ılle lıber, Qquem
evangelıum a4etfernum nOMmMMANT. SECCTETO et pOosset fneri, SIN rTatrum
seandalo eombureretur ei alıa, QUaE de Johachim corruptela dieuntur

V ı1gıanter 1g1tur, procurante dihigentia Om1nı Hugonis
carchnalıs et Messanensi1s, Q UL de ordıne praedıieatorum
tıterunt eaute LACIHE procuratum est, 1It2 ut tumultus eEsSsSEC motus
ad horam CONqu1EVIt Der Schlufssatz zeig dafls Matthäus Paris
über cdıe Details der den Introduectorius angestellten Unter-
suchung ehr eingehende Nachrichten Z (xebote standen Der Kar-

Hugo vyon Saint-Cher begegnet 1983415 uch dem Sıtzungsprotokoll
der Kommission VO.:  S Anagnı hei Renan 111 und bei
d’Argentre A &; 163f. Dafs auch NSsSeTE Kxeerpte
Matthäus Paris vorlagen, haben WIT schon ben bemerkt (S 502,
AÄAnm 2

Vgl Du Boulay a. s 548
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Alsdıe dem ]Jüngsten Gerichte vorausgehen, sprechen
sich Jahre 1256 che Dominıkaner be] dem Parıs axb-
gehältenen Provinzijalkonzil ber die Angriffe der Parıser
Unıyversıtät beklagten, drangen ılhelm VON st. Amour und
SCE1N Freunde mıT der grölsten Heftigkeit darauf dals das
Konzil die Untersuchung ber die Lehren der „falschen
Frediger, die die Häuser eimndrıngen *, die and nehme
und durch ihre Verdammung den schweren der Kirche
rohenden (xefahren vorbeuge Bekannt Ist. auch dafs

ilhelm VOn Amour War, der ZUerst weıtere Kreise
VON der Kxıstenz des CW1ISCH Kyvangeliums Kenntnıs
seizte un VOL den Irriehren der Pseudopropheten der tal-
schen Prediger un:! Apostel warnte ; das Kvangelium des
Antechrists nannte CXr die Lehre Joachım’s und den Intro-
ductorius und W165S auf deren Verteidigung eıtens der
Bettelmönche als 6111 bedeutsames Vorzeichen des bevor-
stehenden Eindes aller Dinge hın Hat siıch aber eIiwa
ılhelm VON St AÄAmour auf C1INe summarısche Verurtelung
des allgemeınen Inhalts des EWISCH Kvangeliums, W16

ı3: vielleicht durch Hörensagen kannte, beschränkt? Keıines-
WOS5S; 111 Hımmelfahrtstage des Jahres 1256 mO-

Vgl Du Boulay 248 Renan
129 {ff.

Du Boulay . 309
3) Vgl Engelhardt un ben 379 Was

Du Boulay (a D 266 f£. und299) vondem Streite der Pa-
TISCET Universität mıt den Dominikanern über die angeblich VOoOn

letzteren verteidigten Lehren des EW1SECN Evangeliums und der öffent-
hıchen Verbrennung des Introduetorius Zı Parıs Sagt, gehört Zanz
das (+ebiet der Kombination Aber uch Preger €} 12)
läfst ‚hne S1C. auf (uellenberichte beziehen, Jahre 1254
Abgeordnete der arıser Universıität /A Zwecke der Anklage
des EW1gEN Evangeliums nach Rom gesandt werden der Bericht
des Richer von Sens geht unzweiıtelhaft auf cdıe Kreignmisse des Jahres

un! erzählt dıe nırgends verbürgte T’hatsache, dafs ach der
Wahl Alexander’s die ariser Unıversität von euenm autf 1nNne

Entscheidung wESECN des ZCH Kvangehums gedrungen habe Auch
cdie Angabe Engelhardt's (a 8)', Bischof Keginald VO'

Parıs habe der Kurie gemeldet dafs cdıe Bettelmönche den Intro-
duetorıus verteidigten, findet J; den Quellenberichten keine Stütze
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haltenen Predigt verbreıtete sich ausführlich ber die
Irrlehren des ewıgen Kvangeliums und WIeS dabel den Vor-
wurf zurück, dafls die Universität nıcht energisch für
.d1ie Verurtelung derselben durch den päpstlichen Stuhl B
wirkt habe Die Ursache der Verzögerung des verurtejlen-
den Krkenntnisses, bemerkte CT, lıege darın , dals, nachdem
verschiedene Sätze des ewıgen Kvangeliums darunter sSind
ohl die Anagnı zens]ıerten Sätze des Introduetorius
verstehen thatsächlich verurteilt worden se]en , cdıe brı-
o  DE Lehrsätze desselben ihrer Menge und Waichtig-
keit sich nıcht schnell hätten übersehen lassen un ber-
dıes 1ın gewissen Persönlichkeiten päpstlichen otfe Ver-
teidiger gefunden hätten Die Frage , ob ılhelm VO  $

St. AÄAmour die Kenntnis der sämtlichen als Irrlehren ZeN-

<«&jerten Sätze des ewıgen Evangeliums eıgener Liektüre des
(+esamtwerkes verdankte, läflst sich kaum sicher entscheiden ;
Hıs S Maı 1255 hatte G1r 1Ur einen „nıcht gerıngen **
el des ewıgen Kvangeliums, kennen gelernt vielleicht
alleıin den Introduetorius, während er ber den Umfang des
SaNZCH Werkes, der dem der Bibel gleichkommen sollte,
wahrscheinlich durch se1INE Freunde unterrichtet War als

1m Laufe des Jahres 1255 sich die Kenntnıs des C
samten Werkes verschafft habe, ist wahrscheinlicher,
als ın dem Introductorius ausdrücklich lesen WaLrL, dafs
die TEL erke Joachiım’'s VON Florıs, die Concordia veterıs
et. NOVI testament, der Kommentar der Apokalypse und das

Du Boulav 321 Item Qix1 1n SermoOonNne QSCENSIONIS
domını, quod hber abbatis Joachım, QquL contıinet multas haereses, NOn
potest damnarı Komae, quıia plures sunt 1bı defensores, Qquı defendunt
eum Respondeo: NO  I S1C  3 dıx1ı, sed 208001 CO e quıidam alıl praedi-

contra repertos In lıbris, Q uı dieuntur SsSe abbatis
Joachim, ei, quı fuerunt posıtı Parısius ad exemplar, et, dieeret nobis
populus, Harc NOn procurabamus ”YO ıllos apud sedem apostolicam
reprobarı, 1deo, d1ix1; quod de ıllıs errorıbus 1a alıquı erant damnatı,
ut intellexeram, relıquı CTO NO  e poteran ıfa 1t0 inspicı ad damnan-
dum tum propter magnıtudinem et multitudinem illorum , tTum et1am
propter multıplicem eOTUmm occupatıonem , qula 1Drı habebant lios
defensores.

2) Engelhardt Ar
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Psalterium decem chordarum den Inhalt des CWISCH KEvan-
gehums bildeten un doch aum anzunehmen 1st dals
diese Tel Schriften, VOIl denen die ersten beıden schon VOLT

dem Jahre 1249 VOI Wiılhelm Von Auvergne cıtıert WeT-

den dem vielbelesenen W ılhelm VOoONn St. Amour bıs A

Zeitpunkte unbekannt oder unzugänglıch geblieben
In Wiılhelm’s VOoNn aınt Amour zwischen 1263 N!

1273 verfalsten Werke de antichristo ef CJUS mınıstrıs , das
e1INE eingehende Widerlegung der Lehren des EWISECNH Kvan-
gelıums enthält wird auf JENE TeE1 Schriften Joachim’s AUS-

drücklich eZU& 3

Wiıe dem aber auch Se1LN Mas, der bestimmten uUun! mıt
den geschilderten Verhältnissen durchaus Finklang stehen-
den Angabe des zeitgenössıschen Werkes des Richeır VO

Sens gegenüber, dals die Parıser nıversitätslehrer die Ortho-
doxiıe der Lehren des EW1SEN KEvangeliums geprüft und
Verzeichnis der ıhm enthaltenen Häresieen aufgestellt
hätten , fallt jede Veranlassung, dıe Glaubwürdigkeit der
diesbezüglichen Angabe uUuNsSe handschriftlichen Notiz
zuzweifeln hinweg, nd dürten WIT auf Grund der beiden
VOonNn einander völlig unabhängigen Zieugnisse EsS als gesicherte
Thatsache beträchten, dafls vonseıten deı Parıser Uniıversität
e1INe Untersuchung ber das W. Kvangelium ancvestelit
worden 1st

Der Zeitpunkt cdieser Untersuchung wird dadurch näher
bestimmt dafls Oktober 1255 die erste den Intro6-
ductorius verurteilende Bulle des Papstes lexander eL-

lassen wurde 4 o WI1IC 1111 höchsten Grade unwahrscheinlich
ist dals die Parıser Universität ach der Bekanntwerdung
der ulle oder auch während schon dıe päpstliche Unter-
suchungskommıi1ssıon sıch mı1T dem Kvangelium 2efernum be-
schäftigte , Zensurjerung desselben geschrıtten SCIN,

13 Quetif ei Echard Scriptores ordınıs praedicatorum
202

2) Reuter dr 306 Anm (n Renan a.
3) Hiıstoire litteraire de la France, XAÄL, 468476

Du Boulay 2992
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S!I ahe hegt die Vermutung, dafs das selbständıge Vor-
gehen der Pariser  nıversiıtät CS SCWESCH, das den Bischof
Kegmald Von Parıs ZUr UÜbersendung des angegriffenen Bu-
ches dıe päpstliche Kurıie bestimmt hat

Es erhebt sich LU  ; dıe Frage ob gestatte ist die
den oben angegebenen Quellen überheterten Kixecerpte AUS

dem CWISCH KEyvängelium 9887 em VONn der Pariser Umver-
sıtät aufgestellten Verzeichnisse der Irrlehren dieses W erkes
/A identifizieren

Zur allgememnen Charakterisierung Kxecerpte dıent
esS zunächst dafls dieselben unzweıfelhaft azZzu bestimmt
ALC. für e11le ber das W Kyvangelium anzustellende
Untersuchung als Grundlage d1enen Das beweisen die
Ausdrücke, dafls der un! CHCX Itrrtum AUuS NCr Schrift AaUS*-

SCZOSCNH, oder dals einzelnen Stellen e1iN die Kırchen-
lehre verstolsender Sinn untergelegt werden könne terner
die Bemerkung, dafs verschiedene Sätze der Concordia sehr
verdächtig un!| prüfen Dem Umstande,
dafs VON den sätzen des Introduetorius und der ersten reı
Bücher der Concordia der Ausdruck 9 CTT OTES extrahı POS-
sunt “* gebraucht wırd Von den Sätzen des vıerten und
unfiten Buches der Conecordia dagegen die Formel „ CITOTES
invenıjuntur *, VErTMOSECN die ıhm Vonxn RBReuter gegebene
Bedeutung nıcht beizulegen ; einmal erscheint der erstange-
führte Ausdruck auch be] Satze des v]ıerten Buches
der Concordia und zweıtens Iautet das über das fünfte uch
gefällte Urteil ‚ InvenıUNUr Qquatuor valde suspecta et
genter examınanda durchaus nıcht bestimmter als der
von den ersten Büchern gebrauchte Ausdruck 27 errores
extrahı possunt ““ ; WIr möchten daher den echsel
beiıden W endungen nıcht sowohl als C111 Zeichen des hetero-

Ursprungs der einzelnen Gruppen der Fixcerpte be-
trachten, als denselben vielmehr auf re1in stilistische ÜK
sichten zurückführen

4 Vgl dagegen Engelhard 68, demzufolge NSsere

Excerpte cdie Auszüge AUS dem Introduetorius SCWESECNH sind., auf
deren Grund dieses uch Vom Papst verdammt wurde.
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Was den nhalt SsSerer Klageschrift betrifft, fällt
VOr allem autf dafs S1e das W. Kvangelium , sofern sıch
dıes als das Werk Joachim’s Von Eloris xjebt als Fälschung
bezeichnet Unter den zeıtgenössıschen Quellen begegnen

dieser IMS neuerdings VoL Pregeır vertretenen An-
schauung 1LUFr bei Wılhelm Von S{ Amour, der 111 sSeiner

Verteidigung die Anagnı ihn vorgebrachten
Anklagen der Domimiikaneır VOL dem CWISCH Kyangelıum
als VOIL den Büchern, die dem bte Joachim zugeschrieben
werden, spricht Von DPiıetät gegenüber den Schriften
Joachim’s annn unfier diesen Umständen UuNSeTEN Kx-
cerpten natürlich keine ede SC1INHN Gegen dıe AÄAn-
lage Unı Tendenz der Werke Joachim’s richtet sich der
Satz dafs es den Lehren der heiligen Schrift wıderspreche,
CL SECNAUC Feststellung der (rxenealogx1een und der der
Apokalypse angedeuteten Zeitepochen versuchen (4+erade
ıe Lieblingsidee Joachım’s, dalfls der Periode des H-
christs der Mönchsorden der „ Patyuli< der Kırche zuhilfe
kommt und dem Kivangelıum des heiligen (*eistes den Weg
bereıtet wırd U: Anklageschriuft als besonders g'_

FIeYer hıs autem QUa6 dieuntur 1D1
exposıt10nNe hystorıe de Davıd potest intelligı, quod ılle, COMPOSULTt
OPUS, quod cQie1tur evangelıum eternum, 16(0)  S fuit Joachim, sed alıquıs
vel aliqui modernı temporis.

die üub eu ende Beweisführung Reuter’'s 356 ff
DBe utungsvoll Mır auchdie Stelledes Sitzungsprotokolls er
Untersuchungskommission von Anagni (Renan 1}4E); 2831
der heifst, dafs mift den VO Bıschof Florentius vorgelegten Kx“
cerpten ; de Lbris Joachim“‘ die „ orıgmalıa Joachim de KElorensi
monasterı10 Von der Kommission verglichen worden Jedenfalls
geht AUS diesen W orten hervor , dafs die Kommission Jahre 1255

der Authenticı:tät der dreı Hauptwerke Joachim nıcht gezweiıfelt
hat die Stelle 1st .Der wahrscheıinlich S! AU verstehen, dals die Kom-
IN1SS1011 cie Original Handschriften von Joachim’s Werken ‚uSs dem
Kloster von Floris Vor sıch hatte die ıhr allein Sicherheit darüber
geben konnten, dafls die VON Florentius AUS anderen Handschriften des
Abtes ZEZOSENEN stellen wirklich VOL ıhm und nıcht LWa Vvoxn dem
(+lossator ((Üerhard von. Borgo San Donino herrührten und vVvVon Inter-
polationen TEl

Vl ‚ben 384 Anm
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fahrliche Irriehre hingestellt. u verschiedenen Malen welısen
die Kxeerpte auft die Herabwürdigung des Standes der Kle-
rıker gegenüber dem der Mönche hın und sprechen die
Befürchtung AUS y dafls die Predigermönche Joachim’s In
ihrem Kampfe mıt den Klerikern dıie Ungläubigen ihren
Bundesgenossen machen werden. Von den dreizehn ale
haeretisch angegebenen Sätzen des vierten und tüniten Bu-
ches der Concordıia betreffen nıcht wenıger als ecunLl die
Tre Joachim’s VOI den Predicatores des drıtten Zeitalters
und iıhrer Stellung ZU. eltklerus, während vieler
derer sätze der Concordia, die dem unbefangenen lLieser den
Eindruck eınNes weıt einschneidenderen iderspruchs mıft;
der Kirchenlehre machen , nicht gedacht wird. Es annn
darum aum eın Zweitel darüber bestehen, dafls der
oder dıe Verfasser unNnseTrer Kxeerpte unter den durch dıe
Sar yl Joachım’'s bedrohten erikern A suchen sind.
und dafls ihre Stellungnahme gegenüber dem gesamten
Mönchtum eher eine feindliche als eıne freundliche W ar.

S1e haben sich aber nıcht damıt begnügt, die wirklich
stölsıgen un der Kirchenlehre widersprechenden Sätze des
ewigen KEvangeliums schonungslos den Pranger stellen,
sondern S1e haben auch AUS unverfänglichen Stellen der
Schriften Joachim’s Folgerungen SCZOSCH, WwWı]ıe G1E leiden-
<schaftliche un persönliche V oreingenommenheıt ziehen zonnte.
Fıne SO schwierige Aufgabe auch ıst, dıe Glaubwürdig-
keit uNsSe. xcerpte durch Vergleichung mıiıt den Z U1 "Deil
diametral einander entigegengesetzten Aufserungen Joachim’s

untersuchen, haben die bisherigen Forschungen, die
WITr 1m. Folgenden Zı ergänzen suchen, doch schon erwlıesen,
als eiINeE Anzahl unserer angeblich AauUuSs der Concordia AUS-

HCZOHCNCH Sätze 1n schroffem Gegensatze dem (Geiste VOIL

Joachim’s Schriıften steht oder UU  — auf SAaLZ gewaltsame
W eise ın diese hinemimmnterpretiert werden annn Vor allem
glt 1es VO den dem ersten Buche der Concordıia ZUSCG-
schrıebenen Sätzen, die sich des verhältnısmälsıg ur
rıngen Umfanges des Buches miıt Sicherheit kontrollieren
lassen. Geradezu AUuS der uft gegrıffen ist; der erste Satz,
dafls eIN eil des jüdischen Volkes, auch WeLnNn er <sich nıcht



ZUR GESCHI  CR DES JUACHIMISMUS 389
ZU. Christentum bekehre, AI nde aller Ninge VOonNn ott
begnadigt und Von allen ıhm früher wıderfahrenen An-
feindungen erlöst werden solle Während 1m ersten.
Buche vergebens ach einer Stelle suchen, die auch LUr B
allgemeinen Von den künftigen Schicksalen der Juden han-
delte CS wırd 1Ur auf die S Alten Testamente ber die-
Juden verhängten Prüfungen un! die ıhnen VONn ott STEeTsS.
wıeder erzeıgte Gnade hingewiesen erg1ebt sich AUuSs Ver-
schiedenen unzwelideutigen Stellen der späteren Bücher der
Concordia ZU. Kvidenz, dafls Joachim den Anfang des
drıtten Zeitalters die Bekehrung der Juden und iıhre Ver-
eEINIZUNG miıt der Kirche gyeseizt hat Das zweıte Kxeerpt
verdankt einem , WIr dürten wohl böswilligen , 1ls-
verständnisse einer Von Joachim angeführten Bibelstelle seilne
FEntstehung. Um den Gedanken veranschaulichen , dafls
der Mensch autf Erden siıch STEeTts den Ernst und Schrecken
des küniftigen göttlichen Strafgerichtes vergegenwärtigen
m  e , weıst Joachim (Cone. Lib L, 1a) auf die
Stelle des Kvangehums des Johannes (16, 21') „ mulier
G parıt, trıstıt1am habet, quıia venıt ora e1Ius. CU autfem
peperıt PUCFUMmM, 1O.:  } memiıniıt propter gyaudıum, quia
NAatfus est 0OMO 1n mundum *. In Bezugnahme autf dieses

Preger a. z 3 de primo Libro hulus partıs primus
potest extrahı ıste: videlicet quod quantumcunque dominus
afflıgat Judeos 1ın hoc mundo, tamen aliquos reservabit, quibus bene-
faecıet. 1n fine ec1am manentibus In Judaismo et quod ın fine liberabit
eOs aAb 0Mnı inpugnatıone hominum et1am 1n Judaismo anentes.

Vgl cie VOonn Engelhardt angeführten Stellen
des Kommentars ZULC Apokalypse, ferner Concordia ( Venetlis
V, (4, 102a ef suscıtare 10s predicatores sımıles apostolorum et,
patrıarcharum, Qquı evangelicent Judeis verbum vıte, ut et, 1ps1 COQZNO-
SCcCant lumen, domınum NOostrum Jesum Christum. Concordia
v 84, 1192b quatenus et rebellis hactenus Judeorum populus a,9-
lato velamıne ecordis SUul econvertfatur ad deum. Concordia H7 Ir ] @
duodeciım VeTrTO princıpes imagınem tenuerunt apostolorum , quı
etı1am ingress1 sunt terram prom18s10n1s s qul futurı SUnt 1:
exordio tertnu Status, per QuUOS eit Judeorum populus Convertetur a}
deum ıbıd 1b iıllı ultımı predicatores, pcCr qUOS reliquie Judeorum
Convertentur ad dominum.
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Sıtat heiıtst einer fast unmittelbar {olgenden Stelle
über dıe Absicht, welche Joachım bei Abfassung der (Jon-
cordia geleitet: ‚„Lacet ErZ0 utilitatem huJus libri multiplicem
esSsSc putem , intencıo0n1s tamen nostre est, quantum nobis
prestiterit deus, regn1 temporalıs, quod. proprie dieitur Ba-
bylon, comprehendere finem el quod aıt ecclesie
partus, quı tempore eodem {futurus est, verbis Iucıdissimis
aperıre.““ Der unbefangene Lieser wiıird ın Joachim’s W orten
nıchts anderes als eıne W eissagung der der Kırche bevor-
stehenden Prütungen, die mıt (+eburtswehen verglichen WEeI-

den, finden Die Verfasser unNnseTer Kxcerpte aber lassen
Joachım mıt jener Stelle den (+edanken ausdrücken, dıe
Kirche habe och nıcht geboren und werde erst Anfang
des dritten Zeitalters gebären; damıt E1 aber zugleich auch
gesagt, dafs dıe katholische Kirche, die doch schon viele
Gläubige hervorgebracht, nıcht die Kirche Christi s@e1 }

Von den Kxcerpten AUS dem zweıten Buche nthält WIe-
der das sechste eıne xrobe Fälschung der Worte Joachim’s,
w1e sich AUS {olgender Zusammenstellung ergiebt:

Preger Conecordia R I 2U, fol 172

Sextus est , quod papa Greecus ceperunt separarı ecelesıie ({re-
ambulat eundum CcCorum ab ecclesia Petrı consti-Magls

spirıtum Q uUam papa Latinus, uentes sıbı cCapu Constantino-
per hoc MAagls est In tatı politanum ep1scopum

salyandorum et Quod- Mag1s e1 tes qQu ın finem ın errorı-
adherendum est, Q uUam DAaPDe Ro- bis SU1S.

ANOTUM S1IVeE Romane ecclesı1e.
Vgl Concordia W, 88 fol S9b

TEC1| ignorantes domirum e1 SpI-
rıtum e1us T'  M persequı Sp1r1-
tuales et amplecti carnales et,
persequunfur COS, Q U1 am-
bulant Se undum spırıtum
u 1n presentem 1em.

Preger D secundus, quod eccles1i2 nondum p -
perıt NEQUE parıet filios ante finem regniı imperaalıs temporalis?], Qquod
finietur post SCX NN proxıime sequentes. pCr hoec datur intellig1, quod
religio christiana QUE 1am multos peperıt VOCAaTtOos ad fiıdem Christi, NN

est ececles1ıa.
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Die Kntstellung des Wortlauts der Concordia, der durch-
U nıcht mılsdeuten 1ST annn durch das Vorkommen
Her günstugeren Beurteilung der grlechıschen Kirche
anderen Stellen der Conecordia un des Kommentars ZUTr

Apokalypse ZW ar eimnıgermalsen erklärt keinesfalls aber
entschuldigt werden Den ersten und Zzweıten der angeblich
dem Zzweıten Buche dar Concordia entnommenen Dätze, dafls
das Kıvangelium OChristi n]ıemanden ZUr V ollkommenheit
ftühre und dafls dasselbe mMI1t KEintritt des dritten Zeıitalters
beseitigt werde, hat schon Reuter O miı1ıt Recht als ber-
SPANNUNSECN der echten Sätze Joachim’'s bezeichnet

ber auch dıe dem üUuntten Buche der Concordia ZUSOÖ

Am merkwürdigsten 1st dıe Sstelle Cone E 41 20b inde  “
est quod populus (Grecorum Q ul electus est a.d IMagıncm Spırıtus
sanctı, septem hebdomadas u nNTte pascha SYuCTO dedieavit
populus Latinus US, Q Uam septem, LINITUM QuU12
speelalius aser1ıbıtur filio ob perfectionem laboris septenarıus Spırıtul
Sanctio propter septem INUNETEA gratarum 1DS1US etc Vgl Kxpos L

Apocal (/Venet 1527) 2062 Sp Ibıid 213 Sp ıllud
tamen NOn est pretermiıttendum, quod Pro C QU1@& Latınus populus a.d
honorem Ailn proprıetfate mystern electus est (Grecus ad honorem
Spiırıtus Sancet] 1011 CAasSsSu aceıdisse eredendum s1t, tradıtum SSe (Grecis

maljJo0rıbus SUlS tempore quadragesimalı cantare sollenıter Alleluja,
nobis autem majoribus NOStrIS sılendum Sse tempore eodem ab
eodem cantıco Qu: seilicet a.d LeMpus paschale etc Vgl dagegen
diegerade entgegengesetzte.Aufserung Kxpos. Apoc., 114b
igitur et reliqguie Grecorum agnıta veritate, qQue est 11 spiritu, CON-
vertentur a unıtatem ecclesıe Vgl Cone U, 1172 Opus
£N1M transıre spirıt.um sanetum ad gentes (+recorum secundum SPIT1-
talem intelleetum aliquibus predicatoribus CSTESSIS de Latina
eceles12. e ostendere ıllı notıtıam verıtatis et PTO verbis legı1s,
QUE data fuerunft alıquando sapıentibus Grecorum reECIDET! ab C188

verba spirıtualia 1DSUMO.UC populum (Ürecorum 1NnVvıtare ad NUupT1as
"Tobie et Sare, hoce est. Romane ecclesıe, quatenus duobus populıs
christilanıs colleetis un um hat pPaxX e gaudıum 11 ecclesia Christi

quod tamen fieri NEQUIL, T1US populus (Grecorum relıctis
q Uam multıs adinventionibus SUlL adhereat sancte Komane ececlesie
obediens deeretis et instıtutionıbus SU1S

2) 3635 Verwunderlich ist dals Keuter trotzdem dıese
Sätze ZUT Charakterisierung der Lehre des EW1ISEN Kyvangeliums Ver-
wendet (@ 205)

Zeitschr K.-G VII {
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schriebenen Stellen, die sich nach Preger alle 1M gedruckten
Vexte Joachim’s wiederfiinden sollen , sınd manniıgfach eNT-
stellt, /ArB Teile völlig erfunden. So heilst CS , In dem
VTraktate ber Joseph un den Mundschenken des Pharao
Se1 die Behauptung iinden, dafls die Fredigermönche des
drıtten Zeitalters höheres Ansehen un: orölsere Macht CI'-

Jangen würdern als die Apostel 1. In a betreffenden
'Traktate wird aber ein Vergleich zwıschen den Aposteln
und den Predigern überhaupt nıcht angestellt un! Nur

1mM allgemeınen VO  — den Segnungen der auft den Kampf miıt
Vielleicht hatdem Antichrist folgenden Periode gehandelt.

dıe Stelle „ ermt dommatıo popul: sanctorum designati ıIn
Joseph;: 1n 1PSO enım erıt tunc SUCCESSIO Romanı pontihcıs
8 marı ad mare ** etfe. (Cone V, oVl, 898) die Ver-
anlassung jener FEründung gegeben. Wiıe wenıg Joachim

eıine Herabwürdigung der Apostel dachte, beweisen Ver-

schiedene Stellen xeINESs Werkes, denen den Patrıarchen,
Aposteln und FPredigern die gyleiche Bedeutung für die e1IN-
zeinen Zeitalter einräumte. (Vgl ONC V, (4, fol 1022
suscıtare a.1108 predicatores simıles apostolorum ei patriarcha-
ru Cone. V, ö fol 1143 signıNcat reformarı statum
ecclesie ın EKEUNMN gradum ei simılitudinem iın QuUO fut tempore
apostolorum.) uch ach dem angeblich dem Traktate iüber
Job entnomrhenen Satze wırd 1a  ] ım gedruckten Texte
vergeblich suchen. Derselbe lautet dahın , dals Beginn
des rıtten Zeitalters diejenıgen , dıe An der Spiıtze der
Mönche stehen , die Abkehr Von dem W eltliıchen (oder
den Klerikern un Anl die Rückkehr ZU alten jüdischen
Volke denken müssen 4 in dieser Fassung würde der Satz

Preger . inveniıtur , quod predicatores, ul
erunt ın ultımo STAatu mundı1, maAaloris runt dignitatıs et auectorıtatis
Ua primıtıve ececlesıie apostoll.

2) Preger: 35 ınvenıtur valde suspectum,
vıidelicet quod nullı, q uı presunf colleg11s monachorum , diebus istis
cogıtare debent de ece86: secularıbus et Parare ad revertendum
ad antıquum populum Judeorum. Die Lesart nulh Qqu1, welche die
Münchener Handschriften, Heinrich Herford und das Maiıinzer Manu-

skript übereinstimmend geben, ist sinnlos : Kymericus hat Uı quı
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Kxcerpten AauUus dem ersten und zweıten Buche der
Concordia entsprechen, denen VON der Seligwerdung der
Juden ohne vorherige Bekehrung ıe ede ist Wı VeEel'-
hält sich NUnN aber der Satz ZU. Texte Joachim’s? uch
dieser kommt auf die Juden sprechen, aber 1
der Fassung Satzes gerade entgegengesetzten Sinne:
es heilst dort dafs ott nach Ablauf des Kampfes mıt dem
Antichrist die verhärteten Herzen der Juden erweıichen und
S16 m1T den Heıden der Kırche Christi VEFEINISEN werde !

Am allerdeutlichsten aber läfst der AUS dem Abschnitt
ber dıe Israeliten , Agypter und Babylonier entnommene
Satz den Mangel Gewissenhaftigkeit der uns Kx-
cerptensammlung charakterisiert erkennen Die Concordia,
S! wırd dort behauptet lasse die Predigermönche, venn S16
VON den Klerikern angefeindet werden, den Ungläubigen
übergehen, un stehe befürchten , dafs die Prediger-
mönche dıe Heiden ZUI Kampfe diıe Römische Kirche
versammeln würden Vergleichen WITr den Text der Con-
cordia, finden WITLr 1er allerdings die Prophezeiung
dem Auszuge der Spirıtualen den heidnischen Völkern
dagegen ein Wort davon, dafs die Kleriker als Feinde der

Matthaeus Parıs Istı Qu1ı  e vermuten als ursprunglıche Lesart
nonnullı;ı QqU1

Cone V 8 ’ 1142 Q U12 nımırum die Jlo seindetur velum,
quod manet ul hodie posıtum super COr Judeorum , et 1PSO0TUum
QUOQUE corda duriora petrıs agnıta veriıtate mysteriorum deiseinderen-
TUr a.d penıtentiam significat reformari statum ececlesie eum
gradum et simılıtudınum , QUO fuıt tempore apostolorum , et letarı

multitudine duorum populorum, hoe est Judeorum et gentilıum.
2) Prewer a. invenitur, quod predıcatores et doec-

tOres rel1g10s1, quando infestabuntur eclerieis transıbunt ad inhideles
eft, tımendum est, . hoc transeant predicatores, ut Congregent eEOS
1ın prelium CONtTrAa omanam ecclesiam

3) ONC 08, O{)a tiransıturı sunt eti1am fideles ad
fideles predicare illis verbum salutis, ut QuU12 falsı christianı pEeT-
sequuntur spirıtuales et ind1gN0s se indıcant regno dei 1USTO
Omn1ıpotent1s, ollatur talentum aD Indign1s Vvero populı et
gentes erunt et1am SAanNnCt1S predicatoribus pro adversus
1MPD105 dextris et. SINISTFIS

DU ®
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Spiritualen auttreten werden. „Falsı chrıstianı ““ heifsen dıe
Verfolger der Spiriıtualen be1 Joachim; s 16 werden mıit en
die Israeliten bedrängenden Agyptern verglichen un! ort
näher alg „ lı hıus seculi, q uı cuplunt 11a

exıl10 1SLO, QUAaL iransıre a patrıam ** bezeichnet
unmittelbar vorausgehenden Stelle wiıird VOTLT allem auft dıe
Griechen als Verfolger der 29 Geiste Wandelnden “ hın-
ZEW1LESCH Wıe 1st. s 1Ur möglıch USSeCIl. WLr uns {ragen
die Kleriker, die beı Joachim überall als die Nachfolger
Christı un der Apostel erscheinen , 1T „Tfalschen
Christen ““ identifizieren ? Von e1INeEIM Kampfe der Spiri-
tualen mı1 ıhren Verfolgern ist vollends Sar keine Kede, da
S16 auf der Flucht den Ungläubigen kommen und dıesen
das Wort (xottes verkünden

Fassen WIL uUNLSETE bisherigen Auseimandersetzungen
SaIMINChH , hat sich UL ergeben dafls der oder die Ver-
fasser unNnNserer Kxcerpte die ZAU. CWISCH Kyvangelium Ver-

eınm1gten dreı Schriften Joachim  ?  S als untergeschoben hın-
stellten, dafls S16 bel der Bekämpfung des GWISCH Kvangeliums
entschieden die Sache des Weltklerus gegenüber dem Mönch-
tum vertraten , dals der ext der Sonecordia durch ihre
Auszüge ZU orolsen Teile gehässig entstellter Weise
wiedergegeben , VOr allem dıe Prophezeiungen Joachim’s
e1Ne6 diesem SanNz fremde Feindselixkeit den Welt-

He diese Momenteklerus hineingetragen worden 1sST
lassen UNsSeTreEe Exeerptensammlung als untfer dem Kıinfluls
des leidenschaftlichen Kampfes zwıschen den Pariser Uni-
versitätslehrern und den Bettelmönchen entstanden erscheinen,
Ails das ach dem Berichte des icher VO1 Sens Von der
Parıser Universität aufgestellte Verzeichnis der Irrlehren des

Kvangeliums *.
Ks soll damıt nıcht gesagt SEC1IN, dafs der römischen Kurije und der

päapstlıchen Untersuchungskommission Artıkel notwendig
auch formell gleichlautenden Fassung vorgelegen haben mülsten Hält
INa Wendung 181 ETTOTES extrahi possunt *‘ für dem Charakter
einer Rechtsschrift nıcht entsprechend, steht. nichts Wege, die
Artikel als den Entwurf der Anklageschrift der Parıser Uniwwersität
N betrachten, die i ihrer späteren Redaktion aber ohl kaum VOmn
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uch der Umstand dalfls die Kxcerpte 1LUFr en Intro-
duectorius und die Concordia, nıcht auch den Kommentar

Apokalypse und das Psalterium decem chordarum umn-

{assen , spricht für un Annahme Die Kxeerpte sind
höchstwahrscheinlich Jahre 1254 zusammengestellt also

dieselbe Zeıt der W ilhelm on St Amour och nıcht
das vollständige Kvangehum 4eternum sondern HUr

„nicht unbeträchtlicher “ 'Teil desselben bekannt Wr Es
W AL vielleicht das dem ılhelm VO  am} St; Amour vorhegende
unvollständige KFxemplar des CWISCH Kyvangehlums AUS dem
UNSSETE AuszügeZ SInd

Die nächstliegende Folgerung, die AUS unseren bisherigen
Krörterungen ziehen 1st 1St die, dafs diıe Fixcerptensamm-
lung, über deren Verlässigkeit WIFLr eEinN hartes Urteil U
sprechen mulsten, als Quelle für die Kenntnis un die Ge-
schichte des GCWISCH Kyangeliums 1Ur mıt der allergröfsten
Vorsicht benutzt werden darf IDR 1St VOLN vornherein ZU.

verwundern dafs auch dıejenı1gen Gelehrten , welche das
zwischen der Concordia Joachim’s un dem CWISCH Kıyan-
gelium bestehende Verhältnis richtıe beurteilten, ihre AÄAn-
gaben ber den Inhalt der Concordia nıcht AUS em ()ias
ginale sondern VOrZUSSWEISC AUS Seren Kxcerpten, also
AaAus Ner abgeleiteten Quelle schöpften ; dieses unmethodische
Vertfahren naft sich dadurch schwer gerächt, dafs die sämt-
lLichen Entstellungen der Lehre Joachim’Sy w1e S1C 111 unseren
Excerpten zutage treten, 5den modernen Darstellungen der
Geschichte des Joachimismus wiederkehren un vielfach
Zerrbild es wahren Sachverhaltes geben ber auch da,

dem sachlichen Inhalt Nserer Artikel abwich Kıme Erklärung für
dıe oben angeführte Wendung könnte aber auch 111 dem Von ück-
siıchten der K diıktierten Bestreben der Ankläger gesucht WEeT-

den, .TOTZ ihreı schroffen UÜpposition SEgCN das Kyvangelium aeternum
112 der Form dem Urteile der Kurie nıcht vorzugreifen

Vgl Preger/a
2) Engelhardt ‚ - 6S ist der AÄAnsicht dafls 111 unseren

Kxeerpten 1Ur die stärksten und anscheinend gefährlichsten Sätze des
EWISEN Kvangeliums herausgehoben und dafls manche WIE die
Formel quod datur intelligı beweise etiwas Weiteres ZCH als
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U1 eine Vergleichung der Kxcerpte mıt em Originale

nıcht möglich 1St, ın dem Abschnitte ber den Introductorius,
werden WIT schwerlich, WwW1e CS bisher durchgängig geschehen
ist, unNnseren Kxeerpten unbedingtes Vertrauen entgegenbrıingen
dürfen ; ach U1LLSC. Ansıicht empfhehlt s siıch vielmehr,
be] der Darstellung der Lehren des Introduectorius sıch In
der Hauptsache auf dıe, WCLN auch spärlichen, doch den
Eindruck der Verlässigkeit machenden Auszüge ZU be-
schränken, dıe uns das Sitzungsprotokoll der Untersuchungs-
kommission VO  a Anagnı miıtteiult, und die Parıser Fixcerpte

insoweıt heranzuziehen, als S1C mıt den Angaben
der Untersuchungskommission iü.bereinstimmen oder siıch
durch dıese kontrollieren lassen Denn bürgt uUuLs da-

1m ewigen Kvangelium selbst enthalten Wlr Einzelne Abweichungen
UunNns  rer Kxeerpte ON em gedruckten Texte der Concordia SIN!
Engelhardt nıcht eNtgangen; 1n solchen Fällen denkt er Zusätze
des erfassers des Introduetorius. Wır h.  alten das Ur sechr unwahr-
schemlich : enn ersthch für (+erhard dıe Schriften Joachim’s
göttliche OÖffenbarungen, ZU deren Interpolerung sich daher wohl
nıcht berufen halten konnte. Zweitens geht AauUSs dem Sıtzungsbericht
der Untersuchungskommission YON Anagnı VO: Juli 1255 (Kenan

unzweifelhaft hervor, dafs (Grerhard, ennn €} doch
Zusätze dem Texte Joachim’s fr  L 7nötig‘ fand , dieselben 1ın Form
e1nes Kommentars , höchstwahrscheimlich qals KRandglossen , beige-
schrieben a  er dafls 6S offenbar 1ın jedem einzelnen FYalle möglıch
War, das Faıgentum (+erhard’s VO dem Joachim’s scheiden. Beı
unseren Kxeerpten handelt sıch ber mehrfach überhaupt nıcht
„ Zusätze“, sondern rekte Widersprüche zwıschen dem gedruckten
'Texte und den angeblich AauUuSsS der Conecordia SCZ0OYCNECH stellen.
KEngelhardt’s Auffassung hat sich Hahn (Geschichte der Ketzer 1mM
Mittelalter, FE angeschlossen. Renan (a 124)
hat die äamthlıchen Kxeerpte ZUTLTC Charakterisierung der Lehren des
ewjgen Kyvangeliums verwendet, hne den Versuch: zZu machen, S1E
durch den Uriginaltext der Concordia kontrollieren oder vervoll-
ständıgen. Äuch Reuter (a 204) endlich 1at uch diejenigen
Sätze , welche als absichtliche Kntstellungen der Worte Joachim’s
bezeichnet (a seiner Darstellung des ]oachim1-
tıschen Lehrbegriffes zugrunde gelegt

Auch die 1mM Roman de 1a Rose (ed. Francisque-Michel, IT
P- 36 sq.) miıtgeteilten Sätze des „eW1gen Kvangeliums “ sınd wahr-
scheinlich auf den Introduetorius (+erhard’s zurückzuführen. Denn
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füß, dafls der Text des Introduetorius VOLN den Pariser An
klävern nıcht der Salz gyJeichen W e1SsSe WIC der der (Jon-
cordıa gefälscht worden ist ?

uch für diıe Beurteilung der Stellung der Kurie ZU
der über das W. Fıyangelıum angestellten Untersuchung
dürfte das Resultat Auseinandersetzungen nıcht SaNZz
ohne Bedeutung SC W enn dıe Pariser nıyversıtätslehrer

der T ’hat den Introduetorius un! W1C sıch AaUuSs 19508

Kixcerpten erg1ebt die Concordia Joachim censurıert haben
haben S16 6S gewils auch nıcht versäumt den zuständiıgen

kirchlichen Behörden, dem Bischof VOoOn Parıs und der S
iıchen Kurıe, ihre Anklage zuzustellen Aus den ber den
Prozels, der Anagni ber das W: Kyvangelium geführt
wurde, erhaltenen Schriftstücken ersehen WIL NUuh, dafls der
päpstlichen Untersuchungskommission aulser dem Introduecto-
1US auch ZWOOL Anklageschriften vorlagen Die erste der-
selben, VOIL dem Bischof Florentius on AÄccon vorgelegt
ınd ohl auch verfaflst wendete sich ausschlhieflslich >
die rel Hauptschriften Joachim’s und die iıhnen Von (+er-
hard VOoN Borgo sSan-Donino beigefügten Glossen, während

Der zweıten An-S16 den Introduetorius SaNZz 1gynNOorıerte
klageschrift gedenkt Papst Alexander SC1HeN Briefen

Keginald VON Parıs VO 23 Oktober 1255 No-
vember 1255 und VO Maı 1256 indem E1 ZU wıeder-
holten Malen aut „ SCW1ISSEC Blätter ““ hinweıist, die sechr vielen
zugestellt worden und dıe vıeles, 1111 Introductorius

der 112 ihnen sıch aussprechende Gedanke, dafs durch Petrus das
neutestamentliche Zeitalter, durch Johannes das des hl (xeistes CI
sinnbildlicht S€e1 und dafls die Macht des Petrus der des Johannes
weıiıchen 11LUSSe findet sıch verschıedenen Stellen der Haupt-
schriften Joachim’s (Expos. Apoc. 1(b 260 5; Concord. , I,

20 b 1la efe. IR trıtt ber keineswegs SI bedeutsam hervor, dafls CT,
W1 der französische Diıchter hıinstellt, als das Fundament der
Lehre Joachim’ gelten könnte. rst durch ((erhard vun Borgo San
Donino werden Jene Sätze ıhre hervorragende Stellung 11 ]Joachımi-
tiıschen .ehı system erlangt haben

RKRenan A S 1081
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nıcht enthalten SCH, demselben boshafterweise zuschrieben
Mıt der VO  e dem Bischof Florentius verlesenen Anklage-
schrıft können diese „ Schedulae “ deswillen nıcht 1den-
tisch SCHN, weiıl JEHNE Schriftt Auszüge AUS der Concordia,
dem Kommentar ZUT Apokalypse und dem Psalterium decem
echordarum Uun! ZWar wörtlicher Anführung der inkrim1-
nıerten Stellen enthielt dagegen steht nıchts der Annahme
entgegen, dals dıe VONL der Parıser Unıyersität AUS dem
Introduectorius und der (joncordia zusammengestellten Ar-
tikel es SCWESCNH SINa über welche der den beiden DBettel-
orden aäufserst gene1gte Papst sich bitterem Lone
aänfsert hat Die G(efährlichkeit der Lieehren Joachim’s ZUgE+
standen, werden WIL doch ach Nsere firüheren ÄAtusein-
andersetzungen die Von lexander geübte Kııtik wenn
S16 sich wirklich auft dıe VO  e} un bisher besprochenen Ex-
eerpte bezog 1in der Ssache als berechtigt anerkennen
NusSsen

Gehen WL aber eiNeEN Schritt weıter un wenden WIL

Nıs dem Ausgange der Untersuchung Anagnl,
wırd unNns die auf alle Fälle überraschende AÄAnımosität des
Papstes die Ankläger als häretisch verurteilten
Buches och verständlicher werden 'T’rotz des mangelhaften
bıisher bekannt gewordenen Aktenmateriales ber die Ver-
handlungen der päpstlichen Untersuchungskommission steht
doch 1el test dafls dieselbe über die Orthodoxie nıcht
1Ur des Introductorius sondern atuch der dreı dem
CWISCH Kvangelıum vereinıgten Hauptwerke Joachim’s
entscheıden hatte und dafs ihr Urteil für die letzteren SQ UN-
Sst1& ausgefallen 1ST Eın halbes Jahr SE1T dem Erlasse
der ersten den Introduetorius verurteilenden Bulle verflossen,

Vgl Du Boulay v > 292 302 et quı12 quaedam
secedulae plerisque unerunt exhibıtae, 111 Uuarum nonnullis multa, QUaE
1ın hbello O0n eontinebantur eodem, nequiter G1 adserıpta fuisse d1-
cCuntur, CENSU1LMNM1IUS de ‚PSIS seeduhis iıllud iıdem.

Vgl Renan S II S dessen Anführungen 1NZWEeI-

deutig hervorgeht, dafs die Kxcerpte, welche Bischof Florentius
Juli 1255 ZU Anagni vorlegte, sıch nıcht, W16 Engelhardt
18 angenommen hatte, uf den Introduetorius bezogen haben.
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als W ılhelm Von Sst Amour den ıhm vorgetragenen Klagen
über cie Konniyenz der Parıser Universität gegenüber den
Liehren des GWISEN Kvangehums mı1T der Krklärung begeg-
nefe , dafls SsSCciIiNeESs 1ssens eiInNn eil Liehren soOweıt
S1e der Introduetorius enthielt verurteilt worden, während
der Zensur der übrıgen VOLr allem dıe Verteidigung der-
selben seltens einzelner Persönlicehkeiten päpstlichen ote
13881 Wege Se1 diese (+önner des Joachimismus WaLCH,
Ist nıicht schwer Z erraten noch stand eıt ‚HO-
hannes Von Parma An (+eneralmmister AIl der Spıtze des
Franzıskaner ordens, der eıfrigsten Anhänger der Lehren
Joachim’s VOL Eloris und zugleich VOon mächtigem Einflusse
auf die Entscheidungen der päpstlichen Kurıe Die engsten
freundschaftlichen Beziehungen bestanden zwıischen ıhm un
den Päpsten Innocenz un lexander W16e auch
später ihren Nachfolgern Hadrıan Nikolaus nd Jo-
hann XAl.: ıntfer dem Kardinalskollegmum zählte Gr 11AN-

chen begeısterten Freund und Bewunderer und auch aulfser-
halb der joachimitischen Kreise ug 112  a} sich nıt der Hoff-

dafs Johannes Von Parma /AdN kKeformierung der
Kirche beruten SC1

Die Könıge Von Frankreich un! KEngland eiterten da-
ach dem begeısterten Vertreter der franzıskanischen Ideeen
ihre Verehrung bezeugen, und Augenblick schien
C als ob dıepersönliche Freundschaft, die Johannes Von

Parma miıtdem Kaiser Johannes Vatazes VonL Nicaea VeLr-

band, die Griechen ZUr Rückkehr römischen Kirche be-
stimmen werde ® Johannes ön Parma stand aber mıt
SCIHNEL rückhaltsliosen Hingabe cdie Lehren Joachim’S, denen

bıs 7ı SE1INEIN Tode anhing, innerhalb Se1I1NES Ordens
keineswegs vereinzelt da; WI1e WITL AauUus Salimbene’s Chronik

i Vgl ben 384, Anm
C)\ Vgl Histoire litteraire , X D n 2063 Panfilo da

Maglıano 9  r 4534 —— 473 ; Wadding, Annales MINOTUM,
ILL, 1(1sqg: ; 1 3 ED Salımbene 8) U3 —

101 104 124 126—1929 131 133 136 149 213 ö1{(f Kungel-
hardt 89 ff Reuter 216f Tıraboschi,
Stor1a della letteratura Itahlıana Nuov ed1. S 1361
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ersehen , atten sich zahlreiche Miınoriten, un unter ihnen
hochbedeutende, ZU. Teil den Ordensheiligen zugerechnete
Persönlichkeiten W1e Hugo Von Digne, Bartholomaeus
Guiscolus, Gerhard VON Borgo San-Donino dem Joachi-
mM1ismus zugewendet Und 2UC ON jenen Angehörigen
der beiden Bettelorden , denen die Bücher Joachim’s nicht
als göttliche Ufienbarung galten, huldigte die Mehrzahl W

nıgystens biıs Z einem ZeW1ISsseEN Grade den apokalyptischen
Spekulationen , dıe Joachım hatte,, und hielt be-
sonders der ıIn Joachim’s unechten Schriften weıter AUS-

SCESPONNENEN Anschauung test, dafls den beiden Bettelorden
eıne 1n der UOffenbarung Johannis vorhergesagte wichtige
Mission bel dem bevorstehenden nde des neutestamentlichen
Zeıitalters bestimmt sel Besonders charakteristisch ist 1n
dieser Beziehung dıe [0)81 dem heiligen Bonaventura, dem
Nachfolger Johann’s VON Parma als (+2eneralminister der
Minoriten, gegebene Krklärung VOIL Off b € Z dıe CS qls
göttlıche Offenbarung aussprach,, dals unter dem jener
Stelle genannten Kıngel mıt dem Dıegel des lebendigen (xottes
der heilige Franziskus verstanden werden MmMUsSse SENAU

Vgl Salimbene 9n 97 4{f. JO1: über die Joachimiten-
gemeınde, dıe sıch Hyeres IL Hugo Digne versammelte, vgl
Salımbene 101; Renan S 125° ber die Be-
kehrung Zweler Dominikaner ‚U Joachimismus durch Hugo vel
Salımbene 104 ff.

2) 1l L legenda FranGcisel, prologus (Opera, Venetis
17/54, Vlw V 4(9) Sub apertione NamMQue sext1 sıgallı v1di, aıt
Oannes In apocalypsi, alterum angelum ascendentem ab rtu solıs
habentem signum de1l Hunc dei nuntium amabilem Christo, imiıta-
bilem nobis eif admirabilem mundo SEeTrYyUumMm del fuisse Franeciseum 1N-
dubitabili fide collıgımus. Vgl Wadding, Annales MINOTUM, L

259 Das Wadding angeführte Zeugnis des Bartholomaeus
Pisanus zeigt uns, Ww1e ernst Bonaventura mıft selinen apokalyp-
tischen Spekulationen ahm Derartigen und noch bedenklicheren
Auffassungen sollte unzweifelhaft, nachdem d1e Kurie die Unter-
stüuützung der Joachımiıten aufgegeben A&  e durch das auf dem Pa-
rıser (reneralkapıtel der Minoriten 1m Jahre erlassene Gebot,
alle älteren Lebensbeschreibungen des Yranzıskus ZuUu verniıchten
D Vdiejenige des hl Bonaventura hatte von da ab noch. offizielle
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derselbe atz findet sich unter den als häretisch bezeichneten
Artıkeln VON (+erhard’ Introduetorius 1171 SANZ ähnlicher
unfer den ketzerischen GHaubenssätzen der Spiritualen W16-

der ber auch 1111 Dominiıkanerorden hat 10An auf die
Prophezeiungen Joachım'’s VO  an den Predigermönchen des
dritten Zeitalters hohen Wert gelegt hervorragende Schrift-
ateller des Ordens W1e Stephanus de Salanhaco (gest
Gerhardus de Fracheto (gest un! Dietrich On Apolda
(gest haben dıe Dominikaner unbedenklich mıt den
Parvuli Joachım identihzıert un Hinblicke aut dıie

CISSaSUNS Joachım’'s VO  z} den zwWwölf Begleıtern des Ordens-
atifters der Parvul:i 1st die Vermehrung der Provinzen des
Dominikanerordens ber die ursprüngliche Zwölfzahl hinaus
VO  F manchen Ordensangehörigen ebhaft bekämpft und als
sünchaft bezeichnet worden In den unifraglich AUS en

Geltung entgegengetretien werden h r 1 Zeitschr kathol
L’heologıe, Jahrg VII 1883 S 396

Vgl Renan 110 Anm } ıtem » <8| capıtulo
Vegr! finem ponı haec verba Q U a iıllum angelum, Q UL habuift

de1 VIVL, Q UL apparur 1200 incCarn4at]ıonıs dom1ını1cae, Quem
angelum frater (xerardus VOCcCAalt ei, conhitetur San CLUmM TAaNC1SCUmM

2) Lube1ı sSeENTENTLLATUM. INQ U1SIELONIS 'T ’holosanae 111 Limborch‘’
Hıstoria IN Uu1S1E10N1S, 301 1tem 1UX{i2a eXposıt1onem predieti] Tatrıs

Johannıs postilla up apocalıpsım 1PSE KRaymundus credebat
ef ıintelligebat sanctum Franeiseum eEsSse illum angelum de Q UO cdieitur

apocalıpsi, quod facies 1US T' sicut sol et habebat librum aApPCT-
fum SUuax

Aeta Sanctorum. August L, P 377 S D62sq. 574, AaAl wel-
chen stellen AUC die Streitfrage erortert wiırd, ob dıe Bilder des
hl Dominikus und Franziskus der Markus Kırche ZU Venedig
auf Veranlassung Joachim’s, 1so ohl VOT der Geburt der beıden
Ordensstifter, angebracht worden

4 ) Seriptor ordıne praedıcatorum bei Martene ei
Durand V eterum ser1ptorum et mMmOoNumMeEnNTOoTrUmM amplıssıma colieeti0,

V1, 335 Venerabilıs et1am abbas Joachım, Flormensıs ordınıs
ınstıfutor, fratrıbus SULS habitum, QuEHM dietus magıster Keynaldus
beatıssıma C acceperat prophetice demonstrans quodam 110-

naster10 ordınıs SUl1L depingı fecıt Calabrıa, QAhieens 1to SUFrTeCTUrCUS
est eccles1a de1l rdo docentium, praeerıt U1LLUS ef

et S erunt duodecim praefatum ordinem regentes
parcat 1l domiınus, QulL Causam e1, C4asS1lO: dederıt ut PEI PTOVIN-
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reisen des Dominikanerordens herrührenden Visıonen, welche
Dietrich VOnNn Apolda se1ner Lebensgeschichte des Do-
mmıkus einverleibt hat, erscheinen die beiden Urdensstifter,
Franziskus und Dominikus, ebenso WI1e die Parvauli Joachim’s
als dıe Wührer 1 Kampfe den Antichrist und das
Tier der Apokalypse, 6S offenbart sich aber iın iıhnen
gleich jener (*xe1st der Weimdseligkeit den W eltklerus,
der 1n der Anklageschrift der Parıser Universität als cha-
Ia teristisch tür die Doktrinen der Joachimiten hingestellt
wurde. Zr Beschämung un Bekämpfung ‚„des schlimmen,
unvernünttigen und abscheulichen Greizes, der eitlen und
verdammungswerten Habgier der Kleriker“ hat Gott jenenVisionen zufolge die beiden heiligen Urdensstifter In die
Welt gesandt; schwere Straigerichte werden dem Weltkleru&s

AÄussıicht gestellt, die Könige und Fürsten werden sich
HEegCN iıhn seINESs überreichen Besitzes erheben , wäh-
rend auch die Mönche Kämpie mıt den Bischöfen ihre
Klöster un Privilegien führen haben werden So all-
gemeıin verbreitet W ar jene joachimitische Auffassung der
Bedeutung der beiden Bettelorden, dafls die 1mM Jahre 1255
von den Generalen des WFranziskaner- un: Dominikaner-
ordens, Johann VO:  b Parma und Humbert on Komans,ıhre Urdensangehörigen gemeınsam erlassene Kineyklicamit unzweildeutigen Orten aussprach, das nde aller Dinge
eCl1arum diıvyısıonem hie propheticus et apostolicus NETUS tolleretur.
6Ganz analog ist dıe Hemerkung eiINes zweıten ANOonymus AUS dem
Predigerorden (Martene ei Durand Stante ılla
prophetia (Joachimi) t1meo COÖOSs 9 quı CAUSAaT: et, 0CCcasiıonem

CUS a.b ordıne tolleretur.
dederunt, ut per provınec1arum divisionem hie prophetiecus et apostoli-

;} Acta Sanectorum 625 fF Vgl besonders die Stellen:
Surgent religios] contra eP1SCOPOS propter In OPPTESSa monasteria
et. privılegla annullata, reSCSs et principes CONTrAa elerum propter POS-SessS10NUmM et dıvıtiarum affluentiam et regnum 1n S! 1psum diyısum
desolabitur , und ebenda : Mihi VeTO de divina. provıdentia adıniranti
dixıt dominus: SEeTrYVYUMmM NECUM electum Franeciseum ad koe In mundum
destinavi, ut elericorum QVAar: malam, irrationabilem ef detesta-
bilem ostenderem quaestumque inutilem et damnabilem confutandoelibertatem misericordiae imitabılem cCOomMprobarem.
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5C1 da und deshalb habe ott dıe Mendikanten ZU. Heıle
der Menschheit erweckt die beiden Orden Sind. die Z W E1

groisen Lichter, welche dıe dunklen Schatten des 'Todes
erhellen bestimmt Sind die Z W 61 Posaunen des Moses, dıe
Z7zW.C1 Cherubim , welche ihre Flügel schützen: über die
OChristenheit ausbreiten S1e sınd die Brüste der Braut
welche die Kleinen 11l Christo nähren sollen m1T cdiesen

ıdentihzıieren dıe beidenVergleichen sich nıcht begnügend
Generale SANZ Anschlufs Joachim ihre Orden nıt
den ZWCOC1 Zeugen und den 7 W CL ()lbäumen der Apokalypse
(AA1 3 mıiıt den Z W 61 tkeuchtenden Sternen, die ach den
sıbyllınıschen W eıssagungen W IC 16L Tiere aussehen und
AL KEinde der Welt dıe Demut und freiwillige Armut Ver-

künden sollen

Waddinga 111 D 380 Salvator seculı
diebus 1sSt1: f3 ul duos nOsStros ordines minısterıum
salutis, pr indubitanter credıtur , SUSCHITLAYVIT sunt (ut a{
de1 xlor1am loquamur, 16  - nostram) duo ON Jumınarı1a, QUAaC Iumme
celest1 sedentes 1881 tenebris et, umbra moOrTrtIs ubique terrarum ılhıumı-
nanft. et, mınıstrant SUNT, duae tubae Moysis hı SUNT
duo cherubin plenı sc1ent]12 las SHNAaSs extendentes ad populum,
dum .PSU verbis ei exemplıs protegunt h1ı sunt duo ubera

h1 sunt, duoSPONSAC, eX Qquibus parvuh Christo lac sugunt
Hi ohlıyae splendorıs, Q uı assıstunt dommatorı unıyersa4e terrae
h1 Sunt, duo testes Christi, QuLl SaCCIıs amıct.] predicant et, testi-
mMOonN1ıUmM. perhibent verıtatı. hi SUnNt illae duae stellae lucidae, QqUa6
secundum Sibyllinumvaticinıum habent SpECIES quatuor anımalium,

diebus NOomMIME agnı vocıferantes 1 directione humihi-
tatıs ei voluntarıae paupertatis. Vgl damıiıt Joachim ONC. V:, DÖ,

76 D duo VE angeh MITfUNTUL Sodomam u Moyses et Helias,
QuU12 duo SUNT CNCTA spırıtualium V} QquU1 mıttuntur domıno
predicare mundum Kxpos Apocal 40 b quod Lamen et, de
ultıma predicacıone, QqUE rı PTrOX1IINO, intelhligı potest, de QquUa
pETSONA Joannis ordını, QUCHL Joannes 1pse designat, SEXTO angelo
tubis canentıium dıiıetum est. oportet ıterum prophetare etfc 1bid.

1462 1g1tur secundum Hieronymum, quod videtur hıe diectum de
Helya et S CIUS, NOn carnalıter secundum lıtteram, sed spırıtualıter
est intelhgendum quodsı spirıtualıter eft 19107241 carnalıter, aut el mMOodo,
QquUu©o Joannes venıt 111 spırıtu et, virtute Helye, duo alıquı venturı Sunft.
4ut e1S duo ordines spirıtuales intellıgendı sSunt, Q U1 pugnaturı
sunt C bestia |testes | possunt secundum spırıtum ACCIPI
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Den gewaltigen Fınfluls, den , WIOC AUS dem Vorstehen-
den hervorgeht die Ideen Joachım aut das gesamte Mönch-
tum auch die Jesuiten haben späterhın als die Prediger-
mönche Joachim’s gelten wollen geübt haben, NUSSeCN
WIl uUunNns vergegenwärtigen WITr ach den Ursachen
forschen die ZU.  — Niederschlagung der Anklage das
W: Kvangelium geführt haben en  b W Ir VON deı Be-
ziehung der ]oachımitischen W CISSASUNgEN ber dıe Parvuli
auf den Minoritenorden absehen, hat en prinzıpieller Unter-
schied zwıischen den Hauptsätzen des Introduetorius, SOWEIT.
siıch AUS dessen Fragmenten Schlüsse zıiehen lassen, un: dem
CWISCH Kyvangelium selbst nıcht bestanden Hat auch
Joachim sSeinen dreı Hauptschriften mehrfach auf das
Problematische aller sSCc1Nner CISSASUNSCN und die der Schrift-
erklärung, WI1G jeder menschlichen Krkenntnis SCZOYENEN
Schranken hingewiesen, sınd doch OE Hauptsätze ber
die drei Zeitalter, ber den Begınn der Zieit des KEvangeliums
des heiligen Geistes mı1T dem Jahre 1260, ber die Ersetzune
der jerarchie und des Weltklerus durch den Mönchsorden
der Parvuli bestimmt gefalst, die chronologischen Berech-
NUuNSeN auf Grundder symbolischen Drei- und Siebenzahl
miıt entschiedenem Anspruch auf autorıtatıye Geltung auft-
gestellt , dafs daneben Joachim’s formelle FErklärung der
Unterwerfung _SC1INer Schrifterklärung untier die Entscheidung
der päpstlichen Kurıe aum Betracht kommt. K  1e Reu-

Auo 171 1DS1, Moyses et Helyas, () UOTUM UNuSs designat ordiınem eleri-
ahus ordiınem monachorum 147(82 vel certe duo OT-

dines 1ustorum , Q U1 designantur PEr ıllos SCPE dietum
est, hoe lıbro, quod QUatuOr anımalıa. spirıtuales ordines designant

148 b duo ordınes 1st1 LypO duorum VITrOTUM, due olıve
et. duo candelabra. ciet1 sunt, Qu12 et leo charıtatıs ardent et, splen-
ore sapıentıe lucent, Q UOTUHM specıialıbus CONZTUIT MOoNnachı1s,
alterum eleriecıs CONVENITE probatur Vgl dı ]Joachimitischem
(xeiste gehaltene Predigt des Minoriten Bonaventura VO'  > Iseo be] Sa-
iımbene a () 115

Vgl cta Sanctorum Maı, s NaL; 149 Corn Cornehi 4&
Secunda edLapide, J7 cCommMmMentarıus apocalypsin Joannis.

Veneta, 1014 46 et, 144, sıch der Verfasser aut die Prophe-
zeiungen der hl 'Therese beruftft.
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te1l sehr richtie bemerkt nat beweist UL JEHC KErklärung,
dafs Joachim ebenso sehr für einNnen treuen Sohn der 0_
ischen Kırche, WIe für CIHEH gotunspırıerten FPropheten hat
gelten wollen S1e ändert aber nichts der T’hatsache, dafls
durch den allgemeınen (Geist und zahlreiche unzweıdeutige
Aufserungen der Schriften Joachim die Yükunft des Christen-
tums rage gestelit die unvollkommenen Zustände der
Kirche schonungslos WI1e 1416 UVOTLT aufgedeckt und der Anrfs
lösung aller kirchlichen Ordnun dem revolutionären Geıiste,
W1e sich besonders 111 der späteren Entwickelung
des Franziskanerordens ze1gte, T'hür un hor geöffnet
Nur dıe Ausnahmestellung, dıe Joachim als gottbegnadeter
und wunderthätiger Seher 111 der öffentliıchen Meinung
mentlich Itahens einnahm , VOT allem aber die Bedeutung
SCHIGTI: Prophezeiungen für die beiden Bettelorden kannn Ul  N

die durch die Untersuchungskommission Von Anagnı CIL-

FAaNSCHC Freisprechung der Hauptschriften Joachım S CIr -

klären, die be]1 unbefangener Beurteilung als vollsten
Sinne des W ortes häretisch hätten gelten I1USSEN D

uch 7ı Verurteilung VON Gerhard’s Introduetorius hat
11ELAIL sich Anagnı offenbar 1LUFr mI1T wıderstrebenden Ge-
fühlen entschlossen Daraufhin deutet erstlich die mi1ı(sbil-
ligende Aulfserung des Papstes Alexanderı ber cdie
„boshaften“ Ankläger Schrift, worunter höchstwahr-
scheinlich die PariserUniversitätslehrer 7 verstehen sind;
desgleichen der Umstand , dals der den Introduectorius
verurteilenden Bulle geradezu ängstlich jede Kritik des-
selben vermıieden un der Beschlufs, denselben ZU unter-
drücken, verkündet wird Und WIC vorsichtig ist INAan be1

Kaum 1st derder Ausführung dieses Beschlusses verfahren!
Befehl Ur Konfiskation des Introduetorius und der AUuS ihm

Anklageartikel Parıs eingetroffen , IstT. auch

Pa O5 359
2) Man vergleiche dıe ebenso scharfe als zutreffende Kritik

welche dıe Provinzilalsynode Von Arles zwıschen 1263 und 1266 9
den Doktrinen Joachim’s geübt hat (Mansı, Sacrorum eoncıl1orum
NOVA colleetio0, SA col 1001 f.)
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scechon eıNe 1LEUE W eISUNG den Bischof VO1 Parıs aut
dem CDC , die ıhm die schonendste Rücksichtnahme auf
den Ruf des Franziskanerordens ZU. Pflicht macht, damıiıt
nıcht dessen Feinden Un Neıdern die Konfiskation der on
einem Angehörigen des UOrdens verfalsten Schrift erwünschte
Gelegenheit ZU  er Herabsetzung der Minoriten In der öffent-
liehen Meinung gebe. Wer hört nıcht auch hier das Mifs-
trauen dıe Parıser Universität, d1e den Kampf SC
die Bettelmönche 10 recht eigentlich In Scene yesetzt, deut-
ıch durchklingen

ber auch nachdem der Bischof VO  - Paris eiIn volles
halbes Jahr mıt der Ausführung des ihm gewordenen
trages zugewartert, dafs a,1S0 während dieser Zeıt der In-
troductorius ungehindert ın weıteren reisen verbreitet WeET-

den konnte, wırd iıhm VO päpstlichen Sstuhle keinerle] Mif(s-
billıgung züuteil, dagegen wırd es iıhm wiederholt nachdrück-
ich ANS Herz gelegt, bei der Konfiskation des Introduetorius
und der ım entnommenen Sätze, die 1n Gregenwart des
Kanzlers der Pariser Universität geschehen soll, jedem Ärger—
N]ıS vorzubeugen. Das Ungewöhnliche In dem V orgehen der
Kurie trıtt besonders deutlich hervor , WITL die Aus-
führung des Verdammungsurteils über die Streitschrift der
Pariser Universität „„de periculis NOovıssımorum temporum ““
damit vergleichen. ort e1iNn geheimer Auftrag den
Bischof VON Parıs möglichst diskreter Unterdrückung
eines nıcht einmal aqausdrücklich qls häretisch bezeichneten
Buches, das 1n Anagnı heimlıch verbrannt wiıird hier eine

Mattha.efis Paris %o z ad 12356 audıtıs igitur hine
nde querelıs praecepit Papa, ur S ılle lıber, QueHM evangelıum
4eternum nominant, secrete et, sı posset nerl; sSıne fratrum sceandalo
combureretur et alıa, QUAC de Joachim corruptela dieuntur
vigıllanter 1gıtur procurante diligentia dominı Hugonis cardinalis' et
episcop] Messanensis, Qquı de ordıne praedicatorum extiterunt, caute A,C.
tacıte procuratum est. ıta u tumultus a.d horam conquıierıt. Weiteren
Kreisen wurde 6s überhaupt nıcht bekannt, dals der Introduecetorius
verurteilt worden , So dafs Jange nach dem Prozesse xerhards Salim-

bene einen seiner Freunde Vor der Lieektüre des Introduetorius Warnch

mulste (Salimbene a. 2301
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Reihe VOL Bullen die gesamte Christenheit Könıg
Ludwig den Heiligen uUun: den französischen Kpiskopat
und Klerus, die sich den stärksten usdrücken ber die
zenslierte Streitschrift ergehen und deren allgemeine Vernich-
LUuNg verfügen 1 dort wıird em Bischof der E1 halbes
Jahr den ıhm gegebenen Auitrag unausgeführt gelassen, die
Ansetzung Wrist FÜr cdie Kinlieferung der Kxemplare
es verurteilten Buches anheimgestellt 1er wırd VO Papste
selbst e1N6e Frist VON acht agen bestimmt und die weltliche
Macht ZU Eınschreıten die dem päpstlıchen Gebote
Zuwiderhandelnden aufgerufen D dort endlich wırd mıt keiner
Silbe des Verfassers des Introductorius , den die päpstliche
Kommıissıon ohl kannte, Krwähnung gethan die ber ihn,
und ZW ar nıcht VonNn der Inquisıtion , sondern VonNn SC1INEIN

Orden verhängte Sstrafe bestand darın, dafs Gr VOIL Paris
1n <Äicilianısches Kloster versetzt un VONn den priesterlichen
Funktionen suspendiert wurde D o W iıilhelm VON St Amour
aber wird von der Kurle, obwohl SCcC1IH Urteil rücksicht-
ich aller Von ihm behandelten Fragen der Kmtscheidung des
römischen Stuhles ınterstellt hatte, ec110165 ehramtes eNTIsSetz

die Verbannung aufserhalb Frankreichs getrieben und des
Kechtes, predigen und theologische Vorlesungen halten,
tür beraubt

Die Parteilichkeit und Ungerechtigkeıt solchen Ver-
fahrens hat an enn auch 1n den verschiedensten ortho-
doxenKreısen ebhaft empfunden und verurteilt, und der
offiziellen Freisprechung der Schriften Joachim’s ZU 'LTrotz
ist. namentlich Frankreich der Kampf den Joachi-
1LUSINUS och lange erbitterter W eise fortgesetzt worden
iılhelm on Amour hat sich nıcht begnügt, der 1112

Jahre 1264 erschienenen Bearbeitung der Schrift
früheren An„ De periculıs NOV1ISSIMOTUM temporum

klagzen das W. Kvangelium ZU wıederholen, sondern

Du Boulay w 310f
\ Ebd 315

salımbene D >
Du Boulay

Zeitschr VII
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1st auch eEiINeEIN EISCHEN Werke dıe Bekämpfung der
einzelnen Liehren der dreı Hauptschriften Joachim’s O
treten Der zwischen 1263 und 1978 verfalste Traktat

De Antichristo et mıinıstrıs *® wıederholt die dem
früheren Werke gemachten Ausfälle die Bettelmönche,
dıie als Vorläuftfer und Jünger des Antichrists erschemen,
macht aber atych dıe W eltgeistlichen und dıe kırchlichen
Behörden für das Unheil verantwortlich das JEHNE durch die
ungehinderte Verbreitung der Joachimitischen Irrliehren
richten Seıite Seıte strıtt miı1t Wilhelm VO  w Amour
SCc1H begeısterter Verehrer Rutebeuf dessen beilsender Sa-
t1re schon eginn des Kampfes der Dommikaner mI1T der
Unıiversıität die Bettelmönche ZU1 ZYaelscheibe gedient hatten
Mit Kühnheıt ohnegleichen W16S auftf das Verkehrte
der mönchischen Askese hın tadelte MIt rücksichtsloser
Schärte die Begünstigung der Mendikanten durch Ludwig
den Heiligen und stellte VOrLr allem die Minorıten
iıhrer Parteinahme für das W. Kyangelium als Feinde
der Kirchenlehre und Vorläufer des AÄAntichrists hin „ Wäh-
rend Kreta, Sicılien, Cypern und Corsıca “, ruft ent-
Tüstet AUS, „ Von den Ungläubigen bedroht sind, x1ebt sıch
der französische König müssıgen Träumereijen hıin un denkt
aut die Erbauung Konvente für diejenigen , welche

Glauben uen ott und e1n eu€ES

Evangelium predigen, Uun! Jälst dıe Heuchler ungehindert
ihre verderbliche Saat der Hauptstadt ausstreuen “ 3 In

Hıstoijre litteraire de 19 France, X 468 —476
2) Vgl über ıhn ‚„ Histoire litteraire de I Franece“‘, A

71194.
3) La complamte de Constantimoble 37 5SQq (ed Jubinal 1874,

1, {19)
„Jsle de Cret Corse et, Sezile,

Chypre, douce terre et douce ısle
On tu1% aVOTIENT recCOUVYTAaNle,
uan' autrul pile
1 TO1S tendra S  Or concile
Comment A10uls s 6 vıinz France:
Et fera rem:

cels quU1 font GCTEANC!
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dem (+edichte ber die Pharısäer deutet er esSs alg e1n Vor-
zeichen des Herannahens der Herrschaft des Antichrists,
dafts die Mendikanten em Glauben das wahre Evan-
gelıum Ohristi untreu geworden sınd und nNstatt für die
Wahrheit einzutreten mı1t irıyolen Lügen das olk be-
irugen In dırekte Verbindung mıt dem Minoritenorden
wird das W, Kvangelium dem geıstsprühenden (4e-

währenddichte ber die Orden Von Parıs gebracht
der Satıre „De saınte eglıse ““ Rutebeuf sich VON allen los-
Sagt; ıe den „füniten Kyvangelısten “, unter dem ohl
Johann VO  a Parma verstehen haben, ihren rechten Bru-
der, Meıister un:' Mınıster NENNEN : und uch VOT ott
hofft der Dichter, werden die dem wahren Christentum ent-
fremdeten Asketen S16 auch den Lehren des

OVEe. Dieu et; NuUeEVeE Evangile %
Et jera, SsSeIer Dar doutfance
Y pocrI1s1e, SCHLANCE,
Qu1 est dame de Geste vıle.*

1) Du Pharısıan D0sq 101 S q- ; . I7 249 Sq0.
„ Granz robes 0nNt de sımple laıne,

Kt x ] SONT de simple
ET Dar ( V607 plainement
Que est CONrE L’avenement

AÄAntecrist
Ne eroJeNt Das le YOL esCr1s8t

l’Evangile Jesu-Crist
S| es!

Et men Onges 16€! et; voles
Por decevoir
La gent eT, POr APErGEVOLT
S’A voudront
GCelu1, UUl vient
Que DAr tel xent VenNLr eovıent
Quar 11 vendra, ]Jıen 1 sovJ]ent
YPar ypocrites
Les prophecies en Sont. escr1tes
ÖOr VOUS Al tel gent deserites C6

Les ordres de Parıs 61 Sqq 1, 192
„ De 1ı Cordelier POUF la corde

Pueent le Dien acorde,
Buer sont de 1a corde encorde
N’a Das granment Que concorde
Fu Par ?7anx et; acordeli
Un lıyrre dont je descorde.*‘

SA
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Evangeliums folgend, W16 Schafe W ald und eld hausen,
keine (+nade finden 1.

Gegen dıe Joachimiten der Provence, die ANO-
kalyptische Schwärmerei besonders uppPISEr Blüte stand
1st gleichzeıtig Erzbischof Florentius VO  w Arles offizieller
W eise eingeschritten, derselbe, der Jahre 1255 Anagnı
die Anklage die TEl Hauptschriften Joachim erhoben
hatte ])ie VOL ihm zwıischen UunN!' 1266 also uUrz
nach dem Beginne des VON den Joachimiten ANSCHOMMENCH

e5dritten Zeitalters, abgehaltene Provinzlalsynode

De Saıinte Kglıse 3lsSQq IL, D A{
„ Vous (eVv1nNs et, OUS dıscredistre,

‚Je jete fors de 11072 1tre;
De NOn 1Ure devez fors estre,
uan le CIHNQULEINE esvengelitre
Vost’ Aro1t rere, mestre et menıstre ;
De parler (dou TOL1 celestre,;
Encorxr OUS fero1t champ estre
OM autre brebiz chanpestre,
il Q Ul font 1a ovelle espıitre
Vous estes m1ıtres Das mestre:
Vous Z Dieu L’oroille destre
Dieux OUS y1ete (ie SON regitre,
De Son reg1stre, 11 N € puet mals.**

Die Verfasser der (Gallia chrı  ST1ANA col 5(0) haben AUS
den KEingangsworten der Statuten, welche e unter dem Vorsitze des
Erzbischofs Florentius abgehaltene Provinzlalsynode (Mansi, Sa-
CTOTUMM econcıllorum NOVE collect10, col SQg.) erhels, den
Schlufls ZE6ZODECNH, dals dieselbe ‚Jahre 1260 stattgefunden habe
l1eser Vermutune 1st uch H Reuter (a 300 Anm 12)
und Fregeı (a “ 14) gefolgt Nun ersehen WITLT ber AUS
der (+allia. christjiana dafls der Vorgänger des Florentius, Bertrand
noch Mai 1262 als Erzbischof on Arles urkundet und be:
näherer Prüfung der Kinleitung Z den Provinzjalstatuten des Flo-
rentıus erglebt sıch keinerle1 Veranlassung, dıe Synode die Zeit
VOoOTrT dem Jahre 1263 SetzenNn In N Kıinleitung heilst. VvVon
den Joachimiten: Diıiyıdunt eti1am ei dıstımguunt ofum hoe spatıum
labentis sqecula, ı trıa. tempora, UOTUmM partem PTIMam patrı attrı-
buunt, sc1ılicet Spırıtus et leg1s Mosaicae, secundam attrıbuunt filio,
uam appellant spirıtus oratıae ei, duravıt NN 1260, ertiam spirıtul
SanCLO, UQ Aicunt LeEMPUS amplioris gratlge et, verıtatıs revelatae
Mit diıesen Worten r offen bar nıchts anderes gesagt, als dalfs für

Joachimiten das neutestamentliche Zieitalter mit dem Jahre
e1nNn nde erreicht hat, für die chronologische Fixierung der Synode
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Fingang ihren Beschlüssen darauf hin, dafs zahlreiche
Anhänger VO  } Joachim’s Lehren sich damıiıt befalsten,
joachimitischem Geiste abgefalste Kommentare der Are-
atischen Kirchenprovinz sowohl aqls 1111 Auslande Ver-

Dreıten, festen (Glauben daran, dafs mit dem Jahre 1260
das Zeitalter des heiligen (+eistes angebrochen SsSe1l Indem
Florentius die grundlegende Doktrin Joachim’s VOoONn den
rel Zeitaltern und den TEl Testamenten ausiührlich wıder-
legt un als sakrılegisch bezeichnet NımMmMm auch D:
stimmte Stellung ZU dem Kyvangelum a4eternum

Vorsichtig SCHUS, Tühere erfolglos gebliebene An-
klage Joachim Schriften unerwähnt lassen, spricht
doch Florentius SEC1INECIL Abscheu VOTLT diıesen unumwunden Aaus:

nachdem der Verurteilung des Introduetorius gedacht
nennt Cr, bedeutsamem Gegensatze den Anschauungen
der Kuriıe als das „ Fundament Past “ die Konkordia
und andere Bücher Joachim’s nd we1lst. den Einwand dafls
diese VON der Kirche nıcht verurteilt worden 9 m1 der
den wahren Sachverhalt allerdings bedenklich verschleiern-
den Bemerkung zurück dafs 1Ur der Umstand dafls
Schriften Von Mönchen Winkeln un Höhlen
versteckt gehalten worden, dieselben VOTL der Anathemisie-
ruNSs bewahrt habe inwieweit das von der Synode Cr -

1ıst aber NuUur viel ıhnen entnehmen , dafls dıese nach dem
Eintritt des Jahres stattgefunden hat Nach IN Deries
CP1SCOPOTUMHM, 494), dessen Quellen INır leider 111017° ZUum Teile VOT-

hegen, T Florentius ST Juli ‚Un Erzbischof Von Arles er-
nannt worden und An Maı gestorben wonach ‚1so die Sy-
node cdıe Zeit zwischen nde 1269% und Anfang 1266 setfzen

Mansı A col 1003 et lieet Nuper praesentibus nobis
et. procurantibus Sancta de1 sede apostolica damnata fuer HNOVA

quaedam, QUAaC hıs pullulaverat doecetrina venenata eyangelıı SPIT1-
TUSs SanCi1 pervulgata NOMINC, A s 1 Christı evangelium HON aeternum,
HGU spırıtu SanCtoO Narı debuisset. tanquam pestıs huiusmodi
fundamenta NOn disecussa uerint NC damnata Lbrı videlicet CONCOT-
dantıarum et alıı librı Joachitiel, Qul maljornbus NOSTrIS qu: ad
haec tempora remanserunt intact., utpote latıtantes apud quosdam
relig10s0s angulis et antrıs, doetoribus INd1scuss], Qqulbus S11 Uu11-
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assene Verbot, ]oachimitische Schriften Lı lesen un
verbreiten VO  b Krfolg begleitet WaLrL, entzıeht sıch UNsSe

Beurteilung
ber den Leitern der ]Joachimitischen Bewegung hatten

siıch unterdessen auch VOonNn anderer Seite her drohende (+e-
waıitter ZUSAMINENSEZODEN. So weıte Verbreitung auch der
Glaube das Kvangelium des hl Geistes, WI1e WILr oben
sahen, den beiden Bettelorden, gefunden hatte ,
konnte diıeser doch standhalten , als der Gang der Welt-
geschichte Joachim’s Prophezeiungen unertüllt liefs, als alle
die Zeichen ausblieben welche em Begınn des dritten
Zeitalters vorausgehen sollten Schon der vorzeiıtlge Tod
Friedrich’s der ach dem (+l1auben der Joachimiten als
der Antichrist der Apokalypse der Kirche dem ‚PST-
lichen Sstuhle das Straigericht (xottes vollziehen sollte, hatte
auch die begeistertsten Anhänger der ]oachimitischen Lehren
aulser Fassung gebracht Salımbene erschrak als Gr die
Todesnachricht vernahm der erst nach langem Zweifeln
(‚Hauben sehenkte Als aber auch Konrad ohne dafs

iıhm die Zeichen des Antichrists hervorgetreten , dahin-
egangen und die Kurie, anstatt Einbufse An ihrer
Macht ZuUu erleiden, unbestrittener enn JC die G(Geschicke der
christlichen Welt entschied da aren es ohl NUur WEN1Z6€,

natı fuissent nHullatenus ınter SAaCT"  S 1108 et, SAaNCLOTUM codices mMıxXt1
remManNsıssSENT,, MIn aıa modica Joachitiaca opuscula, Q UAC a
PETVENETEC nNnOotıt1AM tam solemn1te); SINT. damnata 1NOS CTSO etfc Die
aufseroördentlich schwerfällige, überdies unvollendet gebliebene Periode
scheint I1Tr 1Ur unter der Voraussetzung eC1INEN INn ergeben, dafs

dem Satze „ amg uam pestis damnata ““ die Konjunktion ‚ CAM-
quam ** UÜber dender Bedeutung Von ‚„„quon1am ** gebraucht ist.
(GQebrauch Von ‚„ tamaqauam ** als kausale Partikel der Bedeutung
„ weıl angeblich ‘‘ beı Taecitus vgl Dräger Historische Syntax der
Iateinischen Sprache, Bd IL, {8} und über eC1INEeN ahnlichen (+e-
brauch ÖN „tamqguam “ der Vulgata vgl Ducange, (x+lossarıum
mediae infimae latınıtatıs, VIL, 504 UÜber die besprochene
Stelle vgl Freger CN und Reuter 300,
Anm 1 dem letzteren zufolge ist der Sinn der Stelle der, dafs Flo-
rentius die 5Sache hinstelle, als ob ZU Anagni uch die „Kbri CON-
cördantiarum et g  allı librı Joachitiei“ verurteilt worden SCICH.
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dıe den offnungen , die S1C auf das Jah] 1260 gesetzt
hatten festhielten Die gedrückte ımmung der ]oach1-
mıtischen Kreıse Periode lälst uUulLSs recht deut-
ıch die Aufserung Salimbene’s erkennen , habe sıch da-
mals entschlossen, fortan „ HUr das glauben ; W as er mıt
SECcINEN Augen sehen könne *‘

Johännes Ön arma (+erhard von Borgo San Donino
Für den unerschütter-und ihre Getreuen dachten anders

liehen Glauben (Gerhard N die Prophezeiungen Joachım’s
gıebt CS ohl keinen besseren Beweıs, qls dafls er Jahre
1295; als die Hohenstaufen ihre politische olle für er

ausgespielt ZU haben schienen, den römıschen Schattenkönig
Alfons VO.  5 Kastıilien als „den verfiuchten Antichrist“ be-
zeichnete, UL selben Zieit als dıeser, unterstützt VOoONn Lud-
W1S dem Heiligen siıch 198891 dıe Bestätigung Sec1INer Wahl
durch aps lexander bemühte Als KEizzelino da Ro-
IHNAahÖ , der für Alfons Parteı CNOMMEN , &. 31 August
1258 den päpstlichen Legaten , Erzbischof Philıpp VOonNn Ra-
VENNA; bel TorriceHla besiegt un gefangen hatte,
zweiteite Gerhard keinen Augenblick daran; dals dıeses Kr-
GCI9N1S den Begınn der Herrschaft des Antichrists bedeute

1 Salımbene 57 131
Salimb eN e 234 G(rhirardınus| ‚oLum illud XN

capitulumIs 424eexponebat dequodam rcSC Hispaniae, scılieet de
rege Castellae(capitulum ea S1IC  »A dieebat : v4e terrae cymbalo
alarıum etfe Q u a finem) dixi S1D1 dieis ergo, quod ıste
e  X Castellae , Q Ul modo regnat, est. antichristus? Et alt absque
dubio antıchrıstus ille maledietus, de QUO 1NeSs doctores et. SanCtl,

de hae mater12 locutı sunt dixerunt Et derıdendo Qixı s1ıbı
SDETO deo NCO , quod u NVENIE! deceptum KEt CUN) haec
dixissem, subıto apparuerunt multı ratres el saeculares Pr pOost
dormitor1um et CUM trıstıt1a MUtUO loquebantur Et dıxıt mihji ade
et ausculta qu1d dieunt Q U1 trıstıt.La videntur referre rummo

Ivi et redı1 et dix1ı S1 dieunt, quod domınus Phylıppus archıepis-
COPUS Ravennas ab leilino Captus est Et dixıt vlides, Q u14a 1A0 111-

cıpıunt myster1a UÜber asS erhältnıs Alfons Z Papst Alexan-
der Ludwig dem Heiligen und Kızzehn vgl Busson Die Doppel-
wahl des Jahres 1257 S } Schirrmacher, Die etzten Hohen=-
staufen, 141 144 {t 17 1(8
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Johannes VON Parma anderseits, dem bei der Verwirklichung
der ]Joachimitischen Ideen eC111€e hervorragvende Rolle ZUSE-
dacht WAar, schıen entschlossen , dem Glauben die ffen-
barungen des Kalabresen auch die Exıstenz e1iNeSs CISCHNECN
Ordens ZiU. Opfer bringen Im Wiıderspruch mMi1t dem
pseudojoachimitischen Kommentare 7ı Jeremias der die
z W e1 Orden der Prediger, auf welche Joachim’s Prophe-

hinwıesen, schlechtwegz mıiıt dem Dominikaner- und
Franziskanerorden identihnziert verkündete Johannes als ıhm
gewordene göttliche Offenbarung, Minoritenorden werde
ach heftigen Kämpfen eEiNe Spaltung eintreten zwischen
den strengen Beobachtern der Regel und denjenigen welche
dıe päpstlichen Privilegien un Deklarationen befürworteten
alsdann aber werde die u Kongregation der „Armen“
entstehen, die Von ott begnadet durch gewıssenhaite Ob-
SECTIValz siıch azu befähigen würden, Stelle der Kleriker
als berufene Lehrer und Prediger des göttliıchen Wortes
autfzutreten *.

Wır haben WENISCF Veranlassung, der Authen-
1cıtät dieser Aufserung Johann’s VO  a} Parma, die allerdings
eE1INEe völlige I1HHEeTeEe Lossagung des Generalministers Von
SE1INEN. Orden bedeutet, zweıfeln , A SEC1IN mıiıt ihm eENZE
befreundeter Ordensbruder Hugo VO  5 Digne, C106 der her-
vorragendsten Persönlichkeiten innerhalb der ]oachimitischen
Kreıise schon 1111 Jahre 12458 ähnliche Anschauungen VeOeLr

treten hatte Als damals 7 W E1 Provencalen sich ZU Kın-
IX den Minoritenorden be] Hugo meldeten, schlug dieser

W addıng Bd IV 2f Capıta aCCuUusat]ı0onNıs -
tavıt Bernardus Bessa, Bonaventurae SOC1US teI1 T10 quod
velutı inesset, spiırıtus prophetiae fratrıbus praedixerit 111} duo ho-
INıNuUumM €NETA ordinem diyısum 1r1, ur  S regulae observatores

COS, Q Ul prıvıleg1a et deelarationes procurarent sed AC-
CESSUTU] d1ıyısıonem hane duplex certamen verborum postea
Orturam paupcrum CONgregatıonem, ore coelı et dej benedietione
pınguandam, QUaC perfeete regularıs ereret. semiıtas observantiae..

Über SECINE schriftstellerische L’hätigkeit vgl Histoire litteraire,
XXIL, 293 Panfılo da Maglıano thuft SC1INET bezeichnenderweise

keine Erwähnung.
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ıhr Auifnahmsgesuch aD und gab ihnen dagegen unter Hın-
W eISs auf die bevorstehenden vöttlichen Strafgerichte den
+at als Einsiedler den äldern leben nd sich VO  S

urzeln 7ı nähren Die Abgewiesenen stifteten ohne
Zweifel Hinblick auf die den ]oachimitischen Prophe-

bedeutsam hervortretenden ZWC1 Zeugen der Apo-
kalypse, die miıt Säcken angethan sind (Apoc X 1 3 den
Bettelorden der Saccatı dessen rasche Verbreitung

der Provence Italıen , Frankreich un Kngland
intellektuellen Urhebeır die heitigsten Anteindungen se1fens

In demselben Jahreder provencalischen Minoriten
(1274), dem dieser Orden der Saccatı oder Boscarioli
USaIliLeI nıt dem gleichfalls AUS ]oachimiıtischen 'Tendenzen
hervorgegangenen Apostolikerorden VON Gregor aufge-
hoben wurde 7 sprach Hugo VO  w} Diene C1INEIN Briefe
den damals als Einsiedler (Grece1i0 weılenden Johannes
von Parma die Hoffnung auUS, dafs 1n kurzer Zieit nachdem

Vgl Salımbene 109 Porro homo iste Q U1 OL -

dinıs „ trum IN1LNOTUNLN petebat INSTESSUM fiunt PTIIRCID1LUH ordınıs
HıSaccatorum, et. habebat SUOC1IUNL) Q Ul sımılıter iIntrare volebat

spiırafı SUNTt nutu diyıno 1n praedicatione Iratriıs Hugonis Quibus
frater Hugo dixıt Katıs ad CN et, addıisecatis comedere radices,
QUODN14AD trıbulatıones appropıng uant. Tune ıyerunt et fecerunt S1
mantellos catabriatos, sicut antıqultus CONSueverunt habere servieljales
ordinis netae Clarae istı multiplicati sunt subito ei, appella-
bantur fratrıbus minoribus de provincla Provinciae 1ronıCce et tru-
fatorıe Bosearioli: Porro frater Hugo multos habebat ordine SUuO,
e INAaX1ıMme 1n Provincila, qemulos et mordaces, et propter doectrinam
abbatıs Joachım et, Q u12 imponebant 6l, quod ordınem Bosecariolorum
fecısset Porro Saccati subito diffuderunt SC pEeI CIVvVıTAatLes
Jtalıae, 111 quıbus capıebant loca ad habıtandum et modum,
QuUEM tenebant ratres 1NOTre6eSs et. praedicatores praedicationibus
facjendis et confessionıbus audıendis et 1n acqulsıtion1bus mendicandiıs,
1psı sımılıter tenebant omnıbus Q U14, ut 31 1O0S et praedıcatores
doecuımus OMNES homiıines mendıicare Den Konvent der Sacecatı
Paris erwähnt. Rutebeuf (Ordres de Parıs 162), das
Aufsehen machende Krscheinmen deı Saccatı 1n Liondon 111 Jahre 1257
Matthäus Parıs (Chronica MajOra Luard rr V 6E und
621)

Salımbene 143
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Minoritenorden Spaltung eingetreien, Or-

den, der der Kettenträger (Catenati) erscheinen werde, dessen
Mitglieder solchen rad VON Vollkommenheit erreichen
würden, dafs diejenige der Dominikaner und Minoriten da-

nıchts bedeute
Die ENSC Verbindung, 111 welche Johannes Von Parma

die on ihm 105 Auge gefafste durchgreifende Keformierung
des Mönchtums MIT den ]oachimitischen Doktrinen gebracht
wurde für ıhn verhängnisvoll So stark auch die Partei
Minoritenorden Se1IN mochte dıe sıch der VOL Johannes VeT-

fochtenen r190TFOsSCH Auslegung und Beobachtung der KRegel
des Franzıskus wıdersetzte, hätte S16 doch nıemals
den S{ULTZ des Generalmmmisters, der Zeıit des Kampfes
mehr ennn JE die imponierende Macht CiIiHETr Persönlichkeit
bekundete herbeizutühren vermocht WenNn ihr nıcht sSC1Iin

hartnäckiges Westhalten den Ideen des CWISCH KEvan:
geliums, verbunden a1t dem gleichzeıtigen reilsend schnellen
KRückgang der ]oachımitischen Bewegung ihrem Vorgehen
CDC Johannes VOoONn Parma festen Anhaltspunkt g-
jefert hätte Als auch die römische Kurie dıe Protektion
des Joachimismus aufgab un mıiıt den Gegnern des (+e-
neralministers Verbindung trat, W ar dessen ent-
schieden ; dem DBefehle Alexander’s sıch beugend, lehnte
Johannes von Parma auf dem Februar 1257 Rom

Wadding 401 Hoc tempore sub hulus A
liımıne frater Hugo de Dina, VILr INAaSNAaC erudıtionıs et spırıtu DUUOS

G1 T Mortem hanc Bonaventurae praedixit transıens per
urbem veterem et, ser1ıbens fratrı Joannı Parmensı (Aretli COMMOTraNTı
Ktenım pOost multa, QU2ZE LO sol1 Joannı erant. nOfa,

hLtterıs el explicata subdidıt Papa 1tO MOTIELUFL Passagium 101
fiıet Terıra ultra. NAare Christianorum amıttetur Aerı destruetur
rdo L’emplarıorum annullabitur Frater Bonaventura NOn ascendet
ad altıorem gradum rdo IIN OTUMM dıiyıdetur Trdo praedicatorum
aspirabit et obtinebit praedia Veniet Tdo catenatorum, Q Ul videbitur
tantae perfection1s, quod praeterıta perfect1o0 praedicatorum et,

1US obtentu yvidebıitur 1lıs et. u nıchıl. Ssollte Hugo be
seiner Prophezeiung VON den Catenati ohl den Engel der Apo-

(20, 1); der en sSchlüssel Abgrund und 1106 oxrofse Kette
In seiner Hand hat, gedacht haben?



ZUR ICHTE DES JOACHIMISMU: 417

abgehaltenen Generalkapıtel vornherein eE1INeE Wieder-
ahl a und lenkte, nachdem SC1INeEe Anhänger Tage
Jang sich el: Abdankung widersetzt un der persönlich
anwesende aps cie Vornahme Ner Neuwahl angeördnet
hatte die Stimmen aut Bonaventura VO  a} Bagnoregg10
Unmittelbar ach dem Schlusse des Generalkapitels wurde
vonL Alexander un ber Stellung den Partej]en
innerhalb des Minoritenordens keiınen Ziweitel übrig
Jassen, dıe Auslegung der Franziskanerregel S16 Inno-

gegeben atte, dem Wiıderstreben der strengen
Observanten ZUIN Trotze, bestätigt und teierlich promul-
ıer

Vgl hlerzu den kurzem bekannt gemachten Beriıicht des
Peregrinus VolL Bologna den ıhrer Kdıtıon noch harrenden ‚„ Chro-
116a VISINT Qquatfuor generalium ®” (mitgeteilt VO  - Ehrle, Ziur Quellen-

Zeitschritt ur katholischekunde der aälteren Franziskanergeschichte.
T’heologıe, Jahrg VIL 343) quod hıc generaäalıs, pOos  u: de

legatıone (jraeec1ae funt Trevel SUS, gemulhıs 1V:  9 Q Ul multı erant. 2CCUsSAaNTI-
bus eEU) domıno Alexandro, idem s1ıbı praecepit secreto,
quod. renuntjJaret. offic1i0 et Qquod nullo modo assenNtIret, S11 mM1INnıStTr1 uın

vellent in of£fcio retinere. Eit CO O, Inquit, 111 capıtulo fu1 medıiıator
ınter i  u ei mınıstros ei hoce ul OT CJUS In dem
Berichte des Bernhard von Bessa, welcher dem (xeneralkapıtel gyleich-
falls beigewohnt hat, heilst bezüglıch der Abdankung des Johannes
vVoxnxn Parma: CU omnimodae importunitatıs instant]a allegata MI1-
nisterio absolviobtinuit. (Ehrle 343.) In dem Be-
richt des Heinrich Glasberger(Evers, Analecta ad fratrum inı

histor1iam ‚ Lips. .1882], O) heilst einfach: iıbidem lin capitulo
Rome| eC1anl frater Johannes de Parma absolutus fult, ordını
‚11 decem prefuisset.

2) W addıng 2 Salımbene a. 13 Es
1s% geradezu unbegreiflich , WIC Panfiıilo da Maglıano .

446 £ alle über den Rücktritt Johann’s von Parma erhaltenen ze1lt-

genössischen un! völlig unverdächtigen Quellenberichte mıt Ausnahme
des ınzıgen Salımbene I8NOTLETCN und durch und durch 111-

se1t1ge Darstellung als cdie „authentische un: alleın wahre und rıch-
1ge, auf unwiderlegliche eCwelse gestutzte (Jeschichte * des Genera-
lates sSECINES Ordensheiligen ausgeben konnte Obwohl Salimbene den
Gegensatz zwıschen Johannes VON Parma und der Kurle möglichst

vertuschen sucht, stimmen doch einzelne Aufserungen vollständıg
1st ohl wahr-mit der Darstellung der übriıgen (Quellen übereıin :
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Den bisherigen Darstelungen zufolge ist der Abdankung
Johann’s VOLN Parma sofort auch die Verurteilung sSC1NeTr

(JÜen0ssen Leonardus {} Gerhard VON Borgo San Donino
und dıe Anstrengung Prozesses Johannes selbst
gefolgt afls diese Annahme GCiLHE 1sSt lehrt UunNSs die
Chronik Salımbene’s, der über diese Vorgänge ZUI grofsen
eile als Augenzeuge berichtet In den ersten Tagen des
September 1258 War C als (+erhard VOoOL Borgo San Do-
1NO ZU. letztenmale miıt SCc1INeEIMN Freunde Salimbene
Modena zusammentraf C] befand siıch damals auf der Reise

dem Parıs weılenden Generalminister Bonaventura,
VOL dem sıch ber die SC1IH!) Kechtgläubigkeit
hobenen Anklagen verantworfien sollte DBei em mangel-

scheinlich dafs Johannes VONn Parma VO  S Papst Alexander dem
als Joachimite verhalst Wr Salımb 131 CXOSUS fuıt quıbusdam

MMIStCIS et, Alexandro Quarto et Nıcolao tert10),
Zurücknahme SECINET Abdankung ersucht wurde? Johannes VO.  S Parma
hat nach Salimbene den Minoritenorden ı Verwirrung gebracht, SC1INEN
Freunden Argern1s gegeben und das N S  VA Vertrauen SC-
täuscht (a noch 11 SECINEN späteren Jahren schlofs
ıhn Parteinahme für den Joachimismus On der ıhm zugedachten
Krhebung ZU Kardinale AUS (a 151 Panfılo da, Magliano
kennt diese Stellen (a 450) und bringt doch über sıch

SADCNH, Johannes von Parma SC1 selbst, nıcht einmal 1111 guten
Sinne Anhänger Joachim’s gewesen !

Vgl Waddıng , Engelhardta
85 Renan a AA E KRKeuter a S 21 Der letz=-

tere Gelehrte hat den SC  S Johannes Von Parma eiıngeleiteten A
quısıt1onsprozels iırrtumlıcherweıise autf dem Generalkapitel der Mi-
norıten 1111 Jahre 125 verhandeln lassen Panfılo da Magliano xıebt
für die Reise ((Jerhard’s nach Parıs das alsche Datum 1260 4N die
Schlacht be1 Torricella, VvVon der Gerhard während SECE1INES Aufenthaltes

Modena Kunde erhielt (Salımbene 234) , fand aber
31 August 1258 STA Vgl hı Y Die etzten Hohen-

staufen, 174 Die Angabe der Mainzer Notiz, Gerhard Se1 auf
dem Generalkapitel der Minorıiten Ara Coeli gestraft und uch Von
dem Papnste Alexander AUS dem Orden gestolsen worden lälst
sıch nıt Salimbene’ S Mitteilungen der W eise kombinieren, dafs
dıe duspension (+erhard’s O1 allen priesterlichen Verrichtungen auf
dem Generalkapitel des Jahres 1257 beschlossen und folgenden
Jahre, als hartnäckig an den joachimitischen Lehren festhielt, 1N€e
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haften Quellenmateriale, das uns ber Gerhard’s Prozels ZULTL

Verfügung steht, ist. CS schwer, festzustellen, worın jene An-
klagen hauptsächlich bestanden haben Die Urheberschaft
des Introduectorius konnte jedenfalls, nachdem mehr als TEl
Jahre se1t dessen Prozessierung verflossen WAarch, nıcht
Betracht kommen ; ebenso wen1g wollte den Anklägern,
Ww1e WITLr A4AUS den erhaltenen Berichten ersehen, gelingen, AuUusS

anderen Schriften (Üerhard’s und sEINES (G(Genossen Leonardus
eınen Beweıs SC die Orthodoxie der Angeklagten An
wınnen. ber den Inhalt jener Schriften wird unNns gesagt,
dafs Leonardus sich diıe Verherrlichung Joachim’s Dı Auf-

gabe gemacht, während Gerhard 1n einem dem Introduecetorius
offenbar SalZ ähnlichen Traktate alle Stellen der Schriften
Joachim’s gesammelt hatte, denen dieser auf den hl. Hran-
ziskus und dıe se1inem Orden bel der Verkündigung des
ewıgen Evangeliums vorbehaltene Rolle, aber auch auf die
Veränderungen, Verderbnis un künftige Reformierung des
Minoritenordens hinzuweısen schien; seinen persönlichen
Standpunkt hatte Gerhard durch scharfe Ausfälle SCSCH
hervorragende Mitglieder des Ordens, die jedenfalls auft
der Seıite der Gregner der Observanten Uun! der Feinde Jo-
hann’s Parma suchen haben, gekennzeichnet AÄAn-

weıtere Untersuchung ıhn eingeleıtet wurde (vgl Salimbene
a 102 £. a Wahrscheinlicher ber ist doch, dafs
Gerhard’s Versetzung von Paris. nach Sicilien un! se1ine Suspension
mıt der Verurteilung des Introduetorius 1m Jahre 1255 zusammenfiel.

Salimbene O; W addıng }
product1 fuere multı artıculı tractatulıs quibusdam colleeti,
sed prudenter diseussıs 1n nıhılo fidem Igaesisse comperftum est. Tan-
dem ventum est, ad accusatıonum omnıum Caput praecıpuum et inter-

rogatum , Qu1d sentiırent de Joachımo abbate elusve doetrina. Hıc
tenacıores perstiterung Joachımum laudantes QuUu quidquam CITCcA
unıtaternm. essentiae qauft trınıtatem perSONAFUM , de QUO praesertim
accusabatur, econtra SaNCTLOTUM patrum UT concıl1orum decreta SCY1-Dln
psISse id 1PpSum, quod Lateranense ei anterlora concılıa, statulsse
Qu| NOV:  % Ind1guIsse determinatione defendebant.

Vgl Wadding I S Leonardus 1n uUNO vel
altero SETMONC conscr1pto ultra modum et insulse laudabat et

1psum Joachimum et unıyrersam 1US doctrinam , sSeEcCUNduUSsS VeTrTO (+e-
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gesichts der faktischen Approbierung der Hauptschriften
Joachiım’s, WwWIie S1e dureh die Untersuchungskommissıon
Anagnı erfolgt WAar, konnte (+erhard und Lieonard AUS iıhrem
begeisterten Kıntreten T dıe 1M ewıgen Kyvangelium SOW1e
1n den VOL der Kırche gleichfalls nicht beanstandeten pseudo-
jJoachimitischen Kommentaren enthaltenen Prophezeiungen
e1in Vorwurf überhaupt nıcht gemacht werden, und scheıint
schlieflslich 1Ur och die Parteinahme beider Angeklagten
für die VvVon dem lateranıschen Konzil des Jahres 1215 Ver-

urteilte Trinitätslehre Joachim’s als graviıerendes Belastungs-
W eenn WITr aller-mMmoOoMmMment übrig geblieben SEIN.

dings nıcht durchweg zuverlässıgen Quellen Glauben schen-
ken dürfen, hielten Leonard un Gerhard entgegen der
FEntscheidung des lateranıschen Konzils daran test, dafs dıe
VON Joachım Petrus Lombardus aufgestellten Sätze
ber die Irmität, W1]1e 1E auch das Psaaltermum decem chor-
darum enthält, der Kirchenlehre entsprächen ; S1e

VOr, mıt Joachim S1IC.  h für Häretiker erklären ZU lassen,
alg auch 1U In einem untergeordneten Punkte eınen Irrtum
In dem Lehrsysteme des Verkündıigers des ewıgen Evan-
geliums zuzugestehen.

Der Verurteilung der beiden Angeklagten ZuUu lebensläng-
hlcher Haft die unter den damals bestehenden Verhältnissen

rardus, de Q UO alıas diximus, ın altero N6 induxıt 0MnN12 Joachimı
verba , Q UAaC ad sanect] Franecisel e1usve institut. commendatıonem
facere, unıyersa etiam, QUAC mutationem, corruptionem, restaurationem
eiusdem sodalitn indieare videbantur, suggıllans 1ın multıs praecıpuos
ordinis rectores.

Vgl darüber Engelhardt, Zur (xeschichte der Dreieinig-
keitslehre 1Im Jahrhundert. Kirchengeschichtliche Abhandlungen,

263—991.
Der bestimmten Angabe Salimben e's (a 103

gegenüber , dafls der iıhm eNg befreundete (+erhard als unbuf(sfertiger
Ketzer 1m Klostergefängnis gestorben sel, kannn cdıe Mitteilung Wad-
ding’s, (+erhard ge1 nach 18jJähriger Haft von Bonaventura freigelassen

Viıelleicht hat Wad-worden, nıcht als zutreffend angesehen werden.
ding (+erhard mıit Leonhard verwechselt, oder wäre ıhm darum

SCWESCH , den „ heiligen“ erhard für seinen Orden retten?
Wa dding, 1IL, 210 Johannes Parmensıs SOCI0OS haburt
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als besonders harte Strafe nıcht bezeichnet werden kann,
tolgte, wahrscheinlich 1 Lauftfe des Jahres 1259 der Prozefls

den abgetretenen (xeneralmmıster, ber den WITr noch
ungenügender als ber die besprochenen Vorgänge unter-
richtet Sind. Sicher ist NUur, dals sich u eiıne Anklage

Häresıe handelte un dafs die (Citta delle Pıeve

(Sw. VOIN Perugia) zusammengetretenen Richter 1Ne Zeıt
lang azu nejgten, ber Johann von Parma dıe oyleiche
Strafe;, W1e ber Gerhard und Leonard verhängen
Gleich dıesen hat ohl auch Johann VOonNL Parma wäh-
rend SEINES Verhöres den Prophezeiungen und der Trinı-
tätslehre Joachım’'s unbekümmert den Ausgang seines

VIrOs sanctos et, doctos, UOTULL W US fr Gerardus, Qu1 inter q l1ı9;
sanctıtatıs argumenta tut praedıtus spirıtu prophetico.)

Vgl. Waddıng V, Bernhard VO Bessa,
Catalogus mıinıstrorum generalıum ordinıs fratrum mM1ınNOTUM (c 6],
herausgegeb. VOonmn Ehrle, Zeitschrift für kath. Theologıe, Jahrg. VIL
(1883), 344 Panfılo da Maglıano drückt sich über ciese In-

quıisıt1on 1n folgender für den Charakter Se1Ner Geschichtschreibung
schr bezeichnenden W eıse Au „Der el Johannes a UuS Parma wurde
VO  ] seıinen Widersachern und einden “ (vgl Saliımbene

131 EX0OSUS funt quibusdam ministrıs et Papac Alexandro quart
et. Niecolao tertio) „ als eıIN solcher hingestellt , der den Liehren
des Abtes Joachım gefolgt g61. Be1 jener Gelegenheit suchte An

dıe Sache nun 1Nns klare stellen, un 123  z} fand, dals er dem
Joa auch nicht in einem irrtümlichen Punkte gefolgt War und.
Nur die Intention, welche der genannte Abt beim Schreiben ber die
Dreieinigkeit gehabt habe, entschuldigt hatte.‘ S Was bedeutete denn
aber dıese „Entschuldigung“ anderes, als dafs Johannes 1n Opposıition

dıe Entscheidung des Lateranischen Konzils, das Joachım’s
Trinitätslehre als häretisch verworfen, siıch gestellt hat? Das er-
kannte denn auch dıe Untersuchungskommission und beschlo(fs, über
Johannes ıne lange Haft verhängen , WOZU der präsidierende

&  (  W addıng Q.) Nach CTKardmal seINE Zustimmung aD
wissenhaftester Prüfung der historischen Zeugnısse kann INa  s nıcht
anders urteilen, als dafls der „selige‘“‘ Johannes vonxn Parma nıcht
seInNer Unschuld, sondern 1Ur der Fürsprache seiner mächtigen (+önner
se1ne Freisprechung Vox der Anklage der äres]e verdankte.

2) Wadding 1 examıne 'ACTIO 10  5 est. 1N-
venta In in1q ultas, N1ısS1 quod amı um propenderıt 11 doetrinam et,7 E

a

W E N A

tutelam Joachim\. 1bid. quarto, quod STaVIUS erat, dixerunt In
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Prozesses iestgehalten , dafs ihn dıe Kürsprache des
tür ih: begeısterten Kardinals Uttobon1, des späteren Papstes
Hadrıan NS VON der ıhm drohenden lebenslänglichen HKın-
schliefsung etftete

Wiıe weıt WAar freilich die Kurie entfernt durch dıe Ver-
folgung der exzentrischen Minoriten den ihr VON den ]Joacht-
mıiıtischen DokKtrinen drohenden (+efahren für die Zukunft
vorgebeugt haben! Der zweıdeutigen un inkonsequenten,
VOoONn Rücksichten des Augenblicks diktierten Politik des
päpstlichen Stuhles dem Prozesse ber as W. KEvan-
gelium 1StT. CS erster Linie zuzuschreıben, dafls die Bücher
Joachim’s bis auf die Zeit der Reformation herab den V

schiedensten relig1ösen Partejen ZU  m— Grundlage für ihre ATE
oriffe -}  ‚9 das Papsttum und die Kirche gedient un: dıe
Vorstellung der Identität des Oberhauptes der Kıirche mi1t
dem Antichrist weıteren Kreisen eingebürgert
haben Wie Johann VOonL Parma un eC1He (G(Getreuen auch
ach der Katastrophe des Jahres 1259 überzeugte Joach:i-
mıten geblieben sind durfte auch Johann Peter d’Olive,
der, auf der VON Johann VON Parma eingeschlagenen ahn
weıterschreitend miıt gleich eidenschaftlichem Eıfer für die
trenge Durchführung der OÖrdensregel und für das Von iıhm
selbständig weitergebildete ]Joachimitische Lehrsystem eintraft.

durften die Franziskanerspiritualen , oder WIC S16 sich

quıbusdam 11 deo recte NSISSE chrıisti1anam doctrinam i
111UI1 trıbuentem Joachımo abbatı, Q UCIN defendebat, et1am 115,
QUAaC scr1psıt contra Petrum Lombardum Damıit WIT“ enn uch
zusammenhängen , dafls Johannes, Von SECINEN Anklägern 11 die Knge
getrieben, das apostolische (+laubensbekenntnis recıitierte (Wadding
da 0S

Vgl Döllinger, Der Weissagungsglaube Uun! das
Prophetentum der christlichen Zieit Hıstorisches Jahrbuch Folge
Jahrgang (1871), 3539 ff.

2) UÜber Johannes von Parma vgl Salimbene Ar 131 #.
UÜber Salımbene’ spätere Stellung ZUIN Joachimismus vgl Reuter

5(0, ber Hugo VO:  v Digne vgl W adding A

401 )ber dıe Hoffnungen , welche 1€e ıtahenıischen
Joachimiten die angebliche Wiıederkunft Friedrich’s IL Jahre
1284 knüpften vgl salımbene &A 308
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nannten die evangelischen ‚„ Armen ““ durch deren Los-
reılsung VOIN Minoritenorden die W eissagung Johann’s VvVon

Parma sich erfüllen schıen konnten ferner die
schwäbischen Dominikaner, dıe, WI1e WILr AUS den Lehrsätzen
der Sekte VvVon Schwäbisch-Hall ersehen , VON den durch dıe

joachimitischen Predigermönche unterstützten stauffischen
alsern den Sturz der Hierarchie und die Durchsetzung der
Kirchenreform erwarteten » die Apostelbrüder un dıe häreti-
schen Geifsler, S16 alle konnten sich mMiıt Fug und Recht
darauf berufen , dafs dıe Bücher Joachim’s, AUS denen S1IeC

ihre Lehren un: ihre EISSASUNSCH VO1 den ber die Kirche
verhängten Strafgerichten schöpften dem Urteil der Kurı:e
und der Inquısıtion vorgelegen hätten un als der Kirchen-
lehre entsprechend erklärt worden Der späteste Ver-
such Sektenbildung auf joachimitischer Grundlage
Deutschland VON dem Minoriıten Janko von Wirsberg un!
SeINEIN Bruder Livın Kıger das Jahr 1466 unter-

NOMMEN , e1g uUuNLSs W1e mächtig noch 4A11 Kinde des
15 Jahrhunderts die Wirkung der W eissagungen des ala-

Vor 1L legt handscehriftliche ‚, Confess10 DaUDerun 6b-
servanecije “* VOoO Jahre 1354 cdie durch Schärfe und Bestimmtheıt des
Ausdrucks Vor den übrıgen uns über ıe (Aeschichte der Fraticellen
erhaltenen Quellen sıch auszeichnet und überdies en Vorzug hat,
uns nıcht durch das Medium 11  S Inquisitionsurteils, sondern als
selbständige Aulfserung ZW EIeETrT überzeugten Spiritualen überliefert Z

seın Die Confess10 erklärt aller Form die Päpste Johann
Benedikt T Klemens und Innocenz qls Häretiker und
Samt den ihnen anhängenden Prälaten, Geistlichen und Laien als den
auf d Ketzereı gesetzten Strafen verfallen Vgl über cdıe Fratieellen
die ‚ Wwe1l Romagnoli's Secelta dı euriosita letterarıe erschlienenen
Publikationen Stor12 cı fra Michaele mınor1ıta (1864) und Liettera de
fraticelli A chrıstl1anı (1865), chie Ausführungen Hö t1leı
u  ber ”  1€ romanısche Welt und ihr Verhältnıs den Reformideen
des Mittelalters“ (Sitzungsberichte der philos histor Klasse der
W ıener Akademie, X G1 11878], ”7 endlich Rıchard La
chronıque des tribulatıons franeciscaınes, ıbl de l’ecole des chartes,

XCHiV- (1884), P 923 SqQ (0ösaq
2) Vgl Völter, Die Sekte VONn Schwäbisch Hall ımd der Ur-

SPTUNS der deutschen Kalsersare Zeitschrift Kirchengeschichte
(1881), 360 ff

Zeitschr K V1l
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bresen aut cie gläubigen ((eEmüter War ört W1e hler
richten sich dıe Hoffnungen alıt dıe Verkündigung
drıtten Lestamentes un a1lıt die Erleuchtung der Aus-
erwählten Zı eE1NeIN vollkommenen, spirıtualen Verständnisse
der heiligen Schrift daneben W165SCIH die beiden Wirsberger
auf das FErscheinen E1INES gottgesandten Hırten hın der die

Glauben geein12Te OChristenheit weıden nd dem WIe e1INsS
dem Heiland 441 Vorläuter der Person des Johannes VO  >

Wirsberg oder Johannes VO Orjente W Ie ihn die prophe-
tische Litteratur der Sektierer nNannte , vorausgehen sollte 2

Kın reichhaltıges (Juellenmaterıal üuDer diese Vorgänge 1ST
sammengestellt vVon Gradl den Mitteilungen des Vereins für
(}+eschichte der Deutschen Böhmen, Jahrg 1881), O 279
Doch 1sSt bedauern dafs dem Verfasser die Hauptquelle für cdıe
Liehren Janko’s vVvon Wirsberg, 11 Mahnbrief des päpstlıchen 1e«
gaten, Bischof Rudolf’s VO Lavant Jahre €  An Bıschof Hein-
1C. VON Regensburg gerichtet (abgedruckt I11ho Aecta
histori1co-ecelesj1astica seculı X 67 1117 handschriıiftlich dem
Manuskript der Kolmarer Stadtbibhothek vorliegend), entgangen
1st Vgl uch G(Gemeıijner KRegensburgische Chronık 3905
und 41 Hochwart Catalogus CPISCOPOTUM Katısponensium 188

Oefele’s Scriptores Bo1icarum, 207  C und Matthias
VO Kemnat Chronik Friedrich’ 1n (Quellen und Erörterungen
ZUTr bayerischen und deutschen Geschichte, Bd H 111 Für die
Kirchengeschichte nd cdıe Nachrichten über die Wirsberger Sekte
bisher noch nıcht verwertert. worden.

2 elatı SsSunt seminatores eurusdam NOVE AC stultıissıme
secte , QUE tamen a.d extermıMmMACıonem fOCIUS STATUSs ecelesi1astiel
cCept1ıs quatuor ordınıbus mendıcanecıum tendıt tenent 117

‚Un complicıbus SU1S, Q UOTUH hıc ınde Magl us NUMETUS sSse dıcltur,
quod S1T. de muhere amıcta sole de qua apocalıpsı dieitur, quod
peperıt Q U1 S1T et cQieatur UuncCtuUs salvatoris, Q uı fercıum ei finale
estamentium inducere debeat Q uı S11 Ne pastor de Christus
cheıt. ewangelıo et T1 WULLUS pastor et, ovıle, Q UcmM OMNes

eredentes CU. debeant illuminarı spırıtualı interlore umine
eCc12A1 ad cognoscendam sanctam frını  em S1CUT1 111 est. efe et,
quod papa s1t. antechristus et, OTINNES prelatı sacerdotes, 1111NO

catholicı, Q U1l 1StT1ımM uncecfum salvatorem 1ON credent, SINT, membra
antichrıst., et est. quıidam, Q Ul SE appellat Johannem de Oriente, (JUu1
debet SsSe PTECUTSOT ıllıus unct1; presumıtur , quod. dietus Johannes

Wirsenberg S11 ille habent autem cdieti fratres multos libros
© ılla secta CONCEHTOS, quibus de Christo 44l prophetis
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Das Jahr 1467 W ar 2ZzU bestimmt das eEUE KEvangelium
aller elt Z verkünden un dem Antichrist dem römiıschen
Papste MIT. dem ihm anhangenden Klerus DUr die ]jer
Bettelorden qollten bestehen bleiben den Untergang

E brımgen Schon bereıiteten die apokalyptischen Schwärmer,
dıe 111l westlichen Böhmen, WI1Ie uch wahrscheinlich 111 den
benachbarten Landschaften Frankens un Bayerns zahlreichen
Anhang namentlich unter den Mendikanten gefunden hatten,
eEiINeE allgemeıne Krhebung unter der Führung ihrer beiden.
Propheten VOL, als die (xeifangensetzung Livıin’s durch den
Bischot Heinrich VO  a} Regensburg 24n Janko WL

wahrscheinlich schon früher VO.  b SECcINCIL Ordensbrüdern C111-

geschrıtten worden der merkwürdigen Bewegung e1n

Zael sefzte mıT dem bald ach fejerlichen W ıider-
rufe erfolgten ode Livın 1111 bischöflichen Gefängnisse Ver-

schwindet die Sekte spurlos AUS der (4+eschichte

et ewangelus seripta corrupte applicant a.d 1stum unctum et, C:
qGQue de ser1bis et, pharıse1s ser1pta Sunt, applıcant ad papamı, prelatos
et. sacerdotes. huiusmodi autem L1bros spargunt 1NC ınde et, sedu-
unt multos, ut intellexımus, ei, relıgı0s0S ordınum
mendicancıum ‚dieunt|, Qquod futuro 4ANNO SIT, NUU:

2udic10onIs , QuUO publıce surgent de ılla SeECTa et publice
predicabunt ıl1lam etic audıvı quodam MAagNO nobili, quod dietus
Liyınus eonfessus e1 fuerat, quod antfa aıt multitudo hujus modi

vers1ı1s partıbus Almanie, quod, simul essent MNES“ *
(Da INIr Schell-possint sistereCUIlCUNgUE mMagno

horn’s blieklich Verfügung steht, SI cıtıere
ich nach dem Kolmarer Manuskripte Nr 45.)

2Q *



Joh aupilZ, CI4 Waldenser ınd Wieder-
anftfer.

Eıne kırchenhistorische Kntdeckung
beleuchtet;

von

T

Vor ZW 61 Jahren liefs Ludwig Keller Staatsarchivar
Münster, der schon früher sıch M1 der Geschichte der
Wiedertäufer beschäftigt hatte e1Nn uch ber Joh Denk
erscheinen , das das gerechteste Erstaunen aller Kundigen
hervorrufen mufste 2. Denn aulserdem, dafs der Verfasser,
der doch 61L ernsthafter Historiker SCc11 wıll, darın sıch
selbst als begeisterten Apostel der Wıedertäuter often-
barte, dessen Buch mıt azu dienen sollte , das deutsche
olk Zeıt entgegenzuführen , 9 111 der das religx1öse
Leben sıch nıcht mehr zwıschen den Gegensätzen Rom und
Wiıttenberg bewegen, sondern den (+edanken Denk’s
den Frieden der Seele finden wiırd.“, enthielt SC1M1 Werk
auf dem dunklen Hıntergrunde 4, 1a Janssen erbauten
Darstellung Luther scher Lehre und Luther schen Christen-

Keller (+eschichte der Wiedertäufer und ıhres Reichs Z

Münster, Münster 1880 (+@w1ssermaflsen als Fortsetzung dazu schrieb
derselbe ; LUr G(Gesch der Wiedertäufer nach dem Untergang des
Münsterschen Königreichs“ Westdeutsche Zeitschr G(Üesch und
Kunst (1882), Jahrg., 430

L Keller Kın Apostel der Wiedertäufer, Leipzig 188
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tums EiNe wunderliche Apotheose des viel verketzerten
enk und 61n vollkommen schiefes ild VOoNn den 7u-
«tänden des Reformationszeitalters , W16 6S LUr unter der
Annahme WITLr allzu energischen Beschäf-
USUNg miıt Lieblingsgedanken erklärlich wurde Die
vielen Verstölse dıe bekanntesten Resultate der Kır
chen- und Dogmengeschichte, die 1032  b ob ihrer Gruppierung,
WLn S1C nıicht auft Unkenntnis beruhten , Entstellungen

würde, nötıgten miıch Mel. Anzeige des
Buches dem ungSsern ausgesprochenen , durch T'hatsachen
belegten Urteile, „ dals der Verfasser nicht ber diejenigen
kirchen - reSp dogmengeschichtlichen Kenntnisse verfüge,
ohne welche 1nnn eben ber solche Dinge kein richtiges
Urteil haben kann“‘ Zu I1NE1INECIN Bedauern hat sich aber
Keller nıcht arnenNn lassen , sondern sıch mehr

Täufergedanken verstrickt dıe ıhm nachgerade auf
cdıesem Gebiete die Fähigkeit objektiven historischen
Beurteillung völlig benehmen scheinen, enn das Neueste,
Was dieser Historiker geleistet hat übersteigt alles, Was 1117

dieser Beziehung bekannt geworden ist Das Jetz Von

Wilh Maurenbrecher herausgegebene historische Taschen-
buch enthält SC1HNEIN neuesten Bande Aufsatz von

13 'Theol Lıtteraturztg. 18853, Nr 16, 368 £f£. Anders lautet
allerdings das Urteil des Komancıer Levin Schücking Allg Zeitung
1882, Nr 337 eil

Hist Taschenbuch, begründet VONn Fr. Raumer. Heraus-
vegeben Voxnxnl Wiılhelm Maurenbrecher. Sechste FYFolge. Vıerter Jahr
Zang Leipzıg 1885 11511 Dieser Aufsatz 1st, indessen LUr 10€

Hinweisung auf N soeben erschienenes gyröfseres Werk des Ver-
fassers Die Reformatıion und e alteren Keformparteijen ihrem
Zusammenhange dargestellt*” (Leipzig 9 dem die historische
Propaganda für das W aldenser- und Täufertum 111 grofsem Sstile g-
trieben WIT'| Hiernach SIN die W aldenser uralt, S16 erhalten UT

eINEN uen Aufschwung durch Waldus, WI1e6 später dıe (x+eschichte
des Täufertums die Geschichte der Wiıederaufrichtung der altevange-
ıschen (5emeinden 1st (S 3(2), denn die Identität VYon Waldensern
und Wiedertäufern (zu denen jedoch Müntzer nıcht gehört) wırd von
vornhereın ANZCENOMMEN Was der Verfasser mıtteilt steht der Re-
gel test wWASs andere MECINCH, ıst sehr zweifelhaft W er etwas be-
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Keller mit dem interessanten Iitel „Johann VOLN Sfau-

pıtz nd das W aldensertum ““. Jeder, der einigermalisen

hauptet, dem Keller nıcht zustimmen kann, gehört iın dıe Kategorie
der „ Feinde “ der „ Gegner der W aldenser und Täufer“; 1m anderen
Falle ist, ‚„ der gelehrte *, der „ einer der (relehrtesten **, der
„ emer der genauesten Kenner *“. Z den ‚„ Brüdern ““, 5y CVANSE-
lischen (+emeinden “* gehören ziemhch alle protestierenden Parteijen
und eINIES andere: Begharden , Fraticellen, Lollharden, Brüder des
gemeınsamen Liebens alles W aldenser. Zu den beruüuhmteren unfer
den neuentdeckten durfte Kaiıser Ludwig und Marsılius Padua
ZU rechnen Se1IN (S O91n ıIn dessen defensor PAaCcıs ‚„ dıe Grundsätze
des altevangelischen Kırchenrechts und cie Formen der Kirchen-
verfassung *‘ nachgelesen werden können 103) Überreich i1st; die
neuentdeckte deutsche W aldenserhitteratur: Inan denke das uch
„ Von den FWelsen *, das SCH Meisterbuch, Meister Kckart,
Joh Tauler, Die deutsche Theologie. Ta den W aldensern gehört
auch Rulm Merswin , und WAS INa SONST, von Mystikern kennt. Sie
stehen in engster Verbindung miıt den ‚„ Bauhütten *, cie - uxnter dem
Kınfluls jener (+emeinden Christı entstanden sınd , e qls W aldenser
der Begharden 1n der Kırchengeschichte bekannt sınd ** S 222)
Da Wielif die I1deen des Marsilius, Hus cdıe des Wiıchf aufnahm,
ist auch 1er die Kontinmerlichkeit des W aldensertums dargethan.
Dazu gehören SO ziemlich alle Buchdrucker, besonders die 1n Basel
Richard Croecus bringt seine Ideen - mit von England. Der M}
erasmische Kreis In Basel . waldensisch, w1e  x Man auch 2USs des
Krasmus Adnotatıiones ın NOV. est VOIN Jahre IO die freihlch
gröfsten Teile nıcht Ol ıhm herrühren, ersehen kann (S 30 388)
Nıcht blofs Lambert Avignon uch Farel gehört Z den
‚ Brüdern ““, wird 671 doch uch eınma|l 1n einem Briefe 386 ‚„ Bischof
von Aigle * (Aelae episcopus) genannt. W ie schade , dals Keller
nıcht die Adressen der Brıefe Luther’s daraufhiın untersucht hat,
könnte da noch manchen waldensıschen „ ePISCOPUS ““ entdecken. Aber
auch WIT! derjenige, der 1es wunderliche Buch Ende lesen
S Stande ist, finden Das etzte Kapıtel belehrt; UNns, WwW1e die
„verfolgten Brüder sıch unter die KRosenkreuzer un! Freimaurer
rückziehen un in Liessing und Kant Fortbildner ihrer Grundgedanken
finden‘‘ Als charakteristisch ıst; noch erwähnen, dals nach Keller
S 116 {1;); der die bekannte Lıchtertheorie des Mittelalters Sar nıcht
zu kennen und Zı meınen scheint, dafls S1e 1 Jahre 133  2 zum erstien-

mal vorkommt, die beiden Lichter Firmament, die sıch nıcht hindern
(der Gedanke ist jener Stelle unter Herübernahme der e1N-

‚Cn Ausdrücke dem bekannten Manifeste Friedrich bei Huillard-
Br olles ‚hist. diplomatica V, 330 nachgebildet), das äauisere und 1N-
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aıt der betreffenden Sarn vertraut ıst., wird gene1gt se1In,
anzunehmen., dals es sich hier doch höchstens einen

geistreichen Kssay handeln kann, 1n dem der Verfasser
eiwa cdie Verschiedenheıten der relig1ösen Gedanken, EIOT-
mationsbestrebungen einander gegenüberstellen oder
vielleicht auch KEWISSE Parallelen ziehen waıll W auch
nıcht Fıs wäre ]Ja denkbar, dafls S1e vorhanden wären.

ber nıchts VO.  i alledem. Der V erfasser beabsıchtigt EeIWAaSs
Mıt der ernsthaftesten Miene VON der WeltSANZ anderes.

versichert un versucht Zı beweisen, ich kann
‚i mMIr nıcht vErSsSagch, den Lesern dieser Zeitschrift sogleich
das estie VOLWCS ZUL geben dafls Stauplıtz und der

Nürnberger Kreıs, dıe Tucher, Kbner,
N üzel, Spengler, Scheurl, Albrecht Dürer der-
Jenıgen Gemeinschait angehören, „welche bıiıs

Begınn dAer Reformatıon den Namen ‚W al-
denser‘ führte und dıe VO 1725 ık} dıe Bezeıch-

So kann doch 1UrNeTteE Lueceht der W aldenser bedeuten sollen O
jemand urtejlen, der durch cdhie Beschäftigung miıt eınem Lieblings-
gedanken den klaren Bhlick für historische Erscheinungen verloren hat
Dabei wıill 1C nıcht unerwähnt lassen, dafs er MT 1n der haft eiıne 1173

Ochsten Mailse beachtenswerte, bezüuglıch iıhrer Konsequenzen allerdings
noch Z untersuchende Beobachtung gemacht Z haben scheıint, 1.2111-

lich, dals der vor kurzem herausgegebene P S 1n seinem
Schlufs CHE 101) 1n wörtlicher Übersetzung die sieben Stücke
des G1iaubens giebt, welche wir bisher in lateinischem ext Aaus dem
Von Schmiıidt (Zeitschrift für historische Theologıe 1852, 244)
mitgetellten Ordinationsformular der W aldenser kannten. Nimmt INa

hinzu, dals A Anfang des Codex siıch mehrere das Bibellesen

pfehlende Stücke AUS des Chrysostomus Homilien und ıne sehr wenıge
Heiligentage aufführende Bibellesetafel sich finden, hat die Ver-
mMutung Keller’s (S 260), dals WIT hıer miıt einer waldensıschen
Übersetzung ZU thun haben, immer etwas für sıch, WENN s1e uch
nıcht, wıe thut, als (+ewılsheıt hingestellt werden kann, da die be-
treffenden Stücke doch ben nıcht integrierende Bestandteile der UÜber-
sSetzZung sind., und uch der betreffende Codex waldensischen
Ursprungs wäre, dies noch nıcht mıit der Übersetzung der all Z

Se1IN brauchte. Jedenfalls bedürfte die Sache, da nachgewıesener-
ma{isen die ersten gedrucktfen deutschen Bibeln auf d1esem 'Texte
fulsten, einer eingehenderen Untersuchung.
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HUn S Wiedertäufer VO iıhren Gegnern
halten 1at dıe sıch selbst aber qe1l dem Jahr-
hundert einfach Brüder nannte“ (S 142) Das
ist. ohne Z weifel S groisartige vielseitige Kintdeckung,
die, WEeNnNn S1IE wahr WAarC, auf alle diejenıgen, die, WIe auch
iıch zumal den etzten zehn Jahren mıT Fleifs und heilsem
Bemühen die Ursprünge der Reformation klarzulegen Ver-

sucht haben und doch eingestehen mulsten, vielen
Punkten ber V ermutungen nıcht hinauszukommen , E1iNeE

niederschmetterndegeradezu Wirkung ausüben mülste
Welch ine Fülle Von Perspektiven öffnen sich da l In

W eise die Sar nıcht einfacher SC1IH kann, lösen sich
alle Probleme W ır 155en LU  - WI1e die Reformation ent-
estanden 1st Staupıtz der W aldenser, der Anhänger der
alten kKeformpartel, hat Luther azu angereız den Papst
anzugreıfen und hat siıch als Luther weıterging, zurück-
SCZUSCH auf sSC1HNeN waldensischen Standpunkt 155612

auch die W ıedertäufer herkommen , das sıind auch
wıeder dıe alten W aldenser , dıe, eben weıl S16 nıcht mıiıt
Luther gehen wollten , sondern ıhren alten Standpunkt fest-

Die Sache ist fabelhaft e1N-hielten, verfolgt wurden
fach dafs 11a sich den Kopf schlagen möchte, weil
an nıcht selbst auf diese gescheite Idee gekommen 1sT
ber freilich das natürlich weil TOIZ des anerkannt
bedeutenden Kınflusses des Staupitz auf Luther, „ die hısto-
rische Wissenschaft sıch die Lebensgeschichte und Lieehre
Staupltz WENISET gekümmert hat qls iINaAan erwarten sollte “
(S 119) Grund SCHUS, sich MI1T en Kntdeckungen Kel=-
ler’s näher bekannt machen und angeblichen For-
schungen 105 rechte Licht Z seizen , mehr als er
816 1Ner doch für C112 grölseres Publikum bestimmten

Die dieser Stelle ZU erwartende Kritik mMe1ınNner Arbeit über
„ Staupitz Uun! cdhe deutsche Augustinerkongregation “‘, (Sotha 1879
findet, sıch nıcht obwohl S1IC der Verfasser anderen Sstellen cıtıert
und SORaAr für Darstellung verwenden weıls Ich erwähne
dies ausdrücklich, der Meinung vorzubeugen , dafs iıch meıner

abfälligen Kritik Keller’s vielleicht ZU eıl durch 1Ne Mifsachtung
CIYENEN Arbeiten veranlalst
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Sammlung zuerst. bekannt gegeben hat Man wird danach
erwarten dürfen, dafs der Verfasser , der Ja eın Anfänger
ıst, zumal ach den W arnungen, die ıhm früher zutel B

Undworden sind , sich jedes Wort reiflich überlegt hat
wıe esteht esSs damit ?

Den Grund dafür, dafs INa  u sich trotz des groisen Ein-
fusses, den aupıtz auf Luther gehabt, S! wenıg mıiıt we1INer
Lebensgeschichte und seiner re beschäftigt hat, findet.
Keller Z eil darın , dafs cdıie Lutheraner en Staupıtz

besten Falle 1Ur mıt halben Herzen Zı den Ihrıgen
zählen , und dafs OSar viele xıebt, welche be]1 SCHAUCT
Betrachtung finden glauben, Staupıtz @1 1m Grunde e1INn

Die einen , W1eGegner der lutherischen Kirche SEWESCNH.
Zeller SaSCH. , „ dem Staupıtz W ar Luther radıkal““,
andere diese Klasse wird durch Jöcher 1m Gelehrten-
lexikon (}7) repräsentiert meınen, Staupitz habe keinen
Mut besessen , und och andere wollen Sal wissen , dafs
119  } ihn bestochen habe Indessen hegt die Sache, W16e
Keller herausgefunden, SZaNZ anders, Staupıtz hat sechr wohl
„ eme bestimmte Parteistellung eingenommen , eıne Stellung,
die iın gleicher Weise s  O das römische System, wıe

dıe eue Iutherische Kirche F'ront machte und dıe
von vielen seiner Zeıitgenossen geteilt wurde“ (S 120)

als Staupıtz mıiıt seınen römischen V orgesetzten
semer etzten Lebenszeıt nıcht mehr 1ın Harmonıie gewesen,
findet Keller dadurch erwiesen, dals er sein Kloster 1m Früh-
jahr verlie(s un bis seinem ode nıcht dahin
rückgekehrt ist ‚„ Ks SINg das Gerücht, taupıtz se1
schwer erkrankt und habe deshalb das Kloster verlassen ;

qelbst aber berichtigt 1es In einem Briefe VOIN Aprıl
1524 un! sagt, se1l en ‚ leeres Gerücht‘ (Inanıs fama),
dals er SANZ schwach sel, WL Br sich auch in den Tagen

1) aul Zeller, Staupitz. Seine religiös - dogmatıischen An-
schauungen und dogmengesch. Stellung. Theol Studien Ü, Kritiken
1879, 11l

2) Dafls Staupitz auswärts gestorben ist, ıst M1r  M unbekannt und
ist ohl eıne leere Vermutung.
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se1iner Abı E1SC U Salzburz ht h { befunden
habe WeNnDa 10A1 voraussetzen sollte dafls Staupıtz
wirklich schwer krank W al C416 bessere Pfiege daheim
als auswärts hätte hinden können, hegen andere Ver-
mutungen sehr nahe Und m1 diesen Auslassungen
vergleiche 11a  > UL die betreffenden Stellen des VO  b

(Augustinerkongreg., 44:8) veröffentlichten Brieftes, autf die
Keller aich beruft Fateor L Eex1Itu A Ssalıs-
burga 111 COTDOFC, 1fa VT 1Uud1e10 per1t0-

]6 ul ıter aestimarunt sı atqgue adeo vt
de redıtu male iudicarunt (s10), vel vel a
LO u redirem, QUO moftfus voluı pOot1Lus

hoe Loc0o oratum {AC10 quatenNus uftfrıs-

QuUC econuentibus et CIS hilarıorem vultum reddas, 101 CILLIEL

SUM, vt 1241215 fama effudcıit ad mortem 1iNni1ırmus
Schon diese kleine Probe dürtfte ZEISCH welcher eEISEe

KeHer miı1t den (Quellen umgeht, obgleich dieser Punkt für
die Sache völlie irrelevant 1ST da auch SONS ZAUL

Genüge weils, dals Staupıtz beargwöhnt wurde un
Schriften auf den Index gekommen sind sich auch
dafür, dalsetwaıge Beargwöhnungen ıh: von Salzburg tort-
getrieben hätten , nıcht derJeisesteSchatten 5Beweıses
erbringen lälst, vielmehr, W1e 1C. dargethan (a 350),
amtlıche Obliegenheıiten und später Gesundheitsrücksichten
ıl VOoOn e1inNnenNnN. Kloster fernhielten uch des Staupktz
Stellung Dı „uther xylaubte ich nach reitlicher Krwägung
besonders aul rund Se1Nner dalzburger Predigten,, rıchtig
bestimmt haben, indem ich nachwıes, WI1C J& mehr
un mehr dıe Lehr- und Denkweise Luther’s sıch
gemacht WI1C es ahber SE1INEL kontemplativen, aufs Innerliche
gerichteten sich eEiINE KEW1SSC Gefühlsseligkeit verlieren-
den atur widersprach das, WAaS als wahr und richtig
erkannt auch handelnd ZULTC (reltung bringen eifc Ich
hatte endlich und ich mufls 1eSs U1 der VOIL Keller
daran geknüpiften Folgerungen wiıllen wiederholen S
sagt Kr blieb, WAas Cr War , e1N Mönch, aber doch
solcher , der appe wug, als rüge S1e nicht, der
da cht meınte, durch S1e heiliger werden und. SIC 1LUF
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deshalb nıcht ablegte, weiıl nıicht die Überzeugung SEr
wınnen konnte, ohne S1e seinem Heiland näher ZU kommen.
Ihm lag nichts daran , Papıst oder Lutheraner se1n , r}

wollte 1Ur eın Nachfolger Christi seın , eine anıma Na-

turalıter evangelica , W1e manche VOL ihm , viele ach ihm
innerhalb der römischen Kirche CC Keller der allerdings
dıie letzte Bemerkung nıcht mıt abdruckt, meınt, damıt
ware dıe relig1öse Stellung des Staupıtz treffend bezeichnet,
xber ware mır vielleicht nıcht bekannt, dals ich durch
dıe Bezeichnung ‚„ Nachfolger Christi‘* zugleich einen deut-
lichen Fingerzeig gegeben habe, welcher besonderen
Parteı Staupıtz zählen S@E1, Allerdings nıcht Um
dankbarer bın ich tür die Belehrung. „Ks gyiebt in der

SANZCH deutschen Kirchengeschichte NUur eine relıg1öse ıch-
LUn , weilche dıe Idee VOoL der Nachfolge OChristı sehr

Mittelpunkt iıhres Gedankenkreises gemacht hat, dafls
SIE sıch selbst ZUT Unterscheidung VOL anderen (+@emeln-
schaften ‚ Nachfolger Chrast1‘ nannte.* Das sind dıe 37  r

Man weılsdenser “*, oder I7 jedertäuter “* oder „ Brüder “*.
in der hat nıcht, W A5S eıner solchen Behauptung

Ol Welche edeutung das Prinzıp der Nachfolge
Christı für dıe Jünger des heiuligen Franziskus un für che

a Form der Frömmigkeit des ausgehenden Mittelalters,
Ja seıt Auftauchen der mittelalterlichen Reformationsıdee SC-
habt hat, schemmt diesem Kenner der deutschen Kirchen-
geschichte unbekannt se1ın.JOH. V. STAUPITZ, EIN WALDENSER U. VVIEDERTÄUI;‘ER. 433  deshalb nicht ablegte, weil er nicht die Überzeugung ge-  winnen konnte, ohne sie seinem Heiland näher zu kommen.  Ihm lag nichts daran, Papist oder Lutheraner zu sem, er  wollte nur ein Nachfolger Christi sein, — eine anima na-  turaliter evangelica, wie manche vor ihm, viele nach ihm  innerhalb der römischen Kirche  &“ 1'  Keller, der allerdings  die letzte Bemerkung ‚nicht mit abdruckt, meint, damit  wäre die religiöse Stellung des Staupitz treffend bezeichnet,  aber es wäre mir vielleicht nicht bekannt, daßs ich durch  die Bezeichnung „ Nachfolger Christi“ zugleich einen deut-  lichen Fingerzeig gegeben habe, zu welcher besonderen  Partei Staupitz zu zählen. sei.  Allerdings nicht.  Um so  dankbarer bin ich für- die Belehrung.  „Es giebt in der  ganzen deutschen Kirchengeschichte nur eine religiöse Rich-  tung, ‚welche die Idee von der Nachfolge Christi so sehr  zum Mittelpunkt ihres Gedankenkreises gemacht hat, dafs  sie _ sich selbst zur Unterscheidung von anderen Gemein-  schaften ‚Nachfolger Christi‘ nannte.“ Das sind die „ Wal-  Man weils  denser“, oder ‚, Wiedertäufer“ oder , Brüder “.  in der That nicht, was man zu einer solchen Behauptung  sagen soll. Welche Bedeutung das Prinzip der Nachfolge  Christi für die Jünger des heiligen Franziskus und für die  ganze Form der Frömmigkeit des ausgehenden Mittelalters,  ja seit Auftauchen der mittelalterlichen Reformationsidee ge-  habt hat, scheint diesem Kenner der deutschen Kirchen-  geschichte unbekannt zu sein. Doch nein, in seinem grofsen  Buche wird sogar zugegeben, dafls auch Franziskus von  Assisi diese Idee besonders betont habe ®, trotzdem hat. man  aber ein Recht, alle diejenigen, die Nachfolger Christi sein  wollen, für Waldenser oder Täufer anzusehen *, denn. Georg  Blaurock‘ nennt seine Freunde so, Urbanus Rhegius bestä-  E  I ar 8 Q  2) a. a O.S. 21.  3) Ich möchte Herrn Keller vorschlagen, sich auch einmal das  Buch de imitatione Christi unter diesem Gesichtspunkt anzusehen.  Wie wenn er imstande wäre zu erweisen, dafs der Verfasser ein Wal-  denser gewesen?Doch ne1n, 1n seinem grofsen
Buche wird. sogar zugegeben , dafs auch Franziskus on

Assısı diese Idee besonders betont habe trotzdem hat; INAalN

ber e1n Recht, alle diejenıgen , die Nachfolger Christı seın

wollen, für W aldenser oder Täufer anzusehen ennn Georg
Blaurock _ nennt se1ine Freunde S Urbanus Rhegıus bestä-

5354
2) OS Z

Ich möchte Herrn Keller vorschlagen , sıch auch einmal das
uch de imitatıone Chrıistı untfler diesem Gesichtspunkt anzusehen.
Wıe wenNnnNn imstande wäre erweisen, dafls der V erfasser eın W al-
denser yEeWwEsEN ?
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tıgt, dals die L äuter sich nannten, ebenso eiINeE Bittschrift
der 'Täufer in Mähren VO' Jahre 1545

Unter Berücksichtigung dieses Umstandes gewınnt ach
Keller eıne „ uralte bıs ZU. Jahre 1560 verfolgbare ' I'radı-
tıon der Täufer, dafs Staupitz ıhnen gehört habe, orofse
Bedeutung. Damit stiımmt, dals ach dem Jahre 1525 die
Edition der Schritten des Staupıtz 1Ur och 3 AUS den reısen
der 1 äuter oder der mıiıt iıhnen ahe verwandten Vertreter
des älteren Pıetismus““ (Arndt, Spener) herrühren A ferner
dafs Staupıtz bei demselben Leipziger Verleger, welcher
Schriften der böhmischen W aldenser verlegt hat, M Liother

ıst; das derselbe, welcher WwW1e bekannt eıne groise An-
zahl Lutherschriften gedruckt und Luther während der Leip-
zıger Disputation beherbergt hat } das Büchlein 77 Von
der Liebe (Gottes“ drucken hefls ber och mehr: 39  IN
Nürnberger Verleger War C welcher noch in demselben
Jahre eıne eue Edition besorgte ( Die drıtte Ausgabe
erschiıen sodann demJenigen Orte, welcher neben Nürn-
berg damals der vornehmste Sitz des deutschen W aldenser-
tums W ar (!), 1n Basel“ nämlich bei dam Petri Z die-
SsSen äulseren Gründen, die INan ohl 1Ur aufzuzählen
braucht, die Schärfe der Beweisführung des Verfassers
erkennen Jassen , kommen aber och eine Reihe ınnerer,
die AUS Staupitz’ T’heologie entnommen werden. Man traut.
wirklich seıinen Augen kaum, wenn qls Theorieen, dıe Stau-
pıtz „ Uebereinstimmung mıiıt der älteren deutschen 'heo-
logıe der (xottesfreunde und der Waldenser “ darthun sollen,
angegeben werden, dalfls ach 29  1€ W orte, die Christus
gesprochen und das Vorbild, welches uUuNSs In seinem
eigenen Leben gegeben, die vornehmste uelle relig1ösen
FKrkennens und die sicherste Richtschnur uUuNseres eigenen

Dieselbe findet S1C. nach Keller ın dem MIr leider nıcht
gänglichen von Buddeus edierten Werke vYon ehrıng, Gründ-
liıche Historie VO:  > denen Begebenheiten, unter den Taufgesinnten
vorgegange Jena 1720434  KOLDE,  tigt, dafs die Täufer sich so nannten, ebenso eine Bittschrift  der Täufer in Mähren vom Jahre 1545.  Unter Berücksichtigung dieses Umstandes gewinnt nach  Keller eine „uralte“, bis zum Jahre 1560 verfolgbare Tradi-  tion * der Täufer, dafs Staupitz zu ihnen gehört habe, grofse  Bedeutung. Damit stimmt, dafßs nach dem Jahre 1525 die  Edition der Schriften des Staupitz nur noch „aus den Kreisen  der Täufer oder der mit ihnen nahe verwandten Vertreter  des älteren Pietismus“ (Arndt, Spener) herrühren ?; ferner  dafls Staupitz bei demselben Leipziger Verleger, welcher  Schriften der böhmischen Waldenser verlegt hat, M. Lother  — es ist das derselbe, welcher wie bekannt eine großse An-  zahl Lutherschriften gedruckt und Luther während der Leip-  ziger Disputation beherbergt hat —  ?  das Büchlein  „von  der Liebe Gottes“ drucken liels.  Aber noch mehr: „Eim  Nürnberger Verleger war es, welcher. noch in demselben  Jahre eine neue Edition besorgte (!). Die dritte Ausgabe  erschien sodann an demjenigen Orte, welcher neben Nürn-  berg damals der vornehmste Sitz des deutschen Waldenser-  tums war (!), in Basel“ nämlich bei Adam Petri.  Zu die-  sen äufseren Gründen, die man wohl nur aufzuzählen  braucht, um die Schärfe der Beweisführung des Verfassers  erkennen zu lassen, kommen aber noch eine Reihe innerer,  die aus Staupitz’ T'heologie entnommen werden.  Man traut  wirklich seinen Augen kaum, wenn als Theorieen, die Stau-  pitz’ ,, Uebereinstimmung mit der älteren deutschen Theo-  logie der Gottesfreunde und der Waldenser“ darthun sollen,  angegeben werden, dafs nach ihm „die Worte, die Christus  gesprochen und das Vorbild, welches er uns in seinem  eigenen Leben gegeben, die vornehmste Quelle religiösen  Erkennens und die sicherste Richtschnur unseres eigenen  EW  1) Dieselbe findet sich nach Keller in dem mir leider nicht zu-  gänglichen von Buddeus edierten Werke von J. C. Jehring, Gründ-  liche Historie von denen Begebenheiten, so unter den Taufgesinnten ...  vorgegangen. Jena 1720.  - 2) „Die abhängige Stellung, welche der ältere Pietismus zum  Tä’\ife1ftum eingenommen hat“, setzt Keller, „als bekannt voraus.‘“2) ‚  1€ abhängige Stellung, welche der altere Pietismus ZU

Täufertum eingenommen ha c Keller, ‚„ als bekannt voraus.**
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Verhaltens ge1.°* Das ıst a,1sO efiwas spezılısch Walden-
sisches.

ber och drastischer zeigt sich die Unkenntnis auf
dogmenhistorischem Gebiete, auf die ich Keller schon früher
hingewıesen habe, WLn die Lehre, dafls der Mensch DUr

halbtot schwächlich und C ei sel, also
doch wenıgstens eınen est besitze el
göttliche Gnade anknüpfen könne, als elnNe Spezl-
fische Liehre der Gottesfreunde un W aldenser hinstellt.
Zudem ist se1ine Behauptung, dafs Staupıtz gelehrt habe;
falsch,, denn wıe ich unter Beibringung der Originalstelle
(Augustinerkongregation 282) dargethan habe, lehrt Stau-
pıtz eıne solche Verderbtheit des natürlichen Menschen,
„dafs er erken, die der Natur möglich sınd,
unfähig ıst, geschweıge enn solchen , die ber uUuNnSs

hegen C W.o steht beı Staupıtz eiwas „ VON dem Keste, 28

welchen die (inade anknüpfe ‘“ (S sSind enn die
Stellen , ın denen Staupıtz „dem Menschen die Möglichkeıit
wahrt, mıiıt Hılfe (+ottes den W ılle G u IN sich —-

zueignen “ ? Die JaNZC Schriuft „Von der Nachfolgung des
willigen Sterbens Christi“ nıcht minder wı1ıe die VOI der
Prädestination , dıe SaNZ auf Augustin iulsen, zeigen das
Gegenteil Das ficht aber Herrn Keller Sal nıcht A haft

doch die Stirn, behaupten, dafls Staupitz, „ aD-
gesehen VO  ‚n} einzelnen Schwankungen 1 SAaNZEN stets eın
Anhänger der waldensischen Auffassung (bezüglıch der
Prädestination) gewesen ““ sel, nämlich dafls 316e (im Gegensatz

den Katharern) verweritfen sel, und 1es angesichts
VoOxL Staupitz‘ Schrift de nraedestinatıone Da annn 1InNna.  -

1) Vgl Knaake; Staupitz’ Werke 3 l meıine Augu-
stinerkongregatıon 273 275 284 P  O9 besonders Knaake,
„ Weil dan cdie NATtTUr Ade durch den ungehorsam vorbost, vorkeret
vnd vordampt, hat S1e vorboste, vorkehrte vordampte fruchte etiragen,
q1s0 ıst, der tzweıg In der wurtzen vorfaulet v! die frucht nach dem
baume geraten VOTWAL en kleglich , erbarmlich ding tzu horen,
das dem menschen nach gottes angesicht recht geschaffen , die sunde
vıl nahen gyleich der natur eıgen f eifc.

Dabei cıtiert 1ıne Stelle AUuS meiınem Buche, ich nach-
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sich natürlich auch nıcht wundern, WEeN Keller »97 der Art
WI1C S  1CZ die Liebe und den Glauben und dıe Hoffnung
betont Ö deutliche Anklänge dıe W aldenserschriften
indet, „denn JENEC dreı Begriffe SINd CS y aut welchen sich
das Gebäude des waldensischen Katechismus AUSSE-
sprochenermalsen ufbaut“ Das etztere 1st vollkommen
richtig, und Keller haft alle Berechtigung‘, sich auftf Liez-
schwitz Ausgabe der Katechismen der Waldenser unı böh-
mischen Brüdeır Z berufen, wober LUr bedauern 1st dafs

nıcht eLwas tieter hineingelesen hat Auf Seite 99 hätte
lernen können dals schon Augustin SC1INEIN Enchirı-

dion mı1t diesen Kategorien operiert un ach ıhm die Scho-
astıker Sollte GT nıiemals e{i{was VOoNn den TEL theologıschen
Tugenden gehört haben un:' ihrer edeufung für dıe scho-
Jastıschen Lehrgebäude ? Und S16 spielen keine SCHLNSCIEC
olle 111 der Mystik 11a  — sich scechon dem
WINETAYTTUM MECNTLS ( Deum VOL Bonaventura überzeugen
annn

afls Staupıtz nıcht daran denkt der Zieıt VOL Luther
den Ablafs oder die Heiligenverehrung bekämpien,
Gegenteil getreu den Traditionen SC1N6S Ordens nNer schwär-
merischen Verehrung der Jungfrau Maria huldigt und sich
se1ne Frömmigkeıt W16 die sSe1iNer Kongregatıion bei all seiNeN

mystischen Neigungen durchaus auf dem Boden franziska-
nischer Devotion bewegt (vgl 112 Augustinerkongr 9
dals derselbe S yut kirchlich gesinnt War, dafs entgegen
den Sonderinteressen der Bettelorden , VOIL den Lajen das
Besuchen der Parochialkirche fordert (ebenda 2400 1eSs
a Jles exıstiert für diesen Historiker nicht oder wird VOon ım
verschwiegen, oder hat die betreffenden Stellen nicht
tunden, „ dals St  1LZ sich für die Kindertaufe AUS-

gesprochen hätte“, W AS natürlich eE1N bedeutendes Argument
jel-für SEC1IN1E täuferische Gesinnung abgiebt S

leicht lielse sich folgende Stelle, dıe 1r gerade aufgestolsen

9 dafs unter dem Einfluls Luther’s, W16 SIC. AUS en Aqlz-
burger Predigten ergiebt, dıe Prädestinationslehre zurücktritt. Vgl
uchAugustinerkongregation S 341
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ist, verwerfen: „Ader welche vnirew iIst vit erden ütreg-
hıcher dan der eldern, cie yr kındt willick vnd wissentlich
vıl va , in efwan vıl wochen, In den banden des boszen
feimndes vngetaufft lıgen assen ?“ (Knaake 55

Ich könnte C da der Ungrund. der Keller’schen Be-
hauptungen bezüglich des Staupıtz damıit ZUE Genüge dar-
gethan seInN dürite, bei dıesen Bemerkungen bewenden
lassen , gälte eEs nicht, diıese Art VOon Geschichtschreibung

Und Keller’s Beweise sindeinmal ordentlich aufzudecken.
och nıcht erschöpft. ‚„ Denen; welche TOTZ aller erwähnten
T'hatsachen un! Verhältnisse sich nıcht entschlieflsen können,
den Staupıtz In mehr als einen zufälligen Zusammenhang
mıiıt den W aldensern und ‚ Wiedertäufern‘ bringen *,
verspricht den „ unzweifelhaften Bewels “*“ erbringen,
„dafs Staupiıtz In aller Stille Beziehungen solchen Män-
ern unterhalten hat, deren Namen miıt den ‚ Secten und
etzern‘ auf das engste verknüpft sind “

Obenan steht dıe Mitteilung:: se1itdem U: Jahr 1450
die böhmischen Brüder die strengeren Grundsätze des uUur-

sprünglichen aldensertums auf ihr FProgramm geschrieben,
da Wr CS zunächst der sächsische Adel, welcher ein1&e

hervorragende Vorkämpfer in die Reihen der deutschen
Waldenser sandte. Beweıs dafür ist, das Auftreten des einen,
Joh Drändort der freilich schon 1425 &5 verbrannt
WUurde dem Keller seinem grölseren Werke S 244)
fugs den gerade hundert Jahre später gestorbenen Staupıtz
als nächsten Vertreter des sächsischen Adels beifügt. Im
übrıgen wıird AaUS der Ketzergeschichte argumentiert, un!
dafs eine eingehendere FWForschung wahrscheinlich eine jel
weıter gehende Verbreitung verschiedener Häresieen darthun
wird, als WITr S1e Jetz kennen, wiırd jeder zugeben, aber
wenn Keller auf Grund des Jetz Bekannten den Satz hın-
stellt „ Jre gelstige Führerin aller dıeser zerstreuten (*e-
meınden Wal, W1e iın der Natur der Sache lag, se1t; Jahr-

1 Kapp; Kleine Nachlese E 1—60U; Krummel, Joh Drän-
dorf. Theol Studien uÜ. Krit 1869 und Haupt, Die rehg1ösen Sekten

In Franken ürzburg S2f.
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hunderten die grofse Metropole des süudöstlichen Deutsch-
and Nürnberg‘“ muls 1es als reıne Krfindung
bezeichnet werden. Denn, Was UNSs berichtet wird, ıst, dafls
ach Müllner’s Annalen (was schwer glaublich) schon 1mM Jahre
1L W aldenser ach Nürnberg gekommen, aber, weil be-
droht, nach Böhmen  entwichen seıen, terner, dafls 1m
Jahre 1339 iın Nürnberg e1IN Ketzerproze(s Men-
schen stattgefunden , dıe vielleicht aldenser SCWESCH Sınd,
die sämtlich die Stadt verlassen mulsten, darunter TEl Na-
I1NenNs Tucher, die VOonNn Keller ohne weıteres ob des An-
sehens der Famıilie Führern der Partei gestempelt WEeET'-

den;: ferner dafls ıIn den Jahren 1348, 1378 und 1399
Untersuchungen und Verurteilungen stattgefunden haben,
VON denen 1Ur die letzte autf eıne grölsere Anzahl VON Per-

sich erstreckte 1, endlich dafls INn den ZWwanzıger Jahren
des Jahrhunderts In dem Hause des Hans Plauen
wandernde W aldenserpriester einkehrten, und eın geringerer
als Friedrich Reiser dort ausgebildet wurde

Um UU das etztere anzuknüpfen , ann AUS den
uellen mıt Sicherheit durchaus nıcht entnommen werden,
dafs diıeser Zeit e]ınNe wirkliche aldenser in
Nürnberg War, geschweige denn eıne grölßsere. AS mıt-
geteilt ist, ıst. WI1e gesagt dıes, dafls bei Hans VO  an] Plauen,
der selbst mıt seinem kaufmännischen Geschäft das eınes Reise-
predigers verband, die durchreisenden Kunden verkehrten.
Aufserdem wırd uUunNns berichtet, dafls 1430 (wahrschein-
Lch schon irüher) sich schon nıcht mehr sicher {ühlt, seın
Geschäft aufgiebt und sıch In e1nN einsames orf 1n der
ähe Nürnbergs zurückzieht Vonmn nach einem Einfall
der usiten di—ese ireı1willig oder gefangen begleıtet.

Haupt 25, vgl 19 ff. Aber fanden sölche
Verurteilungen nıcht statt”? Und dafs W aldenser Nn, WwWIird 12
keinem Prozef(s behauptet.

Keller 149 nach Böhm, Friedrich eiser’s Re-
formation des Sigismund (Leipzig SOF. Uun! Haupt438  KOLDE,  hunderten die grofßse Metropole des südöstlichen Deutsch-  land : Nürnberg“ — so muß dies als reine Erfindung  bezeichnet werden.  Denn, was uns berichtet wird, ist, dafls  nach Müllner’s Annalen (was schwer glaublich) schon im Jahre  1177 Waldenser nach Nürnberg gekommen, aber, weil be-  droht, nach Böhmen entwichen seien, ferner, dafs im  Jahre 1332 in Nürnberg ein Ketzerprozels gegen 90 Men-  schen stattgefunden , die vielleicht Waldenser gewesen sind,  die sämtlich die Stadt verlassen mufsten, darunter drei Na-  mens Tucher, die von Keller ohne weiteres ob des An-  sehens der Familie zu Führern der Partei gestempelt wer-  den; ferner dafßs in den Jahren 1348, 1378 und 13899  Untersuchungen und Verurteilungen stattgefunden haben,  von denen nur die letzte auf eine größere Anzahl von Per-  sonen sich erstreckte *; endlich dafs in den zwanziger Jahren  des 15. Jahrhunderts in dem Hause des Hans v. Plauen  wandernde Waldenserpriester einkehrten, und. kein geringerer  als Friedrich Reiser dort ausgebildet wurde ?.  Um nun an das letztere anzuknüpfen, so kann aus den  Quellen mit Sicherheit durchaus nicht entnommen werden,  dafs zu dieser Zeit eine wirkliche Waldensergemeinde in  Nürnberg war, geschweige denn eine gröfsere. Was mit-  geteilt ist, ist wie gesagt dies, dafs bei Hans von Plauen,  der selbst mit seinem kaufmännischen Geschäft das eines Reise-  predigers verband, die durchreisenden Kunden verkehrten.  Aufserdem wird uns berichtet, dafßs er 1430 (wahrschein-  lich schon früher) sich schon nicht mehr sicher fühlt ; sein.  Geschäft aufgiebt und sich in ein einsames Dorf in der  Nähe Nürnbergs zurückzieht %, von wo er nach einem Einfall  der Husiten di‘ese freiwillig oder gefangen begleitet.  1) Haupt a. a. O. S. 28, vgl. 19#. Aber wo fanden solche  Verurteilungen nicht statt? Und dafs es Waldenser waren, wird in  keinem Prozefs behauptet.  2) Keller a. a. 0. S. 149 nach Böhm, Friedrich Reiser’s Re-  formation des K. Sigismund (Leipzig 1876), S. 80f. und Haupt  aa Ö:  — 3) Dafs es.auch ‚sonst vielleicht noch Waldenser in Nürnberg  gegebe;x hat, wie sicher in Heilsbronn, soll damit nicht geleugnetafls auch SOnst vielleicht noch W aldenser 1n Nürnberggegeben hat, wıe sıcher In Heilsbronn, soll damıiıt nıcht geleugnet
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Indessen erklärt Keiler . „ Im Jahre 1446 fand, WwWIie WIT
wıssen , Heroldsberg be1 Nürnberg eıNe grölsere Ver-
sammlung VON aldenserpredigern >

Teijlen des Reıiıches Sa  9 un: es ann m ıt Sıcher-
heit behauptet werden, dafs gerade dieser Ort azı
gewählt wurde, weıl 1n Nürnberg och immer einer der
vornehmsten Mittelpunkte der Partei vorhanden Wr C6

(S Nun SINd WITr in der glücklichen Lage, diese
Behauptung prüfen. Die eINZIZE Quelle dafür ıst tol-
gende FKErzählung Reisers 1 99  16 Würzburg gefangen
worden Warenhn US7, den Dörfern darumb und z Gr ihr
Underweiser. Und er Wr die Zieıt nıt da, da S1e gefangen
wurden , sondern la siech Heroltzberg Und
WAare denselben Busz uffgesetzt und kämen also davon.
Item die andern sEINES Unglaubens habent iıhne Herolz-
berg be1 Nürnberg erwählt einem ÖObern, und wWwWaren

ihrer ohl TÜn oder sechs.“ Danach Wr also Reiser
nıcht 1n Heroldsberg, weil, WAS ach miıt Sicherheit KE-
hauptet werden kann, Nürnberg e1IN Mittelpunkt der Wal-
denser SCWESCH, sondern weil er krank War, und dıe S
{sere Versammlung AaA UuS verschıiedenen Teıiılen des
Keichs; die Keller anderwärts dıe Synode ZU Heroldsberg
nennt ist eın Zusammentreffen VOoONL tünt oder sechs
Leuten, die nach dem Zusammenhange wahrscheinlich Flücht-

So schreibtlinge aus der Gegend Von Würzburg Waren

Herr Keller Geschichte. a von besagtgm Zieıtpunkte Al

werden, 1UT 1älst S1C. das Vorhandensein einer Gemeinde nicht e1'-

weısen. Dabei ist. Zı beachten, dals WIT  _ ur das aqalles qutf die Be-
richterstattung Jung's, Friedrich Reiser ın der Zeitschrıift „ T'imo-
theus“‘, B Stralsburg 1822, angewlıesen SIN  d, dessen Neigung ZU

freien Erfindungen schon öhm C: 81 hervorgehoben hat.
Die Zugehörigkeit des „Hans V1l Blauen“‘ dem rıtterhehen (
schlechte der Plauen, Ploben 1ın Nürnberg, e Böhm für lıch  3  MÖöZ
hält, Keller als erwıesen hinstellt, ist M17 sechr unwahrscheimlich, thut
übrigens nichts ZUur sache

1) Aus Jung abgedruckt bel Bohm
2) Vgl Haupt

Reformpartejen »61
Zeitschr., K.ı- V4l,-3.
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111 Nürnberg VON aldensern nıchts 7ı SPULCH 1St gjebt ET

selbst Zı „ da aber die (Gemeinde alsdann abermals auf-
taucht“, nımmt A ihren Fortbestand h das, W Q

CT beweısen 41 dafls Staupitz und Genossen
6e1N e Waldensergemeinde bıldeten, qnl qls Beweis
dafür dienen, dals eES schon vorher Nürnberg C1INe solche
(+emeinde ga (!) Gegen diese Argumentatıion läfst sich
freilich nıcht aufkommen Die Kontinuität findet Kelleı
ferner der Familıie der Tucher Dals 1111 Jahre 13
TeI eute dieses Namens als der Ketzerei überführt V|  —

trıeben wurden, ist für iıhn (irund Z  s ur Verketzerung
der ZANZEN Famılie Auf diese Nachricht hın hören WIUL,

als hundert Jahre später dıe ucheı 55 ZU den Stützen der
(+emeinde zählten “, und wıeder Jahre später Anfang
des Jahrhunderts, dals die Familie „nach alter Tradition
ZU der aldensergemeınde gehörte“ Dagegen kommt für
den Verfasser der Umstand nıcht iın Betracht der jJedem, der

jemals Eiwas VOL der Geschichte Nürnbergs un! Se1iNnenNn
Kunstdenkmälern gehört 1at bekannt 1ST. dafs bei
dieser Familie W16 be]1 WENISCH anderen den reichen
Schenkungen An Stifter und Klöster , Melf(sstiftungen, Wall-
fahrten unNn: dergleichen Cie STETS wachsende Devotion

DieSEDEN die Kirche und ihre Heiuigen beobachten kann.
Tucher eben aldenser SCH, enn darauf beruht
das SAaNZC (+ebäude E1 Phantasıe Und zweiıtellos C6 haft
auch Anton Tucher der letzte, auf den CS nerbei A1l-

Taschenb - 150
2) Keller, Keformparteıen 263 eb 390 und Taschen=

buch S 1592 vgl 153
Ziu den Waldensischen Familientraditionen wird wohl uch

gehören, Endres Tucher, um sıch ]e Seligkeit ZU sıchern, 1111

hohen Alteı 111 den Karthäuserorden L1 Nürnb Chroniken, Bd V
S 418

Das 1sST. derselbe Jucher, der bei den Augustinern jede
Woche Messen ür das Seelenheil SCeC1 Frau, SCc1 Kltern und
geinNeEs Bruders lesen hels, der siıch 11 ‚Jahre 1511 die KErlaubnis vom

Papste erwirkte, 111 SCINE Hause und 111 der Kapelle ((artens
Messe lesen ZU lassen ; vgl Tucher Haushaltbuch CT erein 134),
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zommt das Haupt der Familie ersten Viertel des
Jahrhunderts, „ dıe relig1ösen Ideen geteilt W I® S16

G1 Kamıilie üblıch waren“‘ (S 153), enn Gr hat „nach
weislich verade solchen Männern werkthätire Hılfe ZU-

die heimlich sich dem Verbande der W al-gewendet
densergemeinde befanden “ Hat (T nıcht den ‚Joh Denk
(von dessen wıedertäuferischen Neigungen 1a bekanntlich
erst 111 Nürnberg Kunde bekam) 7U Reector f Sebald
gemacht ? Hat nıcht VL demselben Friedrich Peypus,
der auch waldensische Bücher verlegt Dezbı 151
„sechs gedruckte deutsche Betbüchlein“ vekauftt (!!), en-
selben Buchhändler dessen Buchladen AIn Plobenhof
d h dem Si{tze de1ı Kamıilıe Plauen, dıe i der Zieit
111 der Anton geboren ward ‚noch den vornehmsten
(Ghiedern der W aldensergemeinde zählte *“ S %7

Allerdings «ollte nach diesen Beweınsen noch ZW ©1-

teln dafs Anton I’ucher E1n ausgemachter W aldenser WAar
Ist aber Tucher E1 W aldenser dann WLr cs Staupitz ya

recht, } vielmehr der WFührer EINer SANZCH AaUusSs Nürnberger
Patrızıern bestehenden aldensergemeinde, denn AL weıls

S  D 8 Wiıe schade, dafls diese Notiız xeller entgangen st !
leicht nätte sıch daraus ZEISEN lassen , dafs 1es ‚U1 geschehen QE1

111 Interesse ungehinderter W aldensergottesdienste.
1) Das wırd kurzweg daraus geschlossen,, dafls Tucher Kirchen:-

pfleger von G+ Sebald WL
S "Tucher’ Haushaltbuch ed Loose. Bibl liter Ver-

134, S 155 Keller, 154 ‚„ Bücher relig1ösen Inhalts.*
3} Hans VvVon Plauen, der hier alleın Betracht kommen konnte,

wirklich Dr CNET Familie gehörte, verschwand 1430 ‚US

Nürnberg, IT ucher wurde 1457 geboren Keller weiıls hıer noch
drıtte Beziehung herauszufinden, nämlıich Cdie 7 em „gefan-

Maler Sebald Baumhauer“ und identihziert cdiesen SONST

gänzlıch unbekannten Mann; [0)81 dessen Gefangenschaft nıemand EiwAas
weils, stillschweigend mı1t e1NEIM deı später noch Z erwähnenden
‚‚ gottlosen Maler *‘ Hans SsSebald Behaım /l) vol S 153 163
Wiıe gedankenlos er dabeı verfährt, kann Man daraus ersehen, dafls
112 demselben Satze, in em BFE erzählt, Dürer habe en 27gyefangenen

he-bı  O  D  ald Baumhauer “ qls gyuten alten Maler bezeichnet,
ichtet C1e rTel gefangenen Maleı Ü  ©  Se1enNn E tüchtiesten sSchüleı

Dürer SCWESCH Man mu[ls das lesen, Z glauben
2(0) ”
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J2, dafls Tucher mıt Staupitz sehr befreundet W4l und
ihm mehrtach Pommeranzenschalen und Krammetsvögel
schickt hat Der beste Freund des Staupitz 1Un

Chr Scheurl der C111 Verwandter es Tucher auch schon
dadurch verdächtig, dafls Schrıift des Staupitz bei
dem uns schon bekannten Hr Peıpus 1at drucken lassen
Nun spricht Chr Scheurl 111 SC1INer überschwenglichen GC1S6

mehrtfach eE1INeEeN Brıefen, denen O die orolse Sehnsucht
der Nürnbergeır ach Staupitz erwähnt nd den Eindruck
Se1INer Predigt schildert VON dem begeisterten Freundeskreise
der sıch den Vikar versammeln pflegte und 111 eC1HNeI

Abwesenheit mı1t W ILınk vorlieb nahm, nennt diesen
Freundeskreis U1 iıhres eIN  Samen Interesses Staupıtz
willen sodalıtas STAUMLELANG und zählt auch AL Schlusse die-
JEHISCH auf dıe sich ıhm SANZ besonders empfehlen lassen °

daraus macht denn Keller dıe Nürnberger W aldenser-
gememnde, deren Mitte Staupitz „geistvollen DBemer-
kungen “ machte deren „ Spiıtze sich sehr acharf das
römiıische System kehrte “ Nicht WCNHISET als TrTel Tucher
sind dabei dafs diese aldenser sınd 1S5sen WIL schon
da der Ausdruck sodalıtas DAlrum sich auch früher bei den
W aldensern findet, ist vielleicht auch hıer sodalitas
„ Fucher’sche Reminiscenz““ S 158) Der Name Ebner
wiıird demJenıgen sofort auffallen welcher der ((eschichte
der deutschen W aldenseı einıgermaisen bewandert 1S% C6

(S 15C0) ISO die Margarethe Ebner eifc WAaLCH auch W al-
denser, Ja dann bleibt freilich nıchts bri } gegenüber diesen
Argumenten annn alles das, WaS WL von der Devotion
Nürnbergeı Patrızıer 155e on dem Heiligen- nd Re-

Hieır hat der Verfasser leider die Freundschaft des Tucher
nıt Kurfürst Friedrich em Weisen übersehen Unter geschickteı
Benutzung e Anschauung O1n Kriedrich dem W eisen hätte sıch
vielleicht das W aldensertum des Kurfürsten nachweısen lassen, und
welches 1EU€E Licht wuürde dann auf ( Anfänge der Reförmation
fallen !

Scheurl’'s Brietb. M 49 {£.
Wo stehen denn diese Bemerkungen SCcCgEN das Omısche Sy

stem?KEtwa ıin den 115 erhaltenen Tischreden ?
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liquienkultus eINeEes Scheur]l] S1C:5 nıcht In Betracht kommen,
und dıe Sache wırd 11 klarer, qls Pirkheimer nıcht azu
gehört, derselbe Pirkheimer , der sich bekanntlich später
VOL den Neuerungen zurückgezogen haft

Nun fehlt blofs och eINS, nämlich, en Übergang ZUI1

Wiedertäufertum , das reilich achlich identisch mit dem
aldensertum ıst, klar ZU machen. Dazu eistet Hans

Denk und seINE Berufung als Rektor die Sebaldschule
Da wIird Nnuh , sıch nıcht eine Spurgute Dienste.

nachweısen lälst, kurzweg aANSCHOMUMNECN , dafs die rel1g1öse
Stellung Denk’s In Basel, aE1NeE Zugehörigkeit Z der
dortigen aldensergemeinde, iın Nürnberg bekannt In

Nürnberg hatte dıe sodalıtas STAUDUÜLANG das Heft In den

Händen; Denk Wl AUS der Öberpfalz gebürtig ( „dıe
Tucher, Ebener elalsen naıt den oberpfälzıschen
Brüdergemeinden und Famıilien Fühlung SECENUS, ZU

W1ıssen, WEeELr der Mannn WAar, en 1E beriefen ““ kein Wun-
der also, WL Ina.  m Denk berief. In der Absicht, einem
Helden Denk ein bedeutenderes Reliet Z geben, passıeren
dem V erfasser 1LLULL freilich schliımme Dinge, indem Or Se-
baldschule und Gymnasıum academıcum identihzıiert. Kırst
nachdem die Verhandlungen mıiıt Melanchthon WESCH ber-
n_ahme des Rektorats gescheitert Warenh , verfhiel ach
selnen Darlegungen darauf, dem Denk, als einem, „ der -
gleich die Richtung derer teilte, die ihn anstellen wollten “,
das wichtige Rektorat anzutragen. Thatsächlich liegt freilich
dıe Sache SO !

Im Herbst 1523 am Denk ach Nürnberg, Rektor
der Sebaldschule werden und gerade eın Jahr später

Über SeinNn Verhältnis Staupıtz vgl U meıne Augustiner-
kongregation, 439

Kür diese Behauptungen wıird auch nıcht der leiseste Versuch
eınes Beweilses gemacht.

3) 57  1€ wichtig INn 1n Nürnberg mit KRecht diese Frage nahm,
erklärt sıch AUuSs der beabsichtigten erufung Melanchthon’s GtC.

159
Vgl eberle, Joh Denk In theol studıen IL Kırt. 1851,

127 als enk EYTSTEFr kKektor der Sebaldschule SCWESEN (S 159)
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tauchte der Gedanke auf 6111 yDMANASIUM) academıcum
yründen, und begann Mal n1T Melanchthon Verhandlung

treten (vgl Corp Ref ? der ehbenso et{was
MI1 der Rektorstelle S{ Ssebald Zi thun haben sollte,
WIe enk m17 dem Rektorat des G ymnasıums Aufserdem
W1SSCIL WIL, dals speziell Pirkheimer War, der Denk au
Kmpfehlung Vekolampad’s nach Nürnberg gebracht hat Aber
Keller behauptet, ‚„ dies erklärt keiner W eise vollständig die
Umstände die Zı dieser Berufung führten hne andere
KEmpfehlung als dıejenıge des Oekolampad wıird 1N1an diesen
c hrıtt > WCNHISCI gvethan haben, als Pirkheimeıl Z der
malsgebenden städtischen Fraktion nıcht EIAHOImM besonders
intımen Verhältnis stand ““ das sagt derselbe Mann der
e1nNe Seite weıter erklärt „da Pirkheimer selbst W I®6

WL W1SSCI m17 Denk C111 Zieit lang beziehungen unter-
halten hat \ ann e5 keinem Zweitel unterliegen dafls
auch die andern ‚ Uptimates zumal Staupitz Freunde,
SIC.  h des JUHNSCH Mannes treundlichst ANSECNOMMEN haben “.
Hiernach WV ATr’'OC C 9180 doch Pirkheimer, der den JUNSECN
Mann 1 Nürnberg eingeführt, und dessen Autorität ıhm die
Zuneigung der anderen hohen Herren verschafft hat aber
NEIN , das annn der Verfasser doch nıcht MEINCH , enn
WEN1SC Zeilen vorher wırd uns mitgeteilt: „Pirkheimer, dem
die gleichen Beziehungen (nämlich Z dem qls Waldenser
wohlbekannten Denk) tehlten hatte Grund
wıssenschaithech damals och WOCHL: bekannten Mannes sich
Au erkundigen und qls die Auskunft ZUNSUS Jautete, hat
vielleicht auch er die Wahl befürwortet hbald aber auf das
lebhafteste beı eut i Ich muls 6S andern überlassen, hieraus
klug werden

ist. Erfindung W16 das Ubrive Vgl Herwagen Zur Geschichte der
Nürnberger (xelehrtenschulen (Nürnberg Progı S 15

Vgl Herwagen A 14 und neuerdings Fr Koth,
Die Kinführung der Reformation 111 Nürnberg (Würzburg

215 Fhausing, Albr Dürer 1876 der WI16 kKeller konstant
schreibt Thaussing hat An der D ihm cıtierten stelle

iıchtige.
Welches sınd denn diese Umstände:?
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FKıne Hauptentdeckung, aut welche Keller selbst den
gröfsten Wert legt, ısft w1e begreiflich das W aldensertum

Dasselbe resultiert für ihn schon AAlbrecht Dürers.
der Zugehörigkeit ZU. sodalıtas STAUNLCLANAG und würde für

N FA —la jeden, der dıiesen Waldenserbund nıcht gylaubt, damıt

{ortfallen ; da aber leicht gerade hıeraus Kapıtal geschlagen
werden könnte, auch Keller DSANZ besondere Beweınse dafür
hat, wırd och besonders VOL dıesem Fündleın sprechen
SEIN.

Wır wıssen , dals dreı Maler , die Brüder Hans Sebald
und Barthel Behaım , SOWI1E Georg Pencz, vielleicht Schüler
Dürer’s, jedenfalls seEINE tüchtigsten Nachfolger
schwerer Ketzereı (1;)25) AUuS der Stadt verbannt wurden.
Natürlich hat ach Keller Dürer denselben Ideen gehuldigt
W1e jene Männer, enn ‚„ WCNHLL jemand die Ansıcht vertel-
digen wollte, dafs eine ahe Beziehung zwıischen Schüler
und Meıster, die gleichzentig derselben Stadt lebten (D9);
dieselben Freunde und ähnliche Schicksale erlebten in

relig1öser Richtung verschiedene Bahnen gewandelt sejJen (s1G),
so müfste GI', un hierfür Glauben inden, sehr gewichtige
Beweisgründe beizubringen imstande sein ! ** Das ist kühn,
aber es Sse1; nd ohne Zweiftel würde 12a ach cdieser Ar-

gumentatıon schlielsen mUussen, dafls Dürer in selner relig1ösen
Richtung demjen1ıgen 2R801 nächsten stehen würde, der , das

ıst wen1gstens dıie Annahme Thausing's, aller Wahrscheinlich-
keit nach in seinem Hause gearbeitet hat, das ıst (
Penez. Dann bestände alsoder „waldensische Standpunkt,
den Dürer bereıts VOL Luther’s Auftreten einnahm und dem
6L hıs AIl seinen Tod ireu geblieben“, 1n nıchts (Gerimgerem

1) Vgl Thausıng, Dürer (Leipzig 4 468 und Rosen-
berg, Sebald und Barthel Beh  a  €  A1mM (Leipzıg 187 - 5 1944
Baader, Beiträge ZUT Kunstgesch. Nürnbergs (Nordl. vAa Bd DE
- 714—79 Ohne weıtel tfallt die Verurteilung der Maler (gegen
Baader und Thausing), w1e Kosenberg 137{ mıt Recht schliıelst,
mittelbar nach der Denk’s, Frühjahr 15925

Die Kunstgeschichte wüuürde ©} Keller xCeWwils sechr danken,
davon eELWAS Näheres mitteilte, enn leider weıls mMan bıs

jetzt nichts davon.
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als krassem Atheismus, INan S1C.  h den Aussagen
dieser „drel aldenser“ und spezıell des Penez überzeugen
annn ber Keller weils och andere Gründe In der
bekannten Sstelle sSCc1165 Tagebuches, der Dürer über den
vermeıintlicehen TFod Luther klaeot nennt er diesen
„NaCcHLOrs e“ Christi ( „ KWr hofft dafls WEeNN abermals
eE1N Mann de1 VO. heiligen (+eist erleuchtet War, W16

John Wiıclhffe der eld des älteren W aldensertums (!)
Jetzıger Zeit erstehen sollte , dafls dann die christliche

Kirche allenthalben wıeder versammelt werde, auf dafls alle
Ungläubigen als da sind Türken, Heıden und Kalkuten,
SO OT yuten Werke? VOI selbst uUunNns be-
gehren und den christlichen Glauben annehmen.“

„ Schr charakteristise (£ ist. auch ach Keller dıe ‚„ beson-
ere Sympathie, welche Düreı das Jahr 13029 f{ür De-
sider1ıus Erasmus hegt“, mı1 enk übereinstimmt
nämlich dafls diesen ach dem vermeıntlichen ode
Luther’s ZU. Kampfe ıOM aufruft Ja wWwer freilich

Von den Anfängen der Keformationsgeschichte
kennt WeLr keine Ahnung davon hat WI1IC Tausende und
Abertausende lange Zeeit Luther un Erasmus ZUSAaININEN-

stellten , ohne sich des Unterschiedes bewulst SCHL, miıt
dem 1st über JeENE Dinge überhaupt nıicht reden

Doch > davon 11: jemand der die schöne
klare Darstellung VONn Dürer’s kirehlichem Standpunkt WIGC
S1IC der unglückliche Thausing herrlichen erke
liefert, gelesen und Keller 1tert. das Werk besonders
auch WAS T’hausıng mıiıt Recht ber die Unterschriften 7ı

Dürer’s Vermächtnis Vaterstadt die Apostelbilder,
Sagt WEeENN ]emand danach mıt solchen windiıgen Behaup-
tungen, W1GC SI6 bei Keller vorliegen , der W elt weiısmachen
311 dafls Dürer C W aldenser und iedertäufer SCWESCH,

Nachträglich sehe ich dafs Keller die betreffenden Protokolle
für gefälscht erklärt und demnächst den Beweiıs dafür erbringen
wırd

Von Keller als SaANZz besonders wichtig mıft; gesperriem Druck
wiedergegeben,dafls Dürer hıer offenbar 1 Petr Z denkt, weiıls

wahrscheinlich nıcht.
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lälst sich dies daraus erklären, dafls Cr, WIıe ich schon
oben bemerkte, in eıner W eıse sich in seinen Lieblings-
gedanken verstrickt hat, die ihn richtigem historischen
Urteil unfählg gemacht hat, Das erklärt ]a manches, darum
ist es aber nicht mınder bedauerlich, dafls Keller’s Aufsatz
ın das historische Taschenbuch aufgenommen worden 1ST,
und infolxe dessen SEINE haltlosen Behauptungen 1n weıten
Kreısen verwıirrend Wi1fk8n zönnen.
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Z u M En  Wormser Konkordat
Von

Prof. Dr ernheiım
ın Greifswald.

Dıie kürzlıch AL Licht FO2056H6 und S  mM Jüngsten der
„ Mıtteilungen des Instituts österreichische Geschichtsforschung‘‘
Band VI ın eiınem photographischen Faksımile wiedergegebene
OÖOrıgıinalausfertigung der kaıserlıchen Konl  ordats-
urk un d ahr 7 ermöglıcht Z erstenmale e1Nn
sicheres Urteil über dıe authentische Gestalt dieses Textes und
dessen handschrıftliche Überlieferung:. Das Resultat 1st, dals der
Text der Gruppe, ZU der die Wıedergabe durch Ekkehard 17
Se1Nner Weltchronik ehört, der schlechteste, und der Text des
Cod Vatıcan. ILTG den Pertz se1Iner Kdıtion 1n den Monu-
menta (GErmanı1ae, Abteiulung Leges, Band IS zugrunde gelegt
hat, der beste ist. Letzterer g1ebt das NUuln D Vergleıich VOI=

legende r1g1na, gyetreuesten wıeder, weist namentlıch alleın
dıe Zeugenunterschriften richtig ohne Entstellungen und Irrungen
auf, dals er ın jeder Beziehung dem Yg&ina. nächsten
steht, Den entsprechenden Grad vVvon Zuverlässıgkeit und uthen-
ticıtät ırd Nal selbstverständlıch der Wiıedergabe der
päpstlıchen egenurkunde 1ın denselben Handschriften ZU-

schreıiben, lange 1U das Orıginal nıcht ZUL Verfügung steht.
Namentlich da IS eine Handschrıift Ömıischer ProvenıJenz ist, - die,
wle eben erwähnt, die kaıserliche Urkunde SO korrekt überliefert
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hat S: 1st anzunehmen dafs dem betr opısSteEN NIC. mınder
Gelegenhei eboten WaL, den &A hentischen Text der (jeven-
uüurkunde Kkennen und wıederzugeben Denn WENN auch natürhch
e Originalausfertigung dıeser päpstlıchen Urkunde zunächst dem
kaıserlichen ofe überantwortet wurde, W1I@e dıe der kalserlichen

meyekehrt dem päpstlıchen Hofe, s () mufs IAl doch angesichts
der bekannten diıplomatischen Sorglichkeit der urıe und der

fe Cy, Konzılien-orgänge anf dem Laterankonzıl 1123 (S
geschichte 9390 annehmen, dafs Doppelausfertigungen dieser
Dokumente deponlert wurden W16 es sehon früher annlıchen
Fällen nachweısheh gyeschehen 1st 6 1ckel Das Privilegium
()tto für dıe Römische Kırche , 261:) Dieses Resultat
deckt sıch HUn völlıg mı1t dem Resultat mMe1iıner Textkritik, der-
ufogle iıch Schrıft ‚„ ZUr Geschichte des Oormser
Konkordats“‘, anf Grund Ü Merkmale cie Les-
arten der atıkanıschen Handschrift und der dıeser nächst-
stehenden OX  4  ve yegenüber der Kkkehard Gruppe für cdie be-
vorzugenden erklärte Nur werden WITFr jJetzt der Authenticıtät
des vatıkanıschen Textes O11 noch entschiedeneres Zutrauen
entgegenbrıingen dürfen, und es wıird die Möglıchkeit dafs dAie
Klausel 20bsque INnı exXxactıone Interpolation SCl, ıch
e n annahm, wenngleich nıcht, für atscgeschlossen doch fü7
minder wahrscheimnlich gyehalten werden ussen für nıcht
ausgeschlossen 1l diese Klausel aufserdem 1Ur noch 111 e1INeEL

CINZISON schlechten Abschrıft vorkommt und eıl immerhıin 611
kurialer K.ODIST sıch dıese cleine Verfälschung 1 Kırchhecehen
Interesse TOLZ übrırel Korrektheit der Wıederrabe erlauhbt haben
xönnte

Für d1e Leser dieser Zeitschrift kommft, IS Folgerung dieses
Sachverhaltes speziell Betracht, dafs dıe Interpretation der
Klausel CXcept1s omnıbus QUAO ad Romanam ecclesiam pertinere
noseuntur ın der päpstlıchen Urkunde, weilche ıch 1 der Ab-
andlung dieses Bandes s  C  2e9goN Wolfram’s Ansıcht A
101 (Gründen ur UNZULässig erklärte, sıch auch anf
Grund der formalen Textkritik IS unhaltbar erweıst. weiıl cdie
Lesart der Kkkehard Gruppe verwerfen 1sST

Aufserha. der Grenze der hler 71 gebenden Erörterungen
1eg dıe Bedeutung, welche d12 Veröffentlichung des kaıserlichen
Orıgmals ur dıe Dıplomatıl h.  n  11 doch sl wenı&sStENS restattet
darauf hıiınzuwelsen dafs WIL NUun erstenmale 111 unzweıfel-
haft occhtes 112113 In der DaNZCNH Reihe der Pacta zwischen
a1ıser und Papst bıs ZU der Ze1t Augen haben und da-
dAnrch eEINEN siıcheren Ausgangspunkt 1Ür die Beurteilung d1ese:
wichtigen Dokumente SCWINNEN De1r lehrreiche Kommentar, mı1t
dem Bresslau dıe Veröffenthecehune des Facsımıle beeyleıtet
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beschränkt sich zunächst auf dıe Krörterung der Tkunde und
iıhrer. Kıgentümlı  keiten elbst; weıtere CNIUSSE Je1hben künf-
tıger Forschung vorbehalten

Nachtrag LOTPUS Reformatorum.
Von

arl Hartfelder.,

Als Bretschneider den Stoff ZUHAL Corpus Reformatorum SAaNl-

melte, stiefs OL In der handschriftenreichen Hof- und taatsbıbhothek
Z U München auf dıe sogenaunnte Hummel’sche ammlung, weilche
ıhm G1n bedeutendes Materıial gelıefert hat Aber LrOtZ der Orgfäl-
LLgYStEeN Nachforschungen, weiche der damaiıge Bibhliothekar Muffat
anstellte, zonnte e1N Band der Hummel’schen Handschrıften, über
den der vorhandene XAuskunft &2b, nıcht aufgefunden werden
Die In diesem Bande enthaltenen Melanthonlana wurden, SÜü eıt
dies nach dem egıster der Sammlung möglıch WalL, wenıgstens

SeitZU. Teil mıt iıhrer Überschrift 1m Corpus verzeichnet.
Bretschneider’s agen ist uıunter Halmi’s Leitung der bändereiche
Handschriıftenkatalog der Münchener Bibliothek 1mM Drucke ET -

schıenen, und beı den dazıu angestellten Vorarbeıten er  5  aD sıch,
dafs der VoOn vergeblich gesuchte Band noch vorhanden
War. Kr Wäar NUr heı der Scheidung der Codices nach der
prache A US den lateinischen ausgeschieden und unter dıe deut-

UTC. dıeschen V6rSEetZTt worden, WO Jetz Nr 980 bıldet.
rühmenswerte Laiberahtät der Münchener Bibliothekverwaltung
War mır möglıch, diese Handschrift auf der Heıidelberger
Uniıyersitätsbibliothek Zı enützen, und die meisten der unten-
stehenden Brıefe und Aktenstüol&e stellen dıe el SCWONNENE
Ausbeute dar.

Dıie Handschrı ist; eıne Papierhandschrift ın Uuar Auf
der Rückseite des vordern Einbanddeckels stehen dıe 0rte
Ö Lag Septembrıs ım 15592 Jar Ich Johann Ketzmann VONn

urmberg hab dieses ucnhn mıt melıner eYSNCH anı geschrieben,
Zum theil ZW DOYT Keyserlichen ammergerıcht und ZU  S
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theiıl aihıe urmberg sodann nach Bemerkung
anderer an stehen dıe Oortie ‚, OIf 70 und dich vertirawe
ich Später 1INS dıe Handschrıft den Besıtz des Nürnberger
Medıiziners (Jottfried Jak } L’homasıus über, dessen 1gNnNatur
ebenfalls auf demselben Einbanddecke sehen ist ach E1NENLN

eingeklebien Zettel ist S16 sodann Kıgyentum VOxn Stephanus
Wıest Professor Ingolstadt KCWOSCH

UÜber ‚.JJohann Ketzmann den Sohn des ersten evangelischen
Rektors orenzen 111 Nürnbere' , macht Wıll (Nürnberg1-
SCheSs (Aelehrtenlexıkon 282) Ketzmann e nöhgen An
gyaben Der 1111 \A 1095 1116 4.6 genannte etel
Ketizmann 1S% der Bruder desjen1gen, welcher dıe Handschrift SO
schrıeben ha; rıgen rühren spätere e1le der Handschrift
welche Zeitungen und Pasquille enthalten, VONn NOr andern
and her

Be1l der Behandlung des Textes wurde nach den ]Jetz üb-
lıcehen (G{rundsätzen verfahren wurde 01s vokalısch hlofs
konsonantisch gebraucht In den dentsecenen Stücken wurde dıe

Da dıe Hand-UuNsSINNISE Hänufuneg der Konsonanten vermıeden
schr1ıft OIS Abschriıften enthielt Jaubte ich dıe Interpunktion
nach dem sınne einrıchten dürfen Doch wurden die Kıgen-

unverändert wiedergegeben, und auch SONST m1% der grölsten
chonung verfahren

Melanihon palatın
Maärz 154

Viro optimo Georg10 Spalatino, aM1C0O SUO Ccarıssımo.
(Commendatiecla.

tıbı SiNNIÄCaVl n IN1ISISSe@E isthuc pPOeMa CT
gelil; quod accepISTL, tıbı MUNUS illud gratum uls8se.
Hunc adolescentem Thomam, vocatum a INUNUS diaconı eC0-

cles1a Freiburgens], 16155111 ecommendo tıbı et taendum et ornandum.
Nam ei nobıs 1acu1t 1DS1US A eccles14@ futurum uSul

Utinam posset alıquantisper C academıam redire Precor autem
ut eE1US studıa adıuvet et provehat. De Spirens] econventu

audısse te arbıtror decretum OSSC, ut mittantur exercıtus Ger-
AD1IC1 111 Pannonlas, et ratıonem stiıpendiorum bıennıum.
UrGICcUS LYyranNuSs SCY1PSIT Ferdinando 1ubet abstinere ab

mınatur PTOSTESSULTUM 0SSS N6CHungarıa ; 1d S1 HNON fecerıt
finem facturum donec 1DSUH VIVUOlL aut mortuum eper1t
mınatur 4Lr0OCIA e ratrı Carolo Simile quiddam est X@erxX1s
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Deum OTEMUS ; ut JeTVE e1 defendat ACcCclesia@e Christı
relquias Hene ale

» Martu ANHDO 49
1} Mel

OC 0NAC (jerman Y 8() 47.)

D Melanthon Al e0rg Von Anhalt
März 1545

(jerm 080 ED weicht Ol demDer (od Mon  A  C
DruCck CR V 697 8aq.) iM folgendem aD Diıie UÜberschrift
antet: Kpistola econsolatorıa Philıppo Melanthone a Georgium
DFINGCIDSM Ascanıae SCYT1DTtA, ‚11111 ohusset prudentissımus PTIRC1LPIS
CONSIHATIUS 6R (GFEOTZIUS Heltus Forchemius.

H dılexerit 698 R 0 hat (I1e Handschrıft dıilexerat
/ e% A 7 75 Jacrymavıt lachrımavıt P (
haeec fehit der Handschrıift 7 e tehlt gJeichfalls i

der Handschı ıft
699 /: eonsıl1orum e actıonum act0onum et (5()

G1LLOTUM ÜE 5 u42 ur KTaLlaS steht Ba le1
Handschrift eoelestibu: f yıfam T1a LuAmM yıtam

/ 44 nach eUL haft Aıe andschrıttT Q 1DS1
1T“  18 7i €  11117 U 1E UL AL ULE 7
({JUAaSı fehlt 1ın der Handschr1ft L u 23 ei, 1058 2A101C111.

ef. H0S 7: 26 petebat Deo dı Deo petebat
f} 7 Kepublıca ehlt der Handschrift 7i 28 ef fehlt

24 bonos 1ıdoneos Z 36 Nach Keclesiae haf, die
Handschrıft noch ene e foelıcıter vale

z Melanthon ogachım Camerarius
MarTz 15  h

ıe UÜberschrı autet andaears 9{9 Druck CR N 70  S
lıa eonNsolator1a epıstola ıd Joachımum Camerarıum scrıpta
Aufserdem sind noch folgende Varıanten vorhanden

dafür Mıss1a2e 1l der andschrıiftO  H  .4 D “ Mysıae
humano YENEN ZCNEI 1UumMano0 de remedus de Te-

medhıuis er KaNZO Satz Sed TOdILG deus 4eternıs 1
‚ebhris fehlt 11 der Handschrift, ebenso QUAC VOTL Argentorati;
PTINCIPES 1rı PNINCIP6S nostr1; (Graecam tuam, Ww1e€e aUuCcCh

der (+0thaer Handschrift dieses Briefes oteht. Nam 1211  -

MaıLıus trıbul trıbu1 Maıus  9 honor1fco0 testimon10 benefico
testimoni10; yvoluptates voluptatem; interrogarung inter-
rogarent; perorata perornata, WIe 10 (dertT (;othaer Handschrift;
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ZVTOVDWVTEG EVTOLDOVTU 5 &A chet10 cherlo ; afferendam
nach NUNC1O0 fehlt

(Cod 0NAaC (Germ. 980, 9—12.)

Melanthon a TarnovIius.
25 März 545

Sgepe Aerum ratlo de maxımarum historus
adimonet Hıc dies ”5 Martıir commonefacıt el CO11=

Utrumque enımAıtiones YeNETIS humanı et mort1is Christiı.
MAieitur 108 die1 0ODUS eEsSSe de Christi erucifxione HON dubıum
ast. Cogıtantes autem de1 providentiam a nostram origınem et,
3nl  9 GUT Hlıus de1 mortem sustinuerıt , feramus NOS QUOQqUE et

publıcas e PrIVatas sapıenter e1 SCIAMUS CUT2ZE

ESSE deo et, filıum de1 mitıgaturum invocantıbus AeTUuMNAS , oicut.
dixıt Venite a.({ inNe MNES, Qqul laboratıs et, oneratı estis, CO
rehiec1am V OS Hac SPC SInNt anımi! tranquilliores et, de hıs GCOTL-

solatıonıbus inter 108 colloquamur. Princıpum consılıa de
Satıs Hungarı, Qqu1 ecCcenspublica e de S 1PS1S eOÖommentemus.

adyenerunt, adfirmant tyrannum Tureicum MAagnOS exercıtus ın
Pannonı1a adducere, quod ens reprımat AT dissıpet Q1CUT dissipavit
exercıtum Senacherıib. Vale

”  C Martil An 1545
‘E Melanthon

(Cod ONa6 Germ. 98SU, 14.? 1Il; F:

Meilanthon Tarnovius.
A 1545

Der Druck dieses Briefes CR NS 713 hat das Datum 25. März
Die Überschrift ın der Münchener Handschrift lautet: Magnıfico
VY11O, nobıilıtate geNeTIS magnitudine anım!ı e{i omnıbus virtutibus
praestantı Johannı Tarnovio , domıno SUO elementissimo >O0111=

mendatic12e. Aufserdem finden sıch noch olgende Varıanten  °  *
fr et GU. Reipublicae pericula hat die Handschrift ut um

perıcula reipublıcae ; tristissımo tristı1ssımae ; et delirı0 A

delirı0; existimo vV1deo; Pannonicas eagedes annonum
cedem ; Sangu1lnN1s et imper11 San gu1n1s, imper11; Pannoni1am
Pannonlas; ut desertis et desertls ; ‚Licubı alıcul  ® ul
redeat in Germaniam ut in Germaniaq edeat; CO ıg1tur

1) Am Kande steht conditionis.
2) atth I:

Eın Brief Melanchthon’s an denselhben Adressaten demselben
Datum steht. V, z  ıs Sollte dieser Brief, welcher iın (der Hand-
achrift A1l den schon gedfuckten S  ıch anschlielfst, e1iNn Nachtrag ZU dem-
sgelben aein ?



ANALEKTEN

ıteras e1 dedı dedc gur 1ps1 ıteras CO ; patefecerent
pateiaceret; desertus efectus; eti1am PrOXIMIS etL1am in
ula reg18; praecıpua eommunNıhbus praecıpua homines HUE
munıbus homımmum ; dıe 25 dıe

(Cod 0NAacC Germ. 980, 12— 14

Melanthon Ämsdorft.
Wiıttenberg, 15 DL 154  *}  5

Der r1Ie ST V, 362 unter dem Jahre 1544 abge-
druckt mıt {olgenden Varıanten:

HKür Ambros10 T'shak hat dıe Handschrift Ambrosio Ischack;
Balthasarıs I'shak Baldassarıs T’sack; In templO Lotiecensı
ın templo Zuzensı: Balthasarum Thshack Baldassarıum Tsack;
vyidımus videmus; OTeS Scr1pta; existimamus eExXIist1-
maremus. OC Monac (Ü+JErman. 8SÜ, 6

Melanthon ‚eb  in Bürgermeister und Rat der alle
Sachsen

Wiıttenbereg, Maı 1545
(jottes O”  nad durch seinen eingebornen sohn Jhesum Chrıstum,

üÜUNSern heylandt Erbare, 9 furnehme, gyunsige herrn.
}  n  y bıtth ıch erstlıch Sanz vleissıg‘, 1E wollen dıese meın
einfeltıge chrıft gyuttwillichlich und nıcht aIiur halten,
dass iıch Iust hab, mM1r Tem  en 0orten viel gescheft Z suchen,
dann ıch 1ın diesem er DIN und hoch SONST beladen,
dass 1CcN wol verstehe, dass ich bereyt viel STOSSCI ast auf mMır
habe, denn 1ch ertragen khan. Jedoch hatt X05 dieses mensch-
ıch en 3180 &xeordnet, dass WIr alle Iur einander trewlıch
SUrZch und eien sollen. SO bın 16CH dennoch iın einem eruif,
den x06% D underweisung der Jugent eyvyolhen. Darumb bıtth
ich , wölle mM1r meın schreıben ub halten, dass ich
E rewer wolmeynung zugesandt, und ist dieses dıe sach :
ıch habe vernummen, haben fur, e1Nn enderung machen
m1% den besoldungen, U auf ttlich schuhl- und kırchenpersonen
yewand werden, weilche verenderung e1n unfreuntliıchen willen
bey der burgerschaft wıder dıe schuhl- und kırchenpersonen
pringen wurdt,; zudem dass yvılleicht die bezalung ungew1ser und
geringer werden olt Nu WwWEISS ich Wwoll, dass wahr 18%, dass
alle meNsChen, reich und Arnı , prıyatpersonen und regenten,
erhaltung ehristlicher anr 1n schulen und kirchen hulf D thun
schuldıg sınd. Aber gyleichwol geburt furnemlıch solchs den T@e-

D In der Handschrift steht „ Ha
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yenten und WO dieser elenden lezten 701 viel landen
die regıment mM1% STOSSCHL aussgeben hoch beschwert SINd 1sSt
doch XOLLES wıll dass WIL ersStlic ırchen und chulen versorget
und ist eclagen, dass Nal O1t dıesem nöttıgen erk QCr-

SParenh wıll dass Ial hernach viel unnöttige dın m1t hauffen.
bıtt ıchwenden ILUSS Und sov1e1 d1ie 3C elange

S16 wöllen edenken dass WIL alte alle umb der jugend wıllen
l1eb S16 underweısen und aufzuzı.iehen und dass ıN] und
regıment umb iretwıllen furnemlich und nıcht umb der en
wiıllen VOxh xott egeben und erhalten werden Darumb dıe ersSte
und höchst SOLs SCcIxh Sl dass dıe Jugend rechter lJahr und

enn christlıche relıg10nerkentnuss XOLLES aufgez0ogen werde
1sSt nNn1C. WIe andere heidnısche relıgıon, dıe menschlıche vernuni{t
qgelb gyedichtet na und edOTrTIeN heiıner bucher und Jahr, sonder
X06 hatt Se1in heimlıchen wıllen VOO Chrısto und vergebung
der sunden Ure SeciInH ort geoffenbart und d1ese offenbarung
1n buch xeIaSSE das sol1 Nanl lesen, hören und lernen Darumb
sınd studıa christlıcher relıg10n viel er VoOx nötten denn

Aass aber tlıch Sapch, llbey den en andern völkhern.
bedürf nıcht 611 furtrefenlichen schulmeıster, 610 khunn
diese jugend VersorSecNh, agegen bıth ıch, wöllen
yzt QANZ eutsch natıon Iur AU:  5& tellen und der rILe6NH chrısten-
heıt NOTLUFL: edenken, werden S16 sehen, dass durch XOLLOS
genad dıiesem and und etlıch tetten Sachsen und
&. Rheıin die studıia noch erhalten werden. Aber dargegen sind
S16 gefallen Österreich, ehem, Schlesien , Marck, eyrn und

st11ft Meinz, Irıer, Collen, Julich und Nıderlandt. ass
G1 KTOSSEC arbarey unftg besorgen, WO nıcht mehr
0rten. dıe chulen wıderumb stattlıch aufgericht werden.

Nun ist durch XOLLES gnad WT jJugend SC wol angericht
und stehet W16 e1N schöner xart Darumb wollet Sie 0L
lob und den nachkhummen gut erhalten, und erhaltung
rechter studıen ist noth, dass nicht alleın die universıteten recht
e83tE6. sınd, sonder die jugent IHLUSS die grammatıca dıie 10 1=-

versıtet m1% sıch brıingen Wo Öölches nıt geschihet da folget
viel unordnung und schaden , welche eın fundament
können, en facultaten cht furth khommen und verlassen
alsdann dıe studıa Darumb 1sS%t noth dass dıe SC OWTLTL

stadt und andern tetten , da 61X imlich 1ST da nıcht
unıyersıteten sınd dennoch mıt wolge(e)rthen verstendıgen, B0=

1Ine andere Hand hat, gEeWwUSs mM1 Unrecht, 111l heilichen VEr
andert.

2  - Menig oder MENISE, Vielheit, grofse Zahl
Die Lesung dıieses Wortes ist nıcht sıcher.

Zeitschr Kı=- VIl,; B, 31
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übten 1HEeENNEeErN este werde Darzu W1ISSEeNHN dass O1n
wolgeordnete Jugend, der zirchen helfen soll nıth allein
O1 1er und WOIlstan: 1ST sonder auch 811 gyottesdienst den VOI -

stendigen knaben, dıe christlicher lahr reEC underwısen
werden, stehen da fur OtL und helfen euch M1 erns betten
und ehören diesen spruch salmen us dem mund der
unmundıgen hast du deın Lob angericht

Ach es gehörten 7, viel und mancherley sehöner bungen
darzu, e1IN menschen YOLLES erkantnuss und tugend Z g‘-
wehnen Darumb wöllen doch umb XoLLES wiıllen nıt g'...
IINS Chten, sonder aTr0 alten, lang Z0L Irıede y1bet Wıe
schöne schule sınd Asıa und Gretia SCWESOCNH, dıe Mahomet
und turckısche arbarey vertilget en Last 13 nıcht yleiche
arbarey anfahen, sonder edenkt dass WIL alle, ST0SS und ein,
ZUM Trsten und ZU höchsten 066 dısen dinst. schuldig sınd
dass WITLT erkantnuss Chrıstı und xutte zZuCcht helfen urdern und
erhalten

1C. bıtt iıch auch umb KOLLES wıllen wolten dıe
1ıenste des evangel]1) MC eladen m1t dem unireundlichen en
der SeCMmMEYN, welcher folgen wurde die verenderung mıt ihr
besoldung 1US erk bracht wurde und verstendıge priıester WUr-
den schewe aben, QWEeTr kırchen dıenen Nu 1sStU's ]
tröstlıch Man gyottfurchtıge, gelerte verstendige, sıttıge seel-
SOrger hatt dıe VO  S vOolk gelıebt sınd und abey Han rath
iinden Kan

Diese MeE1INn einfaltıge chrıft ıch, wollen VOL
100088 nıt ungunstiglich S0 erbiete ıch miıich allzeıt,
E W vıel IU1T muglıch, dıenen und uUuNsern heyland
Jhesum Chrıstum , XOLLOS SOhn;, WwWOo CWT kırch und SL:
gynediglich bewaren und roS1Iren. Amen

Datum Wiıttenbere Maı) A0 1545

Philippus Melanthon
(Cod Monac erm 980 2—09..)

1) Mıiıt anderer Tınte ist das „nu Schlusse gestrichen
2) Ps ö,

Mıt anderer Tinte ist geäindert 111 „ gehören *.4.) Wenn N 754 C111l Brief Melanchthon’s den Stadtrat Ol
Nürnberg Maı 1545 aus dem fünften Band der Hummel’schen

der aber sSec1InNner elt 111 der Münchener Bl-Sammlung verzeichnet ist,
bliothek nıcht aufgefunden werden konnte, ıst wohl kaum zweifel-
haft , dafs der vox Bretschneıiuder vermilste Briet der obige 1st; auch
stimmen dıie dort angeführten Anfangsworte mıt dem hier Äfigeärucfiten2Kıs1st, also 112 die Adresse falsch angegeben. Eın {rüherer Brief
Melanthon’s an Halle steht V, 68
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—  8 Das Testimonium VO  S August 1545 (CR 825)
osteht ebenfalls Cod 0nNacC (Erman 080 63— 653 m1% dem
Datum des » August 1545

Melanthon die Sta  er der fürstlichen Kegierung
Zuü AÄAnshbach

21 Oktober 1545
en dlien, ehrenvehsten, gyestrengen und hochgelarten herren

sLathaltern der furstlichen Anspach meE1nNenNn gunstigen
errn

Commendatıio
(+0ttes gnad durch SO1NeN eingebornen sohn Jhesum r1stum,

UNSerhH heıland Y Kdle ehrenvehste gestrenge und hoch-
gelehrte herren Kıwr ehrnvest und unsten WI1ISSCH, das iıch
und andere, SU der Jugent studıa regırch sollen schuldıe
sınd den zuchtigen und yvleıssıgen schulern ZOUZNUS Wa gyeben
Darum und wöllen e1nem schreıben kein ungünstig
m1ıstTalls en Kuge derwegen und Zı WISSCH dass
Z0196T dıeser schrift Georg1ıus Leutner von Burckhausen,
domını nt1ı1 Obs D dem X’05t x enedig SoYV, sSchwester
sohn, warlıch ULE natürliche gyaben INSCHLL hat und wol tudırt
Nachdem aber 2006 SsSCcIhHh Jugent ZU  D STEUd1O O christlıche und
furstlche miltıgkeıt des durchleuchten und hochgebornen fursten
und EITN, hertn (reorgen MargSiaveh Brandenburg etc e-
fudert * und aber ehr SeCcINeLr ]Jugent halben noch kırchen n1%
A gebrauchen, bıtth ehr, und wöllen ıhm A dem, das
ehr vorhin jerlich VoONn prebend hat, 61n zulag 15
von den geordneten stipendis umb gXottes willen verordnen.

und Xuns W1ISSEeN selbs ,' dass der ehristenheıt notturft
fordert, der ]Jugent sfudiohulf thun. 9 ist. ute
hofinung diesem knaben Z haben, denn ehr 18 yuter
s1ıtten und hat yute fundamenta etlıchen kunsten. Darumb
bıtt ıch m1t 0cCcAsStem vleiss, und wöllen iıhm Xott Z

lob hılf thun, W16 ebeten Das ırd X06 weiıfel ynediglich
elohnen, und S E und M1% der Ze1T diesen Georgı1um

furstenthumb schul- oder kırchendiensten brauchen wöllen,
(70t% be-wöll darzu sıch underthenigkeıit erbotten 4Den

wWare und Kunstien 411e 2Ze1 gynediglich

JetzZber Vıncent. Obsopoeus (eigentlich Heidnecker) vgl
Pökel, Philolog. Schriftstellerlex.,

Wohl Schreibfehler Ür E  S gefurdert a
WFehlt 1 der Handschrift.

31 *
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4L 91 LaS CLOobrıs, welchem der Jandgrave ZUu
Hessen m1 XOTLLES hılf den STOSSCH Golıadt, herzog Heinrich VONn

Braunschweıg, gefangen hatt, NNO 1545
il Melanthon

(Cod Monac. (+rman. 980, 0—3

l Testimanium Tür Friedrich Dülbaum Von ürzburg.
Wittenberg, A KLODEeT 1545

Testimonium eulusdam StUd1081. Reector 2cadem12e 1tte=
bergens1s omnıbus lecturis has lteras e

Petivıt nobıs testimonıum de SUS tudus et morıbus HrTt1ı-
der1cus aum Wirzeburgens1s, CU.  =z hac schola
discessurus erat, quod e1 1Denter impertiv1ımus. Cum enım 1n
nostra academı12 amplıus bhıenn1o0 versatus sıt, GU.  S aul
modestiae et dılıyentiae, ılıgyere E1  S cCePIMUS, quod anımad-
verteremus ingen1um 1PSIUS d ıteras e%t vırtutem 1ıdoneum eSsSe
et placıdissımos eSSeE,. Hıs doniıs SOMDEL discendi ardens
studıum adıunxit, In Q UO e  S est SEQqUULUS ratlonem, PTAO0-
ceptorum econs1ılıo praescriptam ei tenere 4etatl utılıssımam C =

ceperat, ut. mnm dıliıgyentia laboraverit In perdiscendi1s artıbus
dicend1, 0U2e, ÖOU  S prıma Dars phılosophıae sınt, a 020004115
doctrinae NneEcEesSsarı4a4e SUNT,. Nec solum praecepta dıdıcıt, sed
exercıtium et1am Sstylı addıdit, ut eribat 14 latıne solutam OTa =
tiıonem emendate et laudabiliter. UL etiam Graecae lınguae
studıum, Cun audıret B3  Z et d Latınam foelicius perdiscendam
et; a Sacrae SCr1PFUrAE 1bros Tecklus intellıgyendos et a hiısto-
rarum lectionem necessarı1am eSSe e1 cognıt10n1
0Deram et ıIn physSICIS 3A  S partem Studi0se didıcıt, anımae
hominis maxıme varlas a1, nobilissiımas aCct10Nes monstrat AC Dar-
tıum COTrDOTIS humanı admirandam SErUGiUram epıngıt, QU2O Cumhm
sıngulae sınt ineffabilı sapıentia fabriıcatae , aptıssıme collocatae
eit 3C certas CasyuUo multıplices funcetiones destinatae, NOn solum
condiıtorem MOoNSTranNt, qad etiam conNtvInNcunNt naturam humanam .
aeternıtatem, HON d ınterıtum ei; corruptionem hanc trıstem
ereatam eSSec Nec neglexI alteram QUOQU® SUAYISSIMAM physSIcEs
parfem , UU4E INquirıt patefacıt motus, mMagnıLudINeS V1ICES

coelestium, YUAC ÖCU.  S certıissıma lege ierantur, et cCertas
gratissimas V1ICES Lemporum AGC tempestatum effic1ant, testantur

e1 1psae, hunc mundum aD qeterna alıqua mente econdıtum eSSe
et CONSEeTrYVAaTL, Hunc ‚_conditorem omnıum rectie iudicayviıt

Sollte dafür nıcht anımadverteramus ZUu efzen sein ?
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hiec Fridericus eX verbo divınmıtus Pateiact0 a&N0OSCcENdUM HI  -
CIpuUE esSsSe deoque diligentia CuUuh eontonıbus publicıs
interfult, tum enarratıonem quorundam propheticorum et aposStolL-
GOTULL SCr1Ptorum In academı12 nostra audırvıt editque 0ODEeralil,
ut cogNoSCeEret SUuUmM Mal paLetatıs Christianae, e OrIrTe aD
nıbus fanatıcıs oPINLONIDUS , damnatıs 11.d1610 ceathohicae ecclesiae
Christi (uare ecommeENdamus hune Fridericum omnıbus bonis
VIrIS rOgamus, ut eE1US tudıa, quiıbuscungue 0SSUNTt offie1s,
adiuvent provehant, GU. SPOS S11 11  B ei Yopter erudıtionem
olıdam foeheıter inchoatam e ropter pıetatem plenos
modestiae offie1u usSul C ornamento eccles142e Christı
eSSe pOSSC, S1 alıquandıu uC in academıa QLetur. Persuadere
autem s1iıb1 bonı VIr1 debent, et de ececles12 republıca
praeclare mererı A deo oratissımum eultum praestare, S] 1ngen1a
a discendum idonea ei modestiae e tranguillıtatis amantıa,
quale e6SSe hulus Fridericı vere estamur, oveant excıtent.
Nec egerunt prem1a coelestia S , qu1ı huiusmodı fACcHs SUuuULL

tudiıum. 407el Er eccles1am, erza patrıam, 1M0 erga Chr-
sStum 1psum declarant, quod 1Uurans INQquUIG: Quicunaue unı
pusıllıs 1STS, e0 quod. MeEeuSs discıpulus esST, praebuerıt tantummodo
calıcem rı&1dae A} aAm en dico VOoblS, quod non perditurus
S11 mercedem SUAaLL Ne QU1S aAutem de fide harum lıterarum
dubıtaret, Obsignavımus eAS 1g1110 rectorıs.

Datae Wiıttenberga die Ursulae 19 alendas Novembris, qUO
dıe 111pp0 Hassıae landgrTav10 ucent. eonfoederatorum Heynrıicus
dux Brunsvicens1s, evangelicae doctrinae persecutor, SE CU.  S filı0
Carolo victore e1 16 firmıssımo edidit 1545

(Cod. 0NAC,. (Üerman. 980, 40?—43.)

agen an den Rat Gessen.Melanthon und Bugenh
Wittenberg, ST Okt, 1545

Dem erbarn rhat Gessen ®
Kın furschrift.

(zottes 9nNad durch uUuNnsern heyland Jhesum Christum ZUVOL:

Erbare, 16 errn, WILr thun euch WI1SSeN, dass uUNs EGWLI

Matth. 10, 42
2) Obgleich Melanthon nıcht namentlich als Verfasser dieses

Testimon1ums genann ist, dürfte doch voOn ihm herrühren. Es
schlielst sıch 1n der Handschrift unmittelbar einen Brıef Melan-
thon’s odann hat die Sprache entschieden melanthonısche Wär-

Vgl auch die Testimon1a 1m N 150 844 AUSsS demselbenbung
‚Jahr Tnsbesondere aber erıinnern die Schlußlsworte ALl den Schlulfs des
vorangehenden Briefes VO nämlichen Datum

3) So steht deutliıch 1n der Handschrift., Vielleicht ist das Städt-
chen 6S 2 Regierungsbezirk Merseburg, gemeint,.
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d1acon, herr olfigang, eklagt, dass ehr In diesen yeschwinden
euften mı1t der besoldung, dıe ıhm verordnet werd, nıcC. on
sich mıt eı1b ıund kinden ernehren und ehelfen, wurde der-
halben gedrungen AUS STOSSCI armuı umb e1n zulag anzusuchen

Nun khunnenoder den dienst In kirchen aufzugeben.
WIT uns erinnern, dafls auch VOL diesem andere diaeconı über die
geringe besoldung beklagt und armut halben sıch VOR euch &.
andere OTT 9eWwant aben, da doch die ZOTUNS ötwas leidhliıcher
XeWEeSst 1ST denn NZAT der zeıt. Dieweıil aber es WT ırchen
besserung nicht ıst, manıgfaltig anderung mıt den kırchen-
dienern ZU versuchen, 11nd WO diser arır halben VONn euch
zıhen MUust, sobald nıcht leichtlıich einer SeINn wurd,
der sıch euch begeben WOlL, ist und TEW
9 ıhr wöllet diesem diacon e1N zulag VON
verordnen Von dem gyemeın kasten , oder ob erselhb dieses Ver-
MUSCNHS nıcht WwWere, solchs geld halb VOIN rathaus und halb Vom

casten Auch nachdem der diacon anze12%, ehr
Onn für SIN gesindle mit den scheitfeln korns; die ihm
jherlıc gefallen , nıcht auskhummen , wöllet 1m noch cheffel
korns darzu legen, amı ehr fur Se1N haus brot und bey euch
Jenger le1ben khönn enn WITr Voxh glaubwıirdigen
euten, dass ehr seınem ampt wol VvOorstehe und TEeULLC dien,
W1e WIT dann auch W1SSeN, dass ehr 81n {rommer, wolgeschickter,
gyotsfurchtiger Mannn ıst. So thut ır Hun auch Ctwas bey den
kirchendienern umb X0LLES willen , dass ihr desselbigen predıg-
ampt nach vermögen helft erhalten und aut dıe -nach-
khommen brimgen, der genzlichen ZUuversicht , dass gott seinem
verheissen nach soiche miıltıgkeıit mıt geistlichen xaben und ze1it-
lıchen yüttern als erhaltung Iirommer öbrıgkeit und frıeds und
besserung der Daruns reichlich elohnen werde Dem evehlen
WITLr euch und uUunNnsSs alle

abum Wıttemberg den etzten Lag 6LODFCIS ANNO 1545

Die verordneten des consistorli Wıttemberg
Johann Bugenhagen.

Philıp. Melanthon

(Cod Monac. erm JSO, ö2—33.

Darüber ist ; zeiten “ geschriıeben,.
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Iinsheım (Melanthon N } Camerariıus.
HWHebruar 1546

Domıno Joachımoa Camerar1ıo etc

Invyıfatıo 3, nuptlas
Kt 21a6 A&a CoNnNfusıone reıpublıcae multa Sunt, 0UAE

nobıs intuentıbus homınum y1LAM MAaSAUN olorem afferunt amen
AL interım Y1de0 alıguas eccles12e de1ı rel1qulas CSSC, UUaO
divyınıtus serventur, ostendunt etlam. 1OS NOn 2D1ectos eESsSe deo,
e1 Dassım alıquos SS6 V1ILTOS (d06Tt0S et honestos, Qul el1ıter
propagare 1teras et pümas artes tudent nonnıihıl ACQULESCO
] UASL portum alıquem D Qua cog1tatloNe OU.  S tuum

erudıtionem MOT€ES, iidem docendo, gTaViıtLatem IN

OM1 offie10 contemplor;, Mafcnan voluptatem CaPl0, harmon1Aam
Nam CUhM erudıtioneam pulcherrımarum vyiırtutum. consıderans

excellas NOl tamen 1terıs ornamento SUNT caeterae tuae
virtutes Q Ua t1b1 1ter2e 1DSAC , SaecDe e11am mıhı gratulor CuL

talı YITLO aM161t1am CSSC , 6X Q U& hoc mMe0 empore MAas Hun
iruetum percıpere DOSSCHL, 1151 te UCTtUS Topter iratrıs VIT1

praestantıs sapıentla et virtute, interıtum domı retineret De-
eı 1am uUuN1cam JUVEN1 docto et modesto Franco.

Cumaque ad nuptiale 4A1 1605 VOCAaVeL1imMm, te UUOYyUO MaXxıme
2desse optarem. 1d CILLLIH mıhı e1 M elIs 1berıs honorıflicum
esSSC ducerem Gauderem et1am te 1DS0 COetu CL  S COETETIS
ua vota ad deum GCONIUNSECIC, Qul G UO intellig1s v1ta@e

(Jumpericula , ardentıus peteres yubernarı Me605 divyımıtus.
autem de te v0Cando deliberarem.,, ımulque de tua 6ISa Tatrem
pıetateMU: dıcerentur,NOn Sum talı 600 tempore petere,
ut ad Nn0S accederes, praesertim Cum mıhl historia de tu0o patre,
VITrO XTAVISSIMO , commemoratur , quem alunt, CuUum ad nuptias
quodam vocaretur semestri eXaCtO DoSt mortem tuae matrıs,
Q Ua CcuUuH a 1118 virtutibus omnıbus dignIs excelluisse, tum Ver©0

VeTO et1am 1teras et phılosophıam columsse SCIMUS , Y3a. GOTML-

motum dix1sse: Mıiırarı durıcıem , qQu1 ugentis alem
ratıonem HON aberet abendam , perınde S1 CUulL

DPOra forte de cINguL0 decidisset Cum 191tUr t1ıbı NOn

pıeta QUah patrı trbuamus, et orum emporum maeshHCc12a
COI tuum dolorem augeat, pudore ımpedior, QUOMINUS te
CErsahl, Hacıes amen quod VILO sapıent1 et offic10rum Da
menta ratıone pensantı videbıtur Hanc aUuten epıstolam d te
M1S1, HNOn solum ut benevolentiam erga te MNe am YU26 erıit DEer-
petua, C  NOSCETES , sed etflam ut CU.:  D intellex1isses, 108 Iuctus
Eu1 ratıonem abulsse, tamen eterem ut nobıseum adsıs
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ef; vota PrO nobıs a deum {AC12S, ut e% ececles1am et 8118 domicilıa
et studıia sServet ei rega 1 tuıs MeEISQUE ıberis det.

ANNn0 1546 Februaru.
Vıtus Vınshemius.
Phıl Melanthon

eC1
(Cod Monac. (+8rman. JSÖU, 35—3

13 Melanthon an einen Herren ugsburg.
Wiıttenbereg, Febr. 1546

Hın furschrift tlıche » herren uUSspurg
(+0ttOS ”  nad MTO se1inen eingebornen sohn Jhesum rıstum,

uUunNSerTrNn heyiland, erbarer, furnemer, WweIlser, gyunstiger hertr.
bıt ich erstlıch, dıiese meıne chrıft gunstiglich VerhemMenN, ın
betrachtung , dass ich 1n dieser schularbeit schuldıg bın, den
arı  9 gyotsfurchtigen und vleıssıgen 1M ;tud10, viel mMIr MUS-
lıch, furderung thun, und iuge Wissen , dass mıich

hu uwıle bericht Y dafls ım AUS christlıcher
miltıgkeıit ihm S1IC 81n Jar lang ZU. stud1i0 hılf gethan, darumb
ehr sıch anch ew1ger dankparkeıt schuldıe erkhennet Nun
hat ehr sıch alle dıe 7081 hrlich gehalten und befindt, dass
SEn STl und bedechtig 1st, und huft In der GT wol Z4USC-
9 derhalben ehr ın kırchenemptern furohın, s () eruffen
wurde, nuzlıch dıienen 0n darzu ehr sıch atnch erbeut. Die-
eil ehr aber noch aTC kheine vocatıon AuUus dem studio BT-
ordert 1St, HItt umb Xottes willen ıhm noch e1Nn Jar oder
ZWEY unterhaltung. In der unırersitet geben Denn wıiewol
ehr e1in gew1sen bestendigen grund In chrıstlicher ahr O'  eleget
und yefasset hat, wOolt ehr doch SErn sıch nunmehr mi1t DIO-
dıgyen üben und elerte ent Jenger hören, sıch 2180 sterken,
dass ehr rechte ahr besser chuzen und unrechte ahr klerer
traffen und umbstfossen khönt. Diıeweil ehr denn bis anher ein
yuten anfang emacht, ich neben ılm, wölle noch
lenger umb X0LLES wıllen ihm underhaltung geben und den
36 e1n zulag thun Voxn der hewren zeib, dass ehr
samp SEINEeTr AIMen hausirawen allhıe SE1N haushaltung en
möchte, SO ehr doch alleın 0OnNe 1E under Temhden mehr VOeTr-

UuSsSS,. WO. sıch gyutwilliglich erzeigen, dess ürd
XL elohnen; denn herr TIStUS ‚pricht Wer dem B O=
rıngsten under den meinen umb der lahr wıllen einen LUn

Melanthon hat diesen Brief für Winsheim geschrieben , WwWIe ETr
auch declamationes, orationes etc. für andere geschrieben hat.

Das Wort 1st durchgestrichen und ; einen *“ darüber geschrieben.
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WasSser &10EL, der wurd darfiur belohnung empfahen So G1
W., dass in dieser lezten Zeyt wenIg eut ıre studıia ZU.

kirchendienst riıchten gedenken und dıe FTOSSC kung und
ursten wolten YKern rechte lahr 34112 vertilgen. Darumb thun

und andere gotfurchtigen e1n echten gyottesdienst, dass
S10 ehrıstlıche ahr erhalten helfen , und ırd Xott darfur
den löblıchen tedien und frommen. regenten darın fried und
wolfart gyeben, W16e Or ‚pricht 1M Samuel W er miıch ehreit, den
wıll ich auch mi1t KTOSSCH eheren z1eren Sölchs WwWO der q ]|-

mechtig XL umb SEINES SOhNsS und SO1INer ehre wiıllen auch
und der stat ug&spur. gynediglıch erze1genN.

atum Wittenberg ersten Lag Februarı. A0 1546
weisheıt

wıllıger
Phil Melanthon

(Aus dem Cod 0NAC (+8rman. 980, 3—3

an Melanthon
ürnberg, September 1546

Domıino Philıppo Melanthon1i
Vıdemus, heu nımıum S HOLn tam extinctam VEeTrTaLL

doectrinam QUALL Sub ıug um 2CLAM (Germanıam velle COS , quı
nobis immıserunt EeNTES natura inimıcas Germanıae al 1PS1S eti1am
Tureis intolerabiliores. Horresco COY1LaNSs (nam referre S1INE
lachrymı1s e singultatıbus nNeduUECO, QUAae iın nostra V1ICINI1A SOruNn-
Lur) Quatenus 06cupata est aVYAarıa d Caesareanıs, QuL SOGCLOS
belli ei; confoederatos 1PSIS Bayvaris 126LenNt, passım CONSPICIUN-
Lur, ML pudore, palam, Sub ECÜS, sed aub dıa constuprarı
matronas et virgmes, addo etiam, puer1 (si6), neque ut fama _ est,

pecudibus abstinent.  Taceo rapinas, incendia et; mille alıa
TOU MOLEUOV- Et haec dum in SOC1IOS designantur , Qquanto atro-
C107a erunt In hostes Quin tu reV1iVISCHS, Huttene, ei (+ermanıam
tum DTISCL roboris AG virtutis admones? Non Lam. 1g1cur de uUuNna

2Q UE altera ditione au titulorum (ull vocant) stulta et puerilı
propagatione, sed de aTIS et foG1s atqu 2060 de Terunhnl,.

que interım Qqu1ı reipublicae PTae caeteris maxıme consultum
Sed quaerularum plus satıs, quıibusCUpIUNT, prımı periclıtantur.

nıhilo Magıs effic1asS, Quah G1 01e0 1gnem restimguere conNneris.
Caeterum G1  - bellum NOn amplıus ul itınere nobis hactenus
yesium S1t, voluı et 62a a te perser1ıbere, QU2O iIntra PauUcOS hos
dies 3652 SUNT, Nnon vanıs rumoribus, sed certissimıs HNUul-

CUS, Quigue gerendis rebus 1PS1 interfuerunt, aACCcEPTa. SCIS haud

Matth. 10, 42 Mark
1 5am 2,
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16 ()aesarem 0CCUPASSEC Ingolstadıum oppıdum 3, cıter1orem
anuDıı rıpam sıtum, uıunde DeL pontem aec1ls esT, transıfus in
Bayarıam QqUa mutatıone Castrorum hactenus Iudıhncatus est

1bınoStLOS, donec a uUNUHL ,D 1DS0 mıllare tentor1aA fixerint.
GUu  S erebhris exeuUrsıoNIbus a10Tum et Hispanorum dıe NOCLUQUE,
interım et1am 4NN O0ON2 intercepta, irrıtatı essenNt, statuerunt tandem
1usto preli0 coniıgere. Prıdie calend Septembrıs instructa AC1E,
ad Caesarıs usSa u66 cCastra progressı], Invyenerunt et Caesarıs 3C1eM
instructam. Sed (L fossis ei paludıbus, QUarum va foecunda,
osT RBavarıa, ita esset munıtus Caesar, ut coniligendiı Copla nNOosStrıs
denegaretur, bombardıs LE agl centa 681 Ibı O  S nostrı locı
oportuniıtate , 06C6UDato CO quodam, superı0T7es essent, ()a8-

pedem referre a.d urbis qu moen14, ubı 1amM ESCW
BEMOY erant, coegerunt, non SINE ngent. clade , desideratis inter
nNnOostros Ho amplıus quatern1s. Qu1d hoc U0O gyestum S1%,
notum ad 10S perlatum ost. Crebrıs velıtatıonıbus ante hos dies
NOn Daucı Hıspanı ei Italı captı fassı SUNT. (laesarem hoc d  9
11 eunctando NOStrOos VINCal; dum advenlant subsıdiarıae coplae
BX Ltalıa duce Farnes10 e de Belg1ico DOr OÖsselsteynlum , Qqu1
QUO HAaCTO supnerarıt Rhenum, S1Ve oscıtantıa SIve culpa NOSTro=
rum, NON est mıhı dieere promptum: 0L 702201 AITLLO TIG
A20U00L. 18 amen hactenus obstiterunt Oldenburgic1 Gt Maurı-
elanı milıtes , OCUM Hessicıis econıuneti. Kxpectatur et alıus 6X
Ltalıa GXercıtus duce Farnes1i0 cardınale , quıd desıt a ever-
tendam (Germanıam. Nos quı Christoö nomen dedimus, sola 1PSIUS
bonıtate clementia fidamus. Neque enım fidem fallet, Qul
allere 1nOoN otest, et promisit SE nostras PTFrEGES auditurum, gt,;
nobıiseum fore a.d inem secull. ale

atum Normbergae Septembrıs AD O 1546

(Cod 0NAaC. erm J80, 56 ”—58.)

15 Besold Melanthon
1547

Domino 11l1ppo0 Melanthon-i.
Andreas Ungnad, nobhilis baro, romero , SUOCEro M60,

et. mıhr persancte aflirmavıt, .se CX comıte, quem nomınabat, quı
Inter tres intimos Maximilianı consil1arıos e1ıdem fuerit amılia-
r1SSIMUS, audivısse Maxımilianum , eum hoc ‚yeret, ut Phılıppum
lium ın Hispaniıam elocaret, 150 Ma x1MO SUSDICLO dixisse: Ah
quid agımus ? (Quantum nobıs CONCIlLamMus, dum
1U evehere studemus, ÖUu  S tamen Clamus stirpem nostram

sub domını 1544 (?) UNd1iuUus evertendam. 1Id quod CO PpUuto464  ANALEKTEN.  dubie Caesarem 0occupasse Ingolstadium oppidum. ad eiteriorem  Danubii ripam situm, unde per pontem facilis est transitus in  Bavariam ,  qua  müutatione castrorum hactenus ludificatus est  Ibi  nostros, donec ad unum ab ipso miliare tentoria fixerint.  cum crebris excursionibus Italorum et Hispanorum die noctuque,  interim etiam annona intercepta, irritati essent, statuerunt tandem  iusto prelio confligere.  Pridie calend. Septembris instructa acie,  ad Caesaris usque castra progressi, invenerunt et Caesaris aciem  instructam.  Sed cum fossis et paludibus, quarum valde foecunda  est Bavaria, ita esset munitus Caesar, ut confligendi copia nostris  denegaretur, bombardis res agi cepta est.  Ibi cum nostri loci  oportunitate, occupato colle! quodam, superiores essent, Cae-  sareanos pedem referre ad urbis usque moenia, ubi iam &w  Belwv erant, coegerunt, nom sine ingenti clade, desideratis inter  nostros non amplius quaternis.  Quid hoc biduo gestum sit,  notum ad nos perlatum est.  Crebris velitationibus ante hos dies  non pauci Hispani et Itali capti fassı sunt Caesarem hoc agere,  ut cunctando nostros” vincat,' dum adveniant * subsidiariae copiae  ex Italia duce Farnesio et de Belgico per Osselsteynium, qui  quo pacto superarit Rhenum, sive oscitantia sive culpa nostro-  rum, non est mihi dicere promptum: o£ d& z0llol AmıoTIAv xo-  A0v0t.  Illis tamen hactenus obstiterunt Oldenburgici et Mauri-  ciani milites, cum Hessicis coniuncti.  Expectatur et alius ex  Italia exercitus duce Farnesio cardinale, ne quid desit ad ever-  tendam Germaniam. XNos qui Christo nomen dedimus, sola ipsius  bonitate. ac clementia fidamus. ‘ Neque enim fidem fallet, qui  fallere non potest, et promisit se nostras preces auditurum, et  nobiscum fore ad finem usque seculi.  Vale.  Datum Normbergae 3 Septembris anno 1546.  (Coé. Monac. Germ. 98Q‚ f. 56 *—58.)  l5. H. Besold an Melanthon.  1547,  Domino Philippo Melanthoni.  S. D. Andreas Ungnad, nobilis baro, Stromero, socero meo,  et mihi persancte affirmavit,.se ex comite, quem nominabat, qui  inter tres intimos Maximiliani consiliarios eidem fuerit familia-  rissimus, audivisse Maximilianum, cum hoc ageret, ut Philippum  filium in Hispaniam elocaret, edito maximo suspirio dixisse: Ah  quid agimus?  Quantum aerumnarum nobis conciliamus, dum  filium evehere studemus, cum tamen Sciamus stirpem nostram  güb annum domini 1544 (?) funditus evertendam. Id quod ego puto   ’‚“}1).' Colle 5teht am Rande, collo in dem Texte. ,1) Colle ste. Rande, CO. ın dem TLexte
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dietum Y  Y propter iın eodem ALHLO fdcLam , QUAC
amen Vvım SUAamM d fectum ducere HON DOotult, eodem ai; z

quent] ANDO. Hule 160 quantum triıbuendum SIt nescCl0 , certe
non 0OmMNnın90 Vacuum fore SPOTO, HEe66 DutO nepotes 1US foelicı0res
fore J Ua neptes, Hoc ante hıennıum Audivı AD O 1547

Hıeronymus Besoldt.

Cod 0NAaGC, German. 980, 5—5

Melanthon an aus reneus.
Febr 1551

Clarıssımo V1r0 erudıtione e1 virtute praestantı, athae0
Ireneo, doectorı JUTIS, Tatrı SUO CAarıssımo. Spirae.

Clarıssıme VIr ei eCarıssıme frater, etfs1ı N6a

delector LO Ore et, econstantıa in amıcıtia NnoStra, amen pro-
eGC6LO mu malo0rem CapıO voluptatem Y intuens tuas excellentes
Virtutes, et cogltans talıa ucCc vel ornamenta vel seminarıa
alıqua eccles1i4e de1 relıqua eSSo LLbıque haec dona yratulor,
quıbus te ornayvıt. AC filıum d domınum nostrum Custo-
dem eCccles1ae SUAO, ardent:ıbus votis OT0O, ut te Servet incolumem

gubernet. In hıs VICINIS academ1s adhue benefic10
n1ıum doctrinarum studıia SUnNT medioer1a. Collegerat 1USs
mitis Alberti Mansfeldensıs exul SX miılıa mı lıtum in hıtore
Baltıco A0 minıtabatur nobıs NEGCO UVOWV 1OV.. Ssed singuları
ODDE et dıssınata ast Jla barbarıca multitudo 61 hac
academ1as Servabıt, tıbı In e1s 1ocum fore honestum. Nam
0MN1INO te optarım In unere docendı v1ıvere. Mitto tibı pagellas
et libenter eruditiores mitterem,, sı aAbelarıus vehere POosSsIL.
ene et foelıcıter vale.

Die Februariı 1551
Philippus Melanthon.

(Cod Mon erm. 980, 62—63.

Gutachten Melanthon ur urTurs Moriz.
s Aug 15592

Ks ist, asselbe, welches ohne hbestimmtes Datum VIE 903
abgedruckt 1st. Die Namen Knde sınd verschieden: für
Ludolft AT ‚„ Rudolff seın eE1tsSter sohn , herzog ZU chwaben,

1) Mir unverständliche Chiffern,.
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Arnolfi herzog Norkaw. Eyserberg herzog in Lottringen ıst;
ersoffen.““ Vor „ bischoff“ 1ST Friedrich ergäanzen

(Cod 0NaC, (Jerman. I80, 321—327.)

nhang | A

Katharina Luther -  C die Gratfen Albert, Philipp Uund
Hans e9org Von anste

Wiıttenberg, Maı 1546
Den wolgebornen en XTaVvVen und herrn, herrn Albert,

herrn hil1ps und herrn Hanns Görgen, vettern und brudern,
SIAVCen Mansfeldt und herrn Schrappeln und Helderung,
meiınen ynedigen herren.

(+0ttes onad durch seınen eingebornen sohn Jhesum Yıstum,
heyland, ZUVOT. Wolgeborne, edle, gynedige oraven uıund

herren, eSs Xottes wıll SCcWESCNH WEIC, dass meın allerhebster
herr doector Martinus Luther Jenger bey mMır ınd bey seınen
heben kındern und bey dieser and ırchen In diesem en hett
SB1N ollen , das ere mMır dıe höchst TEeU: SCWO5SCH, ennn ich
xleıich in armut hette en sollen. Nachdem ıhn 2Der 006 AUS
diesem en sıch und InNnSerm heyland Chrıisto und den
eiligen engeln, propheten und aposteln erfordert, die ehr alle-
zeıt hochpreise und nuhn bey inen qls bey den liebsten
freunden, und in betrachtung, dass ehr der Yanzen CATIStEN-
he1t TEeW116 gediene und yezund In Se1INeETr lezten ze1t SCcIh
Se1Nnem vatterland auch uzlıch gyediene ©  6, 8  abe IMır
und den ındern ynediglıch yverschreibung, emlich 2000 f dank
iıch ın underthenigkeit und wıll meıne kınder auch P
dankbarkeı WEISEeN.: Nu hat sıch UTZUuC. zugetragen, dass mır
e1n kauf angetragen, den iıch neben dem formunden MEYNEN kın-
dern uzlıch gyeacht, ınd 1st dasselbig ut umb 22700
kaufen beschlossen Nu kan ich miıch erınnern, dass sıch
en Jassen, dass S10 dıe 2000 1m ersten Jar VeIr-
zınsen wolten Darnach iıch S1E eın out wenden wolt,
wolten dıe heubtsumma egen Dıiese zeıt ich ACrnK
erwartet, aber H* wissen selb, dass Ian nıcht allezeıt gyelegne

Dieser e ist, ın der Handschrift von einer andern and SC
schrıeben. Daher dürfen diese Varlanten nıcht, Zı Beurteilung des
Wertes der Abweichungen in den andern Briefen benützt, werden.

Dieser Brief STE. In derselben Münchener Handschrift Nr 980.
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gyÜütter kaufen nde Darumb 1ST goLbes dıeser
kaut beschlossen und umb OLLES wıllen und voxh
des gynedıgen und christlichen Xemuts, dass Zı mMe1ınem
lıeben herrn Ooctfore SIC Martıno gyehabt wöllen IL dıe
heubtsumme izund autf dıiesen nechst kunftigen e1pzker markt

Und wıewolynediglıch evelhen Z gyeben und entrıchten
d1eses vıilleicht eiwas eylend wöllen doch
hlerın und 108er kınder hohe NOTEUT gynediglich edenken
und mıch Nn1t stecken lassen Hat MEın heber herr der chrısten-
heıt TEeW1I1C und mehr dann andere uzlıch gediene wöllen
doch chrıstliche regenten, dıe <Öölchs erkhennen, yhnen dıe
kınder dester gnedıger lassen evolen SE1IN WIe se1b sıch
nediglich erzeiget en Darumbe iıch underthenıiglıch

wöllen {IU1LE und ıhnen yzun auch diese gynad ErzZ619eN,
dass s1e d1eses u enalten das kaufen beschlossen
DIese wolthat e1nes heben herrn WEeEYSCH ırd X’ott

weiıfel reichlıch elohnen, und darfur frıden und meh=-
rFuns leıblıcher und OW1Ser güter geben

atum Wiıttenberg SONTAaY quasımodogenıtı 1546
Catharına M utherın

(Cod 0NAaC erm 980 4.7— 49

Anhang II.

VIL 888 indet sich 61 kurzes G(Gutachten Melanthon’s
über die Klevatıon, e1iNe Reformationszeitalter mehrfach be-
andelte rage Dıe Elevatıon iırd a 1S unvereinbar mı1t der

Damıtebendaselbst yorgetragenen Abendmahlslehre verwortien.
stimmt überein eiINn zweıtes Gutachten desselben Verfassers, das
Bindseil (Ph Melanchth. epistolae, 1udie1a eife Als Saxon.

unter der Adresse „ J0annı Turbidini miıtteilt und
das sıch auch Heidelberger Handschrift (Cod Palat
((erman 689 41 Iindet dıe Varıanten Sınd bedentend
dals S10 unten mitgete1ult werden sollen Der eX nthält

1) Zu dem Inhalt des Brıefes vgl este, Die Gesch Ka-
tharına’s ora (Halle o und } Hofmann Katharına

Bora (Leipzig 1845 S 192 SE  ach UuNSeTIENN Briefe 18% (ie Hof:
1Ua aufgestellte Vermutung, dafls die Grafen Mangel al eld hıtten,
die wahrscheinliche

Vgl B de Wette, Luther’s Briefe 4A78 (Brıef Lutheı
eOTS Vo Anhalt 2  6 Junı 1542) Köstlın, Luthei 4S (292

11, 58
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aufserdem e1INeEe orofse Anzahl VOI Briefen und (Autachten ‚uther Sg
dıe de aDer bereıts benützt hat vgl Luther’s Brıefe

Dem VO  S 18 J anuar 1544 datıerten GutachtenKın X]
schhiefst sich der Handschrı 801 T16 Melanthon  s über
denselben Gegenstand weicher eoONNAar' Beıer adressiert
1sST Hs unterliegt wohl zeinem Z weıfel dafs dıes derselbe e0N-
hard egler ist der auch SONST Briefwechsel Luther’s und Me-
lanthon’s uns egegne Auch Luther hat ıhm >& Meı1-

DıieNun$s über dıe Klevatıon geschrıeben (de 503)
Handsehrı 1ST übrıgens keın Autograph ondern VONn 1011

unbekannten Jand des 16 Jahrhunderts geschrıeben
Varınantven f 1ndse1ı 190 Überschrift 1881 der

Handsechrıft Ratıones hiılıppı Melanchthonıis eodem neg0t10
Miıt dem negotfium 1ST d10 Hlevatıo gemelınt VOIl welcher dıe
vorangehenden Aktenstücke handeln 1ndsel. SINT and-
SENT1IIT SUNT eCcCles11s NOsSTrIS eccles1i2 nostra 1de0; 1mM16arı
MUutarl; gyestetur CIrCUmMYeSTAaretUr ; e1 ordınata
sunt . sumptionem ordinatus est HON a.d sumptL0oNeM ;
sed S$1 Circumferantur, anquam spectaculum, CITCcUMYESTALLONEG
NeQqUaQ Ua sed . spectaculum N6Q Ua UL allıgatus allı-
andus; SiUe SUuO verbo S1Ne verbo de1, ut
econstat posSt haec horrıbilis ecunda ratıo haec ost Horri-
1118 quıidem quod addunt quidem addıt perato ıd est ut,

operato ut persuasıo0onemM oblatıonem retinent DPETSUASIONEIM
confirmandam retinent oblatıonem ; CUuhml iste Quin autem

1DSO ; yineculum eITOIS yınculum illıus M  9 PTOTSUS
homines de VOLrO PTOISUS anımı de eI0.

(Cod ala erm 659, AN?

Leonhardum Beje1

Quod ttınet a.d tollendam eleuatıonem, OBU, optıme aStOT,
optarım elenationem ubıque a2D011Lam SS6 et. mult4e Mala et.
STAaUGS CAausae SUnN' Duo EerTOTeEeS stabılıtı Sunt il10 ritu
eleuatıonısS de transsubstantiatione 61 de Sacrıfic10
es quıd sentlam, et 1ıdem respondı 0OMNLbuS, UL HMe 1nter-

ene et felıcıter vale.F:  5d  I9  Al un Die 18 Martı)
(Cod Pal German 689 42°)

De Wette IL, CI  I> 35 209 LV, 4.92 496 50 534 565
58 647; V, 145 (vgl auch HII 566; 1V, 356. 522) I I
Yl \  s Köstliın, uthel I 187 218 2%0) 2  ©D

Möglicherweise ist der 3rief 1544. geschrıeben und dem (Gut-
achten als Begleitschreiben mitgegeben,
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Eıine der bedeutendstefl Lücken ın dem SONS' S reichhaltıgen

Briefwechsel Melanthon’s besteht 1n dem Verlust der Briıefe
se1nen Bruder Georg', der später lange Zeit Schu  e1s

Bretten S  O'  eWESCH 1st und seınen berühmten Bruder überlie hat
Die beıden Brüder en 1M innıgsten Verkehr gyestanden, der
durch mehrere Besuche Melanthon’s in der Vaterstadt Bretten und
einen Besuch GeOrg”s in Wiıttenberg immer Jebendig erhalten
wurde, und den erst Philipp’s 'T’od xelöst haft Gewifs wurden
zwıischen den beıden viele Briefe gewechselt, aDer Aur Wel
scheinen sıch erhalten en "Tischer (Melanchthon’s Le-
ben Aufl Leipzıg hat J1e In Übersetzung 1m An-
hang Se1Ner Arbeıt mıtgeteilt, und AUS diesem UuC haft S16

Gehres In gelner „ Kleinen Chronik Breittens“® (Efslingen
154 und 160 wıeder abgedruckt Im Corpus EeIOT=-

matorum ınd 1n dem Ergänzungsband Von Bındseil ehlen die-
selben Leider hat Tischer VErZESSCH anzugeben, WO sıch die
Vulgata elindet, AUS welcher dıe Briefe abgedruckt hat,
dafls WITr einstweılen unNns auf seıne Übersetzung verlassen mMUusSsen.

Zum CH1Iuls 4E1 noch emerkt, dafs das Autograph des
Briefes Melanthon’s E  C  An den Grafen Philıpp Von Hanau (CR
IX, 3063) siıch Jetz auf der Heıdelberger Unıiıyersıtätsbibliothek
ehinde Der Druck, welcher nach einer ın Konstanz hbelind-
lıchen Abschrıift 5  O  emacht wurde, ist KOrre und dıfieriert O1S
1n orthographischen Dıngen. Ure das Autograph erweıst sıch
auch dıe dort beigefügte Konjektur als hinfällig: das T121na
hat N1C, „Schulmeister“, Ww1ie Bretschneider vermutet hat, SU11=

dern „Schuler 13

Strobel, Melanchthoniana, ber Georg Schwarzerd
habe ich eingehend gehandelt ın meinem Buche UT Geschichte des
Bauernkriegs ın Südwestdeutschland“‘ (Stutte. 9 14—93 und
ber Melanthon’s Besuche ZU Bretten in melinem Aufsatz Melanthon’s
spätere Beziehungen seiliner pfälzischen Heimat (Stud der EV., (xeist-
lichkeit Badens III 1882], LED

Vel die Anmerkung auf S 470 Der 1Mm Besıitze des HerrnPfarrer Allmenröder befindliche Brief hat mır vorgelegen, und ich kannn
NIC. daran zweifeln , dafs er das Original 9E1. Hiıer aucht 1Un 11
zweltes Original auf. Dieses Kätsel S ich vorläufig nıcht ZU
lösen. Brıueger.
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Zur Reformationsgeschichte des Eisafs
Ziwel Brıefe Butzer nd Hedio’s AL en ırafen

Philıpp VO  z Hanau-Lıchtenberg,
mıtgetellt

von

Pfarrer Allmenröder
111 ‚beı 1e1 be1 W etzlar

Dıe nachfolgenden Briefe stammen am dem rıg1na. des
Schreibens Melanthon’s Philiıpp VOD Hanau Lichtenbere
VO  S November 1557 AUS dem Nachlasse Hanauer
Pfarrersfamıilıe und SInNd HUr urce Zufall der Vernichtung ent-

Besonders der T1 Butzer darf q,18 eiINn nıcht i10-=-SanSsch
wıchtiger Beitrag ZULI: Reformationsgeschichte des schönen Kl-
säflsıschen Landstrıches, welcher e1Ns ser dıe Grafschaft
Hanau Lichtenberg bıldete, betrachtet werden Bekanntlic 18%
6S (Araf Philıpp (geb 1514, ZUT egıerun  5  e& gelangt 153
xest YoWESCH , welcher cdıe evangelische Lehre der
Grafschaft einführte Kr verfuhr e1 mı1 WE1ISeT Umsıcht und
lobenswerter ChoNung, indem Unterthanen nıcht durch
Gewalt oder Wang‘, ondern aquf dem Wege freier Überzeugung
für dıe Reformatıon 7i uchte

Der dem Briefe Butzer’s vorkommende Pfarrer Diebold 1st
e0 Groscher, den Philıpp hbald nach dem Tode SEC11N6Ss
Vaters nach Buchsweiıler erljef; Pantaleon, über dessen „Be-
Sl vox den Sakramenten und anäern Kırchenübungen “ der
Strafsburger KReformator SCc1IHN Gutachten gıebt ist 9‚ 1
Blasıus, sg1t dem März 1545 Pfarrer Pfaffenhofen und
Superintendent der Grafschaft Von dıesem ersten Versuche nNer

hanau-lıchtenbergischen Kırchenordnung scheıint bısher nichts be-

Abgedruckt 1111 Corp Ref 363 Öriginal Bogen D7 S
unsiıchere Hand Die Abweichungen des Abdrucks ‚US eE1INeEeTr
Konstanzer Kopie des 16 Jahrhunderts sınd 1Ur unbedeutende ortho-
graphische Das Original hlıetet deutlich „ Al FKinem ATMEN schuler **
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annn ZeWESCH Zı Se1n Beachtenswer r auch Butzer’s AÄAus-
ührung über die Behandlung: der W ıiedertäufer.

Butzer An den Grafen Philipp I vVon Hanau-Lichten-
Derg, Strafsburg, Dezember 546

W olgeborner Gnediger Herre Die Gnad vynd ge1st YDSeEeTrS
Herren Jesu Christi mehre sıch Dey9 enen iıch mich ZU en
möglıchen dıiensten vynderthäniglıch erbıeten thue nedigs
begeren, mM1r Urc. den würdigen, meınen heben herrn ynd
ruder, Herr Diebold , pfarrer /A Bufßwyler , angezeigt, hab ich

1e ht des würdıgen vnd wolgelerten H. Panthaleons
VO den Sacramenten ynd anderen kırchenübungen
miıt allem feiß gelesen vnd erwegeN, Vnd wıiewol er den be-
C VOx 'Tauft alleın Tar abgefertiget, sehe ich doch AUuS
seıinen anderen schrıfften , Was ordnung ynd geprauch er auch
Von den anderen kırchenübungen 1m hat VOrSCHOMEN Zı be-
schreıiben.

SO dann in disen allen bedachten hat vorgegeben, kan
iıch In der warheıt anders nıt sehen noch efinden, dann das das
selbıge a ]les der gyötlichen chrı11t gentzlich CMAS vnd AUS der-
selbıgen aller inge SCZ09CH sele, auch dem volck Von WwWeSen
der lang vynd tieft eingewurtzelten onwıssenheit vnd onacht-
samkeıt der gynaden Christi vnd des recht chrıistlichen lebens 1n
alle weg VoOx NOteEeN

ann allen verstendigen Christen das wol bewüßt, das mMan

allen kirchendienst, es gEe1@e das predigen , dıe kinderlehre , das
besonder vynderweisen, rımanen vnd trösten, oder handlung vynd
reichung der Sacramenten oder andere ceremoniıen vynd kirchen-
übungen, anın mıt höchstem ernst vnd vleibß, auch bester vnd
ansehenlichster eNTLIChsSTter WweEISE, rıchten vnd verrichten solle, das
adurch alle vnd j1ede getaufften, bald S1e verstan
komen sınd, angefüret, gebrac. vnd darın erhalten vnd gefürdert
werden, in are lebendige vynd würckliche erkandtnüs, FW ynd e1d
der sünden, bede der angebornen vynd deren, In die SIie täglich
allen, ynnd In War lebendigen, etjgen gylaüben TYisStum

ZUu vgl Röhrich, Miıtteilungen us der (Üeschichte der
evangelischen Kirche des Kılsasses, 11 (Stralsburg 58—98
39  1€ die elsässische Herrschaft Hanau-Lichtenberg evangelısch wurde.‘“
kıner VO. Blasıius schon VOT dem pL 1546 aufgesetzten ‚„ Kefor-
mation‘“”, dıe leider nıcht mehr vorhanden sel, edenkt Röhrich

E1ITsCchr, K.ı-G, VII, 3 3Q
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YViSeren erren, UTC in verzeihung der sünden, seinen (
en gyuten wercken ynd das eW1& en empfahen ynd

ZU erhalten
So ist. das auch oHenNbar, das UTrC. der Päpstliıchen hın-

lessigkeit vynd verkerung das ACMeEe VOLC 1n schweren UuUer-
stand, ONW1]ısSsen vnd verachtung (x0ottes Yynd er götliıchen sachen
komen 1st, das Man warlıch aller der mittel, welse vynd W©
edarffe, die Panthaleon hat vorgeschrıben, das VOo  ck brın-
SCn 1n rechte Jebendige erkantnüs vnd forcht Gottes,, auch he1l-
54a4 en XEPTAUC se1INes OIts, Sacramenten , YECHDETS vynd anderen
übungen der relı210n , e1 In gesundheıt Ynd kranckheit, ıIn
yefahr vn aulser <&’efahr, In x1üGc vynd nglück

Darumb den edacht vynd begrıff VO au
den 6_ Sar haft verfertiget, elanget, kan 12 nı1ıemand Sagen,
das es nıt Seer NUGZ vynd besserlich Se1e , das dıe schwangeren
{rawen der MAassen, W1e eTS vorgeschrıben, Zı der geburtgefahr
ynd not 1m Herren bereitet vynd gerüstet vnd 1n nöten gyetiröstet,
des yleıchen nach der Xeburt rechter dancksagung vYnd ‚r oSt,

inen der Herre ıre leibsiruc entzogen hat, angehalten vnd
befürdert werden.

Was dann VON der vorbereıtung ZUm auitt ynd der
gyantzen andlung vynd herlıc.  er des selbıyen, desgleichen VO  5
0OLLAUHE vorgeschrıben, 1ST auch alles AUS dem Gotteswort OÖ-

vnd würde hoch besserlich seIn, Manls 3180 es hıelte
vynd verrichtet, nemlıch disen Zeıten vnd beı letzigen
Volck, beı dem die achtung vnd hochhaltung des Tauffs
schwerlıch verfallen 1st, welches doch als das Sacrament:
widergeburt vnd erstes viäÄnemen ıIn die nad (+0ttes mit der
er Tnsten vnd höchsten herlıchkeit vnd andach qolte gehan-
delt vnd empfangen werden, WwW1e dıe en apostolıschen KIr-
chen gyehalten en

Allein In dem , von Straf{ff der Wıderteu  er
setfzet 1ST, 1m zehenden vynd eılfiten, das ist. etstem artıcul, Ynder
dem 1E ‚ Wie Ian mı1t den Wiıderteufferen vynd en anderen,

ketzerejen wıder dıe ymbola in das volck sirewen etC.,
handlen vnd ymbgehen solle‘, hab ich 1n dem e1In bedencken, ob
e1n jeder , der über SEe1N gethanen e1d wıder ıIn der teuffer 1T=
thumb 1ele, alle onad mıt dem SChWer Vom en ‚UL tode
So. gyerıchtet werden, oder ob Man auch e1nN jieden halsstarrıgen,
der sıch nıtc ll berichten lassen, des lands verweısen oder Ver-
möge des Reichs Constitution eıb traffen SO War 1Sts,
nach dem &ESALZ (x0ottes sollen alle dıe &”etödte werden, dıe Voxn
aArer relig10n abiallen vynd andere darzı ewegen. Dıs gyebott
hat aber der Herre gegeben, da NUuUn es VOLC. Se1nN &eSatz
@  e ANSCENOMEN ynd da beı nıemand weıfel War &x dem XESatz
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vnd VOL 0L gegebner rel12101, da auch solıch yESaLZ C
em vnd biieren VOn SeINeEr relıg10n volstreckt ard
also, das nıemand dem weder SeC1INeTr 1n noch SCc1INes ehe-
hlıchen WwWeE1DS SO verschonen An dem 1sS% aber leider etzund
beı VÜS er Vnser &L eNTIStLICHE relıg10n ist. noch
nıt also VON men1ıglichlıch erkant ANSCHNOMEN vynd VOT-

sprochen, sOonder S5OE. noch bel ilen zweifel SO IsSt auch
noch keıin kırch be1 YDS gyenanten Kuangelischen dıe noch dıe
christlıche yememInschaff‘ ZUC vynd bann nach dem Gottesgebo
vyentzlich wıder angericht vynd 15 werck bracht Zu dem
brauchet Nan keinen solıchen ernNns weder wıder der päpstleı
esteren ynd widersprechen, noch der Kpicureer, dıe alle relıg10n
verachten ynd verspotten er kompt dann, das 1122n disen
. beirJebten vnd zerstörten Zeiten eiwan iindet, auch von den
gotsiorchtigen ynd erbaren euthen, die 11n geschwıindıigkeıt
der Taufiseetlerer verfüret worden, vnd auch LWan ZU. andern
mal ynd das also, das S10 65 gentzlich darfür halten S16 heben
S1IC sıch erst dıe rechte aAIe relig10n egeben

Wa mMan dann solche be1 denen Man Sar keın viirur,
zeınen mercklichen treuel noch xotlos O'  emut sonder nıchts dann
6GiIN Xantz einfaltıge eredung spürte, das s1e 1Fen irthumb XENLZ-
ıch fur Gottes warheıt vnd xeHOTT hıelten, solchen wüßhte
lch nıt ob das xeMeE &ESatZz G 0ttes,, vmn dem Lödten deren,
dıe VüN relig10n abgefallen seind ynd andere abheren, S59
habe dieweıl W1O yesagt die Arle relıg10n bel ViÜS noch nıt
VOL men1ıglıch W1e 0S beı dem Israel siunde da d1ıs oehot
ist egeben worden, erkennet vnd AUNSCHOLLCH 1St, auch Un
denen noch nıt Sar ANSCHNOME: ynd iUS werck SCZ209C6CH Nemlie.

ül dıe christliche zucht belanget), die sich doch fur die Uuan-
gelischen ausgeben, yndan dann auch solich strenge des Z öt-
hıchen KeSALZES nıt übet allen abfelligen vynd abfürenden
Yynd auch anderen Jesteren, a ls Gotteslesteren , ehebruch, schwel-

eic
annn AUuUS solchem mangel &1bt Han den leuten solche

ergerNus, das rthumb nıt 11 olcheı freuel wıder (x0tt OT =
funden 1rt WI6 bel dem Israel WaLr., ljemand vVoxh 18111
Gottesdienst abliele oder aDIUrie

Nun. aber, des beı YÜS noch mangel 1ST vnd 5
wirdt geben, VN! WIe einfeltig olcher leuth irthumb 116er SC11H

kan, so doch keın CHTIStlLiche 0Derker 1NnenNn noch lemands
anders gyestatten, dıe 6Ar1IS  1cC1He TE vynd Sacrament 5 O=-
rıngsten verletzen. vnd lesteren, noch dıe gemelinden Chrıstı
7U verachten vnd die leuthe dar VvVon abzuziehen

Beı welchenn dann er chrıstlicher ericht Nıt wolte helffen
(in dem Man aDer Sal mıt trawem ernst mul wol anhaiten vynd

30 F
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nıL leichthıch nachlassen), olchen mul dıe erkeı
stiralfe fürnemen vynd S16 M1T, <gyewalt VON 1TeImMm vnd der anderen
verderben a2Dhalten annn x06% nıt Mas schwerer verletzet noch

VOLC verderbliıcher beschedige werden, dan Nal dıe
lehre Chrıstı, d1e Sacrament vynd dıe gemeinscha der

ırchen lesteret vnd verkeret
Die atraft aber der Jandsverweısung 1ST. warlıch nıt chrıistlich

ann dıe leu S() 11 oberkeıt schedlich efindet das S1e
dıe beı den iırn nı gyedulden solte, dıe kan S16 m1% keinem yuten

anderen zuschicken oder zukommen lassen. Dann mMan
den nehıisten WIie YIIS selh heben SO vnd dıe hebe miıt der

Lhat beweısen.
S0 ist das lang einsetzen dıe gyewohnlichen harten efenck-

nussSsSen auch wıder das natürhich vynd keiserlich YXesetz annn
dıe eut S() 11Hanl 2180 n1ıemand nutzen, vergebnen kosten
verthun vnd werden doch durch solche straffen elten gebessert

oMft mehr gyeergert.
Derhalben, beı solchen verstockten Teufferen keıin aulirur,

noch gyottloser freuel, sonder E1 onuerstendiger e1fer vnd KoLLES-
forcht eiunden vynd deshalben eELWAS hoffnung S10 dem
Herren wıder 7ı die wolt iıch lıeher a ls0 CINSCZOSEN
ynd gestraffet werden , das S16 dennoch arbeıten vynd
brot möchten vYnd doch nıemand verfüren kondten
Als S1e handwereck könden, das S16 1Tre oder andere gyelegene
heuser, denen S1e nıemand verfüren etten, verbannet WUTr-=
den Öder, S16 baursleut WETCN, das man SI auch olchen
euthen der arbeıt verordnete, da des verfürens keın gefar
ere DIie Turcken vnd Hunger (wie VOT ze1ten auch die Römer
vynd andere natıonen) haben den brauch, das S1e 1nrer euthen,
dıe S16 ZULC SCa verbannen oder VON einden ahen, ZU nutz
gyeprauchen vnd S16 doch gyefangen halten

Es werden dıie dıng wol eltzam etwan angesehen, e5S SO
VOS TY1SteN aber nıchs seltzam angesehen werden , WIT
soltens eher versuchen vnd brauch bringen, dann offentlich
wıder Gott thun q lSS warlıch das verweısen ist solcher sched-
lıchen leuten ann onuerschalkter vnd erbarer dise eut
geachte werden, 16 mehr Sie der anderen verfüren Wa NUun
e1n 0oberkeı eu hette, dıe S1e wußte olcher VOrWIrTunNg
SOIN, das S16, S16 hınkemen dıe heuser mıt fewr anstıessen
vynd meyneten S10 hetten dem Gott eiIn dienst auch
onedas sonder en taddel dıse leut kondte kein oberkeıt
m1% yutem von sıch anderen leuten kommen lassen.
Nun ist zerstörung Arer relig10n e1Nn STÖSSETr schade, dann
heuser abbrennen. S0 hab ich bedenckens VvVon dem, das mM,
Pantaleon VvVon maß, dıe Widerteuffer ZU straffen, Setze hat
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Das ander @s dısem verfertigtem 1 hat Y O —

etzet, 181 warlıch ehristlich vnd wol KESELZE ynnd ürd ST OSSC
besserung brıngen, Manls 9180 105 werck ziıehen wurdt Das

mı1hatt E1 i1eder Chrıst wol erkennen der bedencken wıll
Was ernste 1Hanl der OW1ZON götlıchen maljestet SO dıenen vynd
m1% W as herzlichster ndacht MNan SO. VOTI dem Herren 11 eJner

eılıgen gemeınde erscheinen vnd SeCIHN ort vynd Sacrament,
andlen, reichen hören vynd entfahen Man lese dıe salmen
vnd bedencke, Was uns da für exempel der er einbrünstıgsten
ndacht vynd ernstes vorgestelle SO 1sSt auch warlıch dıe
sünde der genandten Christenheit langgewereter, antz
verechtlıcher vnd abg0otiusche altung vynd verkerung er kırchen-
bungen S STOS ynnd trucket VUS disen betriebten zeıten
S() übel das WIL ıllıch dıe besserung hı]ıerın ZUD aller ernsSti-
lıchsten sollen vynd vynderstohn erstatten das auch
nach empfangner xynaden des KEuangelı WIL hıeran bıs her
versaumet vnd verlasset en

Darumb auch nıemand sıch damıt SO. ausreden, das nıt
auch da oder dort HeE1ISSIE vynd ernstlıch werde gyehalten
Dann dıe Yısten NıT vit der menschen farlessigkeıt sonder vit
(z0ttes gepo vnd das exempel ChrıstL, der Propheten und Apo-
stolen sehen ollen, vynd eIN jleder SCcIN wöllen der erste Secın

der gehorsame vnd dıenst XOLLES Es 1s% auch hoch zZe1t
warlıch das WIL uns ZU erren ynd Se1iNemM Ort eren VYoONn

gyantzem hertzen, gantzer selen vynd allen reiiten
Ich mich erstlıc. oh der XTÖSSE vnd hHele der SC  en

entsetzet da ıchs aber esehen hab ich gefunden, das arl
nıt 1St, vnd auch nıt alleın dem volck, sonder auch den

erfarnen dienern der kirchen gantz not und nutzlıch,; das
qlles völlıg 1ist vorgeschrıben.
Dis I1Ne1lIN bedencken vnd ZeugnNUuSs wöllen von gnedig-

ıch verstohn vnd M1r den langen verzus gnediglich verzeıhen,
den verursachet en andere kırchengeschelit dıie sıch nıt wol-
ten lassen vffschieben SO bın ich auch e1N ze1% gtwas blöd YC=-

Ks 1st sunst e1IN STUC oder ZW6I1 den andern bedachten,
darınn ıch etwas bedencken habe dauon lch IN Pantaleon
gelh schreıbe, e1l dıe noch nıt hat verfertige

Vnseı lıeber Herre TISTUS WO dısen betiriebten
Zeiten gynediglıch füren vnd leıten ZU. SGC11€8S Namens vynd
heil sSC11N05 volcks, dem hat ZU. öbrısten hirten VOLI-

gesetzet Die sachen lassen sıch I eben ernstlich ansehen als
W Gott dem Rö Wiıderchris verhengen, aber 1irt dıe

VvVon ertzen suchen vnd anrüffen, nıG lassen och ehre
anderen gyeben Nordlengen 18% ynad vynd yngnad
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Dünckelspühel gynaden viigenommen, der yJeichen GieNIgEN,Hotenburg vnd Der relig10n halben ist denen orten
noch keine enderung geschehen, aber auch kein vertröstung
derohalben Der lıehe X0tt helffe seınem VOILC. vix die WDEım gefallen. Der Wege dises kr1egs haft 1mM 12 bıshar nıt ZO=-allen , w1e eETS mit der that bewisen. Man hats auch &;  C
orıffen vynd dıe sachen gefüret, das 6S 1mM nıt hat mögen gyefallen.
Der barmhertzig gutig G(GAott WO VDÜS dis vnd Was m VINS
en mı ßfelt gynediglich verzeıhen vnd gyeben besseren. Was
meın herr Landgraue beı Moritz hab ausgericht, 2n
WIr hıe noch kein wI1ssen , der SO. auch Wiaitemberg noch nıt
ıInn aben, Pomern vnd Holstemn mı1t den Sechischen S1IC tetten
sollen dem Churfursten ZU Sachsen zıiehen. Der 1e ott
gyebe e1in nedigen frieden. men. Datum Z Strasburg den

Dezemb NnNo0 1546

vndertheniger
Caplan

Martinus
Bucerus.

Aufschrift Dem Wolgebornen Aderren, Herrn Phiılıpsen Grauen
Hanaw vynd Herren Liechtenberg, gynedigen

Herren.:
T1g1ina. Bogen. Das (ÜJanze von Schreiberhand, uur Von

Bucer eıyenhändig unterschrieben. Nd07Sat. : Presentat.
Decembr. 46

10 den Gratfen Philipp Von Hanau- Lichten
berg, Stral'ghurg, Januar 1946.

Wolgeporner nediger her. wunsche ich v1ıl heıl In
Christo mıt erpretung meıiner alzeıt Ynderthenigen dienstenn u
bDbevor. nediger her. schreiben elangen JSacoben, der
mı1t der Zeit farren einer solt gyebraucht werden etC.,hab ich a  es nhalts verlesen vynd bınn outter hofinung be1 den
verordnetenn hern des Wiılhelmer OSTEeTS Zı erlangen, das er
81n Urtel oder halbes 1a7 da selhe Trhalten werden, Leckones in
T’heolog1a hören vnd 1m redigen sıch uben soll Der er816 ol wolle vnd andern verleihen , damıt S tröwe diener
vnd außspender se1iner gyeheimnıß werden mögen. men

Von Hegenspurg aber ist se1t der nechsten geschrıfft Von
her Bucero VOS nıchts weltres zukumen dan Ww1e E ich ZUUVU0T
zugeschrıben hab Was aber hernaher sehreıbwurdis zukumenwurt soll E onuerhalten Jeıben,



AALLMENRÖDER, ZUR REFORMATION IM ELSASS

Die Saxischen gyesannten Franckfurt etfzens ın 1n Zweifel,
ob Philınnus Melanchthon cn Hegenspurg umen werde oder

11616 werde der Churfurst se1n verschonen derN1t,
alben, auch von der geringen ofnung', das In disem
Colloquıio vıl fruchtbarlıchs gehandlet werde. Der her ‚Jesus QT-

arme sıch SEINOET gesponß vynd kırchen vnd Trrette S von den
wölffen. Amen. In eyl Sirasburg den Lag ‚JJenners ADXLVLI

vyndertheniger
vnd Uzeıt
gutwilliger Caspar

10.
Aufschrı Dem Wolgepornen Hern , Harn Philipsen Grawen

7ı Hanaw hern Liechtenberg, meınem ynedızen
gyepletenden hern.

rıgınal, eigenhändıg, 1/2 Bogen.
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44, Das allbekannte ‚„ Lehrbuch der Kircflengeschichte f
Von Kurtz (8 Aufl., 18550, Bde.) erscheint soeben 1n
Her Auflage Die „durchgängig erneute Bearbeitung “ ist
nıcht 1U  — auf dem 'Titel merken, S1e ıst durchgreifender
als bei der achten. Anordnung und Paragrapheneinteilung
ist dieselbe geblieben, aber innerhalb des alten Rahmens ist;
viel gebessert und hinzugefügt. Hinzugefügt ist hier
konnte Harnack’s AÄrbeit noch verwenden eıne Num-
IHGTr In ö ber die 0L0CXN ; auch 1ın den Verfassungs-
paragraphen ist; die Apostellehre verwertet: Kurtz hält mıt
eigenem Urteil zurück, ze1gt aber Zweifel Harnack’s
Ausführungen. Hinzugefügt sSind ferner dıe . Kreignisse seıt
1550 da wird 1n S 183 die Polemik SC KRıtschl C
bucht, 1n 179 1n einem Anhange ZU. ber den Pro-
testantenvereın „der Bender’sche Streit“ behandelt alles
ın trockener Objektivität , der 112  z den Standpunkt des
Verfassers 1Ur anmerkt, 11an mehr weıls, als
g1ebt. V ergessen ist das Todeskreuz bei Bruno
Bauer 183, und Lichtenberg (S 1905 8 Sehr durch-
greifend ist; auch namentlich ın der Geschichte der alten
Kirche gyebessert. Deutlich merkt Al den Einflufs der
Artikel der Realencyklopädie, doch ist hıerdurch nıcht der
Umfang der Verbesserungen bezeichnet (vgl Therapeuten,
A ologeten) WCLNL auch och immer Deside;*ata bleiben.
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eshalb fehlt jede Angabe ber das auch ın der
Realencyklopädıe Art. Eusebius: unerwähnt gebliebene rO-
miıische Schisma unter Marcell und Eusebius? eıter sınd.

die ber den Donatısmus, ber die 188102 ın
Deutschland dem Stande der Forschung och nıcht g_
recht geworden. ber der Besserungen sind viele , dafs
die Freude über S1Ee dıe ünsche zurückdrängt, ware

Aur die Disposıtion des Stoffes nicht verfehlt.

Wılh Bornemann, Vertasser des Auf-
SafZes über „ das Taufsymbol Justin’s des Märtyrers“ 1n
Jahrg dieser Zeitschrift, gıebt 1n selner Habilitationsschrift
„ JB investiganda monachatus orıgıne quibus de Causıs
ratıo habenda sit Origen1s“ (Göttingen zunächst
bıs eınen Überblieck ber den Stand der Frage nach dem
Ursprung des Mönchtums. eingarten hat recht, WEn er

behauptet, dals KEuseb und der echte Athanasıus über den
Ursprung des Mönchtums keine Auskunft geben, WE

auch eine erneute Untersuchung der C Pinnetıs (Athan.
apol. conftr. Ärianos 67), der Autorschaft der vıt. AÄAn-
tonı und der hıstor1a AÄArianorum ad monachos, der 146
milien des Aphraates und der Hierakıten angezeigt ist. och
hat W eingarten den Begriff des Mönchtums 1e1 CHS
gefalst, hat die asketischen Neigungen der alten Kirche
unterschätzt , hat 1n seinen posıtıven Aussagen vielfach
Quellen verwertet, dıe ‚er selbst verworfen, und hat mıt
Ableitung des Mönchtums AaAuUuSsS aufserkirchlichen Anregungen
entschieden eınen Milfsgriff gethan. RZE wird sodann
ausgeführt, dafs weil der Begrıff des Mönchtums ebenso
schwer alsbar sel, W1e die Sache vielgestaltig, und weıl
die äaltesten erzählenden Quellen unsicher SeE1JeN die
Methode der Forschung eine andere werden muUusse : 119  —

mMusSse AUS der Lutteratur der Zeıt VOIl 300— 500 die Merk-
male des mönchischen Lebens feststellen , annn AUS

der älteren Latteratur alles Verwandte aufsuchen, da-
ach durch eine Vergleichung sicheren Resultaten
Ikommen. Das ist zweifellos eine richtige und zeıtgemälse
Ausführung. Im zweıten Teile der Schrift giebt qunemann



480 NACHRICHTE

selbst eıne den genanntfen methodologischen Forderungen
entsprechende Behandlung des Örigenes. Urigenes darf,
lautet die Antwort auf die 1M 'Titel gestellte Frage, be1
einer Untersuchung ber die FEntstehung des Mönckhtums
nıcht aufseracht gelassen werden nicht HUE der all-
gememen Bedeutsamkeit qeiner Person un! SEINES Fınflusses,
sondern weıl Gr selbst durch Se1IN Leben und durch seE1INE
Schriften en „ Vorläufer ““ des Mönchtums FCWESCH ist.
Die ((edanken der Schrift sind 1m orolsen und SAaNZCHN
nıcht NEU , die meıisten sınd 1171 L.auf der Debhatte ber
W eingarten’s Schrift schon ausgesprochen. ber die So.  —-
rältige Ausführung derselben ist dankenswert auch 1n der
wen1g ansprechenden lateinischen Form. Diese Form wıird
für manche eitläufigkeiten verantwortlich machen SeIN.
Sie räg auch die Schuld daran, dafs die methodischen
Gründe, die Bornemann ıIn den der Frage seINES Themas
fernliegenden Punkten ZULC Zurückhaltung des Urteils be-
stimmt haben, nıcht deutlich hervortreten, dafls der Fıin-
druck der Befangenheit W eingarten gegenüber verschwinden
annn

46 In Sybel’s historischer Zeitschrift XVII (1885),
19322971 handelt Joseph Langen über „das älteste

christlıiche Kırchenbuch"“. Der Aufsatz hat VOr dem
Druck offenbar Zeıit gehabt, alt werden , denn Vvon der
inzwischen sehr angeschwollenen Litteratur ber dıe 0LÖCYY)
TV LO Arto6TÖLOV 198  S diese nämlich handelt 6S sıch
wırd 1Ur Bryennios’ Ausgabe berücksichtigt: die dL0dayn ist;
X OT Hermas und Barnabas on einem Judenchristen Jerusa-
lems nde des ersten J: ahrhunderts geschrieben.

44 In der Zeitschrift für wıissensch. Theol 1885 , 2,
254 teilt 11 fe mıt Herr Batiffol Priester

In Parıs, habe unterm Dezember ihm geschrieben,
dafs den cod Carmelitarum der alten Jateimnischen ber
setzung des Hermas (Hermae pastor ed Gebhardt und

arnack, prol. XLV, i in der Bibliotheque de l’Arsenal



NA  TEN 481

Parıs (Nr 387 wieder gefunden habe Die Handschrift
(saec enthält auch (fol a_—1 das „ Hinerarıum
Clementis C6

4 e Im Bulletino i archeologıia Crıstiana, SEr IV Annn I1
X et. 11 (1883), 60 —63 spricht de Ross1ı Von der
SCIHNGLL Meinung ach AUS amMAasus Zieit stammenden (?)
Inschrift 111 Coemet Hıppolytı, deren Aufindung

Iıieschon Bullet 1882 Nr 176 kurz mitgeteilt hatte
Publikation dieser Inschrift 1st. der letzte der Beıiträge 7111°

welche de Rossı den etzten Jahren G6-Hippolytfı ASC
geben hat (Bull 1881 Nr 55 18892 Nr “

4—"77), und M1 diesem etzten Beıtrage erhalten, obwohl
er minder wichtig ist als dıe anderen , de Rossı's Unter-
suchungen auch Abschlufs afls de Rossı
Che Grabstätte aufgedeckt hat der Anfang des üuntten
Jahrhunderts Aurelius Prudentius che der Anthologie des
cod Corbeiensis aufbewahrte, VvVon de Rossi WENISCH
Bruchstücken wieder aufgefundene Damasusinschrift auf
Hippolyt gelesen hat (vgl Bull 1882 Ö das kann

Man erhält da-ohl 1U  D R sicher angesehen werden
durch eE1INe estere Unterlage für die Hypothesen, die hin-
sichtlich des KEndes des Hippolyt und einNne>s Schismas noch
immerunvermeidlich sind. Es läfst sich Jetz fest-
stellen , WAas INan 350 Rom von Hippolyt wulste
nachdem Cr Rom als schismatischer Presbyter („Nova-
tianer “) gelebt, wıird er 235 miıt Pontian VOI®l dem „ TI’yran-
nen *‘ Zeeit e1INerVerfolgung nach der insula NOCLILVA S®ar-
dinmıen verbannt rät „ CUuh peteret r6sSNa coelorum “ doch
wohl „ VOr der Abreise“ den Seinen „ Catholicam i1idem
sequerentur ut omnes ** und wird später (offenbar, nachdem

der Verbannung gestorben), demselben Tage nıt
SEC1NEIN früheren Gegner Pontian Rom (wohl VON Fabıan)
beıgesetzt da 6E durch die Auigabe des Schismas verdijent
hatte, ‚„ NOSteEr (so Damasus) confessus Martyr ut esset““ Hinter
diese älteste UÜberlieterung dringen 1Ur Hypothesen Doch
wird 1Han be1 ihnen VOTr allzu gewaltsamer Behandlung der
Tradıition sıch hüten haben So nahe es lıegt be1 der
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Verbannung des Pontian un Hıppolyt die AauUuSs der
Kusebius - und Marcellusinschrift bekannten Vorgänge Z

Anfang des vierten Jahrhunderts ZU denken, näher hegt
die ZuUu der Tradition besser passende Heranziehung des
Maximinediktes. Euseb’s Schweigen ist völlıg bedeutungs-
108 , er weıls Ja VON Hippolyt fast nıchts und VON allen
abendländischen Verhältnissen überhaupt schr wenıg. R5ö-
mische Tradıtion des vierten Jahrhunderts ber occıdenta-
lische Verhältnisse 1m dritten ist; zuverlässiger als Euseb.

49, In demselben Heft des Bulletino (ann. IL, und
publiziert und bespricht de Rossi e1iInNn Zeilen

Janges Gedicht auf einen ungenannten Papst AUuSs dem der
vorıgen Nummer genanntfen Codex. Die Beziıehung desselben
auf Liberius Mas richtig Se1IN 1. einer Revision des
Falles Lıberius würde aber diese poetische Verherrlichunggelhest; ann keine Veranlassung geben, WwWenn die Kntstehungs-zeıft, derselben dem ode des Liberius näher läge, als es der
Fall Zı sein scheint.

In der theol Quartalschrift (1885), stellt
Künstle ach dem COrp inscrı1pt., JI11 dıe christ-
lichen Inschriften Afriıkas ‚, als Quelle für Archäologie
und Kirchengeschichte “ CS 8—9 Die dan-
kenswerte Zusammenstellung dieser 408 Inschriften zeıgt aber

des Verfassers Absicht, dafls der Quellenwert der-
selben eiIn den litterariıschen Quellen gegenüber völlig Ver-
schwindender ist.

Anders urteilt. unk (Histor Jahrbuch V 424—436), welcher
das (+edicht och eınmal abdruckt un: ıIn eıner umsıchtigen Unter-
suchung Zı dem Ergebnis kommt der Held des Gedichtes se1 ent-
weder Papst Martin (was Funk erweisen sucht) oder se1  -
gar nicht näher / bestimmen ; auf keinen 'all se1 an Liıberius
denken.
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51l Professor Dr e} dt iın Heldelberg,

VOonmn der Wiener Akademie mıt der Herausgabe der In-
stiıtutionen des Lactantius betraut, hat soeben ber eine
der wichtigsten Handschriften derselben eingehenden Bericht
ers „Der St Galler Palımpsest der Diuinae
nstıtutiones des Lactantıus“ ( Wıen F88O; 110
In er O Abdruck AUS dem Jahre. 185834 der Sıtzungsberichte
der phıl.-hist. Klasse der kaiser]. Akademie der Wissensch.,
9 eft IS 231—338). Ks ist. Brandt gelungen,

den Palimpsest, der etwa e1InNn Viertel der Institutionen bietet,
ungefähr LUr Hälfte entzıffern , dafs 1er 1mM SANZEN
e1n Achtel des Textes jener Schrift mitgeteilt werden konnte,
Sstücke AUS allen Büchern mıt Ausnahme des s1ebenten
(S 33—1083). Von der SaANZ aufserordentlichen Schwierig-
keit dieser Arbeit annn INa sich AUuSs der beigefügten photo-
lithographischen Wiedergabe eınNner Seite des Palımpsestes
eine Vorstellung machen: diese Seıite, auf welcher jedes nıcht
gyeübte Auge zunächst wen1g mehr entdecken wırd als die
obere Schrift (ein Stück AUS Gregor’s Gr. Dialogen), hat
Brandt VO Anfang bıs E nde herausgebracht. In der
Finleitung knüpft Brandt eEINe KZENAUE Beschreibung des
AUS dem üuntiten bis sechsten Jahrhundert stammenden 0<
dex eiNE Untersuchung der Stellung, welche der Sangallensıs

den übrigen mafsgebenden Handschriften einnımmt. Er
kommt dem Krgebnis, dafls ıhm ach dem berühmten
Bononiensis (aus dem sechsten bis siebenten Jahrhundert)
die erste Stelle anzuweısen ist, Die beiden stehen 1ın einem
SCHAUCH Verwandtschaftsverhältnis, welches mıt Sicherheit auf
einen gemeınsamen Stammcodex hinweist, der , cht sehr
lange ach Lactantius selbst geschrıeben, schon manche ab-
sichtliche V eränderungen und Ziusätze enthalten haben muls.
Wie hierdurch auf die älteste handschriftliche Überlieferung
des Lactantius Qln Licht fällt, bietet der erst Jetzt
zugänglıch gemachte Sangallensis der Krıitik eın wichtiges
Hilfsmittel ZUT Kontrolle des Bononiensı1s, indem GT° hie und
da e1IN (z+ewicht iın die W agschale wiırft zugunsten der übri-
C Jüngeren Handschritten.

n
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52 ber dıe Predigyten Alberts des Grofifsen hat

Haureau eıne Reihe Von Artikeln begonnen 1m „Journal
des Savants ““ (Nov ? 683 A:

53 E Kichard. 1a chronıque des trıbulatıons
franeıscaınes d’apres u 1155 de 1a Laurentienne
(Bibl. de V’ecole des chartes XLa 1884|, 23—532) iebt
eılinen SALLZ kurzen Übherbliek ber diese merkwürdige Schrift,
miıt welcher sich dermalen verschiedene Gelehrte gleichzeıtig
beschäftigen und die trotz allem ıimmer och nıcht im Druck
erschienen ist. Richard polemisiert gegen die bisher fast
allgememe, Wi1ie GI: aber meınt, orundlose Annahme, dafls
Angelo da Clareno ihr Verfasser ist. Kır meınt, S1Ee l über-
haupt eın einheitliches Werk Aus demselben Auftfsatz Cr-

fahren WIr, dafls Deniıftfle <ämtliche Schriften, welche 1n
dem Protokoll des durch das Kvangelium a4eternum 1’254.
hervorgeruienen Prozesses on Anagnı genannt werden, eIN-
schliefslich des In tr 1 handschrift-
Lch wiedergefunden hat und ın der VL, 132, Nr.
genannten Schrift publiz19r9n Wirf1.

D In der Zeitschrift für defitsches Altertum und
deutsche Litteratur XANVIL, 2 59— 9266 veröffent.
licht Deniıfle dreı Aktenstücke 7 UU eister Kckards
P {< AUS dem Vatikan. Archiyr. Von den durch Preger
teilweise veröffentlichten „ Allegationes relig10sorum {ratrum
enrıCc1 de Thalhem ““ Eie kennt auch Denifle den alten
vollständigen Abdruck bei Baluze, Miscell: ed Mansi LL
315—323 nicht (vgl. diese Zeitschrift NT 73) Und auch
eT bezeichnet wieder die Anhänger Cesenas als Fraticellen”

D3 Weber 1at ZwWel „ Bamberger Beichtbücher
AUS der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts+«“ herausgegeben
(Kempten, Kösel, 1885,; 100 I1 © welche, siıch den Zı
letzt bekannt gewordenen Frankfurter und Magdeburger
Beichtbüchern (Katholik SOWI1E den älteren Denk-
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mälern dieser Litteraturgattung anschliefsen och Ist SCINE

ImAusgabe LUL C112 „möglichst vollständiger Auszug
Anhang finden sıch Notizen ber die Bamberger Hand-
schrıften ähnlichen nhalts

»  RO 7 ıiclif’s 500Jjährıgem Todestag, der aut den
31 Dezember VETSANSCHCH Jahres fiel sınd mehrfache Publi-
katıonen erschienen Das vVvon R uddensieg| der
Beiulage Z Münchener Alle Zeitung 1884 Nr 3653
namentlich {Ü1 cdie Kenntnıs der Zustände der Oxforder
Universität 11 Jahrhundert empfohlene Werk des Ka-
nonıkus &1 John Wiceclif lıfe N! Lmes, London
188 1ST nıcht Z (G(resicht gekommen Ebenso
4s kürzlich erschienene, dem Verleger Kirchheim Mainz|
nach 7ı urteilen, ultramontane Schrittehen VOL Bender,
Der Reformator Wiclif als Bibelübersetzer Kıne historische
Studie 1554 68 In Sybel’s histor Zeitschr

VII 4.3 o71ebt Loserth Bericht ber
die NEUEGCTITIEC Wichf litteratur, AUS welchem auch ber en
dermaligen Stand der VON der englischen Wiıclhit. (+esellschaft
unternommenen Ausgabe der lateinischen Werke Waiıclit Er-
freuliches entnehmen 1st Loserth macht daselbst auch
darauf autmerksam W1Ee schon durch Buddensieg"s Ausgabe
der kleineren lateinischen Streitschrıften Wichf’s für dıe VO  b

Loserth selbst gleichzeltig aber unabhängıig ETWIESECIIEC A
hängigkeit Husens on Wielit och reicheres Material sich
ergeben habe auch der Tractatus de relig10n1bus Vanıs

monachorum ıst V OIl Hus nahezu wörtlich die Schrift de
eccles1ia aufgenommen eıtere Veröffentlichungen lassen

abermalige Vermehrung erwarten Loserth WeEeIsSt
Schlufs och speziell auf eE1INE polnisch geschriebene Ab-
handlung Prochazka beı Polen und Böhmen der
Husitenzeit (n den Abhandlungen und Berichten der philos
hıst Klasse der Krakauer Akademıie, V1 VUILL) hın,
welche die Ausbreitung des Husıtentums Polen treıfe

In Polen staht da-Loserth selbst gjebt dazı Krgänzungen
be1 durchaus der nationale Gegensatz SCHCH das Deutschtum
1111 Deutschorden 1111 Vordergrund



A4R6 NACHRICHTE

5W Im ersten and der „Quellen ZUT Frankfurter
> i herausgegeben VOonNn (Jrotefend welcher die

Chroniken des Mittelalters herausgegeben VON 7

umfalst, 1st qul(ser der erneuten und besseren Ausgabe der
bisher bekannten (‘hroniken und Tagebücher auch manches
eue Material veröffentlicht Vieles trıfft davon auch die
Geschichte der kirchlichen und relig1ösen Verhältnisse Frank-
furts un 15 Jahrhundert

Der Aufsatz VOI Boos, Die politische Lage
der Stadt Worms nde des 15 Jahrhunderts
(Westdeutsche Zeitschr (Gesch Kunst {I11
enthält auch kirchengeschichtlich infteressante Partıeen

5 In kkleinen aber aut umfassenden Studien
beruhenden frisch und anregend geschriebenen Schriftchen
ir Geschichte und Beurteilung der geistlichen

Spiele des Mittelalters insonderheiıt der Passıons-
Spieie“ (Frankfurt gjebt Froning eE1INEeEN

Uberblick ber den genannten Gegenstand un beı die
geistugen Faktoren, dıie KEntwickelung bedingen

60. Für die handschriftliche UÜberlieferung der Liedeı
des ist vergleichen der Aufsatz
VOI Krasmo KeTCc0NHO0; 10 laude dı frate Jacopone

n e | Ms della bıblioteca nazıonale dı Napoli]
Contrıbuto alla edizıione erıt1ı1ca 111 I9 Propugna-
tore ** eife 4ANUNO VIL disp A. T HE 1884 1277
bıs 4 WHortsetzung folet

61 Im Archiv1io tOT1CO pCr le PFOVINCE Napolitane
(1884), 420 —12132 g1ebt YWıorentino Mitteilungen AUS

em handschriftlichen Briefwechsel des Augustinergenerals
Aegidius von Viterbo („H21dio da Vıterbo Pon-
tonıanı da Na p ol1“).

62 Von Finke s Aufsatz ber den Strafsburger
KElektenprozefs (vg] Bd VI s 607, Nr 166) ıst Jetz
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der dritte (Schluls )Leıl erschienen (a 403
biıs 4.30) Derselbe Verfasser behandelt der „ West-
deutschen Zeitschrift für Geschichte und Kunst“ L $95  F€

ößfsere Verbrüderung (confraternitas) des
Stralisburger Klerus VO 1415 welche mıt dem
Klektenp1 ozels zusammenhängt

Eine Parıser theologıische Doktordissertation von
Samuel Berger: „ La bible irancaıse au S
äge Etude SUur les plus de la bible
eecrıtes e PFOSC de langue d’0il([’ Memoire couronne pAr
UInstitut de France (Parıs IM DL nationale 9 be-
richtet über die verschliedenen Bibelübersetzungen und ihre
Handschriften In der Zeitschrift für romanısche Philo-
log1e, 11L (1884), S A 3 — 420 1at Suchier
CIN1SC kleinere Beiträge 11 derselben KRichtung gegeben nd
namentlich ber die Verfolgung französıscher Bibelüber-
seizungen 11 Metz durch Innocenz 1199 berichtet

64 Die Mitteilungen des Instıtuts für Öster-
reichische Geschichtsforschung 1885 V1 ent-
halten VONL Werunsky 99 ff („Röm Studien II (l) eEiINeEN

Bericht ber dıe ältesten „KRegistra Brevıum“ 1111 atı-
kanischen Archiv (vom 15 Jahrhundert an); sodann 140
(„ Römische Berichte 1119Bemerkungen über die NT
kanischen Kegesten Klemens’ und Innocenz’ End-
lich 92083 {ff. VvVon Sickel sehr ınteressanten Bericht
über dıe Arbeiten des Istıituto Austriaco studcı1 STOTICI
iom besonders Vatikanischen Archiv

ADe In der Zeitschrift ftür katholische O
logıe 1885 berichtet Ehrle (S ber
Ausgaben scholastischer Autoren Danach steht u &« auch
e1iNe solche auf die Handschriften basierte Ausoabe des
Albertus Magnus, Richard (0291 Middletown u. bevor,

ava  W

unternommen on den wackern Franziskanern des Bona-
Zeitschr., G VII,
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venturaklosters Quaracchi bel Florenz Ebd 146
g1ebt eiINe vernichtende Kritik VORN T 1,
regestl del pontefice Onorio 111 16—12 (vol
desselben der SC1IHNeT eit cdıe übermütige Kritik VON Potft-
hast's Regesten vertalst hatte Aus derselben Zeitschrift

20711 ersehe iıch dafls Denifle der Socıete de U’h1-
STO1ITE de Parıs, (auch separat) Urkunden ZULF ältesten
(xeschichte der Universıtät die bisher al nıcht odeı 1Ur

schlechten Drucken bekannt JCWESECN arch , AUS den
Uriginälien Nationalarchiv Paärıs veröffentheht und
kommentiert hat

66 Schmidt hat der Zeitschrift des Harzvereins
für Geschichte und Altertum 1885 VII 24.9—9270
eine Beiträge 93 ZUT Chronologie der Halberstädter Bischöfe“
(vgel diese Zeitschrift VII Q° Nr 11) fortgesetzt
für 1e Bisehöfe Von OSa

670 In SC1NECIl Nouvelles etudes d’histoire rel  1=-
S16CUSC hat Renan SC1INeE früher der „Kevue des euxX
mondes c el S6 6, .Juli) ersehienene Abhandlung I7 J hi
de Flore et levangıle ternel“ neu abgedruckt und
mıt CINISEN KErweiterungen versehen. Auch SsSC11 Aufsatz
über Fr daselbst ist älteren Datums (wie

scheint AUS dem Journal des Debats) ebenso der über

Denselben dıe soechben den ersten Band der Ansleeta Tan-
C15CanNA S1VEe chronıca alıaque documenta qad hı-
SLOr1AM {1 Mınorum spectanfıa herausgegeben haben (mir

Ich werde darüberTST. kurz VOI der Koörrektur ZUSCRHANSCH
nächsten Heft Nachrieht geben

Dabeı erzählt Renan der Vorrede i1L1 ı1ne reizende und
bezeichnende Geschichte che AUuSsS den Zeiten des heftigsten Kampfes

SCIHN ‚Leben Jesuw** stammt üuünd mM1 seINEN W.örten hıer stehen
MOSC Un CapuCcıN, Q uı avaıt Iu LU’artiele dans les Debats cdit Ia (1-

A egeritRR VCC laquelle 11 causaıt SOoUuvent de INO1:
Jesus autrement, qQuO1 doit; l bien parle de saınt Francois.
nt Francois le sauvera®. C6 Renan hofft denn auch 111 NEeN: Auf-
satz über Franz einen Indulgenzbrief besitzen , der ıhm dereinst
nach: der Weise des Portiunkula Ablasses. angerechnet werden Möge,
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Christine VO Stommeln (aus der 1ıst. Liter. de France
X  II7 1—26).

68 Wie ich 2AUuS der Zeitschriftenübersicht en „ Mit-
teılungen des Instituts für österreich Geschichtsforschung “
V1 1992 ersehe, hat ol Casop1ıs 11.U5€€ 2

krälorstvyi cGeskeho L1 1883 Z W 61 Artikel veröffent-
keht Kınıge Schriften des Lukas VO Präag,

Dıe böhmische Brüdergemeinde 1.5 Jahr-
hundert Da 11r die Zeitschrift 1er nıcht zugänglich 1St,
weıls ich auch nıcht, ob dıie Artikel deutsch oder sechisch
geschrieben SINd.

69 Das uch von Ludwig Keller, Dıe Refor-
matıiıon und dıe älteren eformparteıen In ıhrem
Zusammenhang dargestellt (Leipzig, Hırzel 1885

und 516 8°0) ist eInN seltsames Produkt wunderbarer
Phantastik und abenteuerlieher Quellenbehandlung Die
27 altevangelischen (+emeinden c{ deren (Jeschichte xegeben
werden <oll reten 1er als e1ne uralte rel&nöse Frscheinung
zutage identisch mıt den q} I8l xber älter als
Waldes und NUr Aufschwung Hehmend durch dıesen,
iıdentisch KAaNZEN auch mıt den Beghıinen, Beghar-
den, Fratıe e1] C welche cQie Insassen der waldensischen
Armenhäuser sind, identisech &ber überhaupt mit allen Re-
gungen geistigen Lebens, üunabhängıe von Rom sınd
oder sich Sar Gegensatz dasselbe befinden. Denn
„ 1M Grund sind es IN Deutschland“, während des Al  en
Mittelalters, ‚, HUr ZzW 61 xrölse Strömungen, welche auf der
eINeEN Seıite durch dıe römische Hiersrchie quf der andern
durch dıe sogenannten W aldenser repräsentiert werden CC

W alther VOR der Vogelweide WI1e Heinrıch Hrauen-
LOB sind Von dieser Seite beeinflufst Marsılıius VON

Padua 1st. e11 heimlicher V ertreter derselben uüund als Quelle
für unsere Kenntnis des altevangelischen Kirchenrechts ZU: be-
nufzen Die Hauptvertreter qiesei Zieit Ludwieg aber
SinNd dıe u h tt den deutschen Städten, ıhre For HCL,
Zeremonieen, die Verfassung und Organisation der e11-

33 F
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zeinen Hütten wI1]1e des gesamten Bundes ist unter dem Kıin-
Huls der Waldenser , Begharden etfc. erstanden. Allein
auch das, Was WITr q |s mittelalterliche Mystiık bezeichnen,
ist; orolsenteus nıchts qals sogenanntes aldensertum: Mers-
wın’s uch VON den eun Felsen, das durch Denifle
S1800  s  C „Meisterbuch“ SOWI1Ee die „Deutsche heo-
10 g'16“ sSiınd” Überarbeitungen waldensischer Schriften , das
Meisterbuch diejenıge elıner VON einem waldensıschen Apostel
qelbst verfalsten Arbeaıt. Meister Kckard, Tauler, der
„grolse Gottesfreund O In Oberland“ (er ist allem
nach früher Mitglied der deutsehen Bauhütten gewesen),
ebenso WI1e se1N Freund Merswiın, überhaupt alles, WAS
Gottesfreund heılst, sind Waldenser, ZU. 'Teil W aldenser
Geistliche und den Aposteln derselben ahe stehend oder
selbst Apostel. Die Verfolgung unter arl Zerstört
dann dıe Gotteshäuser der W aldenser (vulgo die Beghinen-
häuser A.) und die altevangelischen Ideen mMussen sich
deshalb teils ach KEngland (Zeiten Wiclifs) teıls In die
zäheren und wıderstandsfähigeren Bauhütten retiten Die
Bewegung breitet sich dann aber 1n aller Stille wıeder AaAuUusS?
Die h (auch die englischen); der relhx1öse Grund-
stock der hus SC hen Bewegung, ebenso wıe Lei ck
und die böhmiıi schen Brüder sind-nichts anders als Wal-
denser, dıe Brüder des gemeınsamen Lebens sınd
LUr e]ıne Auflage der Begharden, also der aldenser--
häuser; die „Keformatıon Siegismunds“ ist eine
überarbeitete Waldenserschrift. Die Ausbreitung der ((Ge-
meınden ist 1mM 15 Jahrhundert auliserordentlich stark : aber
S1e verlieren iın dieser Zeıit ihre alte Nüchternheit und Be-
sonnenheit. Da Sind esSs die Bauhütten, iın welche sich einst
die altevangelischen Ideen gereite hatten und von denen
jetzt dıe Krneuerung der (+xemeinden und der SaNZCH Be-
WCSUNS ausgeht. Die ch dr offiızınen werden Tochter-
bruderschaften der Bauhüttenbruderschaften. Die Presse
wırd den Ideen der Brüder diıenstbar durch Vervielfältigung
der Biıbel und der altevangelischen Schriften Tauler’s, der
Gottesfreunde sämtliche deutsche Bibelübersetzungen
gehen auf eıne altwaldensische zurück. n Franken, VOr



NACHRICHTEN. 491

allem Nürnberg', wıird der Mittelpunkt der erneuerten wal
densischen Bewegung W16e6 des Buchdrucks: die Tucher
Sind. e1in altwaldensisches Geschlecht 2 der dort
eine Hauptperson ist, ist xJeichfalls W aldenser Kınen LL

ern Mittelpunkt bildet e 1 mıt seiner 1 m1 he

Gesellschait, 1n der die mıiıt den deutschen Steinmetzen CM  T}
verwachsene Familie Denck eINe besonders bedeutende
Stellung einnımmt.

In diese Kreıise trıtt durch Vermittelung Staupıtzens
Luther‚— VOLL Mal derjenige , der AI meısten für
cie Erneuerung der altdeutschen Theologie gethan hat, daher
der unermelsliche Beifall, den Luther 1 Volk eben
ın den Kreısen der (+emeinden und der Bauhüttenbruder-

Alleın fällt VOI diesen alten Ideen abschaften findet.
und wird (3ründer eıner eigenen Kirche, welche ; als luthe-
rische das Jahr 1530 7ı Recht besteht““ Kibenso sind
als von den W aldensern abtrünnıg 7ı betrachten Zwingli,
Capıto W: &. 9 nd einıge Schriften des Erasmus sind

gelstiges Faıgentum der Brüder. Dagegen erfolgt annn in
dem 4, u fe u11 die siegreiche Erhebung der VOLr

allem In Basel geläuterfen nd geklärten evangelischen ‘ Be-
WEZUNG - CS 1st der wichtige Moment, sich diese auch
ormell VOILL der römischen Kirche ablöst: ihre Organısatıon
erfolgt SANZ Im Anschluls diejenıge der Bauhütten, welche
die Hauptträger der Bewegung - sind: Die Unterdrückung
der Bewegung treibt -die Brüder: dann ganz geheım und
darum auch vor. den sogen: „ Gelehrten“. bisher SANZ Ver-

borgen In die Brüderschaften der deutschen Werkleute ZAL-

rück; vieles rettet. sıch auch 1n ıe reformıerte Kirche,
welche dadurch mıt täuferischen lementen getränkt wıird.
Die Folge davon Ist, dafls die Fürstenfamilıen, welche
sich seiner Zieit em AaUuSsS der täuferischen Bewegung her-

vorgegangeNCN Schwenckfeld freundlich gestellt haben‘, die
hessische und brandenburgische, se1t em nde des
16 Jahrhunderts ZUL reformıerten Kirche übergehen. ber
AUC. der Rückzug 1n cie Werkbrüderschaften ist nıcht er-
folglos geblieben: vielmehr sınd , wıe mıiıt Sicherheıit gesagt
werden annn die N nıchts anderes als dıe
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Nachkommen CNeEr vielfach Humanıstengesellschaften Ey'-
weıterten Werkbrüderschaften Und da Anfang des
18 Jahrhunderts die englıschen Brüderschaften dieser Art
sıch Logen umtauten und dıie 1867 englıschen Logen
sich 14717 ZU Freimaurerbund ÖOFrSanısleren, 1ST das
Ziel erreicht das der gene1gte Leser schon lange VON weıtem
wınken sah dafls das alte W aldensertum Freimaurertum
ausläuft

ber nıcht 1Ur als Bruderschaften sondern auch als (+e-
meınden erhalten sich die alteyangelischen Klemente den
Mennoniten böhmischen Brüdern, Ärminianern
und WI1e S16 auch die Grundlage aller
dep endent istische Denomiminationen bilden uch der
ältere Pietismus 18{ „Vvöllig zweifellos“ VON ihnen beein-
AAuf(st urch Vermittelung der Kosenkreuzer, Puritaner und
Pietisten aber wıirken S16 auf un! SsS1N auf
letzteren besonders durch Vermittelung Von Deneck und
Sseb Franck auf s durch diejenige der
Herrnhuter, und nıcht mınder räg ihren Stempel Schiller

sıch, der,, sSoOWweıt „ überhaupt AL christlichen Ideen
festhält “, dieselben „ durchaus alteyangelischer, gänzlich

Cunlutherischer Weise “ vorträgt.*.
7 ° Der letzte 43.) Band der Fontes austrıa-

enthält VON der and des Dr oh BecK, Hofrats
des k obersten Gerichts un Kassationshofes Wıen
einNne MT aulfserstem Fleifs auf Grund Jahrelanger Forschungen
hergestellte dammlung von QQuellen für dıe Geschichte der
Wiedertäufer Osterreich, besonders Mähren _(;;DieGeschichtsbücher der Wiedertäufer Oster-
reich--Ungarn VO 1526 18 17.85“) Das Werk dem

Vgl über dieses uch auch Kolde ben 4927 4t Der Herr
Referent hat auf Wunsch der kKedaktion dıe vorstehende eiwas ZE-
Aauer! über den Rahmen der „ Nachrichten “ hinausgehende, Analyse
gegeben, Sie wird erklärlich machen, dals die Zeitschrift nıcht
für ihre Aufgabe hält, das absonderliche Buch gleich dem in die-
semHefte VON Kolde behandelten Aufsatz Keller’ noch einer
weiteren ritik unterziehen. Tn Br.
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eine übersichtliche Kinleitung nebst eingehendem Bericht über
die Quellen vorangeschickt ist, ist natürlich auch {ür dıe
Geschichte der deutschen Wiedertäufer VON Wichtigkeıit,
mal der Herausgeber seinen Anmerkungen eine SaNZ auiser-
ordentliche enge Von biographisechen und bibliographischen
Notizen niedergelegt hat, Im Anschlufs daran hat Fa
s<serth 1n (Czernowiıtz in der Zeitschr. {ür alle Geschichte,
Stuttg 1884, eft einen kleinen Aufsatz 23 ZUr Geschichte
der Wiedertäu{fer In Mähren “ veröffentheht.

LE Gewissermaisen als Pendant dem Werke VOILL

eck darf das VO1IL de Hoop Scheffer heraus-
gegebene, leider nıcht 1 Buchhandel erschienene Inv far
des Archıvs der vereinigten Taufgesinnten (xe-
meınden Amsterdam angesehen werden. ach der

grofsen Bedeutung, welche dıe Amsterdamer Gemeimde der
Taufgesmnten immer gehabt hat, und bel den umfassenden
Verbindungen derselben mıt auswärtigen Gemeinden, würde
dieses Archiv schon allein e1n mehr als lokales Interesse ur
sich ın Anspruch nehmen dürten. Nachdem aber der gelehrte
Herausgeber, der zugleich Archivar 1st, mıf jahrelangem Kleifs
teils selbst teils durch andere, woher NUur konnte, die Ge
schichte der Wiedertäufer betreffende Dokumente A1-

gebracht und in seimnem Ärchıv niedergelegt hat, wird CcS,
nach den Inhaltsangaben Zu urteilen, ohl kaum eın zweıtes
Archiv geben, 1n welchem eın reichlıches, diıe gesamte
Geschichte der Wiedertäufer speziell Holland UN! ord-
deutschland betreffendes Material finden Wäre, dessen
Hebung durch das yorliegende, übersichtliche, unfier sach-
lichen Rubriken chronologisch geordnete Repertoriıum sehr
erleichtert werden wiıird. ach der Vorbemerkung ist. die
Benutzung resp Abschrift der Archiyalıen allgemeın gestattet

Inventarıs der Archiefstukken hberustende b1] de vereenigde
Doopsgezinde: (5emeente te Amsterdam opgemaakt door Dr.
H Sch effe Uitgegeven ten geschenke aangeboten door den
kerkeraad dier gemeente. Kerste Stuk 15565 , 46 we  e Stuk
1884
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mıiıt Ausnahme der die Finanzen der (Gememde betreffenden
(von 1801 an), auch können S1e mit besonderer Erlaubnis
des Archivars verliehen werden. Erwähnt werden VeTr'-

dıenen, weıl INa S1E vielleicht dort nıcht suchen würde, dıie
ach den KRegesten sechr interessant erscheinenden Briefe der
Schwenkfeldianer ın Görlitz und Schmiedeberg 1n Schlesien
AaAUS den Jahren 17261 (1IL L, und die orolse AÄAn:-
zahl VON Briefen und Aktenstücken, welche die Mennoniten-
gemeinden Danzız und Elbing und Königsberg angehen
und besonders den Kampf der letzteren ihren (+x+lauben
unter Friedrich W ilhelm VOL Preufsen veranschaulichen
(IL 2,

73 Als en Erzeugnis der Clarendon Preis ZUu (Oxford
erschien VOTr kurzem eiIn Neudruck des vVvon dem Erzbischof von
St Andrews, H z& im Jahre 5592 In schottischem
Dialekt herausgegebenen Katechismus (The Catechism of
John Hamilton archbishop of St Andrews edited, wiıth
introduetion an Glossary by
ıth preface by Gladstone eifc |Oxford. 1884|,
312 S Dieser RR das : Hereinbrechen der. protestanti-
schen Häresie gerichtete Katechismus, der manchen Punkten
sich Gropper’s Katechismus und Helding’s Institutio N  k

lehnt, dürfte insotern EINZIS In seINeEr Art sein, als
die entschiedenste Marıenverehrung 7 Ja SOSar die

Lehre VOonNn der unbefleckten Kımpfängnis vertritt, anderseıts
mit zeinem Wort den päpstlichen Stuhl oder den Primat
des Papstes erwähnt und eıine Sahz evangelisch gehaltene
Rechtfertigungsiehre Zu. V0rtrflag bringt.

T’h

ÜE Als Suéplefl1ent der „Zeitschrift des Vereins
ur  .n Hessische (xeschichte und Landeskunde“ ist ın diesen
Tagen (Mitte März) ein wichtiges Juellenwerk für die Ge-
schichte des deutschen, insbesondere des Erfurter umanıs-
MuUusSs ausgegeben worden::,Der Briefwechsel des Mu-
tianus Rufus Gesammelt und bearbeitet von Carl

Krause“ (Kassel 1885, 1  7 LVL und 700 ®. iın 8). — In
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der Einleitung gyijebt Krause eın mıiıt Liebe entwortenes ild
des Lebens utian’s und eine gyute Zeichnung SEINES Cha-
rakters S I—LVI). Die Ausgabe der Briete selbst zerfällt,
da Krause das chronologische Prinzıp für das (Janze durch-
zuführen unterlassen haft © den Versuch eıner Rechtferti-

ZUNS Vorrede 740 1n dreı nebeneinanderherlaufende Reı1-

hen, cıe 1n sich chronologisch geordnet sind. Die erste

bringt S 1—-589, 5977 Nummern AUS den Jahren 1505 bıs

1515, / nur eINE 25 dem Jahre einen vollständıgen
Abdruck der bekannten Frankfurter Handschritt, wobel auf
chie schwierige Datıerung der einzelnen Stücke die xröfste
ühe verwendet ist. Hıeran schlieflsen sich S 90—624)

bisher nıcht gedruckte zerstreute Briefe AauUuSsS den Jahren
82215 Die dritte Reihe endlich behandelt den g..
Aruckten Briefwechsel (S 625—60617, 110 Sücke AUS den
Jahren 1502—1525). Wenn TAause S für notwendig EI'-

achtete, die Frankfurter Sammlung ohne Einmischung Anl-

derer Stücke ZU. Abdruck bringen, doch

wenigstens diese beıiden etzten Reihen iın eine ZUSAaMINECIL-

ziehen können. Leider sind 1n der etzten Abteilung 1Ur

DBriefe ihrem Wortlaute nach mitgeteilt, die übrigen
ın Regestenform gegeben, dafs 113  > S1e sich eıner

SaNZCch Reihe äalterer Briefsammlungen , Monographieen und
Zeitschriften I1 suchen muls. Hoffentlich wird 1n
dıesem Punkte dıe 1mMm Auftrage der Historischen Kommissıon
der Provınz Sachsen durch Dr. Giller ın Barmen vorbe-
reıtete Ausgabe des Briefwechsels utian’s (denn durch e1nNn

eigentümlıches Geschick sollen WIT diesen Jetzt 1n doppelter
Bearbeitung erhalten!) die vorliegende übertreffen. Von
der seltenen Sachkunde des Herausgebers ZeEUSCH die durch-

WCS den exf erläuternden knappen Anmerkungen, vonmn

se1iner Sorgfalt dıe Nachweıse der 7zahlreichen Citate (be
sonders durch die letztere Zugabe zeichnet sich die Ausgabe
vorteilhaft AUS VOL anderen ähnlichen A4US ]Jüngster Zeit!),
während SENAUC KRegıster (darunter auch ein chronologisches
Verzeichnıs sämtlicher Briefe) die Brauchbarkeıit des Werkes
beträchtlich erhöhen. Kntgangen ist Krause der 1n dieser
Zeitschrift V 161 AuUus dem Origmal ZAU Neustadt Aisch
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abgedruckte wichtige DBrief utlan’s Brück VO unı
15293, welcher 667 alt drittletztes aller un enthaltenen
Schreiben utlan’s aufzuführen gewesen wäare Kr hätte
AuUS ihm eine Vervollständigung seiner Angaben über
utlan’s iıtalıenısche W anderjahre S II entnehmen kön-
NCN, nämlich dals dieser auch WFerrara sich aufgehalten
hat und 1ı1er Doktor des kanonischen Rechts geworden ıst;
Krause’s abweichende Behauptung S IV), Mutian habe sich
In Bologna 1498 den jurıstischen Doktorgrad erworben
(welche sıch inbezug anf den Ort 111. auıt Lauze L 118
stützt), ist e]ıne der tradıtionellen Angaben, welche sich ohne
Quellenbeleg VON uch uch schleppen (wie schon beı
Kampschulte I’ (6, auch och beı Geiger, Renalissance
und Humanısmus, 1882, 438)

7 ° Eın Referat ber Charles Schidt’s VOorzug-
liche Hıstoire litteraire de ’Alsace la fın du et u

CoMmmMeENCEMEN du XVIe siecle (2 Bände, Parıs giebt
Schultze - Rostocek im Theologischen Litteraturblatt 18895,

Nr

Unsere Notiz macht es erklärlich, dafls Malagola (vgl. sein
Krause unbekannt gebliebenes Werk Della 1ta Aelle da Antonruvo
Urceo detto (odro stud) rıcerche, Bologna ın der Matrıcula
Doectorum der Juristenfakultät, welche für die neunziger Jahre des

Jahrhunderts ihm vorlag, Mutian nıcht gefunden hat S
Auffallend aber ist, C5S, dafs 1n der Matrıcola della Nazıone Alemana
(Matrıcula Nobalıssimı (rFermanOorum Collequ), welche Malagola 564 .
582-—593 für die Jahre HE abgedruckt hat, der Name Mutian’s
S1C. ebenso wenig nindet, W1e unter den sonstigen scoları tedeschr,
deren Kenntnis für die Zieit, VON 1496— 1500 Malagola S 578—581)
AUuS anderen Urkundenbüchern geschöpft hat, Zieıit und nähere Um-
stände Von ut]an’s Studium iın Bologna bleiben daher uch jetzt
noch dunkel; uch Malagola weıls nıchts Sicheres darüber: yısoltosı

vENLTE uın Ttalıa , 1 condusse Bologna neqglı ultımı aANNT del
Secolo D OtteEeNNE forse la [aurea nelle leggr InNtOrNO nl 1502

S« 107
Zur Ergänzung von Schmidt’s Mitteilungen (IT, 8—86 .  ber

den Stralsburger Humanısten Thomas W olf den Jüngeren, mit dem

Mutian von Bologna her befreundet War, gebe 1ch aus der erwähnten
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%D In dem „N Archıv für Sächsische Geschichte“,
V, 3921-— 334 teılt Ermisch sechs Brietfe des

Freiberger Malers Valentin Elner Stephan Roth [25
mIL, deren Wert für dıe Geschichte der Anfänge der
Reformatıon Freiberg E1IN6 Kınleitung 115 Licht
stellt

7 6, Zaur Krgänzung der Nachricht VI 1994
Nr 65 annn eE1INE VO1I eorg W aıtz dem Bericht ber

„Keise ach talien 1884“ X 229) gegebene
Notiız dıenen, dals die Ausgabe der Handschriften ZU Ge-
schıchte der deutschen Natıon Bologna durch
dıe Da vlgn y--Stiftung Berlin erfolgen wırd

In sogenannten „Analekien ZUF Geschichte
Oberdeutschlands insbesondere Wirtembergs
den Jahren BA Z H40 haft J1a KOöD W ılle der

Zeitschrift für die Gesch des Oberrheins“ SEA
S 263 37 e1iNe oröfßsere Anzahl VON Briefen AUS den
Archiven Miäünchen und Marburg un Abdruck gyebracht
welche über dıe Lokalgeschichte hinaus Interesse darbieten

Die erstie enthält cdieDer Sstoff zertällt Z W @1 Gruppen
Berichte des AUS der früheren Monographie Wille’s bekann-
ten eifrıg katholischen Agenten des bayerischen Kanzlers
Leonhard VO  s Keck des Hans W erner (aus den Jahren
1534 — 1536). Die zweıte Gruppe sSEIZ sich
hauptsächlich AaUS Briefen des Landgrafen Philipp un der
Herzöge Ulrich und Christoph , 7— 1540 Sie ZEISCN,
W16 Wıiılle 11{ Recht hervorhebt das VOoOL Erfolg gekrönte
Bemühen Philıpp die Errungenschatft des Jahres 1534

Matrıkel be Malagola die Notiz, dafs Wolf 1499 ZuUu Bologna inskribiert
ISEe (Sanetorum homae ei Petri Junioris Argentinens1s ececles1arum
CanNoNICUS), 585 Seıin Bruder Amandus 151 1493 eingetragen Aı
Se1INEIN Freundeskreise finden sıch hıer Jodocus voxn Aufses
14985 Prokurator), Philıpp Kndingen (1492), cdie Brüder Nikolaus
(1495) und Bernhard W urmser (1498), Albert von Rathsamhausen
1E6661 Stein (1498); aufserdem noch e Strafsburger W olfgang Bocklin
(Canonicus Petri et Michaelıs und ‚Joh Wolf (1498)
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sichern, Herzog Ulrich mıiıt seInem Sohne versöhnen, den
Prinzen für das Kvangelium erziehen lassen nd damıt
die etzten Praktiken der katholischen Parteı brechen (vgl.
besonders des Landgrafen ref VO. Maı 1539 al

Unter der Überschrift : „ Zur Geschichte des Schmal-
zalder Bundes“ behandelt ust Schmidt ın den Wor-
schungen ZULF XXV, 69— 98 den Tag Frank-
furt (Dezember 1545 bis Februar FKs ıst; eın Re
era AUuS den Akten der Stadtarchıve Braunschweig und

Göttingen, nıcht eiwa eıne Geschichte des wichtigen Tages,
dessen Bedeutung 1Ur 1m Zusammenhang mıt der Krisıs des
Schmalkaldischen Bundes un unter Heranziehung der mals-

gebenden Archive, VOL allem VOoOnl Marburg und W eımar, SC
würdıgt werden könnte.

79. Unter dem Titel 19 Vatıicanı Archivı Romano-
TU Pontiheum Regesta manuducti.o ** (Romae 1884, VUIL;
145 1n haft der zweıte Kustode des Vatikanischen
Archivs, der Benediktiner Don Gregor10 Palmierı Ns

eine Übersicht gegeben über die Regesten des VLa
nischen Archivs. Krhalten 1ist die mıt wenıgen Aus-
nahmen zusammenhängende Reihe von Innocenz PE bıs auf
Sixf{us (aus früherer Zieit och dıe egesten Johann’s VIIL
und Gregor’s H; AUuS späterer VOI Gregor HNT Inno-
CCNZ IX Klemens 2019 Bände, VOL denen auf
Klemens VIL 215, auf Paul 111 DE Bände kommen. In
dem ersten Verzeichnis (S 1—95) werden die einzelnen
BPände der Reihe ach aufgeführt unter Angabe der Päpste
und der einzelnen Jahre derselben , auf welche S1e sıch be-
ziehen. Das zweıte Verzeichnis S 97—165) weilıst, ın alpha-
betischer Urdnung der Päpste für die einzelnen Jahre ihres
Pontikfkates die dazu gehörenden Bände auf. Da be1 den
Fınträgen ın dıe Regesten die chronologische Reihenfolge
1UL sehr mangelhaft ıinne gehalten 1st, annn S vorkommen,
dals der Stoff e]ınes einz1gen Jahres 1ın mehr als hundert
Bänden zerstreut sich findet. So kommen für das

erste Jahr Paul’s H4 124 Bände 1n Betracht, In der
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Einleitung verbreitet sıch Palmier1 über diıe Geschichte, be-
sonders aber über die kepertorien des Vatikanischen Archivs.

R

8 ® Wir berichteten früher (Bd VE 612) on einem
Prospekt, in welchem die Calvary’sche Buchhandlung 1n
Berlin unter der Kirma: Agentur VOI Vietor Palme den
Neudruck der 31 bändigen Konziliensammlung Mansı's
ankündıgte. Die Erste Lieferung dieses faksimiılierten Neu-
druckes ist kürzlich erschienen. IS eröffnet sich hierdurch
die Aussicht, einem äulfserst mälsıgen Preise eiIn Werk

erhalten , welches ae]lhest 1n vielen gyrölseren Bibliotheken
tehlte , obgleich es dem Historiker, Juristen nd Theologen
ein geradezu unentbehrliches Hilfsmittel geworden ist.
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HISTORIOQUE
Dirigyee par

Maitre de conferences 4 l’Feole normale superjeure
Direeteur Q, PReole des Hautes Etudes33

[(A® ANNEE,
La REvUE HISTORIQUE paraıt TtOuUs les euxX mO1S, par livyralısons grand

in- de , feulles, de maniere former 19 fin de l’annee
tro1s beaux volumes de 500 chacun.

CHAQUE LIVRAISON
Plusjieurs artıcles de fond, comprenant chacun, QA’1| est possible,

un travaıl complet. Des Melanges et Varıetes, COmMpPOSES de
documents inedits d’une etendue restreinte eT de courtfes notiıces SUT

des points Ahistoirre eCurleuxX Oou mal CONLUS 111 Un Bulletıin
hıstorıque de Ia Tance et de l’etranger, fournıssant des rense1ignements
aussı complets Que possible SUTr fOouf. qu1ı touche etudes hısto-
r1qu€S, Une analyse des nubkcatıons HErLOdLQUES de la France
et de 17  etr  n pomt de VUuC des etudes histor1ques. Des
Comptes HS  du Crıques des lyvres d’histoires

Prix A’abonnement:
Un Al POU. Parıs, fr. Pour les

La liyralson ép_artements ef £étranger‚ fr

Les annees ecoulees vendent Isé1;arém(;‚nt francs, et Har as
eules de 0 francs. Lies fascıcules de 19 lre annee S vendent franecs.

La REVUE HISTORIQUK , fondee 611 157(6, aCcQquIS, Dar 19 solidite de
SCS LravauxX, Dar l’abondance de SCS intftormatı]ıons ei Dar l’impartialite
de SCS jJugements, une autorite incontestee ans le monde Savant.
Independamment des memoires OT1g1INAUX inseres dans chaque Livyraıson
ei Qu] sont siENES des NOMMS les plus autorises de la SCIENCE, DAr SESs

bulletins, SCS comptes rendus, chronıque et SOI analyse des recueıls
peri0odiques, elle fournıt SUT le mouvement histor1que France eft 31
l’etranger un ensemble de rense]1gnements qu on ne peut trouver dans
AauUuC publicatıon analogue.
PARMI LES PRINCIPAUX "TICLES PUBLIES DANS L’ANNEE

1884 NOUS CITERON
Doecuments inedits SUTr 1a, bataille de sedan. Depeches inedites

expediees de Tours (+0uvernement de la Defense natıonale par
Gambetta. Napoleon jer eft, Saınt- Dommgue, pPar Adams.
Une lettre de Dayout (1811), par AIlf. Stern. Documents inedits
sur le premier empıre , Par AIlFf Stern. Documents inedits relatıfs

Marie-Antoinette, par S Werthermer Diderot: 4841 histor1que
Sur 1a police, par TOourneucX. Frederie le ((rand, d’apres les



eiträge Geschichte der Z  = freien
Geiste ınd des Beghardentums.

Von
DrT. Herman aup

In W ürzburg.

Des ertus Magnus; über 'll vVom

freien Geiste.
Mıt Recht ist VvVvon Preger qals die wichtigste Quelle

für die Geschichte der Sekte VO frejen (Geiste einNn Verzeich-
nıs VonNn häretisch-pantheistischen Glaubenssätzen genannt WOT-

den, das, schon VON Gretser teilweise publiziert, VO  w Preger
verschiedenen Münchener Handschriften aufgefunden uUun:

AUS diesen vollständig abgedruckt wurde. Den besonderen
Wert dieses Verzeichnisses begründete Preger damıt, dafls
dasselbe eınen Teil eines 1 Jahre 1260 zusammengestellten
ammelwerkes es sogenannten ‚„ Passauer Anonymus“,
bılde, Alter somıit alle anderen ber die pantheıstische
Sekte handelnden Quellen überrage , dafs ferner Anhalts-
punkte dafür vorlägen , dals jenes Verzeichnis identisch E1
mıiıt eıner Schrift des Albertus Magnus, die VO Johannes
Nıider in selnem Formicarıus benutzt und cıtıert, se1tdem

(Seschichte der deutschen Mystik 1m Mittglalter, I, 172
207 461

2) Biblotheca maxıma Lugdunensis, XXV, 276 Sqq.
Formicarıus (Argent. lib ILL, Cap D, A Keper] 1n

libro manualı , QueEmM Pro SU:  = DETSONA per OfUum domınus Alberthus
INAaLlUu conserıpsıt proprıa annotasse, videlicet quod S1100 ftempore In

Zeitschr. Ki-G. VIL,
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aber nıcht mehr zum Vorschein gekommen sel: die fast wörtliche
Übereinstimmung elnes Satzes des Passauer AnNnonymus mıft;
einer Angabe der Summa theologıca des Albertus agnus hatte
Preger der letzteren Vermutung geführt Indem WITL
es uUuns mMUssen , unNseTe VOI Preger abweichende
Ansıicht ber die Entstehungszeit des Sammelwerkes des
Passauer Anonymus WEr näher Zı begründen, {ireuen WI1r
uns, Preger’s scharfsinmnıge Konjektur bezüglich der Autor-
schafit des Aibertus agnus für die „ Compulatio de OVO

spirıtu ““ durch eınen ıIn einer Handschrift der alnzer Stadt-
bibliothek gemachten und Z (Gewilsheit erheben
können.

In der Mainzer Pergamenthandschrift Nr JSl cdıe 1iCc
ank der üte des Herrn Bibliothekar Dr Velke 1er län-
KEIC Zieit benutzen konnte, folgt nämlıch auf den An-
fange defekten , von einer and des oder 55 Jahr-
hunderts geschriebenen Traktat: Speculum mentis contem-

platıyae, der erst 1n späterer Zieit mıiıt dem zweıten Teile
der Handschrift zusammengebunden ward, auf fol 62* fol-

gende Überschrift: Hece e<ST determı1ıinac1ıo0 magıstrı

Colonia fuıt eadem heresi1s , unde puneta Uup: dieta AC artıculos
plures q uah hıc notaverim Manu propria prefatus conseripsit dominus,
QUOS pretermisı , quia Treverx tam Sunt blasphem1 et. subvertentes

rempublicam et sSTtatum ecelesıe totıus , u calamo COS manı-
festare erubesco. He 1n nequiıtia 1d1ı In hbriıs Augustin1, Isıi-
dori AUt Guidoni1s, UOTUH quemlıbet ONSTAL latıssıme scr1ps1sse
de diversıs heresibus.

Alberti Summa theol. L, ;TAaC 4,Passauer Anonymus de
NOVO spirıtu.

dieere, quod OMnNI1s ereatura sıt, Alexander et1am 1n quodam 11-
deus, heresis Alexandrı est, Q ur bello, QUEM fecıt de princ1p10 1N-

COTPOTEAE COTPOTICAC substan-dixıt mater1am prımam et deum
ei nOyM hoc est mentem idem t1ae , SECUTUS est quı1dam
eSSE ın substancla, Q UEHM postea David de Dinanto dicıt deum
quidam Darvıd de Dinanto SECUTLUS SS«C prinecip1um materı1ale OmMN1]um.

est ibıd TAC 6, SUNT.

quidam haeretie1 dieentes deum
et. materlam prımam et OUV  $ 14 SIve
mentem idem SSC et 1n hoe

errore fuit Da{vid de Dinanto.
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Albertı quondam Ratısponensis C
dınıs ratrum predicatorum, articulis
vente heresıs Recia dyocesis Augustensis
Daran reıiht siıch unmıttelbar das VON Gretser nd FPreger
mitgeteilte Verzeichnis VON Satz (Conventicula facere etc.)
bis Satz (Dieere quod mater QUINO UE puerorum) Auf
letzteren folgen die Worte Ave Marıa, STACIA de
parte librı QUul appellatur ewangellum efernum , QUC I
Pars dicıtur preparatorıum ewangelıum eternum , extrahi

])ie siıch anschlielsenden Sätze desPOSSunt 1sSt1 TEeS

EWISCH Kvangeliums sind dıeselben, welche Preger gleich-
falls AUS dem Sammelwerke des Passauer Anonymus, her-
ausgegeben hat Der Schluls des Abschnittes ber das W.
Kyangelhhum 1sST indessen W1® WIL anderer Stelle weıter
ausgeführt haben dem aınzer Manuskrıipt e1LnNn anderer
WI16 den Münchener Handschrıften ; SC1IN nde 1st auf
fol 73 durch die offenbar falscher Stelle eingesetzten
W orte bezeichnet Kxplicıt determinacı0 heresıis Inventfe
Rec1a Hieran reiht sich wıeder EiIN längerer Traktat „de
hereticıs “ (fol 3?—92”), der ZUu dem des ‚„ Pseudorainer“
oder , WIC ihn Preger nennt des „ Passauer Anonymus “
naher Beziehung steht höchst wahrscheinlich Ee1INe selbständige
Bearbeıtung desselben bıldet

Nıder der oben angeführten Stelle sSe1iNeESs Formicarıus
zufolge Kenntnis der pantheistischen Lehrsätze dem
von des Albertus MagnusCISCNCF andgeschriebenen Liber
manualıs desselben entnommen, welchem uch die der
Maınzer Handschrift fehlende otlz enthalten War, dafls
Zieit des Albertus die Ssekte VOIN freıen Geiste auch öln

Jenes Handbuch des bertusAnhänger gefunden hatte
Ma auch dem Schreiber des alnzer Manuskripts VOrSC-
legen haben W16 sıich AUS dem Schriftcharakter ergiebt, 181
die Abschrift och Laufe des 13 spätestens Anfang

Abhandlungen der hıstorischen Klasse der kgl bayerischen
Akademie der Wissenschaften, X11 (1874), Abtl 1—39

Ziur (+eschichte des Joachimismus Zeitschrift für Kirchen-
geschichte, VUII eft (1885), 374

34 *
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des Jahrhunderts gemacht worden , un ZW ar mıt eıner
weıt gyrölseren Treue un Genauigkeıt, Ww1e sich 1eSs bezüg-
lıch des Passauer Anonymus lälst. Ebendadurch CI -

langt aber das alhzer Manuskrıipt einen besonderen Wert
In iıhm allein SINnd. uns mehrere Lehrsätze der pantheıstischen
Sektierer überlhefert, dıe schon in dem Archetypus der zahl-
reichen Handschritten des Passauer Anonymus gefehlt haben
mMUssenN; andere bisher unverständlich gebliebene DSätze, die
ZU. Teıl Preger mıiıt Recht mıt Fragezeichen versehen hatte
werden durch das alınzer Manuskrıpt ergänzt un: berichtiegt,
VOL einer lJangen Reihe VOL geringfügiıgen KEmendationen SAaNZ
abzusehen. Indem WIr 1m übrıgen auf die 1n den Analekten
mitgeteilten Diskrepanzen des alnzer Manuskripts Von em
gedruckten exte, die ZU groisen Teile qls Verbesserungen
desselben gelten dürfen , verweısen , machen WITr jer AT

auftf den wichtigen Umstand aufmerksam , dafls alleın diıe
alınzer Handschrift den Namen des Stralsburger Häretikers
Ortlibus ıIn dieser selner riıchtigen Form gegenüber dem
Orclenus, Ordevus, Ortlenus eic der Handschriften des Pas-

Anonymus wiederg1ebt, wodurch jeder Zweifel, dals
dieser VOL Innocenz 111 verdammte Häresjarch der Ur-
heber der Ortlibariersekte ZCWESCH, gebannt wird.

KFür die äaulsere Geschichte der Sekte VO freien Geiste
ist die In der Überschrift V OIl Albertus’ Determinatıo ent-
haltene Notiz wertvoll, dals die Bekenner der VON Albertus
mitgeteilten Lehrsätze I0 Recıa dyoces1s Augustensıis ““
entdeckt worden se]en: Freger hatte AUS em Satze der
pantheistischen Sektierer , dals ‚d1e Wahrheit ıIn Rhätien ““
Sse1 den Schlufs yezogen, dals damıt wahrscheinlich der
romanısche eil der Schweiz bezeichnet werde, füchtige
Amalrıclaner, vielleicht auch avıd VOoL Dinant, Zuflucht
gefunden hatten Be1 näherem Zusehen erglebt sich aber,
dafs WITr jer nıcht miıt der Schweiz, sondern mıt dem

Vgl besonders Satz 46
2) VELAELCrer, (+esch. der deutschen Mystik, I7 170

Satz 88 : dicere 1n Reecia Sse verıtatem heresı1s Donatı est
Ereger, Gesch der deutschen Mystik, L, 214
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schwäbischen Ries (der Gegend un dıe Städte Nördlingen
und Öttingen) thun haben, das In kircehlicher Beziehung
den Bischöfen VOonNn Augsburg unterstand. ber das AUE
treten der Sekte VO. freijen Geiste 1m Ries mochte Albertus
Magnus, WEeNnN GT nıcht selbst eıinen Sıitz 1 Inquisitions-
gerichte hatte, entweder OÖnnn kKegensburg, WO GT 1240
ZzWel Jahre als Lesemeister 1M Dominikanerkloster nd VO  w

0 qls Bischof sich aufhielt, oder aber VOoON seinNer
dem Ries benachbarten Vaterstadt Laumgen AUS sich unter-
richtet haben ZüT bedauern ist Nur, dafs Albertus nıcht
ausführlichere Angaben über die Verbreitung der Sekte VO

freien Geiste In Schwaben während des Jahrhunderts
gemacht hat, hinsichtlich deren INa  H bisher ausschliefslich
auftf eın1ı&E gelegentliche Bemerkungen des Martinus Crusius

Und doch lä(lst sich DUr durch dieangewlesen WalL.
ühe Ausbreitung der pantheistischen Lehren ın Schwaben
erklären, dafs ach den freilich nicht durchaus verlässigen
Berichten Hemmerlin’s 2 und Nider’s TOTZ aller VOTAaANSE-

Verfolgungen och 1mM Jahrhundert Schwaben
für den hauptsächlichsten Sıtz der Sekte VOIN freien (xeiste
gegolten hat,

Iie Fintstehung un Bestimmung der ‚„ Determinatio c an-
langend , scheint dieselbe als eiINn Von Albertus Magnus
abgegebenes: Gutachten über dıe Von pantheistischen Sek-
jerern ıIn der Diöcese Augsburg abgelegten C esfändnie.0
betrachtet werden ZU müssen, von welchem vielleicht die
Inquisition ihre Entscheidung abhängig gemacht hatte
Die mehrmalige Krwähnung des gleichen häretischen Satzes

Annales DueVviCl, L Lib I 9 ad. ANN,. 1261
(+losa bullarum per beghardos impetratarum , BL b Liol-

hardorum deser1pt1io, Bl Da (In Opuscula et, tractatus Basıil.

Formicarius H 9 I, fol
A) Vgl Satz uod dıcıtur, quod famıliaris fuerit —

spect1s et, heres1 infectis, sSu L, quod sıt; hereticus.
Satz Quod dieitur, secreta verba ahıs publicentur, SUSDECC-
tum est.

Vgl Satz
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ist. wohl darauf zurückzuführen, dafts Albertus yleichzeitig
mehrere Inquisitionsprotokolle vorgelegen haben Unter die-
SCIEH Gesichtspunkte betrachtet, würde allerdings die Schrift
des Albertus als eine erschöpfende Darstellung des Dogmen-
‚; ystems der Ssekte OMnl freien Geiste nıcht gelten können,
da A1@e eben 1LUF aut die VON den Inquıisıtoren auf mehr oder
wenıger gewaltthätige e1se rZWUNSCHCH (+eständnisse e1IN-
zelner Häretiker, deren Stellung den Lehren der Sekte
vielleicht nicht immer dıe gleiche WAar , sich stützen konnte.
So unwahrscheinlich ist, dafls cdie „Determinatio “ ]Jemals
durch eine verlässıgere historische Quelle rsetzt werden
WIrd, wıird doch auch ihr gegenüber die Forschung der
Pflicht unbefangener Kritik sich nicht entschlagen und auf
die Vervollständigung der Angaben der ‚„ Determinatio ““ durch
die AauUusSs Quellenberichten 7zweıten Kanges geschöpiten Miıttei-
lungen ber die pantheistische Sekte nıcht verzichten dürtfen:

Biographie des 1C0 1a85 von Basel.

Man fürchte nıcht, 1mMm Folgenden einen Beitrag
ZUTrF Litteratur über den Gottesireund ım Oberlande Zı er-

halten. Die Vvon Schmidt AaNSCHNOMMENE Identität dieses
orthodoxen Mystikers mıt dem nde des Jahrhun-
derts 1en verbrannten Häretiker Nicolaus Von Basel

ıst VON FPreger und Denifle miıt entscheidenden Gründen

Nikolaus VOI Basel Leben und ausgewählte Schriften,
Zeitschrift für die hıstor. T’heologıe. Neue Folge RE A

(1869), 1371259
Historisch-politische Blätter, X XV. (1875),, 17 93 {f.

245 ff. 34.0) Die volle Amnerkennung des Verdienstes der Arbeit
Denifle’s kannn NS freilieh nicht abhalten, dıe zahlreichen Mängel
seiner Argumentation /A rugen, Begharden, Franziskaner - Spiri-
tualen, W aldenser und die Sekte vom frejen (Geiste bunt durch eiIN-
ander wirft Eine grobe Unkenntnıs der mittelalterlichen W aldenser
verrät neben vielem anderen, WEeNNn Denifle , auf beiläufge Be-
merkungen des unkritischen Kymericus hin, den W aldensern ( leich-
gültigkeit die Liehren der Keuschheit und dıe Nichtachtung
des fünften Gebotes zuschreıbt. als die W aldenser jedes Todes-
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Abrede gestellt worden, dafs der Name@ des Nieoldus von
Basel kaum jemals wieder aıt den oberdeutschen Gottes-
freunden 111 Verbindung gebracht:‚werden kann, sondern
der Kirchengeschichtfe SECE1NEIL Platz fortan. unter den Ver-
refern der Sekte VO frejien (zeiste finden WwIird.: Die Fagen-
art der Persönlichkeit des Niecolaus VOL Basel , Vor allem
der mächtige Kantluls, auf Jünger, Martın VvoR

Maınz, Jacobus nd Johannes geäulsert hat, dalfls diese
für ihren Glauben köhere Natur standhaften Mutes
den Scheiterhaufen bestiegen , wird jedoeh Nikolaus vonR

Basel als eINeEl hochbedeutenden KEirscheinung innerhalb de:x
pantheistischen ewegung auch künftig C111 besonderes Inter-
esse e1ıtens der historisehen Forschung sichern un daher
rechtiertigen, WeNnN 1er VO  5 bısher unbekannten
kurzen Berichte über das nde des Nicoläus VOL Basel
Mitteilung machen.

Die Papierhandschrift Nr. 24:7 der amnzer Stadtbibliöthek
(4° Saecc AV) enthält aufser anderen für die mittelalterliche
Sektengeschichte wertvollen Stücken auch das Inquisitions-
urteil 1ın VONL Maınz VO Jahre 1393 das VOLL

Schmidt AUS se1tdem verbrannten Handsehrift der
Stralsburger Bibliethek publızıert worden W4l Von den
V erbesserungen, die sich AuUusS der ainzer Handsehrift K -
ber dem gedruckten 'Fexte lassen , führen WLLE

NuUur den der alnzer Handschrift offenbar richtiger
dergegebenen Wortlaut des sechzehnten Artikels VO  > Martin
Irrlehren quod ewangelio et domıinıca
HNOn debet stiare Sieo et NOS induecas tempftac10nNem,
sed S1C ducas NO tempiacıonem, Q U1a NEYACIO
NOoN (hristi doctrina, sed alig UACUNGUE negligehNC ia
Den der Stralsburger Handschrift äls irater bezeich-

urte1l als Sünde betrachteten LLUTLT un deswillen, um sıch selbst
rettien CI g mittelalterliche Dominikaner ohl angeno0MmMe:
haben für den Historiker 181 168 völlıg gleichgültıg gyegenüber der
Thatsache, dals dıe W aldenser Üch daber, W16 beı allen ıhren Dogmen,
auf. che Worte der Bibel StTUtizZiEN

1) a. a O! Bı 0G
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neten kölnischen Inquisitor nennt die Maınzer Handschrift
Albertus den gleichfalls als Inquisitor f{ungjerenden köl-
nıschen Offieial bei SCc1INEIN richtigen, VO  5 Schmidt wohl
1Ur verlesenen, Namen Johannes de Cervo

Am unteren Rande Von fol 2032 lesen WIL auliserdem
folgende Notız Nota, quo d l1stie Nycolaus am bulavit

habıtu ui bechardus et tunc teMPOT1S fugıt
C: duobus quibusdam dıscıpulis sul1s venı a.d
AÄAustriam Viennam a magıstrum Heinricum
de Hassıa devotum ei lıteratum QuU O de
öffıcialıbus ibıdem C0  CN infestantes defens]ı ei
fıde katholica TAacC1loOonNnNe INsStrucil, sed tandem, ut
dicebatur, DV GES,E ad prıstıiınam 1N1ı10NEM
combusti iıbıdem.

Was den Ursprung dieser otız anlangt, möchte der
Anklang der Worte ambulavit habitu ut bechardus

cdie VON Nicolaus handelnden Angaben Nıider’s darauf
hınweisen, dals Nider und der Schreiber 19888 otız dieselbe
Quelle, vielleicht die Proze(lsakten über Nicolaus VON Basel,
VOLr sich hatten. Die Übereinstimmung des Hauptinhaltes
der Notiz mıt Nider läfst auf alle älle denselben als nıcht
unglaubwürdig erscheinen Durch die KFrwähnung der Be-
SCRNUNS des Nicolaus mıt Heıinrich von Langenstein 1st eINe

chronologische Fixiıerung der Verbrennung des
Nicolaus VOnNn Basel als S16 bisher die Angaben des Nider
gestatteten, ermöglıcht S16 kann nicht VOT 1383 dem Jahre

Ssein rıchtiger 'Titel der der Strafsburger Handschrift durch
1Ne irreführende Wortverstellung geändert wurde 1st der Mainzer Hand-
schrift zufolge INQU1S1ILOF heretice pravıtatıs per diocesem Coloniensem
2U:  E apostolica specıalıter deputatus, Ordınıs predicatorum

2) chmidt Johannes den Ferno Als Zeuge E der Offieial
Johannes de Cervo auf Urkunde Erzbischofs Friedrich
von Köln VO: April 1376 uellen ZULX Geschichte der Stadt;
Köln, S 159

Formicarıus Lib 111 2’ p vivebat paulo antea2
dam PUTUS laıcus Nycholaus NOMMINE:. hie PI1IMUmM velut He=
gh du multis, Q ul persequebantur heret1cos de
eorundem hereticorum nNnumero U: ULn US habebatur suspectissımus.

. vıyebat paulo nte |conecilium Pisanum]|.
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der Berufung Langenstein’s ach Wien stattgefunden haben *;
da ferner Heinrich Langensteimn Februar 1397 starb

ist damıt auch der späteste Lermın für die Ansetzung
des ersten Zusammentreffens des Nicolaus ON Basel miıt
der Passauer Inquasition, deren Spitze In jener Zieıt der
Cölestiner - Provincijal Petrus stand , gegeben, und CS dart
ohl zugleich q |s wahrscheinlich ANSCHOMME: werden, dafs
auch die Verbrennung des Nieolaus nıcht weıt iüher das
Jahr 1396 herunter rücken ist. Dürfen WITr aulserdem
och AaUS dem Inquisitionsurteil Martın onl Maiınz
OIn Jahre 1393 en Schluls zıiehen , dafs damals Nikolaus
och Leben War, sind die ungefähren Grenzen für die
Ansetzung des es un Häretikers durch das Ende
des Jahres 1393 und das nde des Jahres 1397 gegeben.

Die Angabe, dafs Nicolaus VOL Basel un seınNe beiden
Jünger sich 1ın Wiıen reumütig gezeıigt und durch Heinrich
VO Langensteimn mıt der Kirche versöhnt wurden, ist für
die Beurteiulung der Persönlichkeit des Nicolaus jedenfalls
nıcht ohne Wert ber die Art und Weise, In welcher
sich des Nicolaus spätere Unbufsfertigkeit äulserte, unter-
richtet UL cdie Bemerkung Nider’s, dafls Nicolaus se1nNe Jün-
SCI der Kirche nıicht habe losgeben wollen ; das heilst wohl
nıchts anderes, als dafls jene beiden Jünger, w1e früher
Martın von Prag, durch Nicolaus unbedingter Unter-
weriung unter seinen ejgenen W illen , den 1m Glauben

se1ine göttliche Inspiration dem göttlichen Wiıllen gleich-
setzte, verpflichtet worden sind.

ohnNannes Mülberg’s 39 aterja contra eghardos c

Das Jahr 1400 bildete für die Stadt Basel den Anfang
einer eıhe VOoNn heftigen inneren Kämpien, die anfänglich
ZW ar zwischen den Urdensangehörigen der Dominikaner
un Minoriten geführt, 1ın die aber bald der gesamte Klerus
un! zuletzt auch Rat und Bürgerschait verwickelt wurden
nd welche die Stadt olle zehn Jahre Jang In tem hielten.

1) Aschbach, Gesch der W ıiener Universität, L, S, 37
2) Ebd. 400
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Den Gegenstand des Streites bıldeten die Basel besonders
zahlreich vertretenen Beginen und Beghaärden, die VONn den
Dominikanern und der Mehrzahl des Klerus auf das heftigste
angefeindet wurden , den Minorıiten dagegen An diıe S16

sich. ZUIL groisen 'Peile alsı Mitglieder des dritten (Jrdens
des heiligen Franziskus angeschlossen hatten, treue und A US-

dauernde Freunde N: Beschützer fanden Die Gregner der
Beginen un Begharden beriefen sich VOTLT allem darauf. dafls
durch dıe Bullen Klemens Johann AL un ihrer
Nachfolger bıs auf Boniftaz der Stand der Begınen und
Begharden als qaoleher VO  S der Kirche aufgehoben und dıe
Beobachtung ihrer Ordensregeln und Liebensweise, WI1Ee das
Jragen der früheren Ordenstracht als Häresıie erklärt WOTr-

den SCL; aufserdem WIeEsSeEN S16 nachdrücklich darauf hın, dals
€es MI1T der christlichen GHaubenslehre Wiıderspruch stehe,
WeNnN Lajen und auch diıe Angehörigen des drıtten.
OVrdens des heilhgen Franziıskus hätten als solche gelten
die sich durch ihrer Hände Arbeıt ihren Unterhalt ver-

schaffen könnten, VOHLN Bettel leben wollten , der Nur den
16T. (Orden der Mendikanten xestatiet SC1 Iie Minorıten
dagegen erklärten, dafs die cQhie Begımen und Begharden
gerichteten. päpstlichen Bullen auf die Basel nıt diesem
Namen bezeichneten Personen keine AÄnwendung finden
könnten, da diese ZU gröfsten Teile Brüder und Schwestern
ihrer drıitten KRegel Cn  G den früheren den drıtten Orden
privilegierenden päpstlichen Bullen erlangten S1C E1INeE HEUGC;,
und erwirkten auflserdem:, dals dem Bischof und dem SC-
samten Klerus Basel vVvon Rom AaUuS dıe eısung erteilt
werde, alles, WAas S16 die TLertlarıer gepredigt und. g.-.
handelt hätten, widerrufen un die AauUus der Stadt Ver-

Beginen und Begharden ihren Besitz und ihre
Rechte resftitureren

den Verlauf des BaselerKs 1st. nıcht unsere Absicht
Beginenstreites, der auch guf die benachbarten Diöcesen Se1INE

Wirkungen aäulserte se1inen einzelnen Phasen Jer Z

UÜber die durch den Baseler Beginenstreıt veranlatsten Mafs-
regeln des Strafsburger Rates das Beghardentum vgl unten,
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behandeln SC11 Ausgang Wl bekanntlich C1iN für dıe Mino-
rıten äulserst ungünstiger, indem durch Biscehof Humbert
U bereinstimmung mit dem ate Jahre 1411 der Stand
der egınen und Begharden endgültig „abgethan ““ wurde,
dıe früheren Angehörigen desselben ihr bısheriges Zusammen-
leben aufgeben, ihre Ordenskleidung ablegen un ihre Häuser
verlassen mufsten 1.

ıe folgenden Mitteilungen beziehen sich auf dıe pole-
mische Thätigkeıit des gefürchtetsten (regners der Beginen,
des Dominiıkaners Johannes Mülberg, der ebenso durch dıe
Reinheıt SEe11N€eS Lebenswandels WIe durch die mutvolle un
erfolgreiche Bekämpfung der sittlichen Schäden nd der
kirchlichen Mif(lsstände SEC1INELr Zieit den weıtesten Kreisen
Deutschlands Aufsehen erregte und Von dem durch SC1IHNE

Angriffe erbitterten Baseler Klerus die Verbannung g —
trıeben, och ange nach Ode 1111 (+edächtnisse des
Volkes a ls Martyrer und Heiliger tortlebte

über die V erhältnısse der Konstanzer 10CEse vgl Wurstisen,
Baßler Chronick (Basel 213

Vgl W urstısen 01900 In der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts hat sıch der Basler Kat noch mehrmals
‚ANCI Kınschreıten die bettelnden Begınen und Begharden VeL-

anlalst gesehen Vgl (*+re ermanl1a Krancıscana IL
609 UÜber die: Ausweisung der Berner Begınen Jahre 1403

vgleb 611.
Kıme ziemlich ausführliche Biographie Mülberg' glebt Böh

Friedrich velser s Reformation des Sigmund:, Aufser
den VonNn 1hm. benutzten Quellen , deni „JLuüber de illustriıbus ViNısS
fratrum praedicatorum“‘ des Johännes Vo:  on Haslach und den Kxeerpten
4US den Schriften des Nikolaus (rerung (beide bei Mone Quellen-
sammlung der badısechen Liandesgeschichte 191 151 und 158)
kommt als Hauptquelle Johannes Nıder Kormicarius Lib 1{1 Cap

Betracht dessen Mitteillungen aqals persönlichen Bekannten Un
Freundes Mülberg’s Von besonderem Werte SIN} Wiıe der Re-
formation Kaiser Sigmunds (in Böhm’s Ausgabe 206) die Ver-
dienste Mülberg'’s dıe Bekämpfung des Beghardentums gerühmt
werden, S! nennt iıhn Nıder ınen Prediger ohnegleichen , ruhmt ıhn
als Reformator des Dominikanerordens und bezeichnet als dıe Ur-
sache SC1NES Exils UÜbereinstimmung mıt Wurstıisen (a

220) den Hafs, den sıch Mülberg durch die Bekämpfung der Sıtt-
Llichen (+ebrechen SCINeETrT Vaterstadt ZUgeZ0OgEN. Vgl aufserdem
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Die interessante Kolmarer Handschrift Nr U (chart.

A aus der ich VOL kurzem den Strafsburger
Inquisitionsprozelfs des Maxgiısters Johannes Malkaw mitteilte
HIa auf Blättern einNne Sammlung VOL Traktaten un!
päpstlichen und bischöflichen Verordnungen ber die Begmen
und Begharden, die offenbar em Z wecke der Bekäm-
pfung der Prätensionen des Beghardentums und der betteln-
den Tertiarıer veranstaltet wurde. Den Namen des amm.-
lers erfahren WITL AUS em dıe Spitze des ersten rak-
tates gestellten Titel „ Materl1a fratrıs Johannis Mülberg
confira beghardos‘“‘, während die unteren Rande der
etzten Seite stehende Bemerkung: ‚„ Johannıs Pastoris LE'!

tOrıs scholarum Basıliensis “ darautf hinweist, dals das Kol-
Manuskrıipt einst 1m Gebrauch und Besitze des Basler

Kanzelredners und Schulrektors Johannes Pastorıs, des ım
Kampf gegen das Beghardentum unermüdlhlichen Bundes-

Johannes Mülberg’s sich befand 2 o die hinreifsende
Predigt, die Johannes Pastoris Februar 1411 ber
die „ Matery wıder die Beginen “ hielt, &aD ach Wur-
st1isen’s Mitteilung dem Beginenstreıite die entscheidende

Hautz, Gesch. der Universität Heidelberg, L, 2404. ; L
364—366 und Steill, Ephemerides Dominicaro Ssacrae.

Juniı Ssq Der VO.  S Martini (Mosheim O eingesehene
un excerpilerte „ Liber cContira beguilnas eft. beghardos up rePTO-
batıone STATLUS eorumdem scer1ptus ‘” des Johannes Mülberg ist, WE

überhaupt VO:  e diesem herrührend, VO.:  - Iraktate völlig vVer-

schiıeden ; DUL 1n der Auswahl der Urkunden beiden TIraktaten
SIN! die KEdikte der Strafsburger Bischöfe angefügt zeıgen sS1e
UÜbereinstimmung. Die Vvon Martinı Mülberg’s TIraktat geübte
hoöchst abfällige Kritik ıst In erster Lınıe doch ohl AUSs se1ıner Vor-
eingenommenheıt für das Beghardentum erklären; der Von uns

besprochene 'Traktat wenigstens glebt eıner ungünstigen Beurtei-
Jung Von Mülberg’s Polemik keinen Anla(fs.

Vgl Zeitschr. VI, 39093— 389
2) Wurstisen 2920

Nach Kolmar ist dıe Handschrift mıiıt der Bibhothek des An-
tonıterklosters Z Isenheim , der s]ı1e früher angehörte, gekommen.
Noch ıne zweıte, AUS Isenheım stammende Kolmarer Handschrift
(Nr 30, 94 b) räg den Vermerk: Iste liber Johannis Pastoris
rectoris scolarum Basiliensis In
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W endung, indem der durch 1E VonNn erregte Unwille
der städtischen Bevölkerung den Bischof und Rat VOL Basel
ZULI Unterdrückung der Beginen un: Begharden bestimmte.
Wie WIr unfen sehen werden , ist die Schrift Mülberg’s
durch Pastoris wahrscheinlich durch Beigabe einiger Ur-
kunden und eigener Zusätze erweıtert worden.

Die Besprechung des Inhaltes der ‚„ Materıa contra beg-
hardos“‘ dürfte übrigens, auch WENN WIT VONn ihren Ver-
anstaltern Sahz absehen, sich schon durch den Umstand
rechtiertigen, dafs In em dıe Kirche fast Zzwel Jahrhunderte
lang beschäftigenden Streite ber die Berechtigung un
kirchliche Stellung des Beginen- und Beghardenstandes die
für die beıden feindlichen Partejen malsgebenden Gesichts-
punkte kaum jemals scharf, als während des Basler
Beginenstreites un specıiell 1n ‚„ Materıa ““ präcısıert
wurden, während auch die den Traktaten Mülberg’s ANSC-
reihten bischöflichen und päpstlichen V erordnungen ZU.

Teıle bısher unbekannt geblieben sind. Von dem vollstän-
digen Abdrucke der ITraktate gylaubten WITr absehen und
uUunNSs auf die folgenden kurzen Inhaltsangaben der einzelnen
Abschnitte der ; Materıja °“ beschränken aollen :

fol 267  ®  x  P AÄAm oberen Rande ateria ratrıs Jo-
hannıs Mülberg contra beghardos. Kıs folgt die Überschrift
des ersten Traktates: uod provenitus ecclesıiastıcı

11 s ı1n Der Anfang des vorwiegend auf
Grundlage VO  S Augustinus’ Schriuft de monachorum
bearbeiteten Traktates lautet: QuamVvıs proventus ecelesiastien
sınt patrımon1a CrucC1hxX1 , remedia et, precıa peccatorıs
tributa egencıum anımarum , NO  5 tamen proprie loquendo
dıe1 potest, quod siınft, elemosıine vel mendicıtas, ut dıcıt aDO-
stolus Paulus ad Cor. Qqu1s milıtat S18 stipendus UNyUaIn

stipendium SUuIn eclerie1 Lamquam milıtes ACC1-
pıunt ei, de vinee per eOS plantate fructibus, quod OPUS est,
libere decerpunt ei de oregIS, QUECIM pascunt, lacte potant.
ach Anführung eiıner Reihe VO  ' bıblischen Beweisstellen
folgt auf fol 126 der Traktat: uod tercıa regula

Derselbe eroörtert dıeest quidam modus vıyendlı.
Frage, ob In der Bulle „ Quum de quibusdam muhieribus“
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Papst den W orten , CUumm nulh
obedientiam proGteantur alıquam A PCO-
Datam HCQ4UAQUZL existunt “ dem

Tanzıskus angehörenden bezeichnet
; Nach der Ansichten der verschiedenen
Erklärer kommt der V erfasser dem
SOrores 3  ıa HOR includunmtur , habeant

approbatam; Vıyendı ei habıtum
reprobatum sectantur, ıdeo j418)  > exehuduntur,
CU, quod Her talıs habitus vıyendiı rılus

1DSarum regula invenıtur COBD! Aus diesem Grunde
vertallen nach Mülberg uch die die Beginen beschützenden
Ordensleute der Strafe der Exkommunikation.

fol. Q folgt unfier der UÜberschrift
„Hıc reprobatur status beghardorum et begina-
rum“‘ die Verordnung des Konzils VoOon Lyon VO Jahre
1274 ber die Stftung VO  b Bettelorden Keligionum diver-
sıtatem 11N12a13 eic (Deecretal 17) Rande dıeses
un des folgenden Blattes sind Kirklärungen beigeschrieben,
die infolge er ı die Handschrift eingedrungenen Feuchtig-
keit unleserlich und ZU. e1] e1ım Einbinden weggeschniıtten
worden sind.

tol. a L Excommunicaec1io beginarum
probarum ei reprobarum. Quum de quibusdam
heribus beginabus yulgariter NUNCUPAaLIS efe Schlufs u

dominus Inspırabıt Ist die ulle Klemens VO
Jahre 1311 sheim De beghardıis el beguinabus, 621)

ftol 128°—1929% Sentenecı CXCOMMU  CacCı0o0-
N1Ss et abolicıioniıis beginas probas ei reprobas

statum generaliter ate hıec
specialiter, quantium ad probas, sunt relaxate.
diese UÜberschrift folgt: Johannes CPISCOPDUS SCTVUS
dei fratrı Cameraecens1 salutem el apostolicam eNe-

nem 0808 de muhieribus, QUC begine vulgariter et,
INMUNIUS nNuncupantur, elicis recordacıonis Clementi pape

1O, predecessori NOSTro, de Alamanie partibus efe
quod5  5inchoantibus, sed perseverantıbus ı CON-

prestatur. datum Rome (siG!) pridie kalendas
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Januarıas pontihcatus nostr1 ANNO quinto Der ortlafi.t
der Von Waddıng erwähnten und VO  — Preger 2 1Im Auszug
mitgeteulten Bulle ist, VOL den Anfangs- und Schlufsworten
und einıgen unbedeutenden Abweichungen abgesehen, der
gleiche , W1e derjenıge der AIn unı 1326 (Mosheim

638) dıie Bischöfe Lombardiens und Tusecjens
gerichteten Bulle Johann’s AAIL, für welche die 1n uUunNseTrer

Handsechrift überlieferte VO 31 Dezember 1320 demnach
wahrscheinlich als Muster gedient hat D in die etztere ist;
wiederum die Bulle Johann’s VO Jahre 1318 „ KRatıo
rectia NOn patıtur ““ ZU LL gyrolsen eıile aufgenommen worden.

fol 2918 Hıe fıt revocacıo EtC (sie!)
eit pEer CONSCYHUCHNS reduce10 s e retrusıo begina-
TU stafus 1n prıstınum 1US S1Ve 1n
sentenc1l1as eXCOMMUN1CACLONIS et aboliecionıs
prıores. Auf diese Überschrift folet Bonıtacius EPISCOPUS
SErTrVUS SETVOTUMN de1 sedisad perpetuam re1ı memorlam.
apostolice provıdencla eircumspecta , heretice pravıtatıs
abe respersı eife. Schlufls EXEMPCIONIDLDUS et, econNcessionN1ıbus
hulusmodi ei alııs contrarıs 1OoN obstantibus quibuscungue.
nulli ıg1ıtur OmMnNnNınNO homınum hceat Efe datum Kome apud
SaNnCLUN) Petrum pridıe kalendas Februarı pontihcatus nostrı
ANNO SEXTO Von dem bel Mosheım %. 409 €£.
mitgeteilten Wortlaute der Bulle weiıicht UNSeTrTE Handschrıft
N  b wenigen Stellen, un auch hier NUur unerheblicher
Weise ab

fol 1312 189%. Lampertus deı ei apostolıce
sedis oracıa eP1ISCOPUS Argentinensıis eic Schlufs:

Annales MINOrUM, E 2, S O, 359% (1320),; Suppl
ber dıe Anfänge des kirchenpolitischen Kampfes unter Äüd:-

W1g dem Baıler. Abhandlungen der hıstor. Klasse der Münchener
Akademie, XVI, Abtl (1882), 219 Hier die rıchtigere Da-
tierung: Dat AÄAryiınlıone 11 Kal Jan 1,

3) Kıne ähnhche der völhg gleichlautende ulle erhe{s Jo-
hann N Al Dezember 1320 &. den Bischof Stephan Von
Parıs mıiıt. dem Auftrage , S1e auch en rheinischen Bıschöfen und
Erzbischöfen mıtzuteıilen. Vgl mı Die Straisburger Beginen-
häuser 1m Mittelalter (  satıa 1858—1861), 214 und Wadding
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datum Bennveld sabbato pOost estum assumpC10N1S beate
VIrg1N1s ANNLO domını 1374 Die bisher ungedruckte Verord-
HNUNS Bischof Lambert’s VOL Strafsburg, welche WITLr In den
Analekten (Nr. vollständıg mitteilen, hatte schon Mosheim
(a 399) veröffentlichen beabsıchtigt, ohne Je-
doch seıinen V orsatz auszuführen ; Schmiıidt (Die Strafls-
burger Beginenhäuser 1m Mittelalter ‚ Alsatıa 558 1,

215) isft; dieselbe unbekannt geblieben. Sehr bemerkens-
wert ist dıe fast wörtliche Übereinstimmung des ersten 'Teijles
des bisechöflichen Mandates mıt dem VOLN Bıschof Humbert
VOL Basel 1405 1n Sachen der Beginen dıe Uniyersıität
Heidelberg gerichteten Schreiben dıe wohl AUS der -
melınsamen Benutzung eıner bisher och nıicht bekannt O>
wordenen päpstlichen Bulle erklären ist.

fol 1395 — 138342 hesschmft: Bulla Johannis
DE CONtITLTA beghardos. Kıs tolgt der Lext der Bulle
Johann’s XIL ‚„ Dancta Romana atqgue unıyersalıs ecclesia ““
(Mosheim 623) Schlufls: nul eic SC
datum Avıinıjone XI kalendas Jan Von dem wahr-
scheinlich durch Schreibfehler veränderten Datum kal
lendas STA 111 kal.) abgesehen, finden sıch In uUuNsecTeEer

Handschrift keine bemerkenswerten Abweichungen VOl dem
gedruckten Texte der Bulle

fol 1312 135 V BeTSCHüLEE: rı que 1Urr1ıS
auctorıtates conira mendicantes. Anfang notfan-
dum, quod SaNnCTa eccles1ia solis rel1g10S18 videlicet ordinum
sanctı Augustin1, Carmelitarum, predicatorum ei ‚minorum
propier utilitatem illis provenı:entem concessıt, ut Sub-
mınıstrac1ionem viıctus ab his, quibus in diyınıs servıunt,
NN quası debıtum, sed. quası oratıs dandum humilitate
mendicent, cefieros er° mendicantes relıg10nes vel habıtum
religioni eonformem defferentes perpetue prohibicioni subije-
cıt Folgt dıe Anführung zahlreicher den Bettel der
Laijen gerichteten Bestimmungen des kgnonischen und rO-
mischen Rechtes.518  HAUPT,  datum Bennveld . sabbato post festum assumpcionis beate  virginis anno domini 1374. Die bisher ungedruckte Verord-  nung Bischof Lambert’s von Strafsburg, welche wir in den  Analekten (Nr. 3) vollständig mitteilen, hatte schon Mosheim  (a. a. O. S. 399) zu veröffentlichen beabsichtigt, ohne je-  doch seinen Vorsatz auszuführen; ‚C. Schmidt (Die Strafs-  burger Beginenhäuser im Mittelalter [Alsatia 1858—1861],  S. 215) ist dieselbe unbekannt geblieben.  Sehr bemerkens-  wert ist die fast. wörtliche Übereinstimmung des ersten Teiles  des bischöflichen Mandates mit dem von Bischof Humbert  von Basel 1405 in Sachen der Beginen anı die Universität  Heidelberg gerichteten Schreiben !, die wohl aus der ge-  meinsamen Benutzung. einer bisher. noch nicht bekannt ge-  wordenen päpstlichen Bulle zu erklären. ist.  7  folL# 1322 — 184&  Überschrift: Bulla Johannis  22..‚contra beghardos:  KEsıfolaticder Text: der : Bulle  Johann’s XXII. „Sancta Romana atque universalis ecclesia“  (Mosheim a. a. O. S. 623):  Schlufs: nulli ergo etc. (sic).  datum Avinione XI kalendas Jan. anno 2.  Von dem wahr-  scheinlich. durch Schreibfehler veränderten Datum (XI ka-  lendas statt III kal.) abgesehen, finden sich in unserer  Handschrift keine bemerkenswerten Abweichungen von dem  gedruckten Texte der Bulle.  e  8  fol. 134*? —135°  Überschrift: Utrius  que‘ iuris  auctoritates‘ contra mendicantes.  Anfang: notan-  dum, quod sancta ecclesia solis religiosis videlicet ordinum  sancti Augustini, Carmelitarum, predicatorum et minorum  propter utilitatem ex illis provenientem concessit, ut sub-  ministracionem victus ab his, quibus in divinis serviunt,  non quasi debitum, sed quasi gratis dandum ex humilitate  mendicent, ceteros vero mendicantes religiones vel habitum  religioni conformem defferentes perpetue prohibicioni subie-  cıit  Folgt die Anführung zahlreicher gegen den Bettel der  Laien gerichteten Bestimmungen des kanonischen und rö-  mischen Rechtes.  - 1) Hautz; Gesch. der Universität Heidelberg, Bd. II, S. 364  bis 3(:>5Hautz,; (sesch der Unirversität Heidelberg, 1L, 364
bis 265
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tol Überschrift: Auctoritates biblie
COonNtiIra mendıcantes. Anfang: hoc aeiunt scr1pta
veterıs et OVI1 testament].. psalmista eNımM cıt abores
an uu uarum quiä manducabis, beatus CS ef ene tibı
erit. Schlufs: ıtem retribuceionem adeo on ınvenlunt, qula
recıpıunt ‚b omınibus quod amaverunt. Gregorius ıIn
omelia de decem virginıbus.

fol 361372 Überschift: Exempla sahx

torum cConira mendicantes. Anfang: Item
sanct] veterıs ei NOVI1I testament]ı de NeZX0OCHS hcitis, bonis
DPrOPFLIS vel 1ure s1D1 debitis un vıtam transıebant (sic!);
patrıarche PSECOFa tovebant, Joseph ıIn cophino SeTr-

viıerunt. Schlufs: Kılyzabet moderna, OU. adhuc In SUO

Castro esSseET, PCI quosdam indueta vel POCIUS seducta multum
mendıicıtatem affectabat eit vıilibus vestibus aliquando 1N-

sed CUL aduens dieebat: SIC incedam , dum mendieabo.
statum devenit, scilicet MOTfUO marıfto, quod mend1icasse

de AaCTIO potursset divına sapıencla plenıus edoecta maluit
mı1sere vıyere eft de proprus bonis et laboribus elemosinam
dare, Q UAL mendiecare. nde de in historia EeIUS legitur,
quod aprehendens usum INa UU consilio victus querıt
USUNL, CSCNS egXENIS Jargıens as1bı nıl retinuıt. Crispinus et

Crispinlanus eit Calcelarius arte sutorıa vietum sibi Er
bant, Cosmas et Damılanus medie1 erant, Ivo advocatus.

H folE Uberschrift: ıta patrum CON-

&, di te Anfang Item sanctI patres heremite
ın artıssıma paupertate dominum sequentes relietis omnıbus
Suls maniıbus transıgebant. Schlufls: ıtem penıtus 1O  }

1Nven10 in scripturıs SaCcrıs anctum alliqguem valıdum mendi-
E except1s de relig10s1s prediet1s.

19 Überschrift Lfol SIR
allegyacıones mendicanecium. Anfang': Item validi
mendıicantes hoc s1D1 licere pretendunt Christi exemplo, Qqui
mendiecabat. Nachdem der Verfasser gvezelgt, dafls sich die
Verteidiger des Bettels aut das Beispiel Christi nıcht berufen

Die auf fol. 139 folgenden Blätter sınd falsch nummerlert, 11-
dem fol 14(0) irrigerweıise als fol. 134 bezeichnet ist.

Zeıtschr. Kı-' VIL, 35
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können, fährt fort I1tem 1psı opınantur , quod ad Sc-

quendum perfeccıonem et vıirtutes SC beatıtudiınes ewangeli-
CAS , quarum prima est. spontanea paupertas, necessarıa s1t;
voluntarıa paupertas temporalium S1Ve abdicacı0 pPrO-
prietatum (sic!) ei hoc moner]ı videntur verbis
domını, quUG allegant, dieentis Quı NOn renunclaverıt OMn1-
bus e{C.; ıtem: S1 VIS perfectus ESsSEC Eie- CU. simılıbus,
quibus ec1am inierunt, quod hominı alıter aftecto Nn

pediat SCu cen pro temporalibus solhicitarı MHMEC de corporalı
labore vel artıf1e10, sed de merıta mendicıtate vicetum QqUETETG

a QUOS quidemvel Sperare6 raeione pretense sanctitatıs.
erTOTES NO venıssent, S1 et. catholicum SENSULL habe-
rent auctorıtatum, QUAS allegant. ideo a abolendum
Jles EerTOTES EXPOSICLONES quorundam doctorum ececlesıe ,
QqUOTULL sentenc]ı1a 10 Est phas declinarı, huiusmodi
auctoritatibus hie assıgnantur. Hierauf tolgt eine Auswahl
VvVon Erklärungen der ZULEF Rechtfertigung des Bettels irrtüum-
lich angeführten Schriftstellen durch 'Thomas Von Aquin,
Johannes de Lignano und Augustinus.

1{ fol 134“ (140*) —136° 142 °): Überschrift: Causa,
beatus Augustinus lıbrum de mMOn

chorum composul1t, hıec notafur CuNhl quibusdam
excerptis de liıbro Anfang: ane quidam intelli-

gunf, quod perfecc1on1s sectatores, qulbus amen de

stipend11s fidel1um vivere NO  (} est a‚ eccles]12 CONCESSUN, de
artıf1c10 aut corporalı S11LO labore debeant sustentarı eifc.

fol 136 (142-): Hıx prenotatıs summarıe patet,
quod auctorıtates multe veterıs ei OVI1 testament., lex di-

vina, 1UsS naturale, dieta sanctorum vıtaque, exemplar C  9
statuta Can0N1Ca, lex CIVv1IS, ıta patrum dietaque doctorum

inphieite ei. reprobant, prohibent ei ampnan 1INneN-

cıfatem sola Augustinensium , Carmelıtarum , predicatorum
et MINOrum , miserabılıum person arum mendicıtate eXcepta;
«similiter ampnan euriosıtatem presertim CeOTUMmM, qQuı1 racLoNeE
pretense sanctitatıs de alıorum labore pascı volunt et. vestir1.

Es scheıint aum zweifelhaft, dals mıiıt diesem energischen
Schlulssatze die „ Materi1a “ Johannes Mülberg’s endigte und
dafs die folgenden auf die Begınen bezüglichen Aktenstücke
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Von Johannes Pastorıs eıgener and hinzugefügt worden
sınd

fol. 137° (14832) —13840 (143): Johannes de1 grac1a
epISCOPUS Argentinens1s efc Schlufs: datum 41 kalendas
Mareu 4ANNO domiıinı 1319 (Vgl. Beilage 2

16 fol. 137 (1432): —138 (144?): Überschrift: Pro-
CESSUS SUPEr mutacıone statfus begıinarum., An-

Schlufsfang: Johannes dei gracla ePISCOPUS Argentinensıs.
datum XV® kalendas Februari ANNO Omminı 1300 decımo
ONO etc. (Beilage Die Blätter 137— 141 4—1
haben leider durch Von der Seite eingedrungene Feuchtigkeit
gelıtten , dals ihr Inhalt 1Ur sehr schwer, einıgen
Stellen überhaupt cht entzıfern ıst.

Wır glaubten beide Verordnungen des Bischofs Johann
VonL Strafsburg,, Von denen NUr die zweıte Schmidt be-
annn W ar (a 243 AUS dem Grunde vollständig
wiedergeben sollen, weiıl durch G1E 1m Zusammenhalt mıt
der Verordnung des Bischotfs die Begharden VO

Jahre 1317 mıit dessen Brief den Bischof vVvon Worms
Vonl D ‚ Junı 13158 un dem den Bisechof Johann vVvon

Strafsburg gerichteten Schreiben aps Johann’s D  m VO.

Jahre 1318 (Mosheim 255 268 630) wen1g-
steNs {ür eıne deutsche Diöcese die Feststellung des Verlaufes
des 1M zweıten Jahrzehnte des Jahrhunderts über dıe
Begınen hereingebrochenen Sturmes ermöglicht wird. Welche
Inkonsequenz, welche Beschränktheıit, aber auch . welchen
Mangel Gewissenhaftigkeit der kirchlichen Behörden
enthüllen uUunNs diese Verordnungen ! Derselbe Bischof, der
in seiner Verordnung OIn August 1317 die sämthlichen
Begharden ge1nNer Diöcese mıiıt den häretischen Brüdern VO

freıen (G(reiste zusammenwiırtt un das Tragen ihres bisher
unbeanstandet gebliebenen Habits als Ketzereı bezeichnet,
sjeht sich fast unmittelbar darautf CZWUNSCH, den aps
Rat darüber befragen , welchen Unterschied be1 dem
Vorgehen > den Stand der egınen und Begharden
7zwıischen den unbescholtenen und den häretischen Gliedern
derselben beobachten habe; muls zugeben, dafs durch
die Ausführung der päpstlichen Strafmandate den rech_t-

55 *
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g1äubigfin Begıinen und Klausnerinnen schweres Unrecht
„ ZUM Argernis nd Kummer der Gläubigen“ geschehen Se1
aps Johann ACHE anderseıts, der Dezember 1317
durch die unzweideutigen Worte selner Bulle ‚„ Ddancta Ro-
I1ALA ececles]1a “* den Stand der Begmen un! Begharden qals
mıt den Ordnungen der Kirche 1m Widerspruch tehend
uUun: {Üür aufgehoben erklärt hatte ordert 13 August
1318 die kirchlicehen Behörden auf, dafür SOTSCNH, dafls den
dem Verdachte der Häresie nıcht unterliegenden Begharden
und Beginen eın Fıntrag geschehe; diese sollen , w1ıe GQr

gleichzentig dem Bischof VOLN Stralsburg erklärt, ihre bis-
herige Tracht nd iıhre gewohnte Lebensweise beibehalten
dürten Gleichwohl heilst eSs In der fast gleichzeitig CI'-

lassenen Bulle ‚„Ratıo rectia 1 patıtur ““, dafs TOTZ der den
Beginen gemachten Konzessionen deren Stand 1n keiner
W eise q |s approbiert gelten dürte

Zugegeben, dafs Papst Johann A mıt den an
ührten Bestimmungen wirklich e1ınNe prinzıpielle Scheidung
zwiıischen rechtgläubigen und häretischen Begharden un
Beginen treffen wollte, konnte doch wahrlich nıcht O1 '-

wartet werden, dals auch die ausführenden kirchlichen Or-
ZAaNC, besonders dıe Inquisitoren, 1 konkreten FWalle die
feinen Distinktionen der fast gleichzeitig publizierten und
sich vıelfach wıdersprechenden päpstlichen Bullen sıch
eıgen machen un danach ihr Vorgehen den proskri-
bierten Stand einrichten würden. Aus der Verordnung
Bischof Johann’s von Stralsburg VO Januar er-
sehen WIr denn auch, dals dieser bezüglıch der Auslegung
der Bulle „ dancta quana afque universalis ecclc_esia x miıt

Nos secCLam, rıtum ei statum hulusmodi nullıus fuisse vel
et1am sse deecernimus. Mosheım 625 .

Distrietius inhibemus, Qu1s praetextu constitutionis 1US-
dem impetat quolibet AduUSu et molestet, sed 1PSas sol1ıtum habıtum
deferre et Vıyvere sıcut prıus 1n SUl tranquıllıtate permittat. Mos-
heım 631

3) Ceterum tatum beghinarum hulusmod], Q Uas SsSse permiftimus,
nisi de 1ps1s per sedem apostolicam alıter ordmatum fuerit, nullatenus

ex praemissis Intendimus approbare. Mosheim A, 629
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Reihe anderer Kirchenfürsten sich eE1INe SCTAUME Zeeıt
lang Wiıderspruche befand Während den Nachbar-
diöcesen die Bestimmungen Bulle dahın interpretier
worden Aren dafs durch s 1& der Beginenstand ausnahmes-
Los aufgehoben SC1I hatte Bischof Johann VOLN Strafsburg sich
lange nıcht dazu entschliefsen können, Verschärfung
SE1INES früheren dıe Beginen betreffenden Mandates eintreten
N lassen Trst durch verschledene „ärgerliche und gefähr-
liche Vorkommnisse “, welche das Zuwarten des Bischofs ZUr

Folge hatte, VOLr allen ohl durch das eiıgenmächtıge Vor-
gehen der Pfarrgeistlichen, wurde Johann bewogen, dem
von UNS mitgeteilten Edikte VOIN 18 Januar 319 den
Stand der Beginen für aufgehoben erklären un dessen
Angehörigen die Aufgebung ihrer bisherigen Tracht und
Lebensweise innerhalb vlerzehntägiger F'rist be] Strafe der
Exkommunikation anzubefehlen Wiıe Ör sich dabei mıt
der Z iıhn ErSaANSCHCH Bulle Johann’s XII die den Be-

ausdrücklich die Beibehaltung ihrer bisherigen Tracht
gestattete , anemmandergesetzt hat, entzieht sich unNns Be-
urtellung ber schon nach Verlauf VO  - W ochen sah
siıch Bischof Johann durch „sSchweres Argernis“ ZAE

Kommentierung se1N1e6ES Mandates der Form VON eingehen-
den V ollzugsbestimmungen, WIC S1@e der zweıten Von uUunNns

mitgeteilten Verordnung enthalten sınd., veranlalst ; es galt
abermals, der Gewaltthätigkeit der Pfarrgeistlichkeit ent-
gegenzutreten, die bezüglich derVon den früheren Beginen
anzulegenden TT’racht ach Gutdünken Bestimmungen
troffen hatte, durch welche JENE ZU 'Teile hart bedrückt
wurden. Der Bischof hielt sSeCc1iNner Verordnung

Februar 1319 die dem früheren Edikte ausgesprochene
Aufhebung des gesamten Beginenstandes Vr vollständıg
aufrecht und untersagte den früheren Schwestern namentlich
den Gebrauch VO  b Oberkleidern un Mänteln VOoON STAUCF
Farbe; doch hefs er insofern E1Ne Milderung eintreten als
er den Beginen denen CS al den Mitteln ZUrFr Anschaffung

Kleider fehlte, das Abtragen ihrer bisherigen Kleidung
bis autf weıteres gestattete und ebenso die Klausnerinnen
Von der Verpfüchtung der Anderung ihres Habıts entband.
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uch Papst Johann XII gelangten unterdessen die
Klagen der unschuldız verfolgten deutschen Beginen Am
31 Dezember 1320 richtete C. WI1Ie den Bischof Von

Cambray D den Erzbischof Vvon Parıs e1inN®6 Bulle, WOT1LN

reilich sehr allgemeinen Ausdrücken, Gewaltthätig-
keıten dıe rechtgläubıgen Beginen, S1Ee bisher VOTI'-

gekommen und Argernıs, als un Streitigkeiten ,
Kriegsgefahren ZUTr Folge gehabt hätten, für künftig

unftersagte daneben wird jedoch der Begmenstand ausdrück-
lich alg aufgehoben erklärt und der früheren den orthodoxen
Beginen gewährten Vergünstigung, ihre herkömmliche Lebens-

beibehalten dürfen, keine Erwähnung gethan An
Bischof Johann Von Stralsburg wurde die Bulle 13 ‚Ja-
uar 1321 durch den Erzbischof VOIL Parıs übersandt dafs
dieselbe Modifizierung der Von Bischof Johann AT
DCH die Beginen ergriffenen Ma{fsregeln Veranlassung gegeben,
dafür besıtzen WITr Z W ar eın bestimmtes Zeugn1s, doch liegt
Cıe Vermutung ahe dafls der Strafsburger Bischof der
schon früher sich bei dem Papste für die rechtgläubiıgen
Beginen verwendet hatte, angesichts der widerspruchsvollen
päpstlichen Verordnungen VOIL weıterenBeunruhigung
der Begimmen abgesehen und ihnen die Wiederaufnahme ihres
früheren Ordenslebens stillschweigend gestattet hat Unter
SCc1INEIMN Nachfolger Berthold wurden Jahre 1335 ZW ar

dem Klerus die Bestimmungen des Konzils VOIl Vienne ber
die Beginen und Begharden eue KErinnerung gebracht
wW16 aber dadurch thatsächlich den Beginen Fıintrag
geschah, geht besten daraus hervor, dafls selben Jahre
von dem Strafsburger - Bürger Johannes dem Wolfe
Übereinstimmung mıt dem Kapıtel des St. TThomas- Stiftes
dessen Haus „ gotzhus“ für „ ACMeE swestern diıe
beginen S1IN, S16 sı  — TTaWETr oder Waritizer cle  1-

Vgl die Stelle der „Cum de muheribus “ funt nobis
pro parte 1DSarum humiliter supplicatum , ut ‚ providere SUupPer his
per apostolicae sedis providentiam dignaremur. Mosheim z

640
2) Siehe ben 516
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der“ bestimmt wurde uch 1n den folgenden Jahrzehnten
scheimen die Beginen in Strafsburg unangefochten geblieben

Se1N, trotzdem 1ın den die Brüder VONHl freıen Geiste

gerichteten päpstlichen Bullen der autf jene mifsbräuchlich
angewandte Name der Beginen un:! Begharden mehr un!
mehr sich einbürgerte und fortan NUur der Einsicht und
dem guten W iıillen der Inquisitoren überlassen blieb, eıne

Unterscheidung zwischen diesen und der pantheistischen
treffen. Als aber die Inquisition 1n Deutschland durch

dıe Bullen Urban’s und Gregor’s XI eıne feste Organı-
satıon erhalten, cdıe S1e Von der Autorität der Bischöfe völlig
unabhängıg machte, und als Kaıser arl 1ın blindem
HFanatısmus dıe sämtlichen Begharden un! Beginen a S-

nahmslos a {S Ketzer für vogelfreı erklärt un angeordnet
hatte, dals ihre Güter und Häuser eingezogen oder als Ge-

fängn1ısse für die angeblichen Sektierer verwendet werden
sollten da schien das Schicksal der Straflsburger Beginen

Das von Bischof Lambert August 1374besiegelt.
s1e erlassene KEdikt weıls ihnen allerdings keine

deren Vorwürtfe Z machen , als dafls S1e durch ihre Tracht
und Lebensweiıse S1C  n als Angehörige des rechtlich aufge-
hobenen Beginenstandes verraten, dafs S1e wohnen,
siıch ihren ‚„ Meisterinnen ** ınterordnen uUun! 1n deren Gegen-
wart bestimmten Zeıten Bekenntnıs ıhrer Sünden ab-

- 24 ‚s S1e be’yctg.{eln und sich von Ordensleuten, statt von
ihrem Pfarrer akramen reich lassen. Trotz des

für die AnnahmeFehlens Jedes. bestimmten. AnhalItspunktes
einer Oppositio der Beginen gegen die Lehren‘ und Ord
NHUNSCH der Kirche gebietet ihnen aber der Bischof, wıe
einst seIn V orgänger Johann, innerhalb vierzehn Tagen sich
vVo1n iıhrem bisherigen Stande loszusagen, WwWEenn S1e cht Vor

das Gericht der Inquisition gestellt werden wollten. ährend

Ch Schmidt 23# Martene ei Durand, 'The-
AUTUS anecdotorum, I col. 347

Vgl Wılmans, Zur (Jeschichte der Römischen Inquisition
In Deutschland während des und Jahrhunderts. Historische
Zeitschrift, Xa (1879), 193
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aber Bischof Lambert dieses rgyorose Kdikt ZUTF Ausführung
brachte, Wäar 1n Avignon auf Betreiben der Freunde der
verfolgten Beginen und Begharden VON Papst Gregor
eine Bulle erwırkt worden , durch welche die Bestim-
MUNSEN der bischöflichen Verordnung in der Hauptsache
hınfallig gemacht wurden. Der Papst gesteht in dieser

Aprıl 1374 erlassenen Bulle freimütig L dafls bei
em Erlasse se1lnNner früheren Bullen ber den Stand un:
die Lebensweise der „Armen“ der Papst vermeıdet be-
zeichnenderweise durchaus den Gebrauch der Worte ‚„ Be-
CIneNn “ und „ Begharden “ nıcht genügend intformiert SOr

Se1 und erst nachträglich ertiahren habe, dafls viele
derselben VO  n} dem Verdachte ketzerischer Gesinnung durch-
AauUus frei se1en ; diese rechtgläubigen „ Armen “, gebietet
den deutschen Kirchenfürsten, beschützen und In keiner
W eıse ın ihrer gottgefälligen Lebensweise ZiU sforen Am

Dezember 1374 wurde die Bulle 1n Stralsburg dem
bischöflichen Offieial Rainbold VONn (Hemünd vorgelegt, und
ihr SOWI1E der weıter unten besprechenden mıt Kon-
zessionen och freigebigeren Bulle Bonifaz’ ”  d
quae ‘“ werden die Straßfsburger Beginen eSs verdanken
gehabt haben, d;  C  al  I  S S1e während der Jetzten Decennien des

Jahrhunderts VOL welteren Beunruhigungen bewahrt SCn
blieben sind rst der durch den Verfasser Serer ‚; Ma-
terıa ‘“ veranlalste Baseler Beginenstreit brachte die Frage
über die Berechtigung des Beghardentums wıeder in Eluf(ls
Nachdem der Rat der Stadt Stralsburg, der merkwürdiger-
welse diese rein kıirchliche Angelegenheit selbständig In die
and nahm , atf Grund einer angestellten Untersuchung
mancherlei Nachteiliges ber die Moral der Beginen un!

NKırfahrung gebracht, erbat GE sıch 198881

Mosheirfi 304 {ff.
2). Als Angehörige der Stralsburger Waldensergemeinde ersche!1-

NCN 1m Jahre JO der Blotzbruder (Beghard) Johann Helfant, dıe
„ Schwester“ Petersche, Meisterin 1n dem (xotteshause beim heiligenLicht un! die Klausnerin Adelheid. Vgl Röhrich, Mitteilungenaus der Greschichte der Vangelischen Kirche: des Kılsasses, L,S. 31\. 64 {l
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vVvon den Stralsburger Juristen ein Gutachten ber dıe kırchen-
rechtliche Stellung der Beginen ; diese sprachen sıch, ebenso
Ww1e 1mMm Jahre 1405 die Heidelberger Universität dahın
AUS, dafs der Stand der Beginen und Begharden durch Ver-

schiedene päpstliche Bullen aufgehoben un!| dafls auch den
Angehörigen des drıitten Ordens VOIN hl Franziskus der
Beattel nıcht gestattet 4E1 Die Folge War, dafls der Rat das
Gebot erliels, dals ‚, LOrtn unangesehen . YHranecise1i drıtte
Regel, keine mehr Begharts oder Begınen kleidung tragen,
sonder sich anderen Christen gleichförmig halten und des
DBettels gentzlich abstehen solten ** ; L1UL wenıge alte Leute
lefs 119  z} 1n den Gotteshäusern bleiben. ber auch diese
Verordnung hatte keiınen Jangen Bestand : dıe Häuser be-
völkerten sich rasch wıieder mıt Bewohnern und BPewohner-
innen, die 1m Laufe des Jahrhunderts mehr und mehr
in den Rut der Unsittlichkeit und liederlichen Müssigganges
kamen, 15 endlich unter dem Einflusse der Reformation
die entartete, iıhre riühere Bestimmung aum mehr C1'-

innernde Institution endgültig aufgehoben wurde
fol 138 ® (144?) — 139°® (1452) 1n sehr kleiner,

durch Feuchtigkeıt 198081 'Teile unleserlich gewordener Schrift:
C q\l€ a anımarım salutem Ohristı i1delium eVvo-

e1onem eifce Schlufs: 1ON obstantibus omnıbus supradıet1is
a (SIC) constitucionıbus apostolicis et a lııs econtrarıs qu1bus-
CUNqUE. nulli CrZO efe. datum eice Der erste LTeıl der bis-
her unge uck st1i h Nn Bu die WIr In der
Beilage Nr 4.) vollständig mitteilen , stimmt mit Ausnahme
des Finganges fast SAaNZ mıft der Bulle Bonitaz’ VO

öl Januar 1395 „ Dedis apostolicae provıdentia “ überein;
iıhrem Schlulssatze , In welchem alle den „Begharden, S41

1 Vgl Hautz, (+eschichte der Universıität Heidelberg, L,
2377 I Bd LL 364

2) Wursti:sen 205
Vgl Schmidt DU
Mosheım (a Ar sefiztie dıe Bulle 1n das Jahr 1394,

Martın1, Mosheim korrıglerend, in das Jahr ebd 406 Anm.);
m hat sıch Wılmans Car ,, S 204) angeschlossen, Das echste
Jahr Von Bonifazius’ IX Pontihkat ist aber das Jahr 1395
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larden un:! Zwestrionen “ erteilten Privilegien und KEx-
emptionen für aufgehoben erklärt UunN! die Inquisitoren
Verfolgung der Ketzerei Verdächtigen ermächtigt
werden, reiht sich eIN dem Lexte der Bulle „ Sedis apoSLO-licae provıdentia ““ Umfang fast gleichkommender Passus
a dessen Inhalt In einem überraschenden Gregensatze
dem aulserst schroff gehaltenen Tone des ersten Teıiles der
ulle steht Unter spezieller Bezugnahme autf die Verhält-
NısSSse der alnzer und Magdeburger Kirchenprovinz wird
hier Z erstenmal eine unzweıdeuftige Unterscheidung ZW1-
schen der Sekte VO freien (Öeiste und den Beginen un
Begharden, die och 1m ersten Teile der ulle identifiziert
werden, VOnN dem Oberhaupte der Kıirche gemacht. Den
„ Beginen un Begharden genannten Armen “, ber deren
Kelig10sität dem Papste AaAuUuSs Deutschland die günstigsten Be-
richte zugekommen sınd, sollen fortan die Bischöfe und In-
quisitoren 1n keiner W eise mehr entgegentreten, SEe1 enn
daf(s jJene VOT den zuständigen Behörden der Ketzereı über-
führt worden sınd ; 11a soll iıhnen das gemeınsame Wohnen
1n ihren Häusern SOWwl1e das Tragen Janger., bis aut die
Knöchel reichender‘ Gewänder von gyrauer oder einer. be-
Hebigen anderen Yarbe und ihrer gewohnten . Beschuhunggestatten ; S1e sollen einzeln oder in Gesellschaft betteln gehe’11
und ihren hergebrachten Andachtsübungen obliegen dürfen.
Durch die ihnen beigelegten Namen „ Begharden, Begmen,
Lolharden und Swestrionen “ söllen siıch die kirchlichen Be-
hörden durchaus nıcht Gewaltthätigkeiten S1e Ver-
leiten lassen: Die Bulle, deren Kichtheit 1ın ULSerTeTr „ Ma-
terıa “ nıcht angefochten wird , - 1st leider undatiert, dafls
sıch die Zieit ihrer Promulgierung NUur vermutungsweıse test-

stellen lälst D  1e Worte des ersten. Teileg „ Propterea pıae

Diese In den päpstlichen Bullen ıne eıt lang konsequentdurchgeführte Verketzerung des deutschen Wortes „ Schwester “* zeigtdeutlich, WwW1Ie wen1ig orjentiert mMan ın Rom über die inneren Verhält-
nNisse der deutschen Kirche WAar. Was W under daher , WENN eın  S
späterer Kirchenhistoriker für dıe KEtymologie des Namens das late1-nische „ sus“ zuhilfe nahm (Mosheim

(
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memo0rTAE Urbanus ei Gregorius ACH plures alıı Ro-
manı pontifices ““, die iın der ulle Bonıitaz’ „Dedis APO-
stolicae “ wiederkehren, welisen jedenfalls darauf hın , dafls

ulle Von Bonifaz erlassen wurde ; da fterner
mehreren Sätzen StTaft des 1n der ulle „ Dedis apostolicae‘““
gewählten Präsens das Imperfektum gebraucht ist; und der
7zweiıte "Deil der ulle miıt den W orten „ Cum autem, sÄicut
postmodum ad nNOsSIrum pervenıt audıtum i be-
ginnt, Wr das atum e1InNn späfteres, als das der ulle
„ Sedis apostolicae“, die 31 Januar 1395 erlassen
wurde.

och näher wird das Datum der Bulle durch den Um:-
stand bestimmt, dafs Johann Mülberg be1 seınen ersten An-
griffen auf die Beginen un Begharden 1mM Jahre 1400 da-
von aUusging, dafs deren Stand „Voxn der Kirchen verwortien
UunN! S1e und ihre (Gönner verbannet“ selen , dals S1e eın
Recht hätten, eine S1e Von den anderen Christen unterschei-
dende Kleidung tragen und dafs ihnen der Bettel cht
gestattet @1 Jle diese Argumente wurden durch die
Bestimmungen UuUNsSe. Bulle hinfällig, dafs WIT annehmen
mMuSssen, dafs die Bulle 397 quae ** erst 1mMm Verlaufe des
Baseler Begmnenstreites, also zwischen 1400 un! 1404 6Tr-

al< die denJassen und 1n Basel bekannt geworden ist.
Begmen günstige Stimmung der römıschen Kurie auch och
unter‘ Innöcenz  VIL . anhielt, ersehen‘ wir daraus, da([s, wı1ı1e
schon. oben angeführt, der Papst 1m Jahre 1406 Streıife
zwischen Mülberg und. den. Minoriten sich aut die Seıte der
Jletzteren stellte‘, indem er eine ulle zugunsten der An-
gehörigen des drıtten Ordens des hl Franziskus, worunter
In diesem Falle die Mehrzahl der Baseler Begınen
Begharden inbegriffen War,; erhels, deren Gegner ach Rom
cıtıerte und Ss1e Zurücknahme ihrer die Beginen
erhobenen Anklagen veranlalste.

fol. 1392  1402?* enthalten ın ebenfalls
sehr kleiner und teilweise Sahz verwischter. Schrift eıIne
durchaus abfällige Glossierung des zweiten, für die Beginen

W urstisen A 202
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günstıg lautenden Teiles der 1mM Vorstehenden besprochenen
Bulle 997  d quae *; der schon erwähnten , VOoONn der ole1-
chen and herrührenden Notiz Schlusse unse 99 Ma-
ter1a ““ zufolge ist dieser besonders (hätaten AUuSs den
früheren die Beginen un Begharden erlassenen Bullen
csehr reichhaltige Kommentar VON Johannes Pastoris eıgener
and geschrıeben un hat vermutlich den streitlustigen (Üeist-
lıchen auch 111 ‚Verfasser. Als Beispiel für die Schärfe
der den Bestimmungen der Bulle geübten Kritik folge
hıer die über die orte ‚„ abıectam vıtam elıgentes “ D
machte Bemerkung: A biectam vıtam suh isto modo eligere
est peccatum mortale propter transgressioNeEmM CAaNONUMmM ;
ferner die Glossierung der W orte „IN fidei edifieacionem et
populı 1N1OoN modieam devocionem “: Hulus contrarıum patet,
quıa iın etrımentum fidel, seandalum populiı, opprobrium
hominum ei pern1ıcıem anımarum redundat status ılle, sicut
habent 1ura allegata, apparatus doecetorum et PFOCESSUS
executorum.

An die W orte ‚„ devocıonıbus ef oracıonıbus insıstunt. “
wırd die Bemerkung geknüpft: pPCr 1la nıl inpetrant propter
transgressionem ; nachdem 1n sehr bitterer Weise der
verdeckte Widerspruch zwıschen dem ersten un! zweıten
Leile der Bulle besprochen und dabei an das Verfahren
eINEs KRichters, der iın demselben Augenblicke den Ange-
klagten verurteile und losspreche, erimnert worden ist, schlie(st
der Kommentar mıiıt der Bemerkung den Orten der
ulle „dummodo contra fidem nıchiıl operentur *: Pre-
m1ssa CONCESSIO 1011 restricta pern1c10sa foret ef multa 1ura
tolleret; ideo hie reducitur et ad prıorum Lliterarum enorem
lımitatur, ut Parum vel nıl contrarıa videatur.

19 fol 140° (146?) — 141® (B Überschrh: Declara-
tur* de religiosis domibus, quod NO habeat
locum N beginabus, QUE NO predıcant vel dis-
putant de diyıniıs ei quod 10883 asınt reprobate, DPLrC>
dicantes autem ei alıa prohıbita facıentes sınt

ıe folgenden beiden Worte verwischt.
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CL ordinarıos puniende. Folgt dıe BulleJohann’s X XIIl.
Den Schlufs bıldet eiNe Aul„ matıo recta 101 Patıtur <“

zählung VOL Aussprüchen verschiedener Kanonisten ber
das Beghardentum und VOL (Mitaten AUS Augustinus uch
de monachorum.

P ungedrucktes Yraktat „de begutis et Da=
ghardıs ch

Die für die vorstehenden Mittellungen von uLSs benutzte
Kolmarer Handschrift Nr enthält unter dem angeführten
'Titel VOnNn fol. (8%*— 506° eine Reihe VOL Fragen ber die
für das Beghardentum iın Betracht kommenden kirchenrecht-
lichen Bestimmungen nebst Antworten darauf, ber welche
WIr mıt wenigen orten berichten wollen. Das Stück be-
sinnt: Queritur, utrum mulhieres statum beginalem sectantes
et E: de OVO assımentes et. yel1g1081 dantes eisdem 1n
hoc auxılium , econsiliıum vel favorem sınt 1PSO facto
communıcatı 1A4 ate sentencıie ? respondetur brevıter, quod
SIC; STAaLUS amen penitenclalis 1L interdicıtur. utrum be-
gyhardı ei begine debeant admıttı >Yel alıquam participacıonem ?
respondetur, quod nonN, quıia sunt excommMuUunNl1CAatı et quoad
statum talem dampnatı secundum Paulum 1n apparatı Suo

Clementinam. Von den folgenden Fragen führen WIL
Quo possint absolvı begine et beghardi; utrum possınt

absolvı non dimittendo statum ; utrum ratres mınores tem-

pOrC interdiet1, S] admıttant illos de tercıa regula 1n SUIS
acclesiu1s ad dıyvına, quid senc1iendum est de e1S; de begin1s
et beghardıs iratrum mınorum , QUOS nommant Tatres vel

de tercıa regula sanctiı Francıscı, utrum constrın-
gyantur constitucionibus predictis 1111011 IDie letzte Frage
Iautet Queritur , qualiter insurrexerınt hereses ei. ETrTOTES

beghardorum et beginarum fraticellorum vel fratrum de
Provıncıa (Sic!) de terc1ı1o0 ordıne beatı Franeisei eifc.

Diese Frage SOW1e ihre Beantwortung findet sich wıieder
in dem Directorimum inquisıtorum des Kymericus 41, 15);

S1e den Abschnitt „ de haeresibus  : begardorum et begul-
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narum ** einleitet ; da die übrıgen In der Kolmarer and-
schrift enthaltenen Fragen UunNn: ntworten be1 Kıymericus
tehlen, ıst anzunehmen, dals VON letzterem un! dem
Schreiber des Kolmarer Manuskripts eiıne gemeınsame Vor-
lage benutzt würde Wiıe be]1 Kıymericus folgt auch ın
unNserer Handschriıft unter der Übersechrift ‚„Hereses beghar-
dorum e beginarum, fraticellorum vel ratrum de penıtencı1a
de terc1ı0 ordıne . Franeise1“ die Aufzählung VON üunfund-
funizıg Glaubensartikeln der extiremen Franziskaner - Spir1-
tualen, dıe auch Martıni iın seiner Helmstädter Handschrift
gefunden hatte.

Der Schlufs lautet W1e bel Kymericus: ‚ Johannes
eondıdıt consilio fratrum exiravaganiem ,5 CUH iınter N ON-

nullos“, tenorıs sequentis. Die In Aussicht gestellte päpst-
liche Verordnung wird jedoch ın der Kolmarer Handschrift
nıcht mitgeteilt, sondern esS folgt auf fol 86 unmıttelbar
dıe Überschrift des früher Von uLns besprochenen Iraktates
„ Magıstrı Johannıs de Prussıa presbyter1 respons10 ad s1D1
obiecta e

Interessant ist; das zuletzt besprochene Stück für UL

besonders deswillen, weıl uns ebenso wıe die AUuS

der gyleichen Zeit erhaltenen Urteile der Inquisition vVvon

Toulouse erkennen läfst, auf welch gewaltthätige Weise die
päpstliche Hoftheologie des Jahrhunderts unfragliıch
ist. der Traktat französischen Ursprungs die eigentlichen
Beginen und Begharden, die Ja 1Ur ZU. 'Teil den Jertiarıern
angehörten , ]T»lt den exzentrischen Spirıtualen des FYranzıs-
kanerordens, die 1n den romanıschen Ländern milsbräuch-
ıch „ begumı“ genannt wurden, zusammengeworifen hat, Ks
geht aber damıt auch weiter AUS dem Traktate hervor, dafs
ZULF Zeıt seiner FEntstehung , die Miıtte des Jahrhun-
derts, dıe frühere Identifizierung des Beghardentums mıf
der sekte VOIN freien Geiste in einzelnen Kreisen schon
SaNZ fallen gelassen worden WL

4 Mosheim . e 598 {ff.
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Das eghardentum in seinem Verhältnis
vVon freien Geiste und der Traktat des oNannes

Wasmud S Homburg.
Die miıt den thatsächlichen Verhältnissen in Wiıderspruch

stehende Vermengung der Beginen un!' Begharden miıt den
Anhängern der Sekte VO i{reıen Geiste, W1e S1E 1n den
1mMm V orausgehenden besprochenen päpstlichen Bullen unNn!:
bischöflichen Verordnungen zutlage IT  ’ konnte selbstver-
ständlich nıcht ohne Eintluls auf dıe Charakterisıierung der
pantheistischen Sekte bleiben. Wiıe Klemens 1n der Bulle
” nostrum ** OIln 1311 geradezu den Stand der
Beginen und Begharden als ertretier der amalrıeianıschen
Lehren hinstellte, hat INa  > später die ebräuche und
FKigentümlichkeıiten des orthodoxen Beghardentums, nachdem
dieses einmal em Verdachte der äres1ie verfallen Wal, als
Ausflüsse und Konsequenzen eben jener pantheistischen
Lehren und als charakteristisch für die Sekte VO. freıen
(Geiste bezeichnet. Besonders gilt 1es VOIl der den Beginen
und Begharden eigentümlıchen Art des Heischens VOL Al-
MOSCNH, indem s1e, einzeln oder in Gruppen durch die Stralsen
ziehend, miıt dem ufe „ Brot durch Gott !“ die Autmerk-
samkeıt auf sich lJenkten; dieser mıt den amalrieianıschen
Lehren 1n keinerlei Verbindung stehende Brauch wıird ıIn
den Diöcesanstatuten einer ZaNZENH Reihe VoNn Bistümern
geradezu als Hauptmerkmal der ketzerischen Begharden,

der Sekte VOo freıen Geıiste, bezeichnet un! auch och
von modernen Historikern mıt Unrecht qIs eiINn Beweıs für
die kommunistischen Neigungen der pantheistischen Sektierer
aufgefalst uch das unstäte Leben, das andern VonrL

R eu  n C (xeschichte der relig1ösen Aufklärung 1mMm Mittel-
alter, II’ 249 Vgl Kaulen, In W etzer und Welte’s Kirchen-
lexıkon , Aufdl. , 1L, col. -  9 Artikel Brüder un:!
sSchwestern des freıen (rxeistes, den kommunistischen 'LTendenzen
1n dem Dogmensystem der Sekte VO freıen (+eiste eıne hervorragende
Stelle eingeräumt wırd. Bauer, ebı col. 209, rtikel Begumen
und Begharden spricht Vonxn einem ‚„„unentwirrbaren Knäuel von Beg-
harden, Fraticellen ,, Schwestrionen, Lollarden während des Jahr-
hunderts ..
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Ort Ort VO  S Land and das die zeitgenössischen
uellen als Charakteristikum des Beghardentums hınstellen
scheint uUunNSs vielmehr als Konsequenz der Askese und tre  a
willigen Armut deır orthodoxen Beginen und Begharden

als CN e Folge der S1e gerichteten Verfolgungen
der Inquisition, denn A Sympton für die ‚„ Wıld bacchan-
tische Unruhe*“ der sekte VO treıen (rxeiste betrachtet WeTr-

den I1LUSSCIH Die 120 Liehrsätze der Brüder des treıen
(+eistes AUS der Miıtte des Jahrhunderts erst mi1t dem
Jahre 1314 beginnt ihre Verquickung miı1t den Begharden
welche uUuNns Albertus Magnus und der Passauer Anonymus D

mitteilen, e1IsenNn MI1T Bestimmtheit darauf hın dafs damals
dıe ihr relix1öses Ideal 1 vollständigen Auf-
gehen un Sıchversenken das göttliche W esen erblickte,
dafls S1e Ruhe, leibliches Wohlbehagen un Ungestörtsein
Vonmn unangenehmen und zerstreuenden Eindrücken R
Vorbedingung für die Kinkehr les heiligen (+eistes betrach-
tete Mögen immerhın Kınzelne durch ihren Widerwillen

körperliche Arbeit die S16 VON ihren mystischen
Träumereien abzog, e1INeEIN ständıgen anderleben S
führt worden SCIN , miıt dem spekulatiıven Charakter der
pantheistischen Liehren selbst steht 7z1ellose Umher-
schweifen auf keinen all 1mMm Zusammenhang, und WITr

überzeugte Glieder der Sekte sich ber ihren Glauben AUS:

sprechen hören, da sınd CS nicht Angehörige der ‚„ Frel-
scharen des Weltgeistes“, oder , Sturmgeister der Auf-
klärung‘“ W1e Reuter dıe wandernden Begharden nennt SONMN-

ern stille, ın-sıch-yekehrte Grübler, die ihre mystischen V er-
zückungen für Jede Sinnesemphndung unzugänglich machen

Vgl Reuter A 241
Precder, Geschichte der deutschen Mystik, I1 1, 461 ft.
Preger . 4771 ıtem Quod liıbertas malla, e u et

ecommodum corporale 4ec1ant locum et inhabitationem homine SPITL-
tın SAnNnCiO

Vgl B INC1INE Mitteilungen über den Spiritualisten ermann
Kuüchener Die religiösen Sekten Franken VOT der Reformation.

61f.) diejenigen Nider’s über dıe Zeit des Basler
Konzils Kegensburg inquirierte Spiritualistin (Formicarıus IIL,
fol XLVUII®f£.).
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Mülher der dıe VON der Inquisition verfolgten Beghar-
den gleichfalls nıcht scharf Von den Brüdern und
Schwestern {rejen (xeiste scheidet bemerkt sehr richtig,
dafls 119  -} der grolisen Menge on Tagelöhnern, Arbeitern und
kleinen Handwerkern dıe den Grundstock des Begharden-
ums bıldeten , unmöglich ZzUufirauen könne, Lehrsätze VON

solch spekulatıver Höhe, vVvon solcher Künstlichkeit und ab-
sichtlicher endung das scheinbar Wıdersinnige W1° die
der pantheistischen Sekte hegen und AaUuSs dogmatischer
Überzeugung für dieselben sıch verfolgen lassen. Wenn
aber Müller daraus den Schlufs zieht, dafls Lehrsätze
für die orolse Menge der Brüdeır und Schwestern 1U C1iIN!

unverstandene und grofsenteils gleichgiltige Stütze iıhrer
aut dem sozlal-revolutionären Gebiete hegenden praktischen
Bestrebungen gebildet hätten, Wr ihm hierin
nıcht folgen:; WEn wirkliıch die orolse Menge dieser
sozlalistischen Sektierer gerade die Fundamentalsätze der
amalriıeianıschen Sekte weder übernommen och tradıtionell
weitergeschleppt hat hätten S16 ann überhaupt ihre
Leitgenossen, Warum hätten VOTL allem S16 sich selbst Brüder
ınd Schwestern des freıen (Geistes NCNNENIN sollen , da S16

doch mıT JENCNH vıel WIeC nıchts SECMEINSAM hatten ? GE  ach
ULNSeTer Ansıcht lassen sich diese VW ıdersprüche 1UT7 autf
dem W ege lösen , dals INan der Überlieferung
ber dıe Geschichte der Sekte VOo freıen Geiste die beiden
heterogenen Traditionen, die ber die orthodoxen NUur mıiıls-
verständlich un zeitweilig mıt den pantheistischen Häretikern
zusammengeworfenen Beginen un Begharden ÜNd dıe ber
die thatsächlichen Angehörigen Sekte strenge auS-
einanderhält So gehört enn VOTLT allem das Betteln mıt

den Figentümlichkeiten des orthodoxen Beghardentums;
“ dem on den bettelnden Beginen und Begharden g -
brauchten ufe „ Brot durch Gott!“ wırd 1HNan höchstwahr-
scheinlich erst dem Zeitpunkte da S16 der Ziuge-
hörigkeit der Sekte Vom freien Geiste verdächtig,

Theologische Litteraturzeitung, Jahrgang 1853 col 203
Zeitschr K VYIil
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gleich aber gefährliche Rivalen der Bettelmönche der
(+unst des Volkes wurden, Anstolfls haben

Man 1St bısher V ON der Ansıiıcht AUSSCSANDEN, dafls
rechte Beginen und Begharden 116 gebettelt hätten und dafs,;

VvVon bettelnden Mitgliedern dıeses Standes dıie ede SCIH,
113a &. ausgetretene Bbegmen Uun: Begharden denken
habe, die sich unordentlichen Lieben ergeben 1ätten
Als Beweis für diese AÄAnsıcht werden die Ordnungen C11-

zelner (+otteshäuser angeführt, welchen das Betteln aUS-

drücklich untersagt ist Der aänfserst SCTINSEN Zahl der
bısher bekannt gewordenen (G(rotteshaus Ördnungen steht HU:  w

xDer GCiHNe Reihe VO  e} Zeugnissen gegenüber, welche dafür
sprechen , dafls JEHC el  \ den Bettel gerichteten Verbote
nıcht LUTC. nıcht allygemeingültig für die (+esamtheit des DBe-
SZINEN- und Beghardenstandes SECWESCH sınd aondern dafs

Gegenteil schon Jahrhundert VOTr allem aber SE1ITt
der Mıtte des Jahrhunderts der Bettel als C1IN haupt-
sächliches Charakteristikum der Begmen UunN! Begharden Ör

So eitert schon UL dıe Mitte des 13 Jahrhun=golten hat
derts Wiılhelm VON S Amour > dıie von den Bettel-
mönchen beschützten Begmen, dIe; obwohl gesunden und

ichts arbeiteten un unterstarken Körpers, oder

Vgl Schmidt Die Strailsburger Beginenhäuser
N  O und Uhlhorn Die chrıstliche Liebesthätigkeit Mittel-

alter, 28 Die Annahme VO'  - (+eschenken Wal untfer anderem
uch den Angehörigen des Schwesterhauses unmn Mariengarten
Wesel verboten H 1 Die Beginenhäuser W esels eit-
schrift des Bero1schen (xeschichtsvereins , 1867), 108
egen die Ableitung des Wortes „Begine von dem englischen „beg
betteln , hat auiser den (xebrüdern Grimm (Deutsches W örter-
buch col uch Wackernarzel (in Pfeiffer’s Germania,
Jahrg 305) sıch ausgesprochen Lexer (Chroniken der
deutschen Städte, ILI Nürnbere 111 420) bemerkt dafs, wollte
Man die Ableitung VO: englischen beg festhalten‘, mMa darauf hin-
weısen könne, dals uch dıe buddhistischen Nonnen bhixuni Bettler-
'& heifsen AÄAuch Von bag, der sack hat INnan das Wort. das
Niederdeutschen allerdings häufig der WForm „ bagına “* auftrıtt,
herzuleiten gesucht ( Webster’s Complete dietionary of the English
language. New edıtion. 1880, 1215
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dem Vorgeben; sich dem (Gebete wıdmen, durch dıe Al-
ihreı oläubigen (3+önner siıch e1nN gemächliches Leben

verschafften Jrthodoxe Beghärden siınd eSs ferner jeden-
falls SCWESCH,;, von denen Alyarus Pelagıus 115 mıitteilt dafs
S16 siıch AUuS jeder körperlichen Arbeit e1inNn (Ü+EeWISSEN machten;
weil SiC durch Sie VO ((ebete und Ter Krbauung abge-

würden dieselben Begharden berijeten sıch auch aut
das VO  — ihnen abgelegte (xelübde der evangelischen Armut
Die kölnisechen Beganen und Begharden, welche 11 Jahre 1375
VO1 der Inquisition ZUETE Rechenschaft SCZOSCH wurden; be-
zeichnet der köhische Rat als die „ Armen ““, welche ott
zuhebe und Ubereinstimmung mı1t den Lehren der Kirche
sich dem Bettel un dem gememschaftlichen Leben ire  1-
williger Armut gelobt hätten während Biscechof Liaambert
von Strafsburg SCIHECH) VON ULS miıtgeteilten Erlasse VO

Jahre 1374 und Bisehof Humbert von DBasel SC1NEeIMNMN

Schreiben die Unıyersıität Heidelberg VOÜO Jahre 1405
es den Beginen und Begharden ihrer Diöcesen ZU. Vor-
wurte machen, dals S1E; ihre verbotene Tracht und Liebens-

und ihr Zusammenleben Konventen beibehaltend
iıhren Unterhalt sıch nıcht durch Arbeit sondern dur ch
Betteln verschafften Papst Boniıfaz anderseıts gestattet

SE1INeTr oben besprochenen Bulle I9 quae ** den recht-
gyläubigen Konventen zusammenwohnenden „ Armen““
welche VO  s manchen Begime Begharden oder willige Arme

WUur engeEN nt
#'8 Beibehaltüung iıhrer gesamten

übrigen . AUuUsS CKlich S16 ZU ZWEICNH, drejen
oder mehreren Almosen heisehen und cıie ıhnen gegebene

ol die VO.  o} Mosheım 254 angeführten Stellen
2) De planetu eceles1ae ( V,enetus 1560 I1 dl 1062

quıdam etfıam eX e1IS apostoheı ei, begardi nOomMıINATı pauper-
atem evangelıcam SETVATrE dıcentes, nNecC }locum habent Nne6c

alıquıd portare dıieunt . ‚ dıecunt €MIM, quod debent; CON-

tınue, cadant ı tentatıonem:.:
Enmen, Quellen ZULI Aeschichte der Stadt K V,

88 .
Vgl oben 705 un Hautz; (xeschichte der Umrversität

Heidelberg, Bd H 2364 ft
36 *
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V anderseıts sechon dieUnteı SEÜLZU annehmen dür fen
Bulle Grego1 XI 99  d audıentiam nostram ** OIM ‚Jahre
1377 die Armut und Keuschheit“‘“ zusammenwohnenden
Armen Schutz ININCH , hebt auch die Bulle „ Pus
Voils fidel1ium “* Papst Kugens VO ‚Jahre 1431, 11}

welche dıe erwähnte Rulle Gregor’s A} fast vollständig
übergangen ist, rühmend hervor 7 dafls dıe Konvente der
freiwilligen Armen 111 Deutschland , Brabant und F'landern
den Lohn ihrer Arbeit nd die ONn iıhnen erbettelten Spen-
den Z Teile Liebeswerken verwenden INa solle S16

deshalb nıcht hindern, auft solche E1ISEC ihren Lebensunter-
halt sich verschaffen HC lupus est. fabula “ be-
merkt Felix Hemmerlin den N orten „ et1am de his,
QUAC manıbus PFOPIHS ei mendicatis aCcQquırunt suffragııs,
CSCHUS erogando “ Sec1INeT abfälligen Kommentierung der
ulle Kugen’s Statt das den A ATMEN ” gespendete
Lob der Bulle eINZUSUMMEN , «tellt der hıtzıge Gegneı des
Beghardentums CS qls unbezweifelte Thatsache hın dafs
JENC Brüderschaft und Hemmerlin bezieht sich hier auf
die Konventen zusammenwohnenden freiwilligen Armen
die redliche Arbeit bisher gyleich der Pest geflohen und 111

beständigem Widerspruch mıiıt den Lehren un Verordnungen
der Kirche das Ziel verfolgt habe, sıch durch Betteln eln

Leben 111 behaglichem Nichtsthun sichern AÄAus de1 Be-
trachtung Von Mülberg’s ‚„ Materia ““ haben WITLr ersehen, dals
deren Haupteinwand K dıe Berechtigung des Begharden-
tums dessen Anspruch auf Almosenheischen Waäl, und dieser
Gesichtspunkt ist auch beı der Aufhebung der Gotteshäuser

Vgl ben H92  e
2)) Mosheim - 401 f. 668 .

(5losa bullarum per beghardos ımpetratarum , 1: Opuscula et,
tractatus BL C:5 NO  $ dubıtamus, prou praedıetum est, q U1D.
1la fraternıtas OPUS INAaN UU hactenus ut pestem refutaverıiıt sed Qquod.
mendicando nutrıre duleıter un Ot10 Cunct1ıs oper1ibus praeordina-
verıt ei, constanter hıs pUuncHıs SUI1S praelatıs, CUratıs et. reCtOr1-
bus ecclesi1arum, Ver1us apostolo vlolenter opposuerıt
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in BPasel ım Jahre 140 und 1411 SOW1e In Strafsburg 1m
Jahre 1404 der malsgebende SEWESCH

Was dıie das Betteln der Begimen sich aussprechen-
den Gotteshausordnungen betrifft, Mag zugegeben werden,
da{fls dieselben der ursprünglichen Bestimmung der Beginen-
häuser ungleich mehr qlg das 1mMm Widerspruch miıt ihnen
sich entwickelnde Terminlieren der Beginen und Begharden
entsprochen haben Als diese ursprüngliche Bestimmung
der Gotteshäuser darft 65 aber ohl angesehen werden,
schutzbedürftigen Frauen und Jungfrauen eın ‘ge_sicheri‘:e‘s
Heım un Gelegenheıt eEinem frommen und wohl-
thätigen Leben gewähren als CS hierbeı nıcht 1ın
eyrster ILımıe aunt eine materielle Versorgung der Beginen
abgesehen WAar, daraut weist der Umstaänd hın, dafs 1ın der
früheren Periode manche reiche Beginen sich nachweısen
lassen, dafls SOSar 1n Frankfurt während des 13 Jahr-
hunderts VOorZugsweılse vornehme nd wohlhabende Frauen
und Jungfrauen als Beginen erwähnt werden Die Stif-
tungsurkunde des Konventes auf dem Sande 1n W esel
Jahre 130  J bestimmte , dafls jede auifgenommene Schwester
Renten oder Vermögen besitzen:; oder eıne Kunst verstehen
muSsse, sich die Existenzmittel ZU erwerben Schon
1m Lauftfe des 1. ahrhunderts aber scheinen sich diese
Verhältnisse ihr Gegenteil verkehrt, die Umwandlung der

bisher der Krankenpflege un anderenHeim tättqn‘ der
Lieb erken KATenden Beginen Versorgungs-anstalten für /arme‘ Frauen und ' J1ingfraxien begonnen ZU

haben Am deutlichsten läfst sich diese Umwandlung bei
den kölnischen Begınen verfolgen ; durch ihre Statuten ZUr

Pfiege VOIL Kranken verpflichtet , hatte eıne Anzahl on

Beginenkonventen ın verschledenen kölpischgn Spitälern

1) W urstısen 205 — 208 219—220; Schmidt
2920

2) Vgl Mosheim 1923 f£.
Uhlhorn (TE Kriegk, Deutsches Bürgertum

1m Mittelalter, 102
He  T  demann &. S
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CISCHE Wohnungen erhalten ; 1112 Laute de1 Zeit wurde VONn
den Beoinen ıhı ursprünglich cdienstliches Verhältnis den
Spitälern vollständig VErSESSCH dafs S16 siıch schliefslich
als dıie eigentlichen FKigentümerinnen der SANZECN Anstalt
und ihrer Eıinkünfte betrachteten , und das Spital voll-

Umständıg e1INeIM Beginenkonvente umgestaltet wurde
dıe Besinen nıcht ihrer Verpflichtungen sich entschlagen

Jassen, verordnete der kölnische Rat Jahre 1500 dals
die Provisoren des heiligen Geisthauses fortan denjenıgen
Beginen Zeichen ZU Kimpfang VO:  e Almosen geben sollten,
welche täglıch AaUSSINSCH und die Kranken warten püeo-
ten Die KFrankfurte: Begharden fanden neben der ihnen
VOoO  S Rat ZUT PfAlicht gyemachten Krankenpflege noch eıt
ZUF Ausübune des Brauereigewerbes, während S16 sich 1112

Herbste ihren W einbedarf Frankfurt und den umliegen-
den Dörfern erbettelten

So leicht begreiflich soölche Vorgänge, 111 Zusammen-
hang mı1t den wıirtschaftlichen Verhältnissen des ausgehen-
den Mittelalters gebracht, uU11s erscheinen INOSCH , WUur-
den WILr doch fehlgehen , WCNN WITL die mifsliche materielle
Stellung auch och bedeutenden Bruchteiles
der mittelalterlichen Frauenwelt als 1e eINZISE Ursache des
UÜbergangs der Beginenkonvente eiıner demMendikanten-
tum sich mehr un mehr annähernden Lebensweise be-
trachten wollten Von mindestens xleich entscheiden-
den Einflufs hierauf 1ST vielmehr der Anschlufs de1 Beginen
und Begharden dıe Bettelorden VO1 allem als (GAlieder
des drıitten Ordens des heiligen FYranziskus betrachten

ihnen dieser Anschlufs allein die Möcshchkeit e1NeSs

WKortbestehens ihrer Konvente während der heitigen Stürme,
cdie SEeIT Anfang des Jahrhunderts ber S1C hereinbrachen,
gewährte, führte elr anderseits dazu, die bisherigen irejen,

keinem Falle auf Lebenszeit CIMSESANSENCN Vereinigungen
den Gotteshäusern Z groisen 'Teile klösterliche Ge-

Knnen, (7eschichte der Stadt Köln, ILL, 8927 ft.
2) Ebd 8927

Kriegk . S 1280
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nossenschaften umzugestalten. Während die eigentlichen DBe-
gınen bei dem Fantrıitte INn den Konvent HU:  b Gehorsam
SCH die Meisterm un die Hausordnungen SOWI1e dıe Be-
wahrung der Keuschheit für dıe Dauer ıhres Verweilens 1
Konvente gyelobt hatten, trat Jjetz häufg och das Gelübde
der freiwilligen Armut hınzu, wodurch dıe Begharden und

Beginen iın die Reihe der regulierten Tertiarıer und ertia-
rerımnen eintraten Diese „ Willigen Armen.“ sSind C ohne

Vgl Uhlhorn SOD : Ennen, Geschichte der Stas  dt
Köln, IIT, 898 T)ie Profe{sformeln der säkularen und er

regulerten Franziskaner-Tertiarıer s]ıehe be1 Bordon1, Opera, IL,
Sq. (Varlar. resolutionum 4 WwWOoO uch über deren kırch-

liıche tellung und Priyilegien austührlich gehandelt wıird (a
Von den kölnischen Beginen, welche Erzbischof Konrad

ım Jahre 19247{ ın seinen Schutz nımmt, heilst C dafls sS1e das (+e-
ubde der freiwilligen Armut abgelegt hätten (Ennen; Quellen ZUTL

Geschichte der Stadt Köln:, EL s 270) IDie 1Ur 117} einzeinen
Fällen und meıst ın späterer eıt gebrauchte Bezeıchnung ‚y PAUDECTES
beginae * scheıint 1LUS auf die Angehörigkeit dAieser begınen den

regulierten Tertiarjierınnen ehr hinzuweısen, als 1n den Ur:
kunden über die Stiftung ihrer Konvente mehrfach dıe Minorıten mıt
deren Beaufsichtigung betraut werden (Ennen, Quellen ZUT (+esch.
der Stadt öhln, $# JB D LIL, 190) ut den
massenhaften Eintrıtt der Beginen und Begharden 1ın en 'Lertiarier-
orden deutet auch der Umstand hın, dafs INa besonders 1n den T'
manischen Ländern die „beguini“ mıit en Tertiariern vollständig
dentifizierte, und sSo die schon rwähnte Verwechselung der Beginen
und Begharden mit den ketzerischen Franziskaner-SpiritualenDIE SEKTE VOM FREIEN GEISTE U. DIE BEGHARDEN.  541  nossenschaften umzugestalten.  Während die eigentlichen Be-  ginen bei dem Kintritte in den Konvent nur, Gehorsam ge-  gen ‚die Meisterin . und ‚ die. Hausordnungen;| sowie die Be-  wahrung der Keuschheit. für. die, Dauer ihres; Verweilens im  Konvente gelobt hatten, trat,jetzt häufig noch. das Gelübde  der freiwilligen Armut hinzu, . wodurch. die, Begharden und  Beginen ‚in die. Reihe, deruregulierten Vertiarier, und. Tertia-  rerinnen ‚eintraten *.  Diese „ willigen! Armen“.sind ‚es ohne  L  1) Vgl. Uhlhorn a. a. 0. 8.385; En‘nen, Gesclfichte der Stadt  Köln, Bd. 1IT, S! 828f. Die Profefsformeln der säkularen und der  regulierten Franziskaner-Tertiarier ‘ siche bei Bordoni, Opera, T. III,  p- 411sqg. (Variar/ ; resolutionum pars 11I), wo auch‘ über deren  kirch-  liche ‚Stellung und Privilegien ausführlich gehandelt‘ wird (a. a. O.  S. 388f.). Von den kölnischen Beginen, welche Erzbischof Konrad  im Jahre 1247 in seinen Schutz nimmt, heißt es, dafs sie das Ge-  übde der freiwilligen Armut abgelegt hätten (Ennen, Quellen zur  Geschichte der ‚Stadt Köln;, : Bd. IL, S: 270).  Die nur in /einzelnen  Fällen und meist. in späterer Zeit gebrauchte Bezeichnung ‚, pauperes  beginae‘“ scheint uns auf die Angehörigkeit dieser Beginen zu den  regulierten Tertiarierinnen um so mehr ‘hinzuweisen, als in den Ur-  kunden über die Stiftung ihrer Konvente mehrfach die Minoriten mit  deren Beaufsichtigung betraut werden' (Ennen, Quellen zur Gesch.  der Stadt - Köln , BAn II, 5S; 325; 1Bdr TIL,- S! 40.768: 190). Auf den  massenhaften. Eintritt der,Beginen und Begharden in den Tertiarier-  orden deutet auch der Umstand, hin, dafs man besonders in den ro-  manischen Ländern die „\bc;gu_1inii_“ mit den Tertiariern vollständig  dentifizierte, und so (die sehon erwähnte Verwechselung der Beginen  und Begharden mit den”ketzerischen‘ Franziskanet-Spiritualen ermög-  icht wurde.  Diese Verwechselung” fällt aber in eine‘ ziemlich frühe  Zeit, wie sie sich z. B.,schon in.der , Praetica‘., des  französischen  Inquisitors Bernard Gui (1261—1831). findet. ‚Vgl. Molinier, L’in-  quisition dans le midi de la France (1880),.p. 230sqq. Über die  Umwandlung des Augsburger Beginenkonventes zum Stern im Jahre  1315 und die ungefähr gleichzeitige der „Samnung -der Schwestern  im Meierhof“ zu Kaufbeuern“ zu Tertiarierinnen-Klöstern vgl. Braun,  Geschichte der Bischöfe von Augsburg, Bd. II‚ S. 551 und! Hoeynck,  Geschichte des Frauenklosters in Kaufbeuern, S, 14ff. Im Jahre  1360 verpflichten sich die Bewohnerinnen des Beginenhauses „ Wil-  berghusen“ zu Würzburg dem bischöflichen Official und dem Guardian  des Minoritenklosters gegenüber zur Beobachtung der dritten Regel  des hl. Franziskus und zur Befolgung der Hausordnung, welche unter  anderem bestimmt, dafls der gesamte Besitz jeder neu eintretendenermög-
ıcht wurde. Diese Verwechselung” Tällt aber in eine: ziemlich rühe
Zeit, WI1e -  .  N sıch B: schon 1n der „ Praetica:; des französischen

Inquisıtors Bernard (Au1 (1261—18331) findet. Vgl Molınıer, L/’in-
quis1t1on ans ie mM1 de 1a Franee (1880), 2530 Sqd. ber dıe

Umwandlung des Augsburger Beginenkonventes ZU) Stern 1 Jahre
1315 und die ungefähr xyleichzeıtige der ‚„ Samünung der Schwestern
ImM Meierhof” Kaufbeuern Tertiarierinnen-Klöstern vgl Braun,
Geschichte der Bischöfe Augsburg, IL, 551 und Hoeynck,
Geschichte des Frauenklosters 1ın Kaufbeuern, 14  CR m Jahre

verpflichten sich die Bewohnerinnen des Begiınenhauses „ Wal-
berghusen“ Würzburg em bischöflichen Offiecial und dem (uardıan
des Minoritenklosters gegenüber Beobachtung der drıtten Kegel
des hl Franziskus und Befolgung der Hausordnung, weilche unter

anderem bestimmt, dafs der gesam-'ge Besıtz jeder Cu eintretenden
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Ziweitel SCWESCNH , welche nach dem Vorbilde der Bettels
mönche den AÄnspruch auf das Leben ın klösterhcher Be-
schauhichkeit un das sxammeln VO:  m] Aimosen mıt Entschie-
denheiıt erhoben und 1M Laufe der Zieit auch die mıt den

Schwester dem Hause zufallt “Ungedruckte Urkunde 1m Kopeibuch
des Minoritenklosters Würzburg“, M1r durch dıe üte des Herrn

Konrad Kubel, Örd. mIn., mitgeteilt). Kür ıne Reihe anderer 1n
Greiderer’s (+ermanıa Franecıscana und In Fr. Petrus), freiılich wen1ig
verlässıger Suevı1a2 ecelesiastiea aufgezählten Tertiarıerinnen - Klöster

alleın ın Schwaben führt letzerer Frauen- und Männerklöster
der drıtten Kegel des hl. Franzıskus auf 1äfst. S1C gleichfalls 1“
Ursprung AUS ehemalıgen Beginenkonventen unschwer beweisen. Vgl
darüber die Auszüge AUS der KFranzıskanerchronik des Minoriten
Bernhard Muüller ın Mone’s Quellensammlung der badischen Liandes-
geschichte, II 631 und 635 über dıe Tertiarerinnenklöster

Konstanz und Pfullendorft. 'T’rotz verschıedener päpstlıcher und
bischöflicher Krklärungen über den Unterschied zwıschen Begınen
und Tertiarıermnen , Papst Johann’'s XAIL VO YFYebruar
1319 und Bischof (xerhard’s VO1 kKonstanz vom F Mai1319 (Original-
urkunden 1 Staatsarchıve Luzern) hatten uch cdiese Tertiarier-
innenklöster unter den Verfolgungen der Inquisition leiden. Dem
Tertiarierinnenkloster Zzu Überlingen, das wohl ebenfalls 2USs einem
Beginenkonvente herausgewachsen war, drohte 1m Jahre 1396 seıtens.
lier Inquisıtion des Bistums Konstanz die Aufhebung, che erst. durch
ıne bischöfliche Entscheidung [02801 Jahre 1401 abgewendet wurde,

Bezeıchnend für dıe noch heute herr-vgl Mone C 635
schende Unklarheıt über das Verhältnis zwıschen Beginen und 'Ter-
tiarıerınnen ist, die Notiz von Panfılo da Maglıano (Geschichte
des hl. Franziskus und der Franziskaner. Deutsche Ausgabe. I,

100) über die angeblich 1 Jahre ZU Toulouse erfolgte
(Üründung Ol wel Häusern des drıtten Ordens OIN hl Franziskus,
deren Bewohnerinnen OÖn ihrem Stifter Bartholomäus Bechinus Be-
chinen oder Beginen genannt worden se]en,

Bischof tto von Konstanz verbietet 1m Jahre den 'TLer-
tiarıern das Terminieren ıund Beherbergen VO1 Beginen und Beghar-
en (Originalurkunde Im Staatsarchiv zu Luzern, dat 1430, Junl,
wıe ıch eiıner freundlıchen Mitteilung des Herrn Konrad Eubel,
ord. M1InNOr. entnehme). Die Mannsklöster des dritten Ordens des
hl. Franziskus WAaTrTCLH gerade ın Oberdeutschland besonders zahlreich.
Vgl Petrüus, Suevia ecelesj1astica. 04 Nicht wenıger verbreitet
waren daselbst ber uch dıe Beghardenkonvente. Vgl Stälin,
Wirtembergische. Geschichte, ]: 11L, >
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Bettelorden nıcht Verbindung stehenden Beginen- un
Beghardenkonvente ach Kıchtung, auf die a} gleich-
zeıX auch dıe schön berührten sOZ1alen Verhältnisse hın-
führten; m1t Iortgerıssen haben

uch dıe Angabe verschiedener ber das Beghardentum
berichtenden (uellen, dafs WT allem Angehörige der unter-
sten Volksklassen sich den Beginen und Begharden —-

schlossen, dart aller Wahrscheinlichkeit nıcht auf dıe Sekte
VO. re.jeNnN Geiste bezogen werden Von Mülberg bis auf
Hemmerlin herab bildet das Kapitel VON den „ gesunden
Bettiern *, die der Arbeit AUS dem Wege gehen, U1l den
wirklich Bedürftigen; Kranken nd Bettelmönchen iıhre Al
mosengaben wegzuschnappen;; den Ausgangspunkt der Po=-
lemik gerade -} JeENE Begharden, dıe 111} Bewulstsein
ihrer Rechtgläubigkeıit die ZU ihren (Öunsten erlassenen päapst-
iıchen Bullen für sich geltend machen als der 4assenmn.-

hafte Eintrıitt gesunder und arbeıitsfähiger Bauern un and-
werker den Stand der Begharden nıcht allein AUS reli-
Y10SECN, sondern WIie überhaupt die reifsend schnelle Zunahme
des Mönchtums se1t dem Jahrhundert, gyuten Teile
AuUuS sozıalen Ursachen, AUS der schlechten wirtschaftlichen
Lage der unteren Volksklassen erklären 1ST. scheint auch
19888 nıcht zweiıtelhaft VOIN EiINEINN revolutionären Charakter
des Beghardentums aber ann erst VO  e dem Augenblicke
%X gesprochen werden,als an dem Abflufs des beschäf-
tigungslosenProletariats den ihm alsVersorgungsanstalten
dienenden „ Gotteshäusern “ der Beginen und Begharden
durch die bekannten päpstlichen Bullen Schranken entigegen-
sqeizte N elche Totive bei der Aufhebung des Begharden-
tums die ausschlaggebenden aArch , das von der Kirche
den Vordergrund gestellte Bestreben, dem einzelne „Gottes-
häuser “ eingedrungenen Amalrieianismus Einhalt thun,
die Furcht VOI der Verbreitung kommunistischer een, die
sich 11 der ege ZUeEerSsSt. SC den Besitz der Kirche
richteten, odeı aber, W as das Wahrscheinlichste 181 die Be-
SOTZNIS, dals die der Kirche unentbehrlichen beiden grolfsen
Bettelorden den Begharden überflügelt und W1e es

nicht unmöglich schien, ihrer Existenz bedroht würden, dıes



5.4 HAUPT,
aol} hıer nıcht näher untersucht werden 1 WIr wollen hıer
vielmehr LUr darauf hıinweilsen, ın welcher Art die Folgen der
Aufhebung des Beghardentums sich geltend machen mulsten
Man fasse dıe 1ın einzelnen Fällen geradezu unbegreiıflich orolse
Anzahl der Angehörigen der Beginen- und Beghardenhäuser,
w1e SIE ast In allen gröfseren Städten, aber auch häufig auf
dem platten Lande ° bestanden,, inNns Auge und vVErTSCOCNH-
wärtige sich, dafls in Liüttich UL das Jahr 1250 eiwa
1500, In Mecheln 12003 1n Parıs ber 9000, In öln 19888!

1450 SCDCN (DÜ, 1n Deutschland, vielleicht aber
alleın In Oberdeutschland u11 as Jahr 15318, nach einer
ungefähren Berechnung des Bischo{fs Johann VO1l Strafsburg,
200,000 BHegınen sich befanden ]Idie plötzliche Aus-
schliefsung dieser eNOTINEN enge beschäftigungslosen Volkes
AUS den Beginen- und Beghardenhäusern , die iıhm bisher
eıine gesicherte un behagliche Kixıistenz geboten hatten,
konnte unmöglich ohne nachhaltige Störung der gesellschaft-
hchen Ordnung VOL sich gehen. Der Arbeit Z 'Feile
lange entwöhnt und ohl auch bei gutem  Waıllen oft nıcht
imstande, sofort wıeder Beschäftigung inden, wurden die
bısherigen Halbmönche nd Halbnonnen Z jenem unstä.ten

BPemerkenswert ist eS, dafs sehon ım Jahre 1250 und.. wieder-
holt 1m folgenden Jahre kölnıschen Begınen bei en päpstlichen
Legaten Schutz ihre Unterdrücker AUS dem Lajen- und
Priesterstande, namentlıch ihre Pfarrer bıtten (Ennen, uellen
(+eschichte der Stadt Köln, Bd IT 08 306)

Vgl darüber Kost, Über Beguinen, insbesondere 1
ehemaligen Fürstentum Würzburg, Archiıyr des hıstorıischen ereins
von Unterfranken, Ba 1D (1846), 81 .

Parıs ad A1NN. 1250,, 805 In Alemannia mulhlıerum
continentium, QUaE N begumas volunt appellari, multitudo surrexıt
innumerabilis, deo ur solam Coloniam mille vel plures inhabitarent.
Vgl Wetzer un W elte’ Kirchenlexikon, Aufl,, TE col. 204{7
In em Schreiben des Papstes Johann ME an Bischof Johann
Strafsburg Vom Jahre 1318 oder 1319 (Mosheım S 10))
heılst innuebant Insuper eaedem lıtterae praeter praeseriptam
prophanam sectam sSsSe muheres alıas laudabilis STAtTUs In partibus
praelibatis SC 1n dioecesı tua ei ın pluribus Alamanie partibus] 1n
eXcessiva COP1a Qquası ducentorum mı lıum 1N1UMETUMM excedentes. Vgl
Uhlhorn S0
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Umherwandern CZWUNSCH dessen Beschreibune® den Von

ihnen handelnden zeitgenössıschen Berichten fortan ill erster
ILinie steht In dem VON UuNS 1111} Anhang AUSZUS SW EISC m1t-

geteilten T raktate des Maäainzer Inquisitors Johannes W asmod
VOo Hombure über die Begharden 4US den etzten Jahren
des Jahrhunderts heifst CS, dafs keiner ihnen ständig
SC 1 früheres Handwerk betreiben wolle‘, sondern dafs S1Ee

bei ıhren ({önnern zeitweilire und eichte Beschäftigung
al Falsmacheı oder Schneider suchten Sstatt nıt dem Ver-
fasser des 'T raktates dies als C112 Sympton der Arbeitsscheu
der Begharden ode]r al8 die Folge von der „dekte“
erlassenen (xebotes qufzufassen werden W IL ohl nicht fehl-
&ehen, WE W 11 das V agabondieren <owohl aqls die wech-
s«elnde Beschäftigung der früheren Becoharden wenıgstens
N Teil 4US dem Manzel &n Nachfrare ach Arbeitskräften,
WwWIe S16 E1N1E zeitweilige Übervölkerung mit sich bringt
klären Um die Unrüuhe und Verwirrung noch 7 stEe1-

SCIN , am die oben besprochene S! verschiedenartige Aus-

jegung der päpstlichen PBullen 111 den einzelnen DDiöcesen
hıinzu > der eINEN ] )öecese verfolet, Auchten die Beginen
und Beoharden nach e1INeTr anderen, 198881 bald auch hier
wieder vertehmt werden : ‚„ WIC 111 Schwarm Sperlinge
Voxn Herg Z Berg Mieot“‘, schweiten S16 Proviınz
Provinz, bald grofsen‘ Kotten, bald I lieine (zruppen
sich auflösend,"eben S ‘ plötzl verschwindend, WI1e D  N DC-
kommen. Besonders den Örten,, Wi INar ihre Gotte  G“  <&
häuser hatte bestehen Jassen), drängen sich dıe Flüchtigen
zusammen und finden bei ihren (+*enossen meıst bereitwillige,
WeLn auch wohl ITE vorübergehende Aufnahme und Be-

Ist de1 Angabe N1SerTes Traktates, dafs solcheherbergung
Ankömmlinge gleich Heiligen bewillkommnet nd verehrt
wurden , überhaupt Glauben beizumessen , könnte INa

hier allerdings A die „ V ollkommenen “ 1111 Sinne der Ssekte

Conradus Ge Monte Puellarum de errornbus begehardorum
(Bibliotheca INAaXIMEa Lugdunensıis, XXV ; 310) latebras QUAaC-
1TURT occultas, pPraeCcCIpue hOospit1us beginarum inhlantes, quod
sımıle SUÜl sımılı complaudat.
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VOHNll trejen (zeiste denken Gleich nahe hegt aber die An-
nahme, dals dıie Begharden JeNE Verfolgten qle die Martyrer
ihres Strebens nach sittlich yelh&1öser Vollkommenheıiıt be-
trachteten uch AUS anderen Symptomen erkennen WIT,
dafls dıe Begharden sich keineswegs widerstäandslos den
päpstlichen Verdammungsurteilen beugten), sondern mI1t DBeE:=
rutuneg aut cdıe die evanzyelische Armut empfehlenden Schritt-
stellen sich entweder offene Upposiıtion TE die kirch-
lichen (+ewalten stellten oder dıe Zurüecknahme der
SIEe erlassenen Bullen Z erwirken suchten ZÄr letzterem
7Zwecke veranstalteten die Vorsteher der einzelnen Häuser
nach den Angaben unNnseres 'Traktates (xeldsammiungen , u

sowohl dıe weltlichen Behörden als dıe römische Kurie
iıhren (xunsten fimmen W o aber ıe Auflösungs-
dekrete nıcht mI1T rücksichtsloser (Gewalt Z  — Ausführung
gebracht wurden, behielten SIC,, indem S16 11U1 den Namen
Begharden un Beginen abwiesen‘, beharrlich ihre Tühere
Tracht un ihr 7usammenleben bel, sonderten siıch Ge-
fühle des ihnen von der Kirche geschehenen Unrechts och
mehr als früher VONn ıhrer Umgebung ab nd hielten sich
namentlhich VON der Geistlichkeit deren Kontrolle S1C

türchten hatten terne Die in eıner Reihe von Synodal-
statuten des un 15 Jahrhunderts erlassenen Verord-
NUunNnSeCcH das Betteln der Begharden beweısen, dafls cdıe
geistliche Obrigkeit gerade dıesem Kernpunkte dem hart-
näckigsten Widerstande eıtens der Begharden begegnete
uch der Verfasser HUuNSCI'eS Traktates ag die Begharden
A dafls S1C xJeich den Bettelmönchen sich Terminieren
auf einzelne Bezirke vertellen , dals S16 &L verschiedenen
Orten Klausner un Klausnerinnen MI1t dem Sammeln VON

Almosen für iıhre Gotteshäuser beauftragen, dals S16 endlich
möglichst auffälliger W eıse, Z ZW elen oder dreıen , oder
Kotten, und iımMmMer hinter dem andern gehend, dıe

Stralfsen der Sstädte durchziehen un yielstiımmızem Chore
ihren Kuf , ‚ Brot durch (Gott!“ erschallen Jassen.

Wie weıt aber die Begharden, auch während der Zeıt
ihrer Verfolgung, Von nNer bewulsten Propaganda für om
munistische Ideen entternt aAFrCcN, geht deutlichsten dar-
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AUuS hervor, dafls S1e ZW 3 für ihren eıgenen Stand auf
Grund der die freiwiıllige AÄArmut empfehlenden Bibelstellen
eine besondere reli&1öse Weihe 1n Anspruch nahmen, da-

allen ihrem Stande nıcht angehörenden DBettlern und
Hilfsbedürftigen, nach den übereinstimmenden Zeugnissen
der Zieitgenossen, jedwelche Unterstützung versagten.

Treten WIr nunmehr dem mehrfach erwähnten Traktate
ber die Begharden ; den WITr ım Anhange 1 Auszuge
wiedergeben näher, scheint für dıe Glaubwürdigkeit
seiner Angaben allem der Umstand sprechen, dals
er einen Sachverständigen, den Mainzer Inquisitor und spä-
teren Proftfessor der T’heologie der Unıiyersıität Heidel-
berg, Johannes W.asmod Homburg, ZU V erfasser hatı
Im Jahre 13992 Wr ıhm,, em damalıgen Dompfarrer
Maiınz, Erzbischof Konrad I88 VO1 Mainz der Auftrag
erteilt worden.: SECSECN die Anhänger der waldensischen Ssekte
ın Mainz, die schon 1mMm Jahre 1389 VOrFrSCSaNSsch
worden WAaär, das inquisitorische Verfahren einzuleıten. och
1m oleichen Jahre bestiegen 36 VOL W asmod verurteilte
W aldenser Bingen den Scheiterhaufen , un auch den INn
den Jahren un:' 1395 erfolgten Untersuchungen
Mitglieder der mäıinzischen W aldensergemeinde dürifte Aa

mod vorgestanden haben Auch Begharden scheint
W asmod als Glaubensrichter eingeschritten sein, da Gr

sich mehrfach auf die VO  5 iıhnen abgelegten ((Jeständnısse
beruft. Im Jahre 1399 begegnen WIr unserem Autor als
Rektor der Universität Heidelberg;, welche W ürde Gr och
eın zweıtes Mal, 1m Jahre 1403, bekleidete Die Abfas-
sungszeıt des Traktates wırd durch den Umstand bestimmt,
dafs W asmod die 31 Januar 1395 datıierte Bulle

Gudenus, Codex diplomaticus, IIT, 098s9g. ; Serarlus-
Joannis, Rerum Moguntiacarum Vol r (O7; Chronıken der
deutschen Städte, DE ( Maiınz,, L: 290 1.£. UÜber die
W aldenserverfolgungen Maiınz 1n en Jahren 1393 un! 1395 werde
ich ın kurzem der Hand bisher ungedruckten Materıjales handeln.

Schwab, Quatuor seculorum syllabus rectorum , Qu1 In AC X-

demiıs Heidelbergensı magıstrat acadgmicum ZESSCTUNK, D (1786)),
A und
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Bonifacıus „ Dedis apostolicae“ qlg y HKCU erlassen‘““ be-
zeichnet während ıhm dıe oben VonNn unNns besprochene Bulle

quae“*‘ AUS der eıt zwıischen 1400 und 1404 och
ınbekannt W al WLr xylaubten deshalb dıe Eintstehung des
Traktates die etzten Jahre des Jahrhunderts sefzen
Z sollen

o nahe WIL indessen W asınod VOI Homburg den hä-
retischen ewegungen der Maınzer Iiöcese stehen sehen,
und sicher er sich selbst offenbar auf diesem ( (Jebiete
gefühlt haf, entschieden würden WL doch tah| gehen,
X11 WIL Charakterisierung des Beghardentums ohne
weıiftfere Prüfung AL ZU machen würden Das V\  C

bietet VOL allem die T’hatsache, dals ufor unter die
VOonNn ihm aufgeführten beghardischen Irrtümer C1INe Anzahl
VO.  [ waldensischen Lehrsätzen, nd ZWALr ohne irgendwelche
Andeutung OIl deren heterogenem Ursprung, eingemiıscht
hat Nur auf dıe Maınzer W aldenser kann erstlich W as-
mod’s Angabe bezogen werden dafls von den etzern die
Kirche aut den ÄKreıs ihrer EIZENCN Glaubensgenossen De-
schränkt und dals dem Papste üund em gesamten Klerus
die Gewalt ZUu binden nd Z lösen;, ihrer Sünd-
haftigkeit abgesprochen werde. uch Bekämpfung des
Ablasses,, welche W asmod den Begharden ZUM Vorwurtf
macht, ist. echt waldensisch ebenso W16 der Datz, da{fs en

miıft Todsünde behafteter Priester dıe Konsekration
nıcht vollziehen könne Nicht dıe Begharden,, ohl aber
die W aldenser haben den VO W asmod bekämpften An-
spruch erhoben., auch ohne kirchliche Weeihe priesterliche
Funktionen auszuüben; die Waldenser {erner haben der
weltlichen Obrigkeit worüber Traktat Klage erhebt,
dafs Recht der Verhängung der 'Fodesstrafe bestritten , und
ihrem, nach diıeser Rıchtung hın Von den Taboriten weıter
ausgeführten (Haubensbekenntnis gehört der Satz dafls

AÄAm Julı 1397 fertigte der ainzer Notar, Johannes Dyemar
VoOn. Minzenberg ıne Abschrift des ıhm durch Hen Mainzer Geist-
lıchen vorgelegten Uriıginals O Bulle AUS (Handsehrift der Manzer
Stadtbibliothek, Nr. 24, fol 199 a—2008),
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der miıt Sünden beladene Richter seiINe Autorität verwirkt
habe Wasmod bezieht sich hierbeı speziell autf dıe Ge-
ständnısse der 1392 Bingen verurteilten Ketzer, dıe unter
anderem das Recht auf Erteilung der Absolution für jeden
1mMm Stande der christliehen Vollkommenheiıt Befindlichen be-

ansprucht hätten ; diese Ketzer sind aber, den VONn Joannıs

(a 707) benutzten Urkunden zufolge, W aldenser
A  K

Ergiebt B  SIC. hieraus Kvıdenz, dafls der ainzer 1:

quaisıtor cdie Hauptsätze des waldensischen Glaubensbekennt-
NıSSES kııtiklos den on iılm bekämpften Begharden ZU,  ‚-
schrieben hatı, werden WIr 198881 SOTSSaMET prüfen
haben, inwieweıt W asmod’s Angaben über die angeblichen
pantheistischen Dogmen der Begharden auf Verlässigkeıit
Anspruch machen können. Da begegnet uns zunächst der
atz dafs dıe Begharden sich 1m Stande der sittlichen
Fehlerlosigkeit un Unfehlbarkeit gyJlaubten; womiıt bekannt:;:
ıch der erste der VON der RBulle (Nemens’ 19 nostrum “
verurteilten pantheistischen Lehrsätze zusammentriıfft. 0-

aıt begründet 1980881 W asmod seıne Behauptung ? Mıt zxeinem
besseren Argumente als mit der Angabe einzelner Begharden,
s1e sejen der vollkommenste Stand innerhalb der (Ohristen-
heıit afs diese Behauptung aich keineswegs auf pan-
theistische Spekulationen , s«oöndern aut die se1ltens der Be-

gharden prätendierte“ rigorose ' Befolgung der Sıtten- uınd
Kirchengebote‘ und ' der evangelischen  Räte sründete, hegt
von vornherein nahe ‘ genug, wird aber - für diejenigen Be-

gharden, welche speziell Wasmod einzuschreiten hatte,
auch dadurch bezeugt, dafls sich dieselben Fach des In-

Qquisıtors Angabe rühmten,, viele unter ıhnen würden sich
zeinen Preıis der elt einer Todsünde oder einer

Nichterfüllung des göttlichen (+ebotes bestimmen lassen.
als solche asketische Schwärmer asmod bezieht sich
auf eine ım Geruche der Heiligkeıit <stehende Begine Marıa
und auf einzelne ın den äldern hausende FEinsiedler
bei den Begharden sowohl als bei der orofsen Menge des Volkes
1ın hohem Ansehen standen, 4aus dem S1IC.  h 881 einzelnen Fällen
ein förmlicher Heiligenkultus entvyickelte ; mögen WIr
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glauben 6S arc abeı gewils nıchts falscher ; als dıese der
Verehrung der zahllosen Heıligen der Mönchsorden durch-
AL entsprechenden Erscheinungen AUS den (9781 der Sekte
VO freıen Geiste vertretenen ethischen Grundanschauungen
T, erklären welche gerade 1111 Gegensatze As-
kese das NEUEC Krangelium der sittichen GHleichwertigekeit
aller Handlungen des mıt ott Yeeınten Mernschen verkün-
deten

Gebet Beichte, Abendmahl FYasten sind den Brüdern 0OIn

freıen Geiste abergläubische, ihrem Streben ach V ergottung
hinderliche Gebräuche: die VOL NVasmod bekämpften Be-
gharden dagegen können sich dem Gebrauche der kırch-
ıchen Gnadenmittel nicht thun S16 gehen jeden
Sonntag, J 1a CS ıhnen xes  e täglıch ZUL Kommuni10n,
bezeichnen sich auffällig oft wiederholter Weelse mıt dem
Kreuzeszeichen ,, legen ihren ‚„Gotteshäusern ““ Zer-

knırschter >timmung Bekenntnıs iıhrer Sünden b und tre1ı-
ben eEiNenNn wahren nfiug miıt dem INAass  e1senmn Beten des
V aterunser und des englıschen Grufses; dıe S1e ach der
Angabe des Inquisitors, W 16 AauUuUs E1NECIN vollen Sacke schöp-
fend, nach Hunderten und Tausenden, natürlhich nıcht ohne
entsprechende Vergütung; ıhren FreundenundDBeschützern

ıs steht mıt diesem echt orthodoxen Ver-aufdrängen
halten unerklärlichem Widerspruche, dafls dieselben Leute
angeblich dem Altarsakramente prinzıpiell die Verehrung

diese Thatsache; welche; WEeNnN ErWIESCH, dıe Maın-
ZeT Begharden allerdings unter dıe dem achten Artikel
der Bulle ” nostrum “* verurteiulten pantheistischen Sek-
tı1erer stellen geeignet WarTC,, folgert W asmod. allem.
daraus, dafls manche Becrharden beim Vollzug der Wandlung
ihre Kapuzen nıcht SANZ, sondern über die Stirne -

Vgl Gäsar Heisterbach bei Du Pilessis d’Argentre
Colleetio judielorum, L, 130 Maxımam etfi1am blasphemi1am ‚US1

sunt dieere spirıtum SancLUm, quO NI munditia est et sancti1-
tas S11 alıquıs est 1n spirıtu sancto, ajebant, et facıat fornıcatıonem,
aut allqua alı:pollutione polluatur, est 61 peccatum , quU14 ille
spirıtus, Q uı est deus, est C! ille oper:  T OM1 1L omnıbus
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rückschoben, andere, STa der übliehen Anbetung des Altar-
sakramentes, ohne nıederzuknıeen 1U die Luppen Z (+e-
bete bewegten Wır VETMOSCH diesem und für siıch sehr
bedenklichen Schlusse unnn WENLSET rückhaltslos ZUZU-

stiımmen, als gerade 1er wıeder W asmod höchstwahrschein-
Lich waldensische Liehrsätze m1 angeblich beghardischen
7zusammenwirtft Wenn nämlich Sagt habe Begharden

welche die Transsüubstanti:ation geleugnetkennen gelernt
un andere, welche dieselbe Von der persönlichen W ürdig-
keit des konsekrierenden Praesters abhängig gemäacht hätten,

bezieht er S1C.  h dabel allem Anschein ach auf die Ge-
stähdnısse der 1393 Bingen verurteilten Waldenser, Peter
un Niecolaus vVvon Kirn üund Konrad Falke; welche

Handschrift der amzer Bibliothek vielleicht on

asmod’s EISCENCF and aufgezeichnet vorgefunden haben
Als häretisch erscheint Wasmöd atıch der den ; Gottes-

häusern *‘ geübte Gebräuch Gegenwart der sämtlichen
K onventsgenossen VOr dem Vorsteher oder der Vorsteherin
offenbar aber ohne nachfolgende Absolution, Bekenntnis der
Sünden abzulegen‘, wobel auch der Beichtformel en
Einschlufs der (Aottesmutter und der Heiligen vermilst. ber
denselben Gebrauch aätıte des 15 ahrhunderts
C111 belgischer Nquısıtor Veranlassung, sich die
kölnische Universı:tät erstatfteten Gutachten äulfsern, und
wurde VvVon ihm jene Institution als an sich keineswegs Ver-

werflich sondern inm Gegenteil als lobenswert bezeichnet
uch die laxe Beobachtung der Fastengebote endlich wird
den Begharden von W asmod schwerem Vorwurf gemacht
ohne dafs ındes der Nachweiıs versucht wird dafs für S16

dıe dem zweıten Artikel der ulle 297 nöstrum ** der

Ms fol 2052 ıtem nıchıl tenent de sgaeramento altarıs,
ıtem S 1sed dieunt, quod remaneat et VYV1DNUMN post sieud antea

gsset Vi  u  9 quod N: posset transmutarı COorpus Christi,
tamen sacerdos exıstens peccato mortalı NO.  S posset hoc facere
ıtem dieunt et tenen(t, quod discıpulı Christi 11 CcCHA dominı NOn

sumpserunt erumimn COTDUS et SANZ WINCH Christi dato quod
Christus VeEeTU: COTPUS et sangwınem C155 porrexisset

2) Mosheıiım 443 ff
3(Zeitschr K.- YI1I
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sekte UL frejen (zeiste zugeschriebenen Einwürfe SESCH
dıe Fastengebote dabei malsgebend NM.

Der doppelte Charakter der ‚„ Gotteshäuser ‘““, einerseıts
qls Heımstätten asketischer Schwärmerel, anderseıts qlg Ver-
sorgungsanstalten für Hılfsbedüritige, die ihnen die Not des
Lebens, nicht relix1öse Motive zuführten, erklärt C WL

W asmod in einem tem Von dem das rechte Mafjfs über-
schreitenden Streben der Begharden ach christliceher oll-
kommenheıt un: VO  S ihrer banausiıschen Lebensauffasung
spricht. ID stimmt mıt anderweiıtigen Schilderungen voll-
kommen übereın, WL S In MNSCTCIN Traktate heilst, dafls
sich dıe Begharden, dals CS <sich dabei 1LUFL uln einen
Bruchteil derselben handelte, darüber ist; sich W asmod viel-
leicht selbst nıcht klar SCWESCH den christlichen Liebes-
werken, namentlich der Krankenpflege 1Ur insoweıt wıdmen,
A fÜür S1e daraus ein Gewinn erwarten ıst  9 deshalb
hängen 1E sıch dıe Reichen und suchen S unter dem
Versprechen , für S1Ee ausend unNn! aber ausend Gebete
verrichten , für sich auszunNutzen., während s1e , WwW1e schon
oben bemerkt, den Hilfsbedürftigen und Bettlern gleichgültig
gegenüberstehen. als sich auch unsaubere und sittlich
anrüchige Klemente Wasmod spricht, ım  einzelnen ohl
übertreibend, VOL Mördern, kKäubern, Dieben, Verfehm-
ten., gefallenen Frauen, entlaufenen Nonnen, rückfälligen
etzern untfer die die Nachfolge OChristi anstrebenden
59 ArMECN Brüder“ nd „ Schwestern ““ einzudrängen gewulst,
dafs ferner zahlreiche Vagabonden Tracht un! Namen der
Begharden sich betrügerischerweise beigelegt hatten , geht
AUS den übereinstimmenden Zeugnıssen der Zieitgenossen
miıt ziemlicher ahrscheinlichkeit hervor Diesen Klementen
mögen WIr denn auch jenen allzıu intımen Verkehr miıt en
Beginen zuirauen, den qsmod on Homburg den Beghar-
den ZU Vorwurf machte; die Details seiner Angaben ber
solche Kxeesse schliefsen S1C.  h indessen allzu CNSC dıe
konventionellen durch die Ketzerlitteratur des Mi?tel-

Vgl darüber namentlich dıe Schilderungen des AÄAlvarus Pe-
Jagius, de planetu ‘ec‚clesiae, Lib IL,



DIE ‚EKTE VO  M GEISTE DIE EGHARDEN. 5  53

alters sich hind;1irchziehenden Schilderungen der angeblichen
Orgien der Katharer, Adamıten, W aldenser eic A, alg dafs

afls sichWITr ihnen orolses Gewicht beilegen düriten
dabei auch 1Ur UL vereinzelte Ausschreıitungen , nicht
dıe Emtartung des SaNZCH Standes oder orölserer Kreise des
Beghardentums handelte, darauf weıst W asmod’s Bemerkung
über die orolse Beliebtheit der Begharden iın den rheinischen
Städten hin. So hoch standen S1e dort 1n der (xunst
mentlich der wohlhabenden Klassen der Bevölkerung, dals

e]ınNe Ausführung der S1e erlassenen Stratbestim-
MUNSCH oder eine Aufhebung ihrer Konvikte ZUr Zieit
der A bfassung uUuNsSeres Traktates nıicht Z denken WAaLl , oll-
ten dıe Inquisitoren sich nicht ernsten Gefahren, J2 der
Vertreibung AaUuSs den Städten aussetzen , mulsten G1E VON

der Veröffenthchung der die Begharden Uun: Beginen
gerichteten päpstlichen Bullen Abstand nehmen.

Bestätigt wıird u15 diese Angabe W asmod’s wenı1&stens
Z 'Teil durch eın 1m Jahre 1375 erlassenes interessantes
Schreiben des Rates der Stadt öln &, Papst Gregor
auf das WIr schon oben eZUg nahmen. Mit Wärme nımmt
sich der Rat In diesem Schreiben der on elnem Inquisitor
AUS em Dominikanerorden RPechenschaft SCZOSCNCHN frei-
wılligen AÄArmen und ersucht aen apst, der VoNn dem
Inquisitor angestellten vexatorischen Untersuchung - durch
seiıne Intervention ein Kinde Z machen. Aus einem von
einer Keihe kölnischer Geistlichen abgegebenen Gutachten
habe der Rat die Überzeugung geschöpft, dafs jene Armen,
welche ach dem ate des Kyangehums und ott zuliebe
sich den Bettlern zugesellt hätten‘, gute un rechtgläubige
Christen se1en ; WESCH ihres erbaulichen Lebenswandels se]en
Ss1ıe ennn auch schon früher VOL den kölnischen Geistlicehen

die ihnen drohenden Verfolgungen seıfens der Inqui-
s1ıt10N. ın Schutz worden. Mıt hesönderer Miıls-
billigung weıst der Rat darauft hin ; dafs jenen Armen, die

doch <ämtlich schlichte un! ungebildete JLeute seıen, von

Quellen ZUT (+eschichte der stadt Köln Herausgegeben vVvVon

Ennen. V, 8s— 90
A ®
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dem Glaubensrichter Glaubensfragen Von aufserordent-
licher Schwierigkeit vorgelegt würden,; dafs aum eE1N oröfser
Theologe ML Aufgebot aller Gelehrsamkeit darauf AÄntwort

geben vermöchte eESs sSe1 doch unbiullig, von Armen
mehr qls die Kenntnis der AÄrtikel des (Haubensbekennt-

verlangen Vielleicht hat diese energische Ver-
wahrung die ungerechte Verfolgung der Beginen und
Begharden, die gerade durch Gregor X VON NEeUEIM 111-
scenıert worden War, m11 dazu beigetragen dafls der Papst
112 Jahre 1377 mı1t dem Erlasse der Bulle 39 audıen-
t1am nostram “* sich Z faktischen Widerruf aller SsSe1Nner
früheren die Beginen un Begharden CTSANSCNEN Be-
SstiımmunNgenN entschlofs

Was SONS och W asmod VOon Homburg den VvVon ihm
verfolgten Ketzern ZUm Vorwurfe macht 1S% en besproche-
en Anklageartikeln gegenüber Von untergeordneterer Be-
deutung, aber immerhin qle Krgänzung der zeıtgenössıschen
Nachrtichten ber die Begharden nıicht ohne Interesse So
eitert dıie VO der gewöhnlichen Umgangssprache
abweichende nd aqls Geheimsprache dienende Ausdrucks-

der Begharden, allerdings ohne mehr als einige &C-
schraubte und emphatische rücke, WIe S1Ee der frommen
UÜberspanntheit der Begharden entsprechen , beibringen zu
können ?2. In dasselhe G(Gebiet gehört C5S, wenn W asmod en
Begharden ZU Vorwurfe macht, dafs S1e mit Hochmut auf
das „ UNTeINE“ Lieben der Laıen und Weeltgeistlichen herab-
sehen und UÜbertritt der Ihrigen ZUMmM Priesterstande
eIN Herabsteigen nıedrıyeren Stande erblieken. Aus
den ihm von mehreren Beginen abgelegten Geständnissen
teilt der Inquisitor mıf dafs dieselben öfters ZUTr Nachtzeit

ihren Konvikten nackt gebetet un damit ott dienen
geolauıbt hätften. Um die Glaubens: und Willensstärke ıhrer
Novizen erproben, eizten die Begharden denselben vVver-
dörbehes Fleisch, fauligesW asser und ähnliche abschreckende

Vgl Mosheim 399— 405
2) Vgl Nider Formicarius, 11b 111 Cap 5 Va dessen

Angaben ohl gleichfalls auf die orthodoxen Begharden ZU beziehen
sınd
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Gerichte VOLr Mıt Berufung auft ihr durch dıe Bibel und
e1INE Reihe VQ päpstlichen Bullen bestätigtes Recht auf
klösterliche Lebensweıise hielten S1C den KExkommunikationen
der Bischöfe den AiZ enigegen, dals auch Christus vVvon

den Juden AaUS der Synagoge habe vertrieben aber nıcht
exkommunıcıert werden zönnen darum hefisen S1Ie auch die
Neueintretenden V.OL dem uınverdijenten Namen „Kefzer **
nıcht zurückschrecken

Fassen WILr die AaUS den Mitteilungen un Traktates
ber das Beghardentum ECWONNENCH Aufschlüsse
Gesamturteıil MMEN , ist allerdings zuzugeben , dafs
eE1INC Scheidung zwıischen Wahrheit und Dichtung den

Anklagen Wasmod’s die Begharden nıcht jedem
einzelnen Falle möglich ist dafls VOL allem die Vermengung
der Waldenser mıiıt den Begharden uns die rage ach der

dogmatischen Stellung der letzteren nıcht abschliefsend be-
antworten lälst AÄAnderseıts hat sich unNns aber auch nıicht
e1n sicherer Anhaltspunkt ergeben, der uns berech-
tigte , die Orthodoxie der VO  ‚a} Wasmod von Homburg V|  -

folgten Begharden bestreiten , geschweıge enn S16 mıt
Die AÄn-den pantheistischen Sektierern identifizıeren.

gaben unNseILesS T raktates bestätigen eben durchaus den FEın-
druck, den WILr AUS 1Ner Reihe anderer Quellenberichte
pfangen, dals nämlich hochgradıg überspannte Anschauungen
ber den Wert der Askese und C111 Hang mystischer
Grübelei, der sich1 einzelnenFällen Z irommer Ekstase
steigern mochte, den Gotteshäusern der Begharden Z11-

hause SCWESCH sınd, gewi['s aber nicht höherem Grade
als den Mönchs- und Nonnenklöstern, welche ach
dieser KRıchtung hın fast nırgends Mafsregeln Von der kirch-
lichen Obrigkeit ergriffen wurden. Dürten WILr hieraus
Zusammenhalt mıt uUunNnsereh früheren Ausführungen den Wahr-
scheinlichkeiıtsschlufs zıehen, dafs dıe xrolfse Menge der VOL

der Kirche als angebliche Anhänger der Sekte VO:  B freıen
(Geiste verfolgten Begharden und Beginen miıt den Lehren

Sekte durchaus nıchts schaffen hatte,, werden
WIT, wW1e6 schon oben bemerkt, die zeitgenössischen Mıtteı-
jungen ber die Begharden jedem einzelnen Falle
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Hinblicke qauf jene miılsbräuvchliche Identifizierung ernstlich

prüfen haben un: LUr diejenigen Angaben, welche itber
nachweislich der pantheistischen Ssekte angehörende Beghar-den gemacht werden, ZUF Charakterisierung der Brüder und
Schwestern VO freien (xeiste verwenden dürfen Eıine
solche kritische Behandlung der Quellen wird es ermöglıchen,einerseits die übertriebenen Vorstellungen Von der weıten
Verbreitung der Ssekte [03881 freien (+eiste auf das richtigeMafs zurückzuführen, anderseiıts die irrıgen Annahmen VON
den kommunistischen Lendenzen der sekte beseitigen.

Beilagen.

Berichtigungen , Zusätze und Varianten R Preger’s Abdruck
der ‚, Determinatio “* des Albertus Magnus AUS der Mainzer
Handschrift E 5337 (cod MNCMOY. S,XIIT vel XTV. 40

fol 62—68
Überschrift : Hec est determ1ı1n23c10 magistri Alberti

quondam Katısponensis eP1SCOPI Ordınıs ratrum
predicatorum artıculıs lInvente heresis ın
Recıa dyoceS1S Augustens1s.

palam doGcu1l et ubı
1}'\. Zwischen Preger's erstem UN zweıtem TUKe steht

IN UNSCFET Handschrift folgeno?er f Quod dicıtur', quod homo In

Eine Prüfu£é der Anéaben des: Nider’schen Formicarius wırd
ergeben,, dafls der Name ‚; Beghard‘“ dort, unterschiedslos bald von
den Vertretern extremer Askese, bald VO:  — überzeugten Spiritualisten,bald VO:  a} Betrügern , die sıch In gewinnsüchtiger Absicht Visionen
und göttliche Öffenbarungen zuschreiben, gebraucht wird.

Beri der folgenden Variantensammlung sınd irrelevante Ab-
weichungen IN der Wortstellung UN Orthographie nıcht be-
rücksichtigt.
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V12 CEertus s1t de SsSua salute, CONtra nullum artıculum fide1 est,
sad cCOnNtra verıtatem SCcr1pture, Qu6 dıeıt Kecles SC1E
utrum aAM 0O vel 0d10 dignus sıt et, S1 objiceltur, quod dieıt APNü-
stolus KOom VIIL Gertus SUuM , Qquod u 1HOIS vıta
separabunt A carıtate CHrAStL; s9olvıt y10SS9, Qquod J0Qqu1tur de
certitudıne presumpelon1s DEr S19N2.

contra prımum princıpium 0Omn1ıs verıtatıis e68% vel
neg2Cc10nem vel affiırmacıonem necessarıum est

Qquod X XTINV- Dater noster. Augustinus 1n LO de
trinıtate in bonıs. aCccePtUSs esse dielt.

0st dicere mendacıum.
Qquod dieıtur , quod a 11CH1 responderıt omnıum spırıtuum

veriıtas, Magı1s presumpcion1s.
presumpc10 ST Manıiıcheı, ut dier  +  % Kustachius ePISCOPUS.

preterea s1b1 repugnat, facere Nnım mortalıs eCccatı aCIum

DOCCaLc eST.
Manicheus enım dixıt. ante Manıcheos.
sed ıllıs, QqulDus. qed penıtente nosSt mortem MN

mM1s8sSas.
sed HON est docendum. um dicatur, quod Die

Worte venlale enım Dts a culpam fehlen
Qquod dieltur, quod fam12abeıs (sıc/) fuer1t. quod S11

hereticus.
13 qu1a 60

. idem redit, Qquod e1 hanc sımılıtudinem elagıus
a simılitudiınem de1 presumpsıt.

15 econtra verıtatem ewangeli est, unde dieıtur. qualıs
fUGUTUS 1,

Pelag1ı heresıs est.
2n quod vere dieltur. eresim Tertullii.quod dieıt Augustinus e5sS6

quod anıma unıta deo deifcetur , ec1aAm Pelagıl est,
Qqul utabat 1n deum transformarl: diecere 1eE1UN1S et,
oracionıbus n1ON esSse insistendum , 1tem Pelagıı est, CU)  E OWAalsSC-
lıum laudet Nnnam , quod NOl disecedebat de templo 1e1uUNus et
OraGcl0N1bus ServV1ienNs deo dıie nocte.

Der 'atz astIN der Marinzer Handschrt
Üb)rıgens unfraglich durch das Mifsverstehen und die fehlerhafte
Wiedergabe DON 'atz 25 sScıtens des Schreibers der Vorliage der
Münchener andschriften entstanden :

KTaCcla en1ım un10n1s prefertur omnıbus XTACHS adop-
C10N1S8.

3C fer11s, QUAS.
33 1n Spu, wohl aufzulösen 1n Spirıtu.

solvere est mendacıum. perniciosissımum dıieıt e556.
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35 J0 et ıdem qu1ı Jeronymus
36 de heres]1 Pelagn est manıfeste et; et, Jurı1es

Lucıfer hoe CONCUPIVIT
37 ÖC  3 GOTPOTIE S1% bonus homo
39 NON habet

NOn egsSse futura (Sic!)
NOn debeat confterı et. aufert.

492 DIS1ı translatus esset
4.5 re  S alıenam QqUanto alcı0or profundıor

quod deo unıtus NOR debeat. 1e1UNAVeETINT et O0Ta=-
verınt

45 antıqua heresis 68t Eseorum, quam Christus 1ı ewangelıo
et Nicena SynNodo,

quod leıtur purgatorıum et; ıinfernum 600218 ©SSC, heres1ıs
est aducel

AT Qu1 dieit dirinıtatem Kutiecis a Pauli euusdam
ymochel Arra (Arrn ?) VOoN zperter Hanid den Text
KOrrLNLert

48 hereticus
49 comediıt.

utrumque et de erTorTe Donatı 6ST, quı
51 q1t ut.
52 quod e1UN12 ecclesıe venerabıliter süuünt enenda.
53 conıunctum AUuUSGELASSEN,

dieere PUCTUM hicıto econeubitugenıtum S1INe 112=-

cula e6sSsSe. 3!

55 Jo seducimusete
56 dicere, quod ad h06pervenlat hömö05 quod de  &S per

e  = Operetur, Pelagi1 est. ıdem redit, quod
d1c1tur, quod homo pOosSsIL Ner1ı deus CUuh de6 et penetrare
dieere homiınem fierı aleiorem 11110 de1 et Arrıanı heresis
est et Pelaglanı, Qul

57 Ver©0 Nestor1ıs
58 de heresı Pelagıl
59 Euticis, WLG scheint, nachträglic. ENGÄNZT,

rodentibus infern]ı detractos Aartarım resertravıt GEU-
1andos

62 HON esSse 115}1 yvirtutes at demones LO Cc55oc A1Sı
S1t Sub Heliotiste Juhanı Pelagıanı

do-dicere peccata NOn debere conüterı sacerdot]
NUu: D1O MISL

1) An dieser Stelle hat offenbar der Passauer AÄN0ONYMUS die rıch-
gere Lesart.

Auch hıer hat der Passauer ANONYMUS dre rıchtigere Les-
art fit.



185 EKTE OM FREIEN ISTE DIE 559

65 inclinare COTrPOF. Peolagıl heresıs est
66 dicere, quod ho6,quod facıunt.
67 Nestorıs. NOn PaSsSuhnl,. 1deo NOn SUNtT.
08 N0n s1t olendu:
69 per1urare. CU.  H llı plus peccatum QUul Anl.

1d malum apud heret1ic0s. quer6r6 quem,
dicere, quod el, Qul admittitur ampiexus dıyinıtatıs,

etur
73 perfecc)ıonem ducere elaustra construere

O0e6trına
75 quod VeIO.

76 hOC est mentem dıiıyınam esse substancıa: . aylı
de Dignando puniıtus, S1.

Pelagı1ı NSanıa est
Ortlıbi Innocencius I4 uS,

SO S 1 per intelligatur. HIisı pPOL a6CIdenNS,‘ NOn peccatı,
sed penitencle,qUu12%.

SCUrC11F88S aut turpitudo. gy1088a
SOPOrLDUS.

83 eSSeC ecem preceptis. dilıg1t1s M6, mMe0oSs

servate et idem: dilececıone condiıtor1ıs hngua,
dıcere, quod homo 6O  N1CAaNs, quando ad homınem
alıquam receperit.
eontra e

88 esSse A ffue18a.
inpetraverıt, ut 161
dicere, quod alıqua lactet PUuerum .Jhesum Cum matre

fatuıtas est verberıbus pOCIUS,y quald verbis corrigenda;
U1 domınum HON,

Niecolaıtarum:
yita fe Die Worte M ; quod-1t doetrina

veritatis fehlen
97 quod mater pOoSSIE65504heresıs est

Jovinianl]l. Ave Marıa gTaCcl2a,.

Hıer ast wohl iıdem ausgefallen.W ahrscheinlich hat der Schreiber der Mainizer Handschrıft
diesen Satz'; durch das zueimal gebrauchte ‚„doctrina veritatis“ GE-
täuscht, ausgelassen.

SII ISO IRSONTONOSUEONTOS IN
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Verordnung Biıschof Johanns Strafsburg üÜber die Auf-
2COUNG des Begmenstandes Januar 1319

Johannes de1 TaGcla CUISCODUS Argentinensis uUuN1LVETISIS e1 S 111-
XZuULus rectorıbus, VICAaLllS, INCUratls, viceplebanıs alısque Gleric1s,
GCu.  ue COoNdiICc1O0NIS Seu STAatus uerint CIY1ILGAILS et dyoces1is
Argentinensis, a,.(1 Y UOS presentes lıtere pervenerınt alutem
domıno lıcet V1ICinNe Seu con1ACcentes ecclesie kathedrales e1 . |1e
SIV®e prelatı o1 eler161 earundem SENCLANT ei hactenus senserınt
Statum begınarum virtute constituelonIıs HNOVe®e indıferenter 655e
reprobatum et S1C SINT. eandem constituc1onem NOVahl UL Ler-

e 10CI8 aunb EOTU lurisdicelone COoNstıItuTIS transacto long0
temMpPOore eXECcuUtl, NOS tamen quıiıbusdam pProbabılıbus et; speclalı-
bus MOTLYVIS hucusque OXGCUGCGLONEM ulusmodi GCIT6Cc2a reprobacıonem
Q16t1 Sstatus beginarum HONn duxımus facıendam , propter quod
S1ICU CXNETENCIA HOS doecuit scandala GT perıcula populo nobıs
Subiecto0 sunt suborta volentes 121601 hulusmodi scandalıs et
periculıs obvıare, prou expedit ue decet *, COU  s
hulusmodı mMO£LYaA, qQu®6 1OS hactenus D EXECCUCLON® talı retiraXxe-
runt a.d supersedendum ulterius e1ıdem 1DS1US
Status reprobacionem M0tUmMm nOostrı AL NO  e informent, voblıs
et. euilıbet vestrum 11 vıirtute sancte. obediencie et sub HCNa
SUSPENS1LON1S 20 offie10 üirmıter Pr6CLPIMLUS et dıstrıcte, qUatenus
publiıcetis cancellıs vestrıs et alıbl, ubl Iuer1t opportunum, De-

indıfferenter moneatıs, UQUAS: eT presentibus 0NEMUS Ö  Sg
ut infra, quindenam publicacıone PFreseNC1UmM tatum hulusmodi
begınagium effectualıter 1CeN 169 quod 2bdicaeı0o Seu
alteraclo ulusmodı Sfatus valeat ? notabılıter 9 vestes
Seu habıtum, Quem dıctı Status cContemplacıone hactenus detulerunt
abıclendo 1986 ‚11Q.01d antea atiemptando, DEr Qquod SLAatclı
begınagıl üulteriıus valeant reputarl, eccles1as UuUas parrochlales ,
QUar u irequencla e GCGEeSSu 06CAasıone dieti status sSeu sub PIC-
textu subfraxerunt afrequentando et h1s GCEeTteEerIs mulierı-
bus fidelibus conformando. alloquın easdem virtute diete HNOVe®@
constituelonis eXtUNG denuncletis OXCOMMUN1C2C10ON. sentencıam
10  Sse LYSasSyuE LaNquamM excommunNnıCcAatfas facıetis 5 200 omnıbus

prou expedit qu deecet sehr verwiıscht
Jn a ONENUS

Schr verwischt
Hs Status
Hs 50C.
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ALC1LUS EvV1tarı sed QU12 de 1Uure procedit Quod uUbıcunNgue CON-

d1iec10 CGAanOoNIıS 81b1 absolucionem NOn TeseTTVAaTIT ut est presentı
‚U, 0COTrum ordinarıls vıdetiur, HOS huılusmodi hbe-
YN1INAS, QUG transgress1i0Ne diete ecCoNst1tuUc10N1Ss HNOVe@ sentencı1am
EXCOMMWMUNLCAGIONIS ineurrerunt et Y.UC e1ıdem CONstIELUGCLONI HOVO

nOStLrOoquUeE PTOGCGESSUL present] inira dietam quındenam Darecre
nerınt ÖOU.  S effeectu absolvımus hıs SCYT1IPT1S mandantes VODIS,
Qquatenus absolutas modum predicium ublıce nunc1etis
datunı XV®9 kalendas Februarı 200008 domiıinı M0 ccc® decımo
nNONO etc

Auis Coderxr Colmar Nr Fol 5DTT

111
Verordnun, Biıschof Johann's VON Stra/sburg über Adie Tracht,
welche die früheren Angehörıgen dAes durch den 'ADS Jo-
hann aufgehobenen Beginenstandes anzulegen aben

I7 KFebruar 1319 0

.JJohannes de1 FTACIA ePISCOPUS Argentinens1s UN1LVETISIS prelatıs
e ClerıCc1s, relig10s1s et secularıbus, DEr Argentinensem eiyıtatem
et, dyocesım CONSTLLUNLS, qg lutem domıno ver1dica fide 19N0-
TÜ relacıone TECOZNOVIMUS , quod cConNstituc.0Ne sedis APO-
stolice reprobacıone begınarum et SEALUS earundem edita

diyersimode senc1Lunt etde eiusdem Status mutacıone diversı
quod hoc scandalum nostra eiviıtate et dyocesı ST
subortum © quod sacerdotes parrochlalıum ecclesiarum
lieres 615 rTaclone parrochıe Su  1bas, que hactenus statu beg1-

vixerunt et NUNG deinceps eundem statum 1uxta CON-
stituceionem predictam mutare et deserere volunt, nıtuntur artare
inequaliter, prou unuh uemque S1112 duecit affeGe10 a mutaciıonem
MaXıme vestibus facıendam. unde NO0S ad huiusmodı scanda-
i1um removendum proborum et. SapıeNclum VIrOTUNL COoMMUN1CATO
consılı0 ohbservacıonem CONSTIEUCILONIS antediete predicti
SEAtLUS mutacıone tenendam declaramus et; dieiımus S quod
SEQUILUT , observrandum videlicet quod begıne Statum beginagıı
deserentes moOnNn1t1s salutarıbus et, mandatıs 1c1tis SUOTUIM pleba-

S1CuL ceter]ı iideles obediant reverenter uodque HIO
mutatı STAatus beginaglı capıtalıa vela, que 4aCteENUS allıs —

ludere econNsueverunt eXira pallıa deferant mOTE secularıum -

soluta, scapularıa MNO eponan NeC6 ad unı1cCas S er

Hs S
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pallıza pPregr1S510 DannO, QUO hactenus alıque C155 ul COMN-
SWeverunt vel alıquo 2110 kembelino 2 colorem S1501 n
abente vel eıdem colorı alıqualiter Ssımılı vel conformı utantur
alı0s Vero colores e1IS5 perm1ttımus , POrSsONaCum

yıdelıcet 11D1t0 yoluntatum, dum amen HON PropOS1ILO
ad H1U colorıs conformıtatem Siudean S vestire S 1 QUC
Ver©Q0 TOPter paupertatem vestes mutare nequeun dum amen
statum beginagıum mutent ei observent lıcet begınatus
tunıcam et pallınım, 0NeC mutarı CONLINgAL deferant ales Ssatıs
eCcisse COoNst1IiucG1L0NL predicte declaramus CONstIiUuc10NEmM
SCDEe dıetam ad reclusas SUISs reeclusor1s perseverantes quoad
abıtus vel vestium mutacıonem dıecımus NOn extend1, mon1ta
amen salutarıa ei mandata hıcıta SUOTUH plebanorum attendant
et el1ıter observabunt S1CUTt ceter1ı chrıstianı deeclarando
prohıbemus , 1415 alıquıs vestrum beg1n18, YyuUo 1U X59 mandatum
NnOostrum habıtum mutaverunt SCu muherıbus alıls, QUOCUNGUO
NOMINE CENSECANLUT, QU© ‚UN1CaS aut vestem Janeam a Carn en
ortare voluerınt, impedimentum QqUoquUOMOdO prestet vel a,d 064  S

exuendam compellat, Cuhnl Intenc10N1S nosStire NOn sıt D6C {uerit,
alıquam, QuU©O huiusmodi * vestem VOTLO vel humilitate eferre
voluerıt, humusmodı devocione quomodolıbet ıImpedir1. datum
13° alendas arch an O domını etc

ÄAus CX Colmar NT 29 fol 137 %— 1379

Verordnung Bischof Lambeyt:8 VON Strafsburg diıe Be-
SCHNET Diöcese August 137d Benfeld

Lampertus de1 et aposStolıce sedis YraCcla 6PISCOPUS Argentl-
HENSIS 1166 1S nOb1IS 1 Chrı1sto archipresbyteris,  ; Camerarıs, GC6CI0-
512r um recLorıhus, VICATIL perpetuls, plebanis, viceplebanis ceter1s-
qu®6 ecclesi1arum et monasteriorum prelatis e1 ecclesiasticıs
populis verbum de1 predicantibus, uNn1LVerS1s relig10sis et secuları-
bus eXxemptIs et NOn eXempts per C1y1tatem e dyocesım nostras
Argeniunenses econstıtutls alutem domino et diligenclam ide-

S10.AIs. pr  Kembeelin, Ad) net der Bedeutung : OM Kameele herrührend.
Lexer, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, I, col. 1544

3) Hs habentem.
Hs hulus
SiC
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lem GX6CUGC10ONIS subseripforum. quamvis SaCTIS canonibus dit
interdictum, ne QuUIs novum ordinem Seu relıg10nem inven1at vel
abhıtum NOove relig10n1s aSSumät, sed qUleuNquUe ad relig10nem
venire voluerit, ingrediatur unam de relig10n1ıbus per sedem aAPO-
stolicam approbatam et ö3 tale et 2112 de beg1narum; que Cum

promittant obedienc1am regularem NeC pProPprus renunNcıent
Nne6 prokfiteantu: alıquam regulam approbatam;, reli1210Se Nnequäa-
QqUaHl eX1Stant, 0PIN1L0NE sinıstra frequenter audita, Status quarum
amg uam merito suspectarum in SaCLO. Wiennensi COoNc1li0 SMl
eXCOMMUNICACIONIS pena 1a2 ate sentencie prohibitus CSSo dino-
scatur, nonnulle amen prophane multitüudinis mMulieres, que vul-
garıter 6cC12mM begine et quedam 618 OTOres seu Swestr10nes
vel allıs nomınıbus appellantur, DOL eirıtfatem et dyocesim nostras
Argentinenses predi6tas CconNstitute, ut ad nöstrum non sine displi-
cenc1a orandı ide diena relacıone perven1t audıtum , dıetum
statum reprobatam sectarı e% 1psum habıtum nOve®e relig10n1s
umere, SE communi habitu aliarum _ mulierum Christıi delium
ın pallıis, tunicis, et. peplıs seZTEZANAdO 21 In sınguları forma
Seissura et colore huüuiusmodi sbitum defferendo necnon CONZTE-
gyaCL0NES et conventicula facere et Super10T7eS 'sih 1pSIS Multoc1ens
elıgere, Q UAsS magistras aut allis appellant nominibus et quedam
OX e18 in cOomMMUnı per mödum colleg11 Seu eonNventus häabıtare,
quedam lıcet valıde d abores absque necessitate publıce mendi-
Carı sep1uSsque et presertim Qiebus sahbatı Ssuper10rıbus aut -
&ISS Su1s predietis e1 S1ib1 1DSIS mMutuo delicta SUüua eonüterı ei

Qdietis magistrıs et SUPEeTIOTILOUS ın orationıbus 1 1a&18, quUuas
discıplinas vocant, peniten6clas raqipere/‚> claves eeclesıe s1ıbı a|19-
citer usurpäntes, s quUO0QquUE , qu®e TItus hulusmodi d unguem
Nnon observant, ab eorum Consörcio et' hospichS Gicere seu repellere
NecNO0N T611210818 gukaristie sgeramentum:* non habıta super
hoc presbyterı parrochlalıs licentia . speclall, nu. Su hoc
ıte privilegi0 recipere damnabili temeritate presumpserunt contra
dictos ei alios super höc editos Canones, et presumunt incessanter

et senfenc1as eXcCOMMUNiICAC1ONIS et al1as In dictis CanONL-
bus 0B ho6 latas dampnabiliter incurrentes et pertinacıter
sustinentes. nonnulla ecl1am alıa sub sımulata _ quadam Specie
sanctitatıs facıunt et committunt, qu®6 0culos dıyrıne mailestatis
HNeNduUunN et; continent In SE yperıculum anımarum. CU  S

1taque talıum dampnata temerıtas in Ifidei ecatholice detrimentum,

1) Fehlt.e forme.n z P SE SIC.
Hs Sacramento.

5 Hs dampnabilibus.
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dehum scandalum et uarum et alıarım multarum AH1MMarum
DETNICIEHN redundare N0OSCAatUr, H0S huımsmod] per1culıs et SCAanN-
dalıs debıto pastoralıs officn CUHIENTES POoSSEiENUS obvıare
d1ctasque mulıeres 9,D 6EILTOTILIS SEeM1T2A, eVvO0Care, v9oblis UN1IVeEerSIS et
SINZULIS nobıs subjectis, quıbus noster VTOGCESSUS dirıg1tur,

virtute Sancie obediencie eTt suh D SUSPENSIONIS aD of0e10
Vvestiro d1ıyınorum, Q Ua 1umM diıerum INON1ICIONE fer1-
MUS rebelles, distrıcte precıpıendo mandamus, NOoN subditos
autem FeEQUIMIMUS et hortamur dom1n0,; quatenus DFOXI.
trıbus dıebus domınıcıs et LeSTLVIS, quıbus populıs VOS predıcare
e% verbum de1l PronoONeETE CONTINZIT quılıbe vestrum hunce Nnostrum
PTOGCESSUM eisdem populıs wlgarısando et el11tier exponendo
requiratis ublice et moneatfıs AtteNCc1IUS OM eS et sıngulas —
heres vestrarum CIy1tatum e dyocesis prediefarum nobıs SuD-
lectas PIEMISSIS vel allıquo DL  m culpabiles, YUAS et
QUAaLUl quamlıbet NOS tenore PTFOSCHCIUM FQ UINIMUS eC1amM et
MONECMUS, ut infra, SOX diıes publıcacıonem SsSeu notllicacıonem
PrFESCHNCIUM inmedıiate SEequeNTES PTFEMISSIS Carl detestandis
actıbus ei errorıbus des1istant nullatenus de cCetero SOC-
tentur U perpetrent sed vel habıtum S1C assumptum deponant
realıter um effectu vel alıq uam profiteantur de relig10nıbus PeI
sedem apostolıcam approbatıs SEeNTENCUS XC  1C24C10=-
NS et N:  9 Qu 0CGCasıone PFeEMISSOTUM InGcurrerunt infra,
dies iNON1C101NeEM hulusmodı ınmedıate SEequeENTtES 1U XTa formam
ecclesie nobıs vel SUPDEC10TEe NOsStro aUut V1 nostro absolvı
procurent alı0quın 1DSaS et 1DSarum quamlıbet QUaS et uarum
quamlıbet l hurzusmodi MO0ON1IC1O0N1 NON paruerınt SsSeu quı1dquam

contrarıum fecerınt TOopter hoc de1 NOM1INE@ his SCY1IPUS
denno XCOMMMUNICAaN ut SIC DEr 10S EeXCOMMUNICATLOS ublıce
NUuNGC1IETIS ei GY1ITEeTIS et facıatıs a a 1118 ALrC1IUS eyvıtarı intımantes
1NSUNDEL mulieribus eiısdem, quod H151 VTEMISSIS MON1C10N1Ibus
effectualiter Paruerınt NOS econtra 1 ad 10T€S PENAS,
U uas de poterımMus, procedemus et d INQUIS1C1L0ONEM de GON-
Vers242cCc101Ne e de v1ta 1DSarum qualıterve SeNCIAaN: de artıculiıs
ndei et eccles1ie SacCcrament1s procedemus et; DEr INquUISILOTES he-
retiice Pravıtatis ei al108,, ad pertınet procediı f2C1eEMUSs.
datum Bennveld sabbato pOoSTt festum ASSUMPCIONIS beate VITSINIS
NNO domını 1370 QquUarto etic

ÄuS: CX Oolmar Nz G fol AL

{ Undeutlich geschrıeben
2 Hs aACTENCIUS
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/ Papst Bonifacius IX welche dre Bestrafung der hä-
yetıischen Nd dre Duldung der rechtgläubigen Beginen und

Begharden anordnet OÖhne Ort und AaAnr

Ad E: qu®6 3C salıtem A ehristinldelium devoe10-
NeLl tendere eCchHON et, devotorum SO1aCcıum TESPICETE
dinoscuntur lıbenter intendımus ıllaque favorıbus PETSECQULNULC
OPPOrtUNIS. um s1quıdem PrFO parte dılectorum iliorum unNnl-

VersSor INquUısS1t0rum eretıice DPravıtatis aNctorıtate anostolica
nobıs proposito , quod 111DOr Almanıam D deputatorum

partıbus ıllis eran nonnulle SECTE utrıusque W1&0 beghardı
SIVeO lolhardı et sSwestri10nes, fraticellı
gu Pauperes puerulı nomınNatl, QUul ccntemptum l1avıum, contira
prohibici0nes Can O0oN Ug et sentenc1as, presertim contra
econstitucionem fehcıs recOordacıonıs oONAannNıs DAaDe XE predeces-

nostr1, QuUE IN C1Ip1IE sancta Romana eccles]2 NOVahl elig10-
nem SE conformem habıtum aSsS  9 CONSTEZTACLILONES et, CON-

ventieula facere, COMMUDL sSimul habıtare, SUDET10OTES, qUOS
procuratores SCcu SerVvVoSs fratrum 2U% marthas SÜ: Nuncupant,
QX1D elıgere ublıce oyregatım mendicare presumebant, sub
QUOTUIL 6612A1 habıtu a r16u vıyrendı aNnte 100 NN uSqu6 tunc
ereses et heretie1 Jatıtarunt, et ob ho6 diversıs eivitatıbus
DarCciuh predıctarum feare singulıs Nn de huılusmodı seCTISs
plures pertnaces indıejahıter eoneremabantur et? quod propterea DIE
AEIMNOTI6 Urbanus V\ls i Gregorı1us XIIIS plures alıı Komanı ponNtl-
fices ıusmMoOodI DervVersarum CONSTEYACIONUM VeNIOS de aAgTO dom1-
1C0 penNıtus extırpare Ccupjentes q6' clare memorTı1e Karolus {[VS
0OmManus imperatormulta tatutapro offici0o 1INAUISIC10N1S et COMMIS-
S10N18 Ccum diversıs munimentis inquisitoribus contra hu1u8s-
mod1 hereticos ediderant quodque hulusmod1 egha; SsSeu lolhardı
et Swestrı10nes diyrersıs exempclon1bus et CONCEsSSIONIuUS sede PTE-
fata faCctis lactabant S: fulcıtos, QUE preiudielum fidei et
sancte Romane ececlesıie vergere dinoscebantur: 1100 et; S1iN-

oulas CXEMPCIONES et CONCESSIONES hulusmodi beghardis Seu Ol-

1) Das J:  A verwischte W ort ST ({M9)  > uNnS Er ganz
S1IC
50 a1st wahrschemltich dıe schr verwıischte Stelle U lesen
Unleserlich.
Fast GUN  A verwischt.
Das zwıschen pontikfces und hujusmodı ın der Handschrauft

stehende Wort ast unleserlich.
sehr verwischt
Saı
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hardıs et. swestrionıbus SsSeu al1ecu vel alıquibus ın preiudı-
cı1um iide1ı orthodoxe et 1CTe Komane ecclesıe per HOS vel qu  —
CuNy U 0MAan0s pontiLces predecessores D nNOostros In SCNEIE vel
ın specıe Sub quacungue forma vel 6Xxpressione® verborum forsan
factas Cert2 SC1eNC12 auctorıtate apostolica per alıas NOosStras
ıteras pen1tus TeOvoCamus volumus, quod huiusmodı eghardı
Sseu lolhardı et swestri10onesS, QUOCURG UG ecL1am 2,110 nomıne N1UN-

Ccupentur 1n 6% heresı et; * quibuscungue alııs errorıbus
fideı et ecclesıe supradıete contrarıs Conrvenirı et DOr INqul-
S1tores huıiusmodı presentes ei posteros Juxta formam DEr diıetos
predecessores nosStros et; Karolum prefatum e18 tradıtam 6  6 puniırı
possent et deberent, prout In predietis ıterıs plenıus continetur.
CU.  S autem, s1cut postmodum a.d nostrum nonnullorum idelıum Dal-
C1ıum Alamannıe pıa relacıone pervenıt audıtum, iın dıyersıs partıbus
Almannıe et precıpue in eırıtatıbus et dyocesibus PrOVINCHS
Maguntinensı et Magdeburgensı diversı utriusque pPauperes,
qul ut prefertur; nonnullıs beghardı begınen, willıgen Al  S

NuNCcUPAaNTUT; vitam abıectam elıgentes In domibus e18 a,.d hoc
christindelibus largıtıs SsSeu CONCESSIS, masculı videlıcet muljer1-
bus separatım habıtent devocionibus et, OTacloNıbus insıstant
in fide1 edificacıonem et populı 1900201 modicam devocıonem, de
hulusmodi ın dıetis litteris nostris eXpressis aut al1as de e1s, que
contra iiıdem vergant, nullatenus intromittentes, hulusmodiı

pretextu lıterarum predietarum et ropter w1g0 i1mpos1-
LUMm, ut premittitur , e18 ei Al1as diversimode molestentur
et perturbentur;, NOS, quı diyrımum cultum augerı et populum
chrıstianum d devocıonem econvertiı intens1ıs desıder11s  affectamus
dictisque pauperıbus, quod devocıonıbus 6O quieclus insıstere
valeant, D hıs provıdere völentes, motfu ropr10 HNOn a,.( all-
CWUS hoc oblata PeticL0ONIS Instanc1a, sed de nostra INeTa

voluntate volumus eisdemque pauper1bus auctorıtate apostolica
tenore presencl1um concedimus 9 quod 1psı insımul al itarevestimenta onga ad thalum et solıta orisel ** Sen a lter1us CU1US-
CUNQqUE coloriıs et calceos CONSUETOS, NOn amen alıcul ordinıbus
approbatıs conform1a; portare;, vietum duo, t;es vel plures 8158

Unleserlich.WLLE L Fast verwischt.
chr verwischt.ka et e
contrarlis ausgelassen.mAA CN CO < 1L D Hs tradıtum.
Hs que,
Hs begharde.
IDre Lesung l  #  A  st venbischten Wortes ast unNsicher.
Das Wort ast fast verwischt.K
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ecommMunıter et diyısım mendıicando QUETEIO e1Is sponte oblata
recıpere, In oOmmunı V1vere; devocionıbus u  9 prou hactenus
cConswerverunt laudabılıter insıstere lıcıte ubılıbe valeant, dum-
modo contra fidem et alıas contra Qque In chetis lıteris ( X-

prıimuntur nı operentur‘, ulusmodı inquisıtorıbus 0O0COTUMmM
ordinarlıs ei alıls quıiıbuscungue personNI1s sub x COMMUN1CACLIONIS
sentencla, Y Ua quemlıbet COTUHML, quı contra enoTrem TESCH-
e1ium postquam sibi ® constiterıt, venire presumpser1t, 1N=-
1ncurrere volumüs 1DSO 4CTO distinctıus ınhıbentes, pauperıbus
humusmodi, beghardıs Seu lolhardıs et Swestr1oN1bus , beg1inis SsSeu

willigen AL  S aut al14s qualitercunque NUunNcuPatis cOoNtra PTFEeSCH-
e1um enorem nisı Ordinarııs prımıtus fuerınt de cCOontrarıo
CONVICH, et Füune demum vantum., in1ur1as aut 1acturas inferre
vel OS quomodolıbet ınquıietare', molestare Seu ec1am perturbare
qaut ontfra 805 inquirere vel procedere quOoquU0OMOdO presumant,
AC decernimus EXNUNG inrıtum et inane, ST hıs
QUOQUAM QUAVIS auctorıtate secienter vel jgnoranter contigerit
attemptarı, non. obstantıbus Oomnıbus supradictis constitucl1onıbus

nullı Orgo eicapostolicıs et alıs ontrariig quıbuscunque.
datum eic.

Aus:: ; G'ode93 ‘l‘mar. Nr 29, Fol BDan

VI
JSoannıs Wasmodi de Homburg tractatus CONTTA heretıcos Be-

kardos: Zrmlhardos et swestriones

Tradentur. n Manus. gladiipartu vu1pi11m canıt pSs 62 8C-

cles1a sancta, per CIrCu um fAuctibus huius mundi
0SMAaTIS procellos1 OX ita diversis ventorum, procellarum tempta-

Hast ganz unlesbar.
Unleserlich.
Das folgende Wort unlesbar. destinarı
1'AS unleserlich.A CN C < 19 Unleserlıch.
Hs de mıt Strich über
Hs constituecionibus.

8) F  S dıe Publikatıon des Traktates standen MT ZI0EL Hand-
schriften zugebote, erstlich dre Handschrıift 4E, 218 der Marinzer Stadt-
hibliothek (cod, chart 40), AUS welcher leider einzelne Blätter
fehlen, zwertens die Handschrıft Nr. 141 der Frankfurter Stadtbiblio-
thek (cod chart. i 40) Für diese beiden Handschriften scheıint
EINE gemeinsame Vorlage ANGEWONUMEN. werden ZU mMÜSsSsSEN. ch lege

E1tSCHrT. K;- VII, 4, 35
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eLOoNUM 1 trıbulaciıonum CONMOCILONIUS ad seculh ÜSUÜU-
macıonem quatitur at agıtatur, e1, sanctı Petrı navıcula fÜuctuare
HON cessat permixc1ionıbus malorum implicata, tamen et.
econmota NOn submerg1tur H66 periclıtatur HON est
amen passıo , qu® mMag1s olorem nferat et ecclesı1am sanctam
periculosıus vexei, Q Ua falsorum Tatrum astuta dolosıtas et
sıimulata boniıtas Y12 verıftatis erranc1um et a devıa hereti-

declinancıum, upum STuD ovına pelle oceultancıum
I1 1° inde ut magıs et, Iucidius QOS de fructibus NO-
SCa Uus e% vulpes In astucıa SUÜUa deprehendamus ei vine2 do-
mını exterminemus a eeclesıie IaNCTE corroboraclıonem , delium
mun1ıc1onem e1 1pSOoTUmM e s1ıbı adherenecıum econifusionem et SECTiEe
reprobacıonem vel, quod mMagıs optandum est, salubrem CONVeEeT-
s10onem , 690 , licet INnd1ign1issSımMuS, vlas e1 asfuG1as yulpıum
relacıone fide d18n0rum plurıum e{ ropr1a confessione
alıqualiter CEPNOSCENS alıgua SecuNdum mel Ingen1 capacıtatem
de hac mater12 serıbam et COTrTeCC10N1 sedis apostolıce e1
sancte matrıs ecclesie et; SANCiOTUM doctorum e magıstrorum
ceatholicorum en1tLus subdam apostolus eelestium SCc-
eretorum SCTUTALUTr eXTEZTIUS uosdam homıines in hıs NOVISSIMIS
temporibus adventuros et. ecclesiam anctam de1 inpugnaturos
designavıt Aales Saductores prenunGiu Antichristi immo
In verıtate NUNG Antichristi mMultı, Qqu1a n0Yv1ISSIımMAa hora est, multı
qu1 prodierunt CX nobis IL, Z hoc DrO U1
SUDMLL1LL2G@ haut facıle agN0SCI e 1deo NeC Caverı oss1t, nisı
dumtaxat nerfectıs et; exercıitatis VIr1S et qul abeant ıllumı-
NAatOSs OeCulos cordis ({ disereciohem bonı et malı vel
0OTTe 1de0 vülpeculas pusıllas die1 TOOLr propter admıracıonem
muliereularum pf parvulorum yulpıbus deceptorum et, quası
semıINe pestifero ıIn 1n  e11t4ate progenıtorum. mulıeres Na ue
rehctıs VIT1S e YIirı uxorıibus et; arvulı relictis parentibus LeX-
LOTeSs e1 LEeXTTICES apud Q0S repert] sunt et, quod deflendum esST,
sacerdotes e1 elericı opulıs eCcCcles1ISque relıctis intonsı et, bar-
batı apud 0S inter texXtores o textrıces plerumque invent]
SUAEE HE O eccles1ı2 Sancta Komana, SeCUNdUM quod
NOV2 1ura Canunt, tOoCc1us orbıs optınet magıstraium 1 est mater
omnıum delı1um e1 magıstra. hu1c In istis tempor1ıbus rusticanı
deote, homines gırophagı S1N@ lıtterıs, detfrahunt et eiIus statutıs
et, decretis S11 nolunt, indulgenclas Darvı endunt et QuUue per

dıe Maiınzer Handschrıift (M.) zugrunde, VDON der die Frankfurter (J'.)
WWr ıN wenıgen F'ällen abweicht ; dıe Angaben über den Inhalt der
einzelnen Blätter bezıehen sıch auf die Maninzer Handschrift, welche
allein den Namen des Verfassers NENNT., Ihe zahlreıichen UN UNMNL-
fangreichen nolemıschen Abschnıtte des Traktates haben WT ıN dem
folgenden uSZUge nıcht berücksichtigt.
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orbem terrarum dıffusa. AsT infira termınos SACTE sSue concludunt,

ecclesi1am eSSe diceunt et 21108 ideles quası ebannıtos
ExXtra eccles1am ponunt, domınum apostolıcum , sanctı Peitrı SUuCG=

et Cetferos prelatos, quı1a PeCccatores SUNT, elavyem habere
ıgandı et. solvendı econtradıcunt et per CONSECQUENS statuta et,
eecret2 contempnunt et; Dor CONSCHUECNHNS peccatum ydolatrıe et.
arıolandı e1 peccatum paganıtatis incurrunt e1 U UO-
C1eNS seCcta DOr eccles1am condempnatur, reprobatur, PE X-
terminatur [ f S et &1ad10 eXCOMMUN1ICAC1LIONIS feriıtur , minıme
advertunt, CQuU® ut PIIUS eccles1as yısıtant, sSacramentum GCOM-
municant, on ligarı YOpter simulatam Ssanctı-
Atem estimant. et. OU.: quer1tur, relatı claves igandi et
solyendı HON habeant, respondent, qu1a PECCALOTES, qula yıtam Petr1
HOL gnent, estimantes iudices In neccatıs COoNstItutos ON habere
auctorıtatem HEG lurısdicclonem. eodem modo princıpes terrarum
lacerant dicentes NOn exhıbere Tadıum 1n mortem T Yy1n-
dicetam malorum prelatıs detrahunt dicentes vıtlam NOn
GcSsSoe conformen Y1te Chrıstl, Y UOTUI ec1amM sentenclas ılıpen-

rell-dunt hos STüSSa e1 HON SUDtLLLA predicare dieunt.
X10S0TUM sicut et eeterorum elemosinas tollunt, nullam
relig10onem approbatam mMere olunt, predicatoribus verıtatis
maxıme ponun Q0OS odıre allırman: et;
SsSanctıs sımplicıbus et bonIıs hommmıbus 1010341 favere. In occultıs
predicant, erimına imponunt, ut S1C Mag1s popularıbus {0vean-
tur. ceterum tatım CONJUgaLOoruUM yılıpendun et DeET CONSCQUENS
implicıte contra apostolum nubere prohiıbent. Compertium est,
Qquod cCoNlugatis 1cunt VoOS 1n inmundıec12 Vivılıs ; S1 Yl bonı
puerı Her, d NUS , Qqu] ın purıtate V1YIMUS, Lranseatıs ei, salvı
grıtis rusticanı contemptibiles Siıne literis 1e lıteratis et
doctorıbus formam et egulam vivendi dare machıinantur
E} 581} hoc sequitur tales hereticos OLaLG , quı ÜN86 m1ss],
Ne6 1n sacerdotes consecratı dıieunt habere potestatem CON-
secrandı et; absolyrendi sacramenta conferendi ropter 126-
aNCc1AM et ciam Ssancttatem, sıcut alıguı hereticı In Pıngwia,
vıdelicet AULLO domiını 1392 ampnatı et. 1Ud 1610 secuları radıtiı
dixerunt, U UELGQUC hominem anctium S1Te yırum S1V@E mulierem altcem
habere potestatem et 4qUaNdOCUNuUE dieerent ({ homınem : tIu e5S
absolutus peccatıs, tune 1le In verıtate eberet tenere PIO
S0O11T0 10010 eIsE necessarıum a sacerdotem PTO a,h-
solucL0ne

|£. 7 UNG 18160r UD1IO hoc disceusso ulterius d celarıorem
yulpıum notıc1am procedamus ei GASs in fove1ıs astucıe comprehen-
damus, et 18N0raNnGcla tedıum generet, 1PSOS nomınatım desCcT1-
bamus esSt2aNnte Clementina a nostrum de heretic1s et Clemen-
tina: OU.  S de quibusdam hos, ut dicıt Bonifacıus Papa

38 *
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NU: In quaddm econstituclione nNOV2a contra tales em1882, QuU®e 11-
cipıt: a perpetuam rel memor1am, populus yulgarıter bechardos
vel Iulhardos et beginas appellat, 1ps1 autem Sse 1DPSO0S
fratıcellos vel puerulos SCcu swestri10nes vocant, 2aDEeNtEeSs
super10res , QqUOS pProcuratores vel marthas vocant
10Qquor eTZ0 de hıs UtrıNsque hominibus, qul lıcet nullam
approbatam relig10onem qassumant vel elınt., ut mMag1s
Sue@ vacent proprıe voluntatı et. M1INUS d obedienc1am et d1S-
ciplınam astrıngantur uniıformıtatem tenent 1n vestutu, CONSTO-
Kacl0oNeM conventualem [T 4 1n GONVICTU , acıunt SUuper10T1bus
votum ın introltu, quıibus e raduntur , vestibus unıcolorıbus
vestiuntur, peplıs singularıbus yelantur, erucıbus SI8NAaNtUr , C1IN-
yulis latentibus auhbtus strıinguntur , . continencliam et DauDor-
tatem In super10rum eiusdem S8CtE promıssam compellun-
tur , abentes singularem incessum, ut hbını ternı ut vel
oregatı, ut SOMPEL 9111 precedant, 9{11 linealıter insequantur, e1
ıllud simılıter observant mendicando ante fores eeccles1arum vel

habent c1amIntus flectendo vel al1as In edibus sStando
quası linguagıum speclale utentes alıguibus tarminis et S1eNIS, ut
mMag1s COYNOSCANTUF, utpote qula, ubı alıı dieunt GCCassC, 1lı
dieunt: nNe2 Culpa; ubı a 111 dieunt: 0NOT deo 1DS1, dieunt: deo
sıt Jaus; ubı alıl dieunt: 650 Sum DPDaupel homo, dieunt: egO SUÜ

pauper pu  9 ubı a lı dicund: multa paclor , 1psı dieunt: OS —_

st1nNe0 M} ubı alıı dıeunt: abemus temptac10nes, 1psı dieunt:
habemus pressuram. ubı 9111 dieunt scandalızarlı, 1ps1 dıeunt

imagınem Te1 3 suscıpere. alıquı ec1am iıllorum nonNn nısı
impersonalıter Joquuntur , ut ubı NOS dieimus: d1ico t1b1, 1psı
dieunt 1eıtur tib1; ubı 10S$S dieiımus: e0 notie1am iLlius, I5
dieunt NOSCIEUT 1Mag0 e1US, 01 1ta de multis alıIs, Hguratı pOr
108 Judeorum transgredientes Jegem dıyınam In recepcı10ne
herum alıenıgenarum , qul media parte loquebantur Azotice
et nescıebant loquı Judaice, 1deo maledieti, Neemie ultimo (1
eunt Sequ1 vıtam hristı et apostolorum 1 eSSe ecclesiam ;
nullos SaNnCtOS tenent nısı Sue S0Cte homines: X11 uerunt APO-
S5OLL e1 peccaverunt et domino fugierunt inter qU0S
ec1am UNUuS 1AaD0lus repertus est, XII filı 2aC0O AC solum
uUunNus probus, et 1lli ın fanto mer1to SANCLOS pronunclant, 21108
vel judicant, vel 1pS1s detrahunt vel ZTOSSaM ereaturam dieunt
vel immundam yıtam KoreTO AteNTtUT. mag1stros theologıe

fügt hıer IN : C4A4NONE:
bine trine.
1“{

SIC und— CN CO A S de allis.
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et honoratos VIFOS et maxıme predicatores ver1ıtails, sectfam EOTUM

NOn laudantes persequuntur al odıunt et, quantumcunque lıteratı
Sunt, e18 plenarıe yılam SuUu2I revelare nolunt e1 S] bene informan-
bUr, doctrinam HON SECQuUUNTUF. dıieunt bonos PUETOS,
Tatres vel iraticellos,, OTOTeES vel SWestr10nNes , Castos et GruGIs
Christi imıtatores et DOL CONSCQHUECNS vıtam ECOTUN 0Nı statıun
ecclesıe preferendam. mendıcıtatem reputant requirı ad statum
perfecc10nN1s, et lıcet rusticanı abores corporales subterfuglunt,
dieentes S6 volatılıa cell, qQque HON aboran nent, ei, Sl 190081

COAartarentur alıqualiter DEr predicatores a.d laborandum Indu-
HUL autem laborare 1N-centes, nıhıl corporalıter laborarent

C1IPIUNG In h1s, UU6 NOn multum Tavantı et; sıbhı S0118 vel fautori-
bus vel fantrıcıbus O!  M, quıbus MAalus emo limentum sperant,
buttos.* facıunt et un1ıcas alıquı consuunt prohıbentes stricte,
ne alıquıs simpliciter de artıf1ec10 vıvat, utpote Nne SutOor alıquıs
calcıos facıat vel Sartor sarcıat et, ıta de al1ıs. et qu1a ut
d1x1, SanGtOos fatentur, mandatorum de1 observatores , O01N-

MUN1CACLONES QUASCUNGUE NON curant, dıcentes SANCTLOS homines
NOn eXCOMMUNICATI et a hoc astruendum dıeunt Jude1
Christum ec1am extra SyDAaSs0Sas ecerunt, NON auıtem eXCOMMUNI-
CAre potuerunt. eodem fundamento habıtacula SuUua domos de,
nomınant NeC sufficıt eIS unNn:  _ CruxX Christi, ged plurıbus E, SE
CrucıLbus al Yvisum homınum SICNAaNT ut magıs CruGIs Christiı
imıtatores iudicentur. eodem fundamento plurıes ecommunNıcanNt
et a cComMMuUN10ONEM dispos1tos vel Ind1spos1L0S iın dıebus
dom1nıcıs 2TLAanNl e1 S1 essent. volentes e1s minıstrare, aliquı ei
alıque dignos se reputarent OMnı dıe ad ecommunicandum. et;
106 pluries cCommMunNnıcent, amen In deportacıone COorporı1s Chrıisti
d 008 infirmorum, lıcet subsequentLibus eccles1a Romana plures
indulgenc1as ad hoc dederıt, minıme GCUu. alııs el1Dus Cer-

dotem assoclant, SC med10 tempore meliora facere ailrman 81
NeC Corpori Christi reverenclam facıunt, HeC indulgenc1as eurant.
certum est, quod alıquı 1n elevacıone COrpOrIS Christı capucıa
non totalıter, se solum detectis frontibus deponunt, alıquı qola
]abıa moventes nNeC Sse ıncelinant NEeC COrPDus hristi adorant.
CORNOVI aliquos eiusdem seCte homines, qul nOost econsecracionem

SaCcerdote secundum formam ecclesıe factam dixerunt
credere 6556 CGOTDUS Christi Ssub speclıebus panıs, qad Gu  —-
dam occultam suhbstancıalitatem. a l11 sacerdotem 1n mortalı (O11-

stitutum CONSECTAre€ negabant. indulgenc1as Nnon visıtant
nıs1 a concılia congreganda vel elemosinas congregandas vel ad

bottos.r U C:
3) S1C,
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sectiam dilatandam. In mendicando simılıter tenent sıngularıtatem,
ut incedunt, a,1C10Tes ei, bassıores, TOSSIOTES e
XTAaCLLOTES SECUNdUmM SUD et, ormant e1, alıquı Hon al
domo0s, sed 1n plateis mendicant, DOr medium platearum incedentes
3001 ropter deum petunt 166 modum alL10ruM SO-
QqUUunNtur, HUDy Ua in honorem eate VIrSINIS e1 alıorum SANCLO-
LU vel sSancte CruCIS, ec1am 1n festivıtatıbus eorundem elemosıi-
125 petunt. 9a.1108 AUPDOICS, QUOS evangel1ıum VOCAT,
utpote GCECOS, Claudos, 1eprosos, Surdos, iIncarceratos e1 econfractos
penıtus abhominant H66 GCU  S e18 elemosinas 1V1dun' 106 OSPI-
tantur. autem SECTE, Q UOS aNnCciOos reputant, advrenjentes
198  B xaudi0 susciplunt, pedes avant, hospitantur et ante e0S

geniculantur. SaCer:  0OTtes sSue SCCTE , QUOS Laro vıdi sapıentes,
sed sımplicıtatem asınınam abentes, StO11d0S et eXcerebratos,
ebetes et quası semifur10s0s , mInNus anctos ceterıs fratrıbus
reputan et, 81 quı 18 sacerdotes Hunt, dieunt condieionem

multum deterioratam. E1 Qqula yulpes ıIn 2DSCONdITIS latent,
qula vulpes {[0vea4s abent, lıcet aliquı iın publıco agrediantur, ut
simulantes mMOrtuos AavesS caplant vel alıquı epores e1 eunıculos
ımıdos et, sımplıces homines ecommedant et SsSue seCcte iNncorporent,
1deo de allquıbus oCcCcultis latıbulis e0TUH HULLG alıqua 1n medium
deducam, ut COPNIÜILS vestig11s ulpes Magıs confundantur, cCapılan-
tur et conrvrıncantur assumentes {Tratlcellos vel
SOTOTES, ut verbis 0rum Uutar, ut 9yrovagı et arıdam CIT-
ceulentes Prom1ss10NIbus et muneribus et blandıecis pPUueros parvulos
utrıusque pe10TES spoliatoribus rerum sıbı attrahunt et;
parentibus s1ne scıtu e voluntate ut furesS, Qqul odıunt Jucem,
secreto abstrahunt et, per onga terrarıum SPacla ad SUAas
domos, YUAsS COoNventuales | . 8}1 vocant vel unıonem, inducunt
et SEeCTteEe sue6 Incorporant et maxıme elant, ıtem qualıter
SECTam ngredi volentes LeEMPUS Probacıonıs habere sSECUNduUmM m
1ONES 10A2 admıttunt, radunt, induunt et quıibusdam Prom1ssS10N1bus
astrıngunt, SeCTeLUM tenent, qualiter excedens ın secta 6COTam
pProcuratore vel martha flexis eN1buSs astantıbus alıs de SEeCTLA
GESSUS conNitetur ef; PTE angustla quantumque sudat e pnostea b
omnıbus CONLEMPNITUF er al1as sıne SDO reconcıLl2a6G6L0N1S expellitur,
vel elant, item qualiter prıma doctrina, ut, S1 QUIS 1N-
gredientem heretieum VOCET, quod pacıatur et NOn adrvertat. ıtem
qualiter YvOlIunNtatem Iirangere doceant, de ingredientes tam
gTaVl 1Ug0 ONerenNnt, S1cud diu 1n 308612 CONVETSATtOS ei abhomıinabilia
humano VICHIN prebean ad comedendum vel potandum , ut dı-
SCan irangere voluntatem , verbı TaCla, ut M ec1am Vvermi1-
eulosam bıbant, Carnenm putrıdam cComedant, quıbus homo de
facılı intoxicaretur et per GONSCYUCNS 1PS1 homicıde efficerentur
in eadem eciam secta mu uxoratı dimı1ssıs uxorıbus , mMu.
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möonı1ALes dimissis discıplmmıs claustralıbus, MUu. corrupte reputate
IO virginıbus , multı homicıde , fures et. Jlatrones proser1ıptı
numeratı pauperıbus confoventur, mMu. eC1am et multe ah 1N-
(4UISILOT1DUS in articulis hereticahbus inventL., Qqu1 hanc sectam
exierunt et; abıuraverunt, denuo ibıdem 2AMIttUNGULr e1 Sectiam
yeingrediuntur, ut ventrem SIne labore replean et ele-
MOSINAS ollant SCIO , quı1a In alıquıbus conrentiıbus
mınem utı DPale e aQua 1eE1UNAaNdo , ec1am in sexta fer1a D  _

6O -mıttunt cogentes ec1am a.(1 OVa et, lactieimnıi2 comedenda.
per1 ec1am, quod allegan apostoll: et 0Mn18, quU6 vobıs
apponuntur, manducate, nolıte interrogare ropter CONSCIENClLAM,
ecl1am earnıbus e1s atıs in 1ebus, qu1ibus ecclesı1a et; COoNSuUELUCO
terrarum communıter lıbus abstinet, comedere NOn verentur.
SCLO, q ula JECTETE econfiterı docent NUundg ua apponentes: conhiteor
omnıpotentı deo, ecate Marıe yırgını et omnıbus Sanctıs et vobıs,
Qquası nı de auctorıtate S9aCerdotum el Sanctorum suffrag10
tenentes, sed simplıcıter dıieunt: audıte culpam M en Topter
deum , do Teuhl deo NuUunNy Ua observancıas singulares et,
secreta predicta ec1am confessor1ı dicunt, quı 1 obserrvancıas prO-
dietas inhıberet, nullatenus consentirent, sad deriderent. ubı-
CUNQUC noscunt predicatores veritatıs, omnıbus SECTE sodalıbus
inhıbent, talı confiteantur, maxıme S] 605 eTTareg asserıt, ut
tamquam yulpes HON ven1ant ad ucem H66 manıfestentur

In anhelıtu defectuosum HON sustinent. capitula habNT,
sSuper107es S habere abnegant ecl1am 1Luramento astrıct, eredentes

NOn male facere , quod ecclesiam decıplant et 1pS1 periurent.
nudı quandoque Orant, alıquı eC1am nudo capıte , nudis pedibus,
arbatı incedunt, agıtatı DEr Romanas et apnostolicas constitu-
C1I0NeS e eXCOMMUN1CACIONES bechardos vel beginas NOn esse

affirmant N66 alıquıbus errorıbus ıimplicatı et, elemosinas
secreto ecı1amperdant, S In omnıbus obedientes pronunclant.

collectas capıunt Super10res SINZULS eOoTum econrtrentibus et
fautorıbus [L 9 et fautrıcıbus mutuantur, ut seculares pote-
states COrrumPDanNt, et; bullas ın S defensionem Procurant, INnqu1-
SILOTrES et; ACCUSATLOTES et vere fideı zelatores SCHMLDEF OS persequı
fatentes , ut Christum Jude1 persequebantur , QUOS yıtam SUanı

sanctam jgnorare protestantur 1Ee6G amen eEIs manifestare all-

tur. NULC ec1am IMNOore rei‘910S0rum termıinos habere incıpLunte Iın
singulıs vıllıs vel eirıtatıbus parvulıs divinatorem vel agapetham
ponunt, quem postea populus inclusum vel inclusam VOCat, lıcet
pProviNclamM CITCUEAT, ut elemosinas rel1g10s0rum, cler1corum, DE  u
&TINOTUM, morte decedencıium et 3 ]107TUMm tollat et. GON-

1;7 SIC,
M derıyatorem.,
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ventu. becfiardorum 0Trte alıquı ec1am In talı abıtu, uuem
apparencı1am V0OCant, mulıerculıs COomMMOorantur, e21N18 famıllares
efüeciuntur. YUe DEr tales ın Ceculto Hunt, turpe e8{; dieere et,
quod proh pudor est dicere, repertum OST, quod inter C0S 171 g1
muliıeres delıcatis Clhbarıls 1n domıbus 1yıtum ıngurgitatı ei V1N0,
ın YuUO Iuxuria est, contra dicetum apostoliı inebriati PassıL0oNIS 12N0-mıin1e incidunt immutantes CUISUM naturalem In CUum , qul est
contra naturam, In desiderns CAarnıs 1InNvicem exardentes maseulı
in MasSCulos, femıiıne In femınas turpıtudinem operantur et qula

sapıentes dicunt, stultı funt iusta de1 perm1ss10ONeG, quı CAasiı-
tatem Vovrerun sodomitiecis peccatıs obruuntur. hec et, hıs QA1=-
mılia Operantur, pluraque alıa observant singularıa et SUIS PTO-DI11S observanclis utuntur. HON ufücıt e1S doctrina, YIGa et
exempla sanctorum NeC dıiscıplina ordinum , quın observancias
singulares Inter abeant , ut Judeı Observancıls legalibus
UtuNtUr, YTopter quod mer1ıto a‚ ecclesıa sancta quası ecaudate
vulpes de vyinea dominı expelluntur, anathemizantur, eXCOMMUNI-
cantur eT reprobantur |£. 1097 a.d excusandas —_
CUSAaCIONES ın peccatıs e Dopulos SECTE Sue attrahendos Aicunt:
NOn reperımus ecclesiam In allıs, quila relatı eccles1arum a Varl-
c1a, et Symon1a COorrupfi, sacerdotes uxura Inqguinatl, relig10s1proprietate et inobediencia STaVatl, princ1lpes terrarum SpOLL1LSusıtatı vyıyrunt IN immundiei2a Carnıs conN1ugatı et S1C HON capıted pedes sanıfas reperıtur | . K2 21 I:  9 qul alıter
ecclesie resıstunt, observancıas PrIUS eNAarra:  ‚a  5 ei rıtus speciales,
QU OS eccles1a SeMPeET In bullıs enumerat f eradıcare ropterhoc seciam mandat, dico fore NOX10S eb nNOceNtes, Nnis]ı forte esset
ita totalıter LZNAarus 01 Stolıdus, quod intelligenciam HON haberet
sed de h1s, qu1 alıquando bullas met Procurant vel allas publı-
Are audent vel qu1 | 0 21148 Vvlas sclunt, nullum talıum XO
Lamquam innocentem. SC10, quı1a a domıno Boniıfacıo0 Papa 1NONO

bullam Or ProcCuraverunt, iın QU2 tales rıtus et S1N-
yularıtates plures narrantur, et; ultimo In eadem econcludıtur:
Her 106 autem NN intendimus alıquatinus yıtam approbare.unde SCIre ossunt vyıtam e0TrTum a eCcecles12 non approbatam’ sedreprobatam. nıchilominus In Su2 durıcla perseveranL2] istı maxıme In eiyıtatıbus Renı potentıbus GC1LV1-
tatıs clero infestis ei mulıerıhbus eE1iSs vestitu rel1g10S0 adherenti-
bus, divıtibus tamen 1 18 subvenlentibus, de tanto foventur ei
proteguntur et defenduntur, quod CUMmM Magna Aiffcultate E1 forte
CUu  3 eleccione Pronunclanclum ıtere papales econtra tales emisse
occultantur e1; 200 eXecuUCcCIONE ei effectu impediunturf 14°| SC10, qqod infirmis assıdent e miniıstrant, SC10 , qul1a

occultanter.
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mortuls sepulturam PreStan et radung, sepulchrum mMmortuorum
per tricesımum obsıdent, sed absıt cordiıbus COFrUNL, ut talıa
pauperıbus extra sectam exhıbeant 41421; sed solis divitıbus,
ut o1um scilıcet Horenum vel prandıum poSsEeSsorTI1UM ıIn eNsa

divyıtum obtineant, et S16 deus In Daupere despicıtur et 1N1UmMMUS

In dıvıte honoratur LE 182 ıta ut eonfusı0 evıtetur
1n ecclesı12 del, ordo offic10orum aST N6eC Q,]Lerıus offie1um

s1b1 L O, QquUO patet, qula I1ı 0GC1081, de quıbus
SErmMm0, NOn d orandum speclalıter posıtı, sed Mag1s amg uam
rusticanı a.d manualıter laborandum fallacıter q1bh1ı füeı1um cler1-

usurpant, PTO allıs prom1ıttung, yMmmO pascentıbus
mMı pater noster vel Ave Marıa sponden dantes hospitı vel

hospite mille, amılıe ceNtUM, sicut de pleno 0OTAaCl0oNes SUuas

vendentes, ut S1C DpeIL 1P0Cr1sımM elemos1ınas ollant et
simplıcıbus Sanctı reputentur . 22 semel examı-

nando begınas fatebantur nOoCcturnNo Lempore, ubı multe earuhl

ın conTtletu fueran®., plurıes nude OT2aSSe eredentes deo SCL-

Y1C1UM exhibulsse . 23?| die QuesS0, Sse perfectissı-
mMu statum In ececles12 habere fatentur el multos inter 605

reperırl, Qul mundum 10n caperent, ut mortalıter Deccarent e1
un1cum preceptum domini NON adımplerent, Nıs1ı qula 168 in
tanta sınt perfecc1L0ne, Qquod Quası inpeccabıles reddantur et DOT
C'  U  S prım0 hereticorum artıculo quası caudatım adherere
comprobantur ? compertum est, quod alıque begıne uUunNnahl

inter S Marıam nomınabant, ante QUam yenıculabantur, QqUah
916 et ın S1ILVIS q |1-ın gradu perfeccL0N1Ss constıtutam 16eDAan

Qqu1 iın talı apparencla atıtant, Qquı Qquası 2dOrare et
818 gyenicuları COteTrOS aM q uam imperfectos permıttung die Lterum
secunNdo, GUL 1n conventihbus alıquibus alıquı In SexXta fer12 eX

devocione, mM 23”] ad passionem Christi speclaliter abent,
eciam Ifortes existentes ın pane et q 1E1UuNAre HON permittun-
tur, <sod Super10r1bus, QUOS provisores vel marthas vocant, PTO-
1DeNtUur et interdum a © qu®e opulus fidelıs ob honorem
Sanctorum Vıtat, edere compelluntur, ut OVQa vel Carnes, OVAa ın
gexta ferla, CGarnes 1n sabbato et, quod pelus est, alııs diebus
jeiunabılıbus 0Mn1a,, QUeE dantur et apponuntur , dıieunt mandu-
canda 186 ropter eCONSCIENCLAM ‚11qu1d interrogandum
f A 1NUuNG clare APParere vıdetur, popularıbus elı-
bus N1UNG beckardı , HAUNG ulhardı , NUNC hereticı appellentur ;
caudıs Namyqgue 1orum condempnatorum allıgyatı sunt f vestig1a
imıtantur e e1s In observanclis singularıbus assımılantur , ig1ıtur
talıter NunNGcuUpantur f 24 ” et S1 dieceres: tamen Becle-
S12 plures constituclones DrO talıbus simplicıbus emisıt, QquUe®
curı1a Romana emanarunt, QUO videntur Pro lıbertate patere
et HON yvıtam reprobare, respondeo: eccles1a HON erraft,
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Qquod| SImMpPLIcES homines nullıs errorıbus iırretitos Nec sınguları-
bus 1rretitos et devotos, eastıtatem et, paupertatem
voventes Jurıes Her constitucl10nNes MISSAas recommendarıt, 0VI1
et prelatıs 80S VeXare prohibult. > HUn ua tamen beckar-
dos et begınas CuUH talıbus errorıbus e observancıs e maxıme
inobedientes ecclesie e prelatıs recommendarıt 18666 vyıtam
approbarvıt, et Qqui1a plurıbus PILVLIO@11S munıtos ab egececlesıa
MeNCIUNTUr , 1de0, ut Omn1sS eXCUSAaCIO et subterfug1um ollatur,
dominus Bonifaclıus Dapa 1n quadam econstitucione NnOYVYa
econtra tales emM1SSa, QuU© incıpıt: a perpetuam TEl memor1am,
0mn12 talıa privılegla sustulıt, lıbertates, qu6 pro e1s sSONare V1-
eNTuUr, annıchılarvıt e1 penıtus Tevocarıt f 264 VOS

VeL O, robustı et ortes, eCc1am manıbus PIO vobis et. ceteris infirmıs
aborate, ODUS GCOTDOI VvesStro proporcıonatum assumıte ut
hIe yıtam YTACIE habeatıs eft ın futuro yıtam g10r1e€ percipere
valeatıs, Quod nobıs omnıbus concedat Jhesus rıstus, ecelesıe
sancte SPONSUS, qul est 0omn12 deus benedietus in saCcula

explicıt edıtus cCONtra sectiam beckardorum etc.
Almanıe aD honorabıli mMag1stro0 asmode de Homburg quondam
Jebano ecclesie mMAalorıs Maguntine, theologie baccalarıo et
postea professore SIV@ doetore.

K schemt Izer ein Wuort „ uUS ausgef{allen SECUR,



Kritische Erörterungen
7U I 16 B 6 Luther-Ausgabe.

Von
Theodor rieger und Max Lenz.

Luther’s Schrift y Dialogum Silvestri Prieriatis“‘.

Den Anlafs den nachstehenden Untersuchungen gab
unls die Aufgabe, für die Theologische Litteraturzeitung eine

AÄnzeige des nationalen Werkes liefern, welches ‚S ‚Jubi-
läums]jahre des Reformators VOomn Knaake unternommen
worden ist. Nachdem der erste and 1mMm Oktober 1583

ausgegeben Wal, ist bereıts 1m Dezember vorıgen Jahres der
zweıte erschienen. Nur einNn Mann, der w1ıe der Herausgeber
durch seINEe gxrolse Sammlung von Urdrucken Luther’scher
Schriften gerüstet, durch dıe umfassendsten Studien vorbe-
reıtet WAalL, konnte das orofsartıge Unternehmen der kurzen
Zeeıit VON anderthalb Jahren <owelt fördern, dafls heute schon
sämtliche Luther’s Lebzeiten bekannte Schriften bis
das ‚Jahr 1519 hinein 1mMm Neudruck vorliegen. Indem Wır
UU.  > den gewaltigen Stoff beherrschen trachteten, machten
WIr die Erfahrung, dafs eıne kritische Durcharbeitung , WI1e
S1e das monumentale Werk auch 1m Rahmen einer Rezension
füglich verlangen darf, den Raum einer L.tteratur-
zeıtung bel weıtem überschreiten würde. Daher haben WIr
uns entschlossen, ZUL Entlastung der Anzeige in diıeser Zeeit-
schrıft kritische Krörterungen geben, zugleich VoOL dem
unsche geleitet, dafls dıe Vorschläge, welche WIr bei dieser
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Gelegenheıt machen, iın dem Kreise der Wachgenossen e1N-

gehender Diskussion gewürdigt werden

Wır wählen alg ersten Gegenstand Untersuchung
die Kntgegnung, welche Luther auf den Dialog des Prierjas

August Tagen, W1e er Schlufs sagt
geschrieben hat ( Weimarer Ausgabe 644 686)

Knaake hat {1Ür diese Schrift 77 W 61 Drucke herangezogen,
dıe MI1T un: bezeichnet beide AUS der Offein Mel-
chior Lotther’s Leıipzig

215 Hialoguz 1} Sylueftri Prieralis ZICoTi |] Dalati) DE
pote{ltate Dape | Ze{poiio ariınz $ 11 ‚ ther AYugujtinefis,
Uuittenberge 1 N Titeleinfassung Tötelrückseite bedruckt
24 Blätter Quart letzte Seite leer.“

„B WIC LUr fehlt hınter Luther‘“ der Punkt.“
Den ext giebt Knaake ach Von welchem ach

sSCcCINer Angabe nicht weıter abweicht ohne Abdruck
berücksichtigen; „ 1E Lesarten, die verzeichnet werden,

gehen also durchweg aut J>  66
Führen WITr zunächst die Textverbesserungen des Neu-

druckes A unter Berücksichtigung ihres Verhältnisses Zzu

den früheren Ausgaben (WIt JEn Lösch., Pr Da auch
dıese, soweıt WIL beurteilen ErMOSEN , |oder B ?|
grunde gelegt haben 1ST der ext erklärlicherweıse

Denn diese grammatısch W16 hıstorısch. alleın berechtigte Yorm
möchten WILr dıe vVvon Knaake festgehaltene „Prıeras wıeder-
herzustellen bitten Vgl uch Knaake 181 48 f

Wır fügen hınzu Bogen bıs bezeichnet 1L, 1
B ı, B ul und fort bıs Kı Der ext schlie[st; oben auf

der vorletzten Seite, die ‚Uxhl grölisten el noch CINSECENOMMECN 18 Von

dem Druckfehlerverzeichnıs (Mendae alıquot), das sich über dıe Bogen
bis erstreckt. Wir mochten vorschlagen, dafls Zukunft eiwa
dieser W eıse die biblographıschen Angaben vervollständigt werden.

Wer miıft,; den Dingen VEerTIrAauU: 1sS weils, dafs WIr damıt nıchts UÜber-
Nüssıges verlangen.

O} Von Wiıt können WITL leider Joh ufit 1558 benutzen
Druck steht unNns leider nıcht ZUT Verfügung‘; WIr

auch nıcht die Behauptung Knaakes VoL der Identität vVvon und
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orofsen und ZanNZeN derselbe Rühmend heben WITr hervor,
dafs der Druck der Ausgabe sich durch Korrektheit
auszeichnet

Von früheren Herausgebern herübergenom-
IN IN Textänderungen Knaake I2

647, (zal (sOo schon Wıt Jen Lösch., Krl.)
FQ 649, 3 ODEY OM für 0ODETALUY (Wit Jen Lösch

Frl.) Unrichtig ; unten
9 649, qurOus CUNM SC DUÜULLS abstrahit (‚Wıt

Jen Lösch Krl.) Unrichtig;
650, 20 dAilacerare für dilacerarı (Wiıt Jen Lösch

Erl
654, 19 AauLbr Philıp 4 für Panulı Finıst

(Wıt Jen Lösch Kırl.)
7 6 654, ” delages e für drlıges fe (Wıt Lösch

desgl Wailch der Übersetzung) ]n
zureichend unten

659, WNVDVECLAS für WNVECLOS (Wıt Jen Lösch Krl.)
662, dAoctrınam für doctrima L

9 662, 14 salvandas für salvandos (Wit Jen Lösch.)
Unnötig 7

LO 664, hanc solam AL antam PSSEC für h.
20 € PESSEC (Wit., Jen., Lösch., Kırl.). Un-
richtig ;

prüfen vermogen Doch moöochten WIT vermuten, dafs der M1n

Nurder der andern Stelle 1ne geringfügıge Abweichung vorliegt.
WIT uns Z erklären, dafls sämtliche genannfe Ausgaben

681 praeterquam STA praeter lesen und ebenso (MIT
Ausnahme VO:  } Krl.) 683 facıt SE facıt 1110

Auf den VIETZIS Seiten diıeser Schrift S1IN! uUunNns L1UT folgende
Druckfehler aufgestolsen 649 quendum 6592 NEGCESATLO

663 fuerwut 663 nolentihus 680 ASs für 684
10 QAESTLONUM

als schon andere VOTrT iıhm diıeser Weise verbessert haben,
und Sollte E“ nıcht Krfordernıis eE1INeEeTist, angegeben bei Nr

kritischen Ausgabe SCIH, dafs be1 allen bereits vorgefundenen ext-
änderungen iıhre Urheber verzeichnet werden ?

Die NsSeTrTES Erachtens unno0tgen unzureichenden und unrıch-

uıgen Anderungen haben WITLr mıt versehen
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11 664, ergänzt (Wit., Jen., Lösch., Erl.).
12 664, ergänzt (Wit., Jen., Lösch., Krl.)

713 664, C ESSEC MWLLOTES für e0S eS5SE:e ”al (Wit
Jen Lösch Kırl.) Unnötig;

14 064, 39 obstrictum be volo (Wit Jen Lösch
Krl

15 667, VYAEMLCATE für Hraedıcarı rl
668S, 28 Ro AILIV (Wit Jen., Lösch Krl.)

{ 671, SCCUTE für (Wit Jen Lösch
Erl

718 679, UffCLOA für Sufficit (Wit., Jen., Lösch
Krl Unnötig.

19 607, 17 NECCESSATUiCA für NECCESSATLO ( Wıt ‚Jen Lösch
Fırl.) Von Knaake den KErrata Von

übersehene Besserung
> 681, SIN für Sal (Wıt Jen Lösch Krl.)

Selbständige TVextänderungen Knaake

648, 30 YGTÜECGE für J ABEC

650, Secundo für Secundum
65D, QUOV Fabulıs saltem aucta sınt für

SunNnT Unrichtig;
609, de QUO vıde SUYUPTA für de QUO ubr

Unrichtig:
667, 18 aulser evolarel[so schon Wit Jen Lösch

Kırl. | och astruunt ergänzt *
669, nerfeckisstimos für nerfeclıssımas (Letz-

teres schon Walch 165 als falsch
angemerkt

670, 12 clara für clare
670, 15 ECOUTUM verba für verba. (Vielleicht

anders bessern: U.)

SO richtig nach Sılv. Prierlas; Dial. , Brl Ausg., Op A
L, 357 Doch wWaren dıe €  inzten Worte ohl besser eckige
Klammern gesetzt worden.

Kichtig nach Sılv. Prier Dial 359
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T.9 679, 11 ımMYAaSSLOLLE für vumnOSStOiLe. Unrichtig
ö

10 652, CyYr10L0gr0m für CYYOLOGLAM. Wohl besser
unter dem ext Erklärung gegeben.

Auflserdem hat Knaake ZULC Berichtigung der Zählung
Luther’s 676, 3 683, d 6854, dıe Zahlen
1m Te w 1 rt obgleich 1er doch kaum Druck-
fehler vorliegen

Endlich hat Knaake einıge ale stillschweigend Druck-
fehler se1iner Vorlage verbessert

Indem Knaake den Druck ZUTLF ausschliefslichen Grund-
lage macht, tolot er der Regel, cdie In dem Vorwort ZU

ersten Bande ausgesprochen hat „Bel verschiedenen
VolL Luther selbst besorgten Ausgaben kommt der Fenor

66der ersten Ausgabe ın den extDIE NEUE LUTHER-AUSGABE. .  581  19  679 11:  impassibile für impossibile.  Unrichtig;  S. U.  10.  682, 22:  eyriologiam für cyrologiam.  Wohl besser  unter dem Text zur Erklärung gegeben.  Aufßerdem hat Knaake zur Berichtigung der Zählung  Luther’s 676, 14. 37; 683, 3. 14. 16. 34; 684, 1 die Zahlen  im Text geändert, obgleich hier doch kaum Druck-  fehler vorliegen *.  Endlich hat Knaake einige Male stillschweigend Druck-  fehler seiner Vorlage verbessert ?.  Indem Knaake den Druck A zur ausschliefslichen Grund-  lage macht, folgt er der Regel, die er in dem Vorwort zum  ersten Bande S. xvınm ausgesprochen hat: „Bei verschiedenen  von Luther selbst besorgten Ausgaben kommt der Tenor  e  der ersten Ausgabe in den Text ...  Da B von A nicht  abweichen soll, so würden die Worte, mit welchen Knaake  diesen Satz schließt: „die Abweichungen der späteren in die  Anmerkungen“, also im vorliegenden Fall keine Anwendung  finden.  Von diesem Grundsatz will der Herausgeber nur  solche Fälle ausnehmen, „wo. die spätere Bearbeitung der  Schrift so durchgreifend ist, dafs sie den Wert eines eigenen  Werkes hat und als besondere Schrift gebracht werden  mußls“.  Wir vermögen, ganz abgesehen von der uns hier speziell  1) Anders die von Knaake nicht erst angemerkten Änderungen  der Zählung der Konklusionen 33—40, welche auf Grund einer Notiz  der. Errata von A richtig gestellt werden konnten. KEin Druckfehler  wird auch das von Knagke geänderte sexagesimam tertiam (682, 1)  sein.  2) 672, 25: premo; Kn. mit Wit., Jen., Lösch. u. Erl, primo. —  678, 13: khumilatum. — 674, 37: theologocissimam. — 675, 10£.: incom-  garobiliter. — 682, 8: metis. — So gemäfs Vorrede S, xx: „die ein-  fachen Druckversehen, die lediglich auf Flüchtigkeit beruhen, wer-  Knaake bessert aber auch stillschwei-  den ohne weiteres entfernt.‘  gend (mit Wit., Jen., Lösch. u. Erl.) 657, 28£.: ad poenas a deo  inflictas infligeri in et .. infligere.  Druckfehler der Vorlage hat Knaake beibehalten:,  657, 4: abhominabiles. — 667, 4: iurisditionis. — 673, 3:  dissimilima.Da VOL nıcht
abweichen soll, würden dıe orte, miıt welchen Knaake
cdıesen Satz schlielst „ d1e Abweichungen der späteren In dıe
Anmerkungen‘*‘, also 1mMm vorliegenden ll keine Anwendung
finden Von diesem Grundsatz ıll der Herausgeber 1Ur

solche Fälle ausnehmen, , WO die pätere Bearbeitung der
Schrift durchgreifend ıst, dafs Q1e den Wert eınes eıgenen
Werkes hat und als besondere Schrift gebracht werden
muls“.

Wır vermögen, SAaNZ abgesehen VOLL der hier spezıell

Anders die von Knaake nıcht Yst; angemerkten Änderungen
der Zählung der Konklusiıonen 33—40, welche uf ({rund einer Notiz
der Errata VON richtig gestellt werden konnten. Kın Druckfehler
wird uch das von Knaake geänderte s$CXAGESLNAM tertıam (682,
SECIN.

6(2, TEMO ; Kn mıiıt Wit., Jen.:, Lösch U, Krl DYIMO.
6(3, humilatum. 674, Lheologotissımam. 6.(9, 10£. INCOM-
narobılıter. 652, metıs. So gemäls Vorrede ‚„ die ‚eIn-
fachen Druckversehen, die lediglich auf Flüchtigkeit beruhen, (

Knaake bessert ber uch stillschwei-den ohne weıiteres entfernt.“
gend (mit Wilt., Jen.., Lösch Erl.) 69W, ad POCNAS deo
infuCLAS ınfhıger ı 1n et infhger e.

Druckfehler der Vorlage hat Knaake beibehalten :
6937 abhominabıles. 060 zurıisditionıs. 6(3,
dissumlıma.
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interessierenden Schrift nıcht erkennen, Was m1t der Be-
VOrZuUuguhs der ersten Ausgabe bezweckt wırd Wenn 1:
ther selbst nachweislich spätere Auflagen verändert
Druckfehler ausgemerzt Stilhärten geglättet Sinnentstellungen
verbessert hat kommen WLr doch SE1INeEeLr CISCHCH AD=-
sicht nach, indem WITr uUunNnsSeTENIN Neudruck den VON iıhm
gelbst gerein1gten 'Text aufnehmen! eshalb sollen WILr da
die Fehler des ersten Druckes, der bekanntlich oft der
gyrölsten ıle hergestellt wurde, Neu aufleben Jassen, Luther
Korrekturen aber LUr Platz unter dem Vext einräumen ?
Sowı1e Knaake durchaus richtig bei zugleich handschriftlich
überlieferten Drucken, die nachweislich unter Luther Augen
gemacht sind , den 'Vext der Ausgabe als die ON dem
Reformator gelbst ZUr ff 13 k 11 bestimmte Gestalt
abdruckt die Abweichungen der Handschrift aber die
Anmerkungen verweıst SAaNZ ebenso UusSsSenN WIL bei den
verschiedenen Drucken verfahren , dıe unter SECEINEGEL Leitung
veröffentlicht sind WIL INUSSCH den besten Text (und das
wird eher der etzte als der erste SC1N 5 zugrunde legen,
die Varianten der andern notieren Knaake scheint hier
das philologische Verfahren den Archetypus iınden ,
kopıeren, das aber doch, W16 WITL nıicht weıter auszuführen
brauchen, unter SaNZ anderen V oraussetzungen und O'  anNZz
anderen 7Zwecken angewandt wird.

Bei der vorliegenden Schrift würde der
11 des Heı ausgebers thatsächlich nıcht weıter

Betracht kommen, W C111 eSs wirklich 1LUFL ZWCCOC1 Ausgaben
Knaake ist aber CIVO1 Luther’s Hand und xäbe

drıtter , allerdings VOIL keinem der bısherigen Herausgeber

Wır betonen, dafls WITL hier die Von Luther selbst veröflent-
ıchten Schriften Sinne haben Be1 Elaboraten helse
sıch uch ohl denken dafls e erste Form vorzuzıchen SEC1,
bei den Thesen und bei Predigten Bei letzteren wırd Frage kom-
MEN, ob S16 Von Luther selbst. für das Publikum überarbeıtet sind
der nıcht ıst. ersteres der Fall, findet 1e Hauptregel auf S1C An-

wendung ; daneben ber wurde ıNe SENAUC Angabe ihrer Abweichungen
von der Urform stattiinden MUSSCH , event. beı sehr grofser Verschie-
denheit e1n2 Abdruck derselben erforderlich S11
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verwerteter Druck unbekannt geblieben, den WILr mıt be-
zeichnen wollen ; und dıeser, der VO  e} Luther höchst SOTSSah
durchgesehen und vielfach korrigljert worden ist, 1ebt 10808  un

dem Text ıne Gestalt, welche VON der bısher bekannten
nicht unerheblich abweiıcht. Übrigens ist dies, W1e WIT

zeigen werden,, nıcht der einzıge Fall, Knaake
einen oyleichzeltigen Druck übersehen hat entgegen
seinem nıcht anzuerkennenden und Vvon dem aulser-
ordentlichsten KErfolge gekrönten Bemühen die Biblio-
graphiE bıs Luthers A dB vollständig 5D
ben V orwort X VIIM). Sicher hätte In dem vorliegenden
Fall diıese Lücke vermieden werden mussen und ach dem
Verfahren , das WITr in der Rezensıon vorschlagen werden,
uch vermıleden werden können.

Der 11S vorliegende Druck führt den 'Litel
218 Hialoguz | Sylueftrt PUrieratis ZTCot 1}
Dalatiy DE poteitate Dape, Zie/pDfio
ZlCartinı u: ther Auguftinejis, | Yuittenberaae,

Er ist ebenfalls AUuS Melchior Lotther’s Werkstatt her-
vorgegansch, WwW1e schon die bekannte Titeleinfassung ze1gt,
dieselbe WI1e be1 Druck Blätter.,, Bogen Z
Sıgynaturen 1, 111, B, n  1l E  111 un fort bıs d  111.
JNer Text beginnt auf der Rückseıte des Titels und schlielst

RS  111° unften; die letzte Seite jeer; autf der vorletzten en
belangreiches Druckfehlerverzeichnıs.

Wir fanden diesen Druck 1ın einem Sammelbande der
M i& p Universitätsbibliothek welcher eine
chhl gleichzeitiger Traktate VON Luther, Kck, Krasmus,
Karlstadt umfalst er befindet sich aufserdem auf der

Einzelne davon stammen AUuS der Bibliothek des Jodocus
tfe und sınd Dedikations-Exemplare der Verfasser. So die

Defens1o Eck’s Karlstadt, Augsburger Druck (14 Augustr
miıt der Wıdmung: Erudtito T’heologo T0d0co Isenachıo nraeceNTOrı
Kekius. Ferner Karlstadt’'s „ Apologeticae Conclusiones “
Kek VoOom Maı 1518 mıt eigenhändıger Wıdmung : Doctor7) F1se-
nach. Die letzte Schrift, von Karlstadt , traägt die Dedikatıon M.
Adamo. Der and stammt 1so vielleicht 4US dam Krafft' s BIl-
bhliothek.

Zeitschr. K m! Y1I, 39
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fa Stadtbibliothek und (wenn WIL richtig
yermuten) auch C111 EXISTIETT a 1sO leicht

erfragenden Orten * UÜberdies ist CS derselbe Druck,
dessen "Eıtel Krl (an zweıter Stelle) SAaNZ richtıe wıeder-

giebt
Dıe Zeıt der Revısıon durech Luther können WI1Tr nıcht

bestimmen enn ist ebenso atıert W16e und
Eın Mittel ZULE Feststellung könnten vielleicht die Baseler
Sammelausgaben VON Schriften Luther’s VO Oktober 1518,
Februar August März 1520 Juh 1520 \ val
W eım 646 uUunNn: 645| bıeten Uns sind dieselben hier nıcht
zugänglich Knaake macht keine Andeutung darüber, wel-
chen Druck die Baseler benutzt haben

Wenngleich WIe bemerkt SOTSSaI gyebessert 1St, sınd
doch eE1INE Reihe Von Drucktehlern stehen geblieben Sind

K hne Die Luther-Drucke der Stadtbibliothek
Frankfurt %A M (Frankfurt M Nach

gefälliger Mitteilung des Herrn Dr Kelchner 181 das hıer sıch findende
Preratıs 611 Druckfehler und stimmt. das Verzeichnis der Errata AL

Ende m1% demjenıgen dem uUuns yorliegenden Kxemplar überein,
dalfls über dıe Identität des Drucke:  S  < keıin Zweiftfel obwalten kann

2 Nämlich nach dem Merkmal Uunittenbergae urteilen Sıehe
Ruland Die Luther-Ausstellung des Gro[fsherzoglichen Museums
W eimaı ( W eımar, Herm Böhlau, Nr 2770 (wo ber für
den all der Identität CIN1SC kleine Ungenauigkeiten sıch fänden)

3) eıtere Nachforschungen haben WIL nıcht angestellt Doch
wird e Annahme kaum gewagt SCIH, dals och andere öffentlche
Bibliotheken Deutschlands un: Druck enthalten

Knaake 646 tadelt Erl ) S16 berichte über unSchau
und führe „Noch We6e1 Lıtel auf dıe auf keine anderen Drucke als

Es würde sichdie oben bezeichneten |nämlıch und B gehen
1so diesem Falle doch verlohnt haben, den Angaben des 1el SC-
tadelten V orgängers weılıter nachzugehen

9) Druckfehler Au beibehalten
654 Paulı Epist
659 invectas ST9; 1INVeECTLOS
662 doectrina STa doetrinam
664 VOT decimam sextam fehlt
664, obstrietum O10 hne te
6670, lur1ısdıt10n1s.
667, DieVon Knaake ergänzte Lücke
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auch W 4S nıcht überraschen annn In allerdings kleiner
ber LrOTZ diıeser VersehenAnzahl (widie hinzugekommen

ze1gt fast jedes Blatt elıne teıls tormell, teils sachlich bessernde
Hand, welche LUr die des Verfassers SCW CSCH se1IN ann.

Hiıer die Krgebnisse unNnserer Kollation.
Wır begınnen mıt den formellen Anderungen. Es

sind der Mehrzahl nach stilistısche Glättungen,
welche dıe humanistische Schulung Luther’s ZU. el ın
geradezu überraschender eIsEe darthun, während umgekehrt
verschiedene Anderungen das Streben ach grölserer eut-
lichkeit zeıgen, indem dieser Liebe die klassische Fär-
bung des usdruckes geopfert wıird

648, am aAccedamus sımulkl et WUAÄLCCEMUNY STA}
am GG el UU Ssumul.

6458, 18 £ gere enım nel est ACIUuS el VLON SINEC
ACtu STa Ag enNım el ACctus mel
SINE ACctu est.

6674, praedicarı AL praedicare.
Ro668,

669, perfect1ssımas perfectissımos.
6471, 1A4 Cur j1M Seriptura nullam dat fidue1am futurae

poenıtentıae, interım SECHUT4LE SO für seCcUre| dilatae?
Nach SEl hıer .ber noch Sunt, eingeschoben,
worın LUT eın  E Fehler erblickt werden kann.

672, STA pPr1mo.
674, theologoc1ssımam.
6(9, 10£. incomparobiliter.
682, sexagesiımam ertiam für SE  >4 secundam.
682, Cyrologjam.

1) Neue Druckfehler VO

654, seu für Sed.
634, E UTS AMoTeNN Sul et alı0 transtfert et, ıta rectificat

SN invenıt eic (innNUL doch ohl sehr zweitel-

661, pro VvVOoTrT diffinitionibus ausgefallen.
671, NeC STA
679, quUuO STa qu1
6(8, quod qu1bus STA et quibus.
651, reper1s für repetis. (Falls dem Druck von —-

grunde gelegt sSe1n sollte, ist dieses Versehen sehr
erklärlich, da 1n ein schlechtes steht.)

30 *
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643, Tertio0 STA Tertium.
649, (uUuarbO statt Quarbum.
649, 2 , ()uintbo STa ()untum.A S an d 620, SECUNAO statt Secundum (auch VON Knaake

verbessert).
650, 3 Hoc 51 ınbellıgo S Hoc S1C ınbelligo.

(Entschiedene Verbesserung.)
65U, 39 651, das zweıte CYECdO gestrichen.
651, D indocıle et antiae IU heo-

Loqgıae statt N el NWD eic.

652, 20{f. ULEr QUE enım dormaet NOCLE, 1 est NL-
hıl aqgıl STA UÜbErQUE dormıuni586  BRIEGER UND LENZ,  649,  Tertio statt Tertium.  649,  14  Quarto statt Quartum.  649,  28  Quinto statt Quintum.  S& N“ S &®  650,  23  Secundo statt Secundum (auch von Knaake  verbessert).  650,  36  Hoc si intelligo statt Hoc sic intelligo.  (Entschiedene Verbesserung.)  650,  39 — 651, 2: das zweite credo gestrichen.  651,  26: indocile et non capax tantae tuae theo-  logiae statt ind. et incapax etc.  10  652,  20£.: uterque enim dormit nocte, id est ni-  hil agit statt uterque e. dormiunt ...  agunt.  11  35  Paulina enim est statt Paul. est enim.  652,  12  653,  2  quia me defendis statt q. defendis me.  13  21  tibi ostendere statt ost. tibi.  653,  14  654,  16  diligendum instar sui statt dil. ad in-  star sut.  15  654,  25  quod. utique fecisset, si bonus esset amor  sui% statt...  si bonus esset swi amor.  16  654,  32f.: quod. tamen est contra ommnes Seripturas,  quae statt q. &. contra 0. S. est, quae.  17  654,  36: Nisi illud Psal. X te moveat, qwuo di-  cilur statt .  movet, quod etc.  18  655,  5: @ Sanctis dissentire statt Sanctis diss.  19  656,  6: a te dissentire statt 4ibi diss.  20  656  10£f: Ad haec penes me sunt aliquot eru-  diti et acuti tractatus statt Deinde ye-  nes me aliquot eruditos eb acubos tr.  21  657,  27  Sed quam absurda  eadem sit, credo,  vel nalpare potes statt ... DOSSIS.  22  660,  13  Conveniat primum Thomistis inter se statt  inter se 1pS0S.  23  37  Haec et %s similia statt ..  et his sim.  660,  24  662,  32f.: ingenti (quod solum possit probare fidem  nostram esse veram) miraculo statt in-  genti et quod .. veram miraculo.aAgUN

174 35 Paulına enım est STA aul est eNUAM.692,
192 6d3, Qa NC defen.dıs SEA efendıs WMEC.

2 407 ostendere statt ost. t10r.6D3,
694, 16 dilıgendum mnstar SUÜUN STa dal. ad uN-

STAr SUN.
15 654, Qquod LQUC fecısSsclh, 7 bonus essel aAM OY

Su STAa S4 bonus esset SUr AMOT.

16 654, quod AMEN est cContra OMMNES SCYLPLUFAS,
QUWEC STa CONTYAa CST, QUUC

17 654, 36 Nısı allud sal. fe MOVEALT, QUO di-
cCytur sfait MOVEÜ, quod eifc.

15 65D, Sanctıs dissentıre STA Sanctıs d4ss.

656, C dıissentire statt Ea0r d14SS.
656, 101f. haec MC sunt alıquoi CYUÜU-

ditz et acutı Ayractlatus STAa Deinde DC-
NECS INE alıquot erudıtos el acutos Er.

nr 607, Secd QUOWe absurda eadem sub, credo,
mel nalnare DO STAa NOSSIS.

660, 13 C(onvenıat DYIMUM Thomaıustis ınter STa
anter SC 1PSOS.

Haec et WS sımılıa Sta et hıs S$IM.660,
662, 392{. ungentı (quod solum OSSU nrobare CM

nostram PSSE veram } MITACULO STa in
genb el quod DErTAM miraculo.



DIE EUE UTHER-AUSGABE 587

25 662, SE licet S1nNT OT: VE multı, U
nullam habent fıdem NEC e0S —

an eifce statt IrCcet multı OLE sunt NL

habeant CUTYT n eicTU C
26 663, yereundum AN emergendum STa DECY mel

EMEY'G
064, TW FLMNOT est de futuro Malo STA QUi

UMOY de efc
“ 665, U ad decımam QUANLAM et ad decımam

WINLAM staitt ad el
29 666, 38 alıoquwin STa alıas.

979 f.669, CUM. alnda YE  TÜ nulla sanl, QUWL-
bus tutzı eSSEC DOSSVUMUS STA .‚ DOSSUMUS.

31 671, 5 QUOMWDTUNVU. Sa QUANTOCLUS
673, CUM YOWUM S21 ad DEYMISSLONES

STA DYOMWUTNe est eifce

673, ul UACY AL QUÖ nolet Fantum Lam
QUWLS SC eoNnNSeEeCuLum confidat

DOTUETY CONSECQU STA ul
UAEr al U mnolet antum NC WWG WW eifc

677, 25 el mel sımulatıone dicıs STA
m”el efe

35 6770, Pontifex, laudem hurus modestiae DET-
HeAeCSsus STA Pontıfex, audum etfc.

bısherigen Herausgeber mıt Ausnahme Vvoxn

Jen wie A
326 681, 71 ut WMN6 ecalumnıando abstineas

STa calumnuns abstınecas
681, AA Praeter quam 1ubr avarılıam AanNg STa

pPraeber ubr eic Wie auch Wiıt Jen.,
Lösch und Erl (vgl oben 578{f

38 681, 23 haud DOSSTS NECYUATC STA NON eifc
39 681, O8 ul iu QUOQUE"C mıh?r? fLAS SUSPEC-

VUS, STA ul mıihr I QUO0-
GUC D quod

6892 41 O quod ba eXCANdesClaAas et OLUS

Druckfehler (S ben 585)
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29NUS effLCLATES Kia EXCANdesSCcIs
efficer1s.

082, 5 f. ul GUCM HTODOSTLONES niuS WNMO-
AN  O GTUMAM falsae Stait NOvVENT eifc.

492 682, CUN etıam ON Sunt STa CUY etıam
SUNLT.

4.3 23 f.682, SA ontıme verıtatkıs
doctores deceat, AM UCYO, ubr 7 SSUNT,
fugranit STa br MNOTECST, fugrant.

682, 26 1£. CUÜNV ÖN et. Johannem Reuchlin
eadem aequitate iractastıs et alıqua LUra
eXCUSASTLS statt et alıqua gura

nn PXCUSASTIS
45 683, 27 sıcult COrnorı ecclesiae exnedıre 1E

STa nderet.
46 083, 29 {f. Melius eNUM FOERE} Pana, /} bonum

HASLOTEM ecelesiae praefecerıt, TUUM eic.
STa Melius AUCcr eNIM Pana, /}
bonum VAaStOrEM uNT ecclesiae eic

47 654, 181. hoc HrODAS autorıtate SANCLOYUM, 2d est
T’homae. Er SO enım. Caeter, Theologi et
C(anonistae SULEruNt STa Sanclorum
(L’homae) Hx SO enNımMm eifc. Knaake
sSanctorum ( Thomae 1NSO SUXLETYUNG ),

45 685, 0514 Orte ArLLEVÜS STa Va OTE dices.
49 685, 28 f. Ornr ÖN MUNUWUUNLUTF COMESLOYVYES dr-

mbarum STA comedentes WL-
iarum

68D, In fine ıterum fFacıes DPapa Immpera-
Forem STa588  BRIEGER UND LENZ,  ignis efficiaris ztatt ..  EXCANdeSCIiS . . .  efficeris.  41  682,  5f.: ubt quem propositiones verae plus mo-  veant quam falsae statt  ......  movent etc.  42  682,  22: cur etiam non sunt statt cur non etiam  sunt.  43  23£.: cum  .......  682,  sa quam optime veritatis  doctores deceat, illam vero, ubi no SsUNt,  ......  fugiant statt  ubi potest, fugiant.  44  682,  26£.: cur non et Johannem Reuchlin  eadem aequitate tractastis et aliqua figura  excusastis? statt  e& aliqua figura  eum excusastis ?  45  683,  27£f.: sicut corpori ecclesiae expedire viderit  statt  ......  videret,.  46  683,  29f.: Melius enim facit* Papa, si bonum  astorem ecclesiae pPraefecerit, quam ete.  statt Melius facıt enim Papa, siunum  bonum pastorem unNi ecclesiae etc.  47  684,  18f.: hoc probas autoritate sanctorum, id est  Thomae. Ex ipso enim caeteri Theologi et  Canonistae suxerunt statt ..  sanctorum  (Thomae) Ex ipso enim ete.  Knaake:  sanciorum (Thomae: ex ipso .. suxerunt).  48  685,  13: mist forte dixeris statt nisi forte dices.  49  685,  28£: Cur non minwuntur. comestores di-  viarum ?  statt  comedentes divi-  tiarum?  50  685,  29: In fine üerum facies ex Papa Impera-  forem statt ... facis ete.  Neben diesen formellen Änderungen zeigt C aber auch  folgende, zum Teil sachliche und wichtige Verbesse-  rungen?:  _ 1) So auch Wit., Jen. u. Lösch. (vgl. oben S. 578f., A. 4).  2) Mit einem * versehen wir diejenigen Verbesserungen, welche  keine der bisherigen Ausgaben aufweist.facıs etc.

Neben diesen formellen Änderungen zeigt aber auch
folgende ZU. el sachliche und wichtige r b
rungyen :

So auch Wilt,, Jen Ü Lösch. (vgl. oben 578 f 4)
Mit einem versehen WIr dıejenigen Verbesserungen, welche

keine der bısherigen Ausgaben aufweist.
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647, (x7al. STa (+al. ers ın den Krrata
verbessert).

%9 "Tertium illacud de HOE el Y ()um647, Z C0° STa Teryrtium CLE Ae DOC et
‚Abusıonıbus‘ (ebenfalls erst in

den Kirrata verbessert).
R9 648, 29 f. Act IIL. ‚ Poenitemunng et ConNvEYEL-

MN efe. ‘ Nam GF ÜECGE ST Act
‚Poentemun e salvamını ete.‘ Nam et
graec (erst 39 a} den Krrata verbessert).

650, Iste VLO CSE, QUAESO, CAEeSTUS alle IMmMAanıs
Fntell.ı .....  € STA Caestus

alle ZMMANT COY' Emntell 4 (}

Entschiedene Verbesserung, da Caestus
IMMANT COYDOVYC unmöglich gesagt werden
annn Wahrscheinlich aber hat Luther
nach Virgil, ÄAen \ 401 CAEeSTUS MMANT

Vl V Eintellinus oder FEntellı 1m Sinne
gehabt dafür spricht auch die später
(650, 30) vorkommende Wendung äMMAaA-
%” .8 N W CACSIUS nbelli; val aber für
die Lesart VO  a V, 4A47 und IL

05U, dArlacerare staift AHacerarı.
S 6 650, "Tert2o S HOCNWENLLAM v»ırtutem Üa V M

-dotorem voluntatıs definis STa
iutem dolorem voluntatis definıs (erst In

Knaake hindertden Errata verbessert).
das Verständnis durch e1InN hinter vırtutem
gyeseLiztes Komma.

0O1, 9 f. ut VETSUAAdEAS mıhr, Aoctrimam W -

elhgt d eNNL OPUS eSC , ut
DU CYreAdoO stattPETSUA O gu

Act. D, Die von Knaake angezogenen stellen Aet.2;
asSSCch nıcht, sofern Vers UETUVONORTE mıt NoeMtentıam agite, Was
Luther hıer gerade erklären will , übersetzt ist, Vers ber Salva-
VE generatıone asta PYOUO lautet.

graecr auch on Knaake berichtigt; oben.
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0OPYS eST , ul DErSUAAECAY eic So fals?halle bisherigen Herausgeber.

RS 6D3, HYrONOSULONEM THECUM uUuAartam dicis,
doctrimam hanc ESSEC falsam, ımMnOSSTbilem
et ETYTYONCUONM , 484 ıntelligatur DYO
exter10re morbıficatione PDPVO [0CO et LemMm-
DOTC Satıs JaAm dArctum est eic liest F

Quonıam ProHOSLLONEM LEMNOTE.
Satıs eien, verbessert aber In den Kr-
rata Ww1e Knaake liest AUS Mi(sver-
stand der Korrektur (mit Wit., Jen.,
Lösch KErl.) Quonıam ad590  BRIEGER UND LENZ,  opuS est, ub persuadear etc.  So fals?h  alle bisherigen Herausgeber.  F6  653, 25:  Ad propositionem meam quartam dicis,  doctrinam hanc esse falsam, impossibilem  et erroneam, mnist poena Intelligatur p$ro  exteriore mortificatione pro loco et tem-  pOre.  Satis jam dictum est ete.  A liest:  Quoniam propositionem  tempore.  Satis etce., verbessert aber in den HEr-  rata wie C. Knaake- liest aus Milsver-  stand  der Korrektur (mit Wit., Jen.,  Lösch. u: Erl.) Quoniam ad .... tem-  pore, satis etc. (ganz so Erl.; Wit., Jen.  u. Lösch: tempore.  Satis).  %.9  654, 47  Error  enim  eb  iqgnorantia  dilectionis  longe lateque nimis multos nervasit,  maxime doctiores statt Error enim  .....  longe lateque nimis nersuasit, doctiores  MAXiME.  So Knaake mit allen bisherigen  Herausgebern! Doch hat schon Walch  ?(V]II, 134 in der Übersetzung das Rich-  tige  *  A0  654, 21ff..: Ideo sensus praecepti esse videtur : ,di-  liges prozximum tuwum sicut te insum‘, id.  est: diligis quidem, sed te solum  et perverse etc. statt  i est: . d  liges te solum et perverse etc. (erst  in den KErrata verbessert).  Knaake hat  [s. o.] mit Witt. und Lösch. unzureichend.  diligis verbessert.  %j  656, 33: . I. de elect. c. ,Significasti‘ statt . LI.  de const. etc. (erst in den KErrata).  12  657, 23f.: et poenas a deo inflictas infligere statt  ad.  infligeri.  13  660, 36f.: nonne et quilibet sacerdos eiusdem  verbi virtute solwit? statt nunguid et  quwilibet etc.  So mit A Knaake, während.  Wit., Jen., Lösch. u. Erl. zur HerstellungLem.-
DOVC, Sabıs eEic (ganz Krl. ; Wiıt., Jen

Lösch LEMPOTE. Satıs).
* 9 654, Eyyor enım et 19NOTANkLA dArlechonis

longe abeque NUMLS multos DETVASLEC;,
MAXıME doctores STa Eryor eNAM
ONGE Lateque NUMS al, doctores
MAXIME. So Knaasake mıt allen bisherigen
Herausgebern ! och hat schon Walch
AN LLL 134 1n der Übersetzung das ich-
uge

*10 654, 91 {ff. Ideo ECNSUS YrYaeCCNTL eSSEe 1„detur 9  L-
1GeSs PrOXUMUM UUM Sacut e WSUM , 1
est drligts quidem, sed Le solum
e1 etfc. STa n est dr
Liges e solum el eifc. (erst
ın den Errata verbessert). Knaake hat
s 0.| mıt Wiıtt und Lösch. unzureichend.
dungıs verbessert.

%*1:1 656, 33 I4 de elect ‚ Siqnificastı‘ statt 0i
de CONST, eifc (erst ın den KErrata).

12 657, 3 el DOCNAS deo ınflıckas ınfgere STa
ad ng

*13 660, 361. et quilibe sacerdos erusdem
verbr artute soludt STa V U et.
quibbe: eic So mıt Knaake, während.
Wiıt., Jen., Lösch. u. Erl ZULT Herstellung
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des Sinnes ach nunNQUuLA „‚NoN eınge-
schoben hatten

*14 664, ON dXt, hanc PES5S5C suffıicıentem,
d est OMMNLEM TUWH DAbTUNUY ANıMAE,
NEC de alıis NOCMS disputavı, sed hanc
solam ANımMAae antam EdSC , LAMmM vehe-
MENTLEM , ub sola nosstt VICE nUrgabor ır
CSSEC stait sed hanc solam A0

V N 0} LANLAaM PESSEC eic. Knaake hat
(s 0.) aıt sämtlichen früheren Heraus-
gebern (MLO ver bessert, W aS, weil nach sed
eın A ergäanzen ist, den ınn Ver-

äandert.
CJr 664, 16 In decıma sepbıma STa ecımam SCH-

mam
*16 6064, (Qurs temerıtatem 202 nermMISIE

serutandı eVUS , ad quod nulla SunNNE
nobıs yatıo naturalıs, nraeserbım CUM

1SPUbeS, sed defintas ? statt ratıo,
naturalıs nraeser ım , CUM eic (erst 1ın
den Krrata verbessert). Knaake nıt allen
bisherigen Herausgebern sinnwldrıg.

k4 670, 152 YCALUS, qui ANUMAM der contemplatıone
clara sechudebat STA clare eic

(auch von Knaake verbessert, 0.)
*18 677, CM Quadragesiımam septımam ad-

mMattıs ESSC DETAM. STA quadragest-
HLU septbmam efc Das alsche
mit allen früheren Herausgebern auch
Knaake.

*19 680, A0 . E ıdem DCY 1dem nrobas et dıcıs.
Quod autem GregOorius dedit ali-
QUANAO indulgentıas, ub communıter 1C4-.
vur , ON nobest V Ideo efc STa
Eit 1ıdem PCY ıdem nrobas et drcıs, quod

G-regorius dedat alıquando ndulgen-
LUCS , ut communıter drcLbur , HOotESt
nrODAaTL. TIdeo eifc Die alsche Beziehung
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VO  z quod welche durch die Interpunktion
VO ahe gelegt wIird hat keiner der
bisherigen Herausgeber durch die Inter-

Knaake VeL_r-punktion ausgeschlossen
schlechtert die Interpunktion noch indem

druckt drcıtur quod und (SO 1Ur och
Wiıt.) DrYOODAarı 1deo0

681 39 sınt VPSUN claves STA Sal efe (schon VO  S

Wit b verbessert S 0:)
704 6583 In SCHWUAGESTMA SECXLA NGUS ME

0Q statt In sePTUAGESTMAM
SexXxtam efe

599 684 81 Üaetera Credo, 1d1ısti aut ıdebıs N

declarationibus STa vaderıs aut
„debis eic

Verschiedene Lesarten , welche M1T SCHMEIN aat
INUSScCH ohne Frage die daran geübten Besserungs-
versuche aufrecht erhalten werden

So hest Nıt (649 29 ff.) E} CM (omnvum
G YEMOLLOYTEM heologiam gUuSiAVEYUNG VWONLCLO } sSunNt 0OPÜUMA,
QUUEC nobıs n0obıs ONPETACUT Chr1ıstus, el
fere PDESSUMNA , TUUE JUÜUXi Aristotelis PDESSVUMAM doctrimam
nobıs eligentihus et ub VOCANT Iibero arbıitrio MC

Aramnte ONCTACUNT Hier hat bereıts dıe Wıt den
(+edanken nıcht verstanden indem S16 OPEYATUN 0
WL UT änderte, wodurch dıe Schärfe der Gegenüberstellung
verwischt und E1 schiefer Gedanke eingeführt W Ul de Irotz-
dem haben alle späteren Herausgeber, Knaake eingeschlossen,
sich die angebliche Verbesserung angeeignet.

Ferner bietet WIe die Lesart (655, 25 {ff. Sed K}
uvide, qurid VPSU D“OS Romanı de hıs I0cis sentiatıs. Deimnde
UOL fabuls altem AuCcta SunNt 4Sta loca UWICUNGUE CeENEr N
Knaake hest SCNTULALLS, Aeimde Aula sSiNnt eic Man
sıeht, eE1iIN Grund dieser Anderung liegt nıcht VOr, viel-
mehr ıst der Gedanke der urspünglichen Form reicher.

Unbegreiflich ist; uUuns C1INeE andere Anderung Knaake’Dg dıie
ıhm eigentümlıch ıst (679, 11) Gegen Luther’ These hatte
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Prierias behauptet, quod ablıs S4l hurus INNOCENTLSSTUMN
HONLLÄLCLS 9 l nullus mMOdo VBEYUMNWN el am
NEC indecenter ONEVELUY ul VIuat (Krl 365) Diese
allerdings höchst unlogische Bemerkung verspotftet Luther

(Quis UNGUOM tam WMNMNOCENTEI ul ulmi1t der HYAD
nullus alıus WNWLOUC MOdoO sed NEC ındecenter ONETATUS
Sal Aul vıcerıbl? Prierjas scheine eEINE grofsartıge Schme!i-
chele1 Lieo beabsıchtiegt haben, aber während
des Schreibens ihm Wort un inn AaUS  F}  Cch
Vielleicht habe er Sage. wollen, Le0 gehe darauf AUS,
dafs keiner ungebührlich lebe; da Gr (Prierilas) aber Cn
sehen, dafls das unmöghlich SCc1 durchzuführen, habe er unter
dem Schreiben den ınn geändert nd lasse 11011 die Phrase
ohne Sınn OVYLE noluestr ACEYVE, quod Leo CECIMUS 1 agıb
ut nullus n decenter 10L quod CUM »deres C,
inNber verba MUTAaAS SCHSUMM et 0oratıonem reENNQUIS
Knaake ändert MMHOSSTOLLE 111l imNAasSsStbrlie

Unnöfig erscheinen uUunNs cdiıe Anderungen salvandas 662
R0OS 664 23 STait salvandos;, CUS , da derartıge Kon-
struktion ach dem inne häufie 1st. überfüssig geradezu.
Ist Su ff4 aAb EYQO QUUECSUMUS ul NENMÜLAMUS eic

STa des auch VORN geteilten Sufficıt gesetzt
Anstols hat Knaake 655 yleich Jen

Beide verfallendem de QUO nO04 5 auch
denselben Wehler, Jen., indem S1E ubr streicht, Knaake, -
dem er 11 uıde verändert. Denn 1ı11 beiden FWällen fände
hier 1112 Rückweıs auf die Schrift selbst STa Indem 1Un

Knaake grundsätzlich darauf verzichtet derartıge Zurück-
beziehungen nachzuweısen, 1ST. ihm entgangen, dafls VOL dem

dieser Stelle berührten Gegenstande der Antwort
Prierjas überhaupt och nıcht die Rede KECWESCH IST Luther

sagt nämlich: Nec dr alıquam bullam, alıter habeat,
08512 quod DEY modum suf ragı ANUENULAS yedımı ASSVM dr-
cCılur , de QUO 2br Kingehend redet VON diesem

Gegenstande bekanntlich 111 SEINCNHN Resolutionen, W eım 573f1
besonders 582 35{1 FKs 1sSt aber klar, dafls uUunNnsSeTrer

Stelle e1IN Hıiınvweıs gerade auf diese Ausemandersetzung —

lıegt denn erst eun Zeilen vorher hat Luther den PrierjJas
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auf seInNe Resolutionen hingewiesen : Sed de WS latıius N
declarationibus MNEIS. Die atark brachylogische Wendung ist
also erläutern: de QUO »aıde LOCO, ubr SUPT O V =

Ganz ähn-dendum est [ bZzw. vıdendum eSSe X4
hch sag% Luther ın un Schrift 663 , Sed abıus,
br ALXT.

Mit grö['sererh eC scheıint Knaake ın dem Satze
6(/0, E, CUNV ON OMNTLUM haeresium INSANLAS UNO SINU
SUSCLYUMUS, CUM HOSSINL O0OYVYUM verba fert eife COYUNMN

SO un alle Herausgeber| 1ın EUTUM äandern. och
zeigt sich auch der Inn nıcht ohl erträglich ( haerestum
verba E} WIr möchten fast annehmen , dafls Luther haeretı-
COTrUM vorgeschwebt habe

afls der Satz 46O QUu Sanctia medıitatur aut TUGE
SUAEC Sunt vocatıonıs ODETATUF ınbentus , quiL0Ous A,
und QUOUS, a | mıbras bstrahrn mel abstractum:
CONSEYTVAL, SINEC Aubio verıissımMe noenNteL, S27 AMEN d
det, NON SU? facıat (649, 3518.) verderbt ist, hat schon
Wılt. bemerkt un deshalb hinter CUM eın eingeschoben
eınNe Korrektur, welche WIı]1e Jen., Lösch und Erl auch:
Knaake ANSCHNOMMEN hat Augenscheinlich aber steckt der
Fehler Iın dem CW 111211 braucht dafür AT vu mM
anımum lesen , Innn und Stil Luther’s wiederher-
zustellen. So tfährt UuUuLNnsSsSerer Stelle fort ura d de-
INUM est DWAaM et HoenNıteNtiaAM d anımumM
vuLIS VPYONLET deum C et acu N SETDATE

MAgLSqUE

Sollte nıcht uch In dem Satze Non est N MANUÜ hominis.
8 T1 hominem deo , NEC Papa potest gratiam der WUuSTLfLCcAN-

Tem donare (670, 6f.) e1N  ar bisher übersehener Druckfehler stecken, 1N-
dem INan reconcılıa r e lesen hat? (Durch das yreconcılıar.ı hat;
sich Walch 96 der Übersetzung verleiten lassen: ‚„ Es
stehet nıcht bei dem Menschen, mıt ott versöhnet A werden “*)..
Denn den mıtunter 1M klassıschen Latein nach analogen W endungen.
vorkommenden Gebrauch des passıyen aCCUsat. C U infinitivo wird
I‘I  } uUunNnserTer Stelle kaum vermuten dürfen.
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Hinsichtlich der stellt Knaake ın dem
Vorwort 2} als Regel VvOräh, den „ SIn des DO-
drückten Gedankens mafsgebend ““ eın lassen und s1e,
93 SO eıt ‚: Klarheıt desselben nötıg erscheint““, Ver'-

27 Nureinfachen „namentlich 1n lateinischen Schriften ““.
dıe Interpunktionszeichen im Urtext eınen anderen Innn

begründen können , als WIr annehmen ““, qEetzt. Br hınzu,
‚„„deuten WILr 1e8 1n eınem Vermerk unten an.  C6 (xewils
£1InNn Grundsatz, mnıt dem 11A4 sich 1Ur einverstanden (Q1'-

klären kann; enn der Sınn des Schriftstellers muls sich
unter allen Umständen durch eine regelrechte Interpunktion

bezeichnen lassen und wird ODAr hergestellt, WEeNL

ANALL die Regellosigkeit der zeitgenössischen Drucke, die

auch hierin oft sehr SE6SCH Luther’s W illen ın die TVexte

eindrang, beseitigt. Wır können daher auch nıcht wohl dıe

Beschränkung billigen , welche sich der Herausgeber selbst
auferlegt, er weiterhın sagt: „ Kıne durchwegz gleich-
mälsıge Interpunktion aber ordere IN al nıcht der e1gen-
+ümliche atzbau und dıe Art der Verknüpfung der Ge-
danken bei Luther machen S1e unmöglich.“ ach un

KErfahrungen reichen die herkömmlichen Mittel der Satz-

gliederung: Absatz , Punkt, olon , Semikolon , Komma,
Fragezeichen, Ausrufungszeichen, Gedankenstrich, Parenthese

(....DIE NEUE LUTHER-AUSGABE. I.  595  Hinsichtlich der Interpunktion stellt Knaake in dem  Vorwort S. xxI als Regel voran, den „Sinn des ausge-  drückten Gedankens mafsgebend“ sein zu lassen und Sie,  „so weit es zur Klarheit desselben nötig erscheint‘“, zu ver-  „Nur  einfachen , namentlich in lateinischen Schriften“.  wo die Interpunktionszeichen im Urtext einen anderen Sinn  begründen können, als wir annehmen“, setzt er hinzu,  „deuten wir dies in einem Vermerk unten an.“  Gewifs  ein Grundsatz, mit dem man sich nur einverstanden er-  klären kann; denn der Sinn des Schriftstellers mufs sich  unter allen Umständen durch eine regelrechte Interpunktion  genau bezeichnen lassen und wird nur hergestellt, wenn  man die Regellosigkeit der zeitgenössischen Drucke, die  auch hierin oft sehr gegen Luther’s Willen in die Texte  eindrang, beseitigt.  Wir können daher auch nicht wohl die  Beschränkung billigen, welche sich der Herausgeber selbst  auferlegt, wenn er weiterhin sagt: ‚ Kine durchweg gleich-  mäfsige Interpunktion aber fordere man nicht: der eigen-  tümliche Satzbau und die Art der Verknüpfung der Ge-  danken bei Luther machen sie unmöglich.“ MNach unseren  Erfahrungen reichen die herkömmlichen Mittel der Satz-  gliederung: Absatz, Punkt, Kolon, Semikolon, Komma,  Fragezeichen, Ausrufungszeichen, Gedankenstrich, Parenthese  Cn G bn Anführungszeichen  (in ihrer  4  990  .. völlig aus, um auch den  doppelten Form ..  verzwicktesten und willkürlichsten Satzbau klar zu machen.  Nur für einige dieser Interpunktionszeichen stellt Knaake  an jener Stelle bestimmtere Regeln auf: Fragezeichen und  Ausrufungszeichen setze er überall nach jetzt üblicher  Weise; bei Einführung einer Rede oder eines Citats wende  er meist ein Kolon an; nur in deutschen Schriften lasse  er mitunter das in alten Drucken dort befindliche Komma.  .’) glaube er sich da be-  Der Häkchen (er nennt nur  dienen zu sollen, wo sie zur Verdeutlichung des Sinnes  beitragen, vornehmlich bei Einwänden und wenn ein  Wort als solches hervorgehoben werde; Anfang und Ende  einer aus anderen Schriften angezogenen Stelle bezeichne er  damit nur unter besonderen Umständen.E Anführungszeichen (n ihrer
'4 völlig AUS y un auch dendoppelten Form 22

verzwicktesten nd willkürlichsten Satzbau klar machen.
Nur für einıge dieser Interpunktionszeiehen stellt Knaake

jener Stelle bestimmtere Regeln auf Fragezeichen und

Ausrufungszeichen seize er überall ach jetzt üblicher

Weinse; beı Einführung einer ede oder eines Citats wende
GE meıst eın Kolon d ın deutschen Schriften |asse
OT: mıtunter das 1n alten Drucken dort befindliche Komma.

ylaube sich da be-Der Häkchen (er nennt 1Ur

dienen sollen, Ss1e ZULFC Verdeutlichung des Sinnes

beıtragen , beı Einwänden und wen ein

Wort als solches hervorgehoben werde; Anfang un nde
einer AUS anderen Schriften NgEZOSENCH Stelle bezeichne
damıt nu unter besonderen Umständen
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Man sıeht, durch Präecision 7zeichnen sich dıese besonderen

Regeln, 71ıımal 1mM Verhältnis Z der als malfsgebend hinge-
Prütfen WIrstellten Sinn - Interpunktion , nıcht gerade , U  N

also der vorliegenden Schrift, W1e der Herausgeber selInen
Hauptgrundsatz ın den einzelnen Fällen durchgeführt hat.

Mit der Bildung der ätze können WITL UL 1m SaNZCH
einverstanden erklären. Knaake hat sich der übersichtlichen,
zahlenmälsıgen Nısposıtion Luther’s iM allgememnen An
schlossen, hıer und da aber miıt Recht och mehr Absätze
gemacht. 1)a, die 'T’hesen das Schema der Entwickelung
bılden, ıst s sehr übersichtlich , dafls C. hierin über die
Vorlage und seine Vorgänger hinausgehend , jede eue

' T’hese durch gesperrien Druck kenntlich macht och lielse
sich ohl och orölsere Klarheit herstellen. Nehmen WIL
Die die These VOT 5—6  7 hat Knaake da mıt.
Recht die 7zehn Punkte, 1n welche Luther se1ınNe FEntgegnung
auf den Angriff des Prierias zerlegt, jedesmal durch eınen
uen Absatz markiert, W as se1ne Vorlage be1 dem Z
und Punkt versäumt hat Be1 dieser ist daher

verwırrender, wenn S1Ee innerhalb dieser Abschnuitte selbst.
wieder eine Reihe ZU. Teil rec. bedeutungsloser Absätze
macht Knaake hat manche derselben beseitigt, andere aber
beibehalten. verwischt Zie In dem &W und Punkt die
Kinschrnutte der Vorlage hinter J ıca de ACLO ecclesıiae male
sent10 et haereticum SAMıO un ul Petrus solvere NOSSUW e am

Aeo ınflictas PDOCHUÜS, un: fährt unmittelbar miıt Fiespondeo,
bzw. ITterum GUÜECV O tort (S 096, 161 657, 15.£) Bel dem

Punkt hingegen hält trotz der SaNZz analogen Gliede-
ruhS , welche hıer W1e dort die Behauptung des Prierjas
voransetzt und Luther’s Antwort folgen älst, A, dem AB-
Satz der Vorlage test

Ist eıne solche Inkonsequenz schon un für sich
verwerfen, stört Ss1e bei dem Punkt mehr, a IS
dieser wiıederum dreı Unterabteilungen hat, welche Luther
se1ner (+ewohnheit nach von der zweıten ab mit einem

So beı dem ersten, Was 1n geändert ist.
2) teilt 1n allen drel Fällen wı1ıe ab.
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SECUNdO, LEerTLO einführt und die 1U Knaake auf Grund der
Kor-Vorlage WI1IC die Hauptabschnitte druckt

rekter und übersichtlicher W &A es gewils, entweder den
SAaNZECN Abschnitt W1e den und ohne jeden A bsatz

rucken un die Unterabteilungen durch grölseres Spa-
i1um innerhalb der Zieile (wie diıeses auch che gleichzeitigen
Drucke kennen) oder ähnlich kenntlich machen, oder
aber die kleinen Einschnitte Z W aAr beizubehalten, aber irgend-
WIeC typographisch als solche markieren (vgl auch T’hese 30

669)
enden WILr uns weıter der Interpunktion

des Absatzes
Der Urdruck kennt 1Ur dıe Zeichen Punkt, Komma,

Fragezeichen, welches etztere auch ZU.:  — Bezeichnung des
Ausrufes dient und die runde Klammer nıcht aber Kolon,

DerSemikolon , Gedankenstrich und Anführungszeichen
Neudruck geht ber den Urdruck hinaus durch Anwendung
des Kolon, des Ausrufungszeichens un deı Häkchen
verschmäht aber das Semikolon und den Gedankenstrich

Sehen WIVL' , WIC weıt mıt diesen Mitteln Knaake das
Verständnıs des 'Textes erleichtern gewulst hat

Ks 1st selbstverständlich dals auftf Schriutt und IL
vVvon der teıls unzureichenden teils willkürlichen Zeichen-
setzung e1iner Vorlage hat abweichen UusSsen

Zunächst hat CI Wa durechaus billıgen ist nach dem
Beispiel se1inNner Vorgänger zahllosen Stellen überflüssige
oder ar störende ommata gestrichen, An anderen mi1t
Recht S1C gesetzt

Ebenso freı hat er m1T dem Punkt un darauf folgendem
orofsem Buchstaben der Vorlage geschaltet WO diese, mıftten

der Periode angebracht Anstols ESTrFESCNH , und dafür
Komma mıt kleinem Buchstaben gesetzt 655 ALCcIS,
655 1UUS'C, 658, 35 el NON , 629, qQuW Gelegent-

1) So 65 ( Knaake richtig ec1N Ausrufungszeichen
gesetzt hat

2 Lietzteres schon Druck richtig, der 612 Beweıs,
SOTZSAaM be]l der Revision dieser Auflage auch auf die Interpunktion
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lich ist auch umgekehrt STa einNes Komma ein Punkt DC-

TIdeo Hier und dasetzt, w1e 626, 33 SLIMALCASTL.
ware allerdings iın der Ddetzung oder Fortlassung Von Punkt
und Komma orölßfsere Sorgsamkeıt wünschen SCWESCH,
sofern e nicht DA Stellen fehlt, Knaake durch die
VOIL ihm beliebte Interpunktion den 'Text geradezu Ver-

schlechtert hat Wir 1ENNEN folgende Beispiele. 649, 34
Hıc enım LonNqisstmMe OMNTUM ab dendı cunıdıtate SECHAYATUF,
Non autem 1ta qur sentat et nronOoNt WLELUNGATE. Druck
(und ebenso hat Haıc eNıM LOoNgISSUME OMNAUM, ab edend+
cunpıdıtate SCHAYALUT. Non autem O, qu SC sentat et DYO-
HON LEIUNGAFE. Der Innn ist klar „ Denn dieser \ nämlich
gu alıa melr0ora meditatus NC cCoqıbat quıidem, AN zjerunet|
ıst weıtesten VON der Kfsbegier entfernt; derjenige aber
ist  e nıicht fre1 (oder entfernt) VO  w inr welcher sich dessen
bewulst ist fasten und es sich vornımmt.“ Iso muls
interpungıert werden: Haıc eNUM LonNgıissımMe OoMNTUM ab edendı
cunıdıtate SEHAYAbUT ; WNON autem ıa, qu sentıt et JO
HOM LELUNATE 651, 4f. Lt NYIMO moOdo, /} est OL0OT
yvoluntatıs , VLON nobtest fLEeV4, gun et LPNSE dolor satısfacihonem
oneErebur. Da 1n diesem Zusammenhange VOonn einer Yrel-
fachen noemtentıa dıe Rede ist und speziell ıIn diesem Satze
VO  z der nach Prierljas mıft dem OLOTrT voluntatıs gleichge-
etzten ersten Art, hindert das VONn Knaake ach DYIMO
MOdoO geseizte Komma, welches weder noch bıetet, den
4: 662, 17 Prımo autorıtatem T’homae nNduCIS,
CUWUS sententiam sententiam sanctorum DOCAS VVUN nluralı,
OLE reverentıiae 9 Eit ul hurc ceredam, dicıs Ro-

Zı yrobatum istMNANAd KHeccelesia, regula fider, Yrobatum.

geachtet ist 1elen stellen ansta des störenden Punktes VO:  5

eın Komma setzt, wenn schon meılst. unter Beibehaltung des grofsen
Buchstabens.

sigrıficastı, Ideo ; schon richtig: sigmıficasiı. deo.
2) Man sıeht, das Komma nach 1ta kann für d1e präcise Her-

vorhebung des Sinnes nıcht entbehrt werden. Nach SCDATATWT würde
uch eın  S Komma ausreichen: konnte hler aber auch der Punkt
der Vorlage beibehalten werden (über das grofsgedruckte Non nach
Komma u.)
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offenbar T homam (oder ein auf hu1rc 7zurückweıisendes
Fürwort) Au ergäanzen, tolglıch nıcht abzusehen, weshalb
Knaake den Punkt se1ıner Vorlage hinter CÜUSU , den auch

hat, In e1nNn Komma verwandelt, dafs 1NAaln Zzuerst VOGIr-

sucht wird, die VOI ALCIS abhängige Acecusatiykonstruktion
aut CUTUS sententıam hbeziehen Eibenso willkürhch ist
666, 35 die mıiıt übereinstimmende Interpunktion
Ol der Punkt hinter dem ersten dubitarem In einNn Komma
verwandelt; desgleichen 665 , 1 ÖT 293 673, un
<ONSstT. Fälschlich beibehalten ıst das Komma nach OPEYTY O
679, 17 678, und Di ertordert der Sinn, dafs nach
dem Fragezeichen naıt Sed und Omuitto fortgefahren wird
(statt sed und OMbbO). Dagegen ıst 680, 16 lesen:
GUNGUAGESNAM tertıam staultum et ridıculum ME

{(statt Ftertiam. Stultum ; A LEerMamM, Stultum).
uch ın dem Gebrauch des Frage- un!' Ausrufungs-

zeichens Tolgt Knaake den heutigen Grundsätzen, und mıiıt
Recht hat SI Von ihnen einen reichlicheren Gebrauch g -
macht. (+erade cdiese beiden Zeichen Ikönnen ın den
lebhait, oit 1ın ede und Gegenrede dramatisch bewegten
Schritften des Reformators ALı wenıg&sten entbehrt werden.
So 1at der Herausgeber ALl d1e Stelle des Punktes (um 1Ur

einı1ge Beispiele geben) 6354, 2 60D, 2 0959, D e1INn
Ausrufungszeichen, 697, D eın Fragezeichen treten lassen.
Es ıst aber bei der verwirrenden Interpunktion der Urdrucke
nicht immer ganz leicht, den Charakter der Hrage oder des
Ausru{fs 7 entdecken; und WIr heben hervor, dafs
Knaake, dem allerdings auch 1er dıe irüheren Herausgeber
weıt vorgearbeitet haben, darın meıst das Kıchtige geschen
1at 653, 18{. hat O1 en Charakter der Frage nıcht

ESZU Ausdruck gebracht. Die Vorlage druckt da
V QUALUS sat muht hıic I0CusS mmnvechedı ıN LE, N UG PDEMNE
dALXISSCEM, Sed rCHTYIMO VWNE., Knaake: CS NC, WANTUS Sal
mal IC IOCus invehend? IN LE, IN Fuam ALXISSEM,

UÜber AEt nach Komma U,
Kın Ausrufungszeichen wäre uch gleich darauf 7 hinter

hlosophrae Platze SCWESCH.
Zeitschr. Kl VIÄIL,
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sed YEPYUMO NE Recht verständlich aber wird der Satz erst
W en 10a iıh hest Videsne, QUANTUS S4T mahr hic lOCus
onvehendr te? ‚N IUAM drXısSsSEmM sed
NC Kıinıge ale 1st 1n Fragezeichen fälschlich SCe1 es be]-
behalten , SEe1 eS abweichend VONn dem Urdrucke gesetzt
657 1011 hest Knaake mM1 S% autem Pana est v»ıurtualıs
KEcclesıa Cardinales YEHPYAESENTATLVA ecollectro0 fidelvum PSSECH-

4alas quod vocabıs Concıilıum generale KEcclesiae ? est
nırtualıs NON yenraesENTLATLVA VWON essentialıs Ourd
tum 2 FOrLasSse accıdentalıs, nomınalıs et m»erbalıs Ecclesia2
Hıer verstolsen die Trel Fragezeichen ach veırkualaes, VEPYUÜGC-
sentatıva, essentialis, welche alle bısherıgen Herausgeber
beibehalten haben (auch Walch ı SEcINeEr Übersetzung), Be-
SCcH den inn: S ist. da Sal keine Frage vorliegt, vielmehr

Vorbereitung des Qurd tum ? eE1INeE Folgerung AUS dem
yorhergehenden Satze SEZOSCH wird, nach dreı W ör-
tern C111 Komma 7U sefzen 2  2 (oder auch nach em etzten
Cec1InHh Gedankenstrich) Das Fragezeichen nde des Ab-
Satzes (nach Hcclesia) kannn 11A1 gelten lassen , obgleich
vielleicht mı1 den bısherigen Herausgebern e1In Punkt VOI'-

zuziehen Wa Unlogisch ist auch das AUS herüber-
NOMMENES Fragezeichen ach Dolent ENGO 663, statt
des Punktes ist das Fragezeichen unrichtie gesetzt
dem nıcht iragenden sondern eIHNE Folgerung zıiehenden
Satze Erg0 659 28{ (man vergleiche den Zusammenhang‘),

auch und alle Herausgeber rıchtig Punkt haben

Ziu9 WIC Anaake mı1t Recht vermutet asınıtatem (Ob
ber Luthe:r gerade mı1t Rücksicht auf das Alter des PrierjJas das
Wort unterdrückt hat moöchten WILr bezweifeln, zumal das charakte-
ristische ıld .us dem gleich folgenden Arrıge AUTES doch genügend
hervorschimmert Das IuUAM hne die Andeutung der KErgänzung

apostrophieren hat keinen Zweck UÜber die Bindung VO'  ] Vıdes
und ne s

23 So hest, bereıts rıchtig uch hlerın dıe Sorgsamkeıt des
Revisors bezeugend.

9) hat uch hıer das Fragezeichen getilgt und dafür Komma
(statt Punkt) gesetzt.

4) uch Wit., Jen uUun: LErl lesen falsch; richtig dagegen schon
U, desgl. Löscher und Walch der UÜbersetzung.
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och das sind Mißsgriffe, W1e S1E in ogrölserer oder kle1-
ner Anzahl be1 jedem Herausgeber vorkommen werden.

Zu Sere1ll lebhaften Bedauern weıst aber dıe Inter-

punktıon der kritischen Gesamtausgabe ın den bisher VOTL-

liegenden beiden Bänden eim1&e Eigentümlichkeiten auf, VOIL

denen dringend wünschen 1st, dafs S1e AUS den folgenden
Bänden verschwinden.

Wır denken den irrationellen Gebrauch des Kolon
un: das Fehlen des Semikolon, wıe dıe Krsatzmüittel
für dieses Zeichen, ach welchen Knaake gegriffen hat.

ID ıst peinlich, be1 einem orofsartıgen Unternehmen
ber z leine Dinge eingehender reden Z mMussen Den-
och zönnen WITr uns dieser Aufgabe nıcht entziehen. Wır
beschränken uns aber hier auf die Zeichensetzung 1n den
lateinischen Schrıften und halten uns zunächst wieder
den vorliegenden Traktat.

DDıie iın Betracht kommenden Urdrucke kennen, wWw1e
vorhin bemerkt, das Kolon In un Sınne nıicht die
Stelle desselben vertrıtt VOL eıner direkt eingeführten ede
oder VOFL einem einzelnen W orte bald der Punkt, bald das
Komma. Man aollte 1U meınen , Knaake habe das von

ihm mıt grofser Freigebigkeit verwendete Kolon VOL allem

gerade AI dıe Stelle dieser Punkte, DZW. Kommata sefczen
mussen, also VOor jedes nıcht 1n indirekter Rede eIN-

geflochtene Citat, welches aufserdem durch Anführungszeichen
u.) Z umgrenzen WaLl', während bel den 1ın en Kon-

text eingefügten einzelnen W örtern oder kürzeren
dungen die VOI dem Herausgeber 1n der Regel angebrachten
Häkchen genügten Das ist auch oft geschehen (vgl. 647/,

In Druck kommt fast Sar nıcht VOL', 1n wırd
vielfach als Klammer verwertet; anderswo bekanntlich als Zeichen
eıner nde des W ortes vorliegenden Abkürzung. In anderen
Drucken iiındet Man das Kolon auch bereıts VOT direkter der 1N-
direkter Kede, wıe  an überhaupt 1n sehr reichlicher Anwendung für die
verschiedensten Zeichen: Punkt, Komma, Semikolon.

WE Vgl 645 , 21 verbum 1llud “ agiıte . ”8 £. dem est

agite yoenitentiam quod noeniteat vOosS’. 30f. Nam et gru6lt
“ resiniscite‘ SECU “ad mentem et COT redite‘ significat. Abweichend

40 *
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2 649, 4 18 D 29) ber vielleicht ebenso

oft ist der Punkt der Vorlage stehen geblieben, WI1e 649,
Similiter pf (+al. (aro CONCUPLSCLT Gle. : 6022, 29 {f.
udı Anostolum Paulum ad Ro un manducal, dOomımno
mMmanducal.: qun mMAanducakt GiC.5 654, 19 {ff. Haec SCH-

entıa est Paulı Phalıp. (} Non S5UÜ: Sunt CONMN-

syderantes, sed TU alorum ,, E Corin. UU OCharitas
uch ın einem Falle W1eON uaerıt GUÜC SW  Q SIUNT

5O, 3 . Secundam falsıtatem 1ta PFONUNLKLAS Veyr-
bum Ohrista NOVEST ınbellıqgı de sacramentalı NOECNT-
tentia: entbehrt Ial , .TOLZ der Häkchen, UNSCIH das
Kolon (ebenso 651, 2  „ 6.41, Der Krsatz des
Kolon durch einen Punkt be1 den Bıbeleitaten wirkt
störender, als bei diesen durchgängig (vgl die eben 2411 =

geführten Beispiele) die f ü h H vermilst
werden. Dieser Mangel ist; keıin zufälliger, sondern beruht
leider auf eInem Grundsatz. Der Häkecehen will sich
Knaake (vgl schon oben 595) da bedienen, „ WO S1IE ZUrr

Verdeutlichung des Sinnes beitragen, vornehmlich bei Kin-
wänden und WeNN E1n W ort als aolches hervorgehoben
WIL S1e sınd modern nd werden, doch nicht regelmälsie,

letzterem Falle ZUu Luther’s Liebzeiten durch Kommata
oder durch Klammern vertreiten ; Anfang und nde
eıner Au anderen Schriften A SEZOSZCNEN Sstelle
bezeichnen WIr damıt 1 untfifer besonderen I m:-
ständen.“ emgemäls ist. S ın vielen Fällen un bei den
Bibelstellen ausnahmselos dem Lieser überlassen , d1ie Citate
Aaus dem Iutherischen ext auszuscheiden oder dort,
mehrere Stellen angeführt sınd, z6SCH  © einander abzugrenzen.
Das ist e1IN nıcht Zı bıllıgendes Verfahren. Offenbar muls

davon aber 643, Cum autenm drcat Agtıte , loquwitur de fl
'Ebenso 6D0, 3  9 652D, 10

L} Knaake rolot hier offen bar der Regel, nach einem Abkürzungs-
punkte das Kolon fortzulassen. (Mitunter 1älst er S nach dem
Punkt des etc. das der Konstruktion nach erforderliche omma fort,
wıe  x 669, JÖ, während GT doch SONST e1IN Komma nach dem Abkür-
zungspunkt nıcht scheut.) Sicher hat se1InNn 'Text dadurch Klarheıt
eingehülst 1m V.ergleich uch ZUTTF Erlanger Ausgabe.
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es Grundsatz seın, das (itat als möglich eINZU-

STENZEN, S: dals es em Lieser unmöglich wird, die fremden
(+edanken mıt den eigenen des Schriftstellers vermischen.
ıe Apostrophierung wird 1n den Fällen, WO ein Citat In
em andern eingeschachtelt ist SOSeA. eINEe doppelte sSem.
Mussen ( und y4 0  ? während Knaake 1Ur ıe eine
Horm der Häkchen gebraucht, und vVar S dals häung
mehr 1n das (itat hineinzıeht, als hineingehört.

och kehren WITr och einmal dem Gebrauch des
Kolon zurück. Ist es vielen Stellen se1n outes
Recht fortgelassen , begegnen WIr ıhm desto häuhger
unrechtem Orte, besser e1N Punkt, eın Semikolon,
mıtunter auch blofs e1INn Komma stehen würde, und cdie
Vorlage e1INn einfaches Komma oder auch Punkt mıt folgen-
dem grofsem oder kleinem Buchstaben bhietet. Hıer einıge
Beispiele NUur auUuSsS den ersten seıten.

647, Ag Ideoque UE LE et ollum sımul YECLLCULO
644; Set NCGO IMMO ua COgı ME autorıtas etfe.

649, 2 650,; T’homae eyredo: Sylvestrum NEGO 20
651, Auft 652 begegnen WIr diesem Gebrauche
des Kolon nıcht wenıger qals elfmal 1{ » A

9 31 35 Herner 6d3, Hıc econcordamus
abıquanium : sed YUÜUVTSUM yrenenNte dissentbıs; 6535 42;
634, l  4 656, Sed latıus rsta IN Aeclarationıbus: OCUÜ:

enım OMUSUC Ches: declarationibus. Totus); 656;
28: 658, 31 Insa C quod notest: 1 hoc

und Punkt und kleın.
20 und Punkt.

ur manducat, domıno manducat: QW! NO manducat
etc. ur DE, Domino ıwl qu MOTLEUWT eitc. 25
Non estıs mnestru: emptr enım estis efce 7i 29 \OMıNO autem

dormıre, credo, VWLON NEgaAOS eSSE Ader m»oluntatı DATYEVE } voluntatı AUTEM
est. 231 h4to eiıam,;der AaTreEYC, S1IC 0Ma certe noentteENTLA

quod dormiens vınalt: } vevel, certe domıno Duunrt. Iı 34f. Sed
sısto: NESCLO eNıM UN Thomıstica T’heologıa hanc Theologram UNGUANE
senser1ıt: PDPaulina est CNUM.

4) ()bsecro te Quird, hest Obsecro te. Owrd, Obsecro LE,
Ouid. Erl richtig: ()bsecro LE, gm'd.
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ON ul fcE, ET eECIUS est ANIMAEC MIr ANLIS , VLON HKeelesiae
absolventıis enım NOLESTAS KEcclesiae, sed CS VE
eic  «  ° 659, 35 363 660, 19 23 Nicht bıllıgen ist
auch das Kolon ach Nunc relıqua ALı nde einer Zeeile
VOr einem Absatze, 662,

Diese Verwendung des Kolon, welche Ja freilich be1
modernen Schriftstellern eine weitverbreitete ist, vermögen
WILr nıcht als eine glückliche bezeichnen. Jedenfalls
lie(se sich der INn Luther’s durch andere Zeichen (Punkt,
Sdemikolon , Komma) besser ZUL Anschauung bringen
besser, ZU mıindesten : sicherer. Jedermann weıls, Wwıe stark
subjektiv dieser Gebrauch des Kolon ist, WI1e der Schrift-
steller 6S bei se1nen eigenen Geisteserzeugnissen mehr dem
Gefühl als e]ıner bestimmten ege folgend SEeizt und fort-
läfst In der hat öffnet diese Art des Kolon der inter-
punktionellen Willkür 'T ’hür und T’hor Deshalb emphehlt
es sich 1n keıiner Weise, eiInN schwankendes Hiılfsmittel
ZUTF Klarstellung des Sinnes eines anderen AÄAutors VeOeI'+.-

wenden, empfiehlt CS sich wenıgsten für eıne ONUumMeEeN-

tale Ausgabe der Werke un Reformators.
hne Frage ist das Kolon be1 Knaake 1n vielen Fällen

eIN Notbehelf für das verpönte k ol FWFür letzteres
besitzen die Urdrucke eine Art <  a} Ersatz In dem Punkt
mıiıt darauf folgendem kleinem Buchstaben , sofern dieses
Interpunktionsmittel VO Punkt mıt oroisem Buchstaben
sich dadurch unterscheıidet, dafls es ZUL Markıerung e]ınes
schwächeren Sinneinschnittes bestimmt ist. Allerdings könnte
INa hieran wıieder irre werden, WEeNN 190558l den unendlich
oft willkürlichen (Ü+ebrauch dieses beliebten Zeichens 1ın Kr-
wägung zıeht, welcher dahın führt, dafls es modern durch
sechr verschiedene Zeichen aufzulösen ist. ber wird enn
eiwa der Punkt mıt folgendem grolsem Buchstaben mıinder
willkürlich gesetzt ? Wırd nıcht auch er angewendet,
der ınn gebieterisch 1n Komma fordert ?

Knaake hat NUun sehr ohl bemerkt, W1e oft die (Ge-

Man vergleiche uch das verfehlte Kolon 1n dem falsch inter-
punglerten Satze 080, 40 ££., ben 591
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wohnheıt, Punkt mı1t kleinem Buchstaben setzen, Ly pO-
graphische Willkür ist, und daher in unserer Schrift fast

durchweg andere , meıst dem INn entsprechende Zeichen
gesetzZt; bald eın Ausrufungszeichen, w1e 661, K bald eınen
Punkt nıt groisem Buchstaben , WwW1e 6d5 , Utinam,
659, Deo; bald e1N Komma, w1e 655, 38 verıtatem,
ANLA, 656, EYYUÜNGC , UL, 658, eST, Qu0Od, 660, 17 VOLr

QqUuOA, 060U, 26 et (gelegentlich auch 1n solchen Fällen, W:
w1e 660, VOTLT GUANGÜNM , e1in Semikolon och mehr
Platze wäre); endlich, seıner Vorliebe für dieses Zeichen

gemäls, nıcht selten e1in Kolon, wıe 1ın den schon oben mıt

aufgeführten Stellen 6417 , 5  9 645, D 69206, 2 2
659, I, mıiıt Ausnahme eıner Stelle (656, 22); welcher
der Punkt nzuwenden TKEWESCH Wäre, besser e1ın Semikolon
stehen, mıtunter auch e1inNn Komma ausreichen würde

och ist Knaake iın der Beseıtigung dieser Interpunktion
nicht, w1e GTr mulste, radikal verfahren , sondern hat S1e hıe
und da (aus welchem Grunde, ist niıcht abzusehen) kon-
servıert, dafls das Auge auf die dem heutigen Lieser

SAaNZ fremdartige Erschemung eINEes Punktes mıt darauf-
folgendem kleinem Buchstaben stöfst. Als Beispiel nehme

6(V, 15—24, der Druck Ä diese Interpunktion iın

den Sätzen Horum eENUM VDOXL et laterae his IN qui0us haec
Knaake behält die-HASSTM Lequniur viermal anwendet

selbe dreimal be1 23 redımeres. NEC erassantur.
nıhil Lollerentur. NECC), WOSCSCH er einmal (Z hinter

WXOT) eın Komma eınsetzt eine offenbare Verschlechte-
ruhns , denn die fratres mendıcantes sind e1in SaNZ
Sub}ekt Besser schon würde sich der 1InNnnN herausheben,
WeLnNn WITL AIl diesen 1jer Stellen e1INn Semikolon etzten W er

jedoch och SOTSSAaMET (x+liederung und Fortschritt des Ge-
dankens markıeren wollte, würde der ersten und drıitten
Stelle eın Semikolon, der zweıten un vierten einen

Bisweilen ist der Punkt uch KanZ beseitigt, wıe 657, VOLr

MC, der ıine Klammer AaAn die Stelle getreten, w1e€e 660,
(+anz ebenso
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Punkt sefzen W eıter unfen (683, 34f.) liest Knaake miıt

(und C In sePTUAGESIMA WONA muihr VON CYedis. U
ad VWE DET hoc nobıs satıs. OMNLA ıllorum 0Mı
CONSUliSs etce Punkte würden diese Stelle dem Lieser klarer
gemacht haben IDR sınd, 11n WIr nıichts iibersehen haben,
1N Luther’s 7 Dialogum ““ 1Ur 11eUN Fälle, die
Ausgabe diese Interpunktion anwendet Leider aber be-
schränkt G1E sich nıcht auf die In ede stehende Schrift;
vielmehr scheıint Knaake S1IE In allen denjenigen Schriften
mehr oder mıinder häufig beibehalten haben, WO Se1INE

Ir verwelısen 177Vorlage sich dıeses Verfahrens bedient.
ersten Bande atuf folgende Schriften , aut welche WITLr e1m
Blättern stolsen: Decem praecepfi{a Zı 419 , P3S3
424, 43 454 , AB 440 , 20 Resolutiones 928, 3
529 83 934 , 13 A 556, 3 908 23

Sermo de vırtute eXCOMMUN1CAtTFt1L1ONIS 659, 2
641, 3 642, 31 Im zweıten Bande autf eta AUugu-
sfana 6, 2 13, 2 1 d 20, 30 Resolutio

proposıtıione 190, 21 2853 194, 13 1955
3D3 196, I1 VT C 198 LA 201 , 48 Hispu-

a  10 Lipsiae habıta 259, 26 9  , 205, 14; 259, 1
IS würde lesen seEIN: Horum ENUM [nämlich der 1mMm vorher-

gehenden Satz erwähnten venales DYrAECONES| vVvOnX el lsterae exemnIz
gratiae SUNT hae SN haheres tunıcam vendere deberes , UT
VENLAS redimeres‘; NCC hoc COoNnNtent. suadent , ubr QUWS NECCESSATLCA
DrıMO MOdoO NO  S habuerit, Lum alıcunde MUTUECT aut mMENALCEL , etıam S4
sıt W: Deinde fratres mendıcantes suddent , ‚ dieses.
Komma fehlt be] Knaake| ut COrrAdant SINE hcentia PECUNLAS, Hae
sunt, ML nater , alla NOtENLA, anud NOS CTYTASSANTUT ; nıh ık
NLSL ıumPUudentıssımae et TANACLSSTMAE Avarıtıae negotium hıc agitur , N
TLANTUM Iudibrium ecclesıae FOMANAaE , ub haec sola esset abunde
Sabıs, ut WUNTWETSAEL venıde tollerentur. Nec ME falsa Arıcere eredas,
Non [oder: credas'; Knaake: Credas: NON | TANTUM VON et Ffama
EXTAT, sed et ırı POTU ete

2 Auflser en genannten Stellen noch 6  S 6 (mit und C:
lesen Punkt und orofs); 650 , (mit und Cs; Kkomma würde

ausreichen); 651, (mit und C; ZU lesen Punkt und 2TO[S) und
665, 4, ommMa und kleıin C6 Punkt und klein) 1est.

Der von Knaake zugrunde gelegte Druck hat hıer miıt Aus-
nahme von 15; e1IN Komma.
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260, .1 28 269 16 Q  (N 3.06 265 15 (bis) 39

260; 35 Contra malıgnum He C333 i
uın 626 627 33 628 629 L7 630 36 631 35
632 1 636 639 0 Iiese Beispiele werden
SCHUSCH

Fune weıtere nıcht nachahmenswerte Eigentümlichkeıit
der Urdrucke 1ST es bekanntlich dals S16 häufig auch ach
dem Komma mı1t grolsen Buchstaben fortfahren hie
und da (soweit unter der Regellosigkeit Regel VOeIl'-

borgen sollte) vielleicht ebenfalls dem Bestreben
den durch dAis Komma gemachten Einschnittgeleitet

verstärken, a1sO KErsatz schaffen für 4as fehlende em1-
kolon anderen Stellen offenbar ZUE Hervorhebung
des beginnenden Nachsatzes Knaake hat diese vielleicht
überwiegend planlose Schreibweise nıcht 7zählenden
Stellen geändert (sOo B 648 33 sed 655 WONV ;
655 23 doce;; 656 24 mihi ; 657 MOTTUUS 658
UWb; 658 37 eb); aber doch 111 nıcht mınder zahllosen
Fällen beibehalten, bzw cdıe Vorlage Punkt mı1t orolsem
Buchstaben liest eingeführt Man vergleiche 53
bıs 19 Secundo, Quod HO SUPPOSUA SE 7yımum ®
quod ecclesıa DET ındulgentıas eoncedat Ihberatıonem
(Wn C W V du MN , Qwuod ecclesua AC ındulgentrıas WL-

ylcıter NLENAYLAS, 1ta Quod evolaret soluta COYPOTE
CV.Cu, EHesnpondeo *: »ıde u efe Der Willkür DU
un secundum durch grolfsen Buchstaben auszuzeichnen,
trıtt l1er die andere Seite, den Nachsatz derselben
W hervorzuheben Das letztere Motiıyv scheint auch
folgendem Satze mafsgebend ZEWESCH SC11 (656 4 ff.)
S51 EYQO Icet 10n MOdo bene, sed CONTTA Sentıre

ACLO ecclesıae, QU OPINVONEM LENES nondum C ( N

Man vergleiche Druck Bogen 12 12mor autem

653, 14)), 11% sentiatıs, Deiwmde 65D, 26)
2) So oft; Druck Bogen 119 OCur 656, 6), zn  111  1:

KEit erıt 628, 30)
So auch un!

und Secundum und Respondeo mıt voraufgehendem
Punkte.
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(r} CGO DENMUtOT 72 Und auf derselben Seite
lesen WIT 13 ff QUiNTO,; quod NONLS CUÜSUM , C} VNECCATOT

LENCATUT ad DOCNAM sacerdote NVUNCLAM , ıtem (anone
INWUNCLAM, 1tem deo INVUNGCLAM, LUNG sequ MEn )DO-
SWLONE, talem ErCeMtA DLENATLA ındulgentia VLON evolare AaAut
VON Mberarı “r mO y10, ıba de ACLO ecclesiae male
sSent10 et haereticum 0 R S Vl Tu QTUOGQUEC VLE,

etfc In der Vorlage findet sıch hınter PUrgatorı0 e1IN
Punkt un hinter SaAPıLO Punkt und Absatz (es ıst die oben

596 bemerkte Stelle); folglich ist esS sehr erklärlich, dafs
da grolse Buchstaben folgen. Knaake’s Inkonsequenz Jedoch,
das eıNe verbessern und das andere stehen lassen,
macht den schon n sıch schwer verständlichen Satz, der
AUS der Acec Inf.- Konstruktion herausfällt und {ort-
fährt, als ob eın QUu0od vorangınge, 1Ur och verwiırrter. Und
selbst dort ist; diese störende Schreibweise nıicht selten eiNge-
führt, der Druck SaNZz richtig oder besser einen
Punkt mıiıt grofsem Buchstaben bietet, W1e 090, 1
661, ( 662, 15 (siehe oben 666, 31° 3
668, 10; OL:, 2  9 673, C 049y 28 uch diese will-
kürliche Keprıstination einer AaUus den Lutherausgaben längst
verschwundenen?®? interpunktionellen Sonderbarkeit beschränkt
sich keineswegs auf dıe UuUNSs hier zunächst beschäftigende
Schrift, sondern geht durch vielleicht sämtlıche lateinische
Schriften der beiden vorliegenden Bände hindurch: WIe 11a
$1e oleich aut der ersten Seite (TE sechsmal indet,

So auch und Gr oben.
Desgleichen Bezeichnung des Nachsatzes 651,
Ideo NECESSE est DTAECONLOÖOUS VveEeNLATUM hanc verıtatem do-

CEVC, Eit A und richtig docere. D LAMeEN NON Fallıtur MArLOT DArS
noPulı

Mehrere dieser Beispiele schon ben 598 berührt. Aufser
den angeführten Stellen vergleiche INan AaUuSs 99 Dialog.” noch :
649, Z 9 650, Ö 6O1, s 693, 9i 654;, 20 660, OS
661, 1 663, d0; 6695, 263 667 23; 668, 669, 2  9 671, E
6(2, 3i 674, 2 677, 5 6(9, ö 684, 1 689,

Schon Löscher hat siıch VO'  - ıhr frei gemacht, trotz aller SOMN-
stigen Mängel seiner Interpunktion.
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uch och In den wenıgen Zeilen der etzten H; 108 vıl
autem dıem sic| nl ANPAarCcAal, An u efe‘).

Ks wird hiernach das Verlangen als einN berechtigtes —-

erkannt werden müussen , dafls ın Zukunft die hıer kriti-
s]erten e verwir enden KEigenmächtigkeiten im Gebrauche
der Zeichen völlig beiseıte gelassen werden un!' der Grund-
Saftz der Vorrede, die Interpunktion sinngemäls gestalten,
folgerichtig durchgeführt wird. Wo sich eiIn natıo-
nales Werk handelt, ist die Interpunktion eın Feld, auf
welchem sich die Laune der Herausgeber ummeln darft.
Kıs sollte füglıch nıicht erst nötıg se1n , den Grundsatz auf-
zustellen, dafls VOL den Liebhabereijen der einzelnen Drucker-
firmen oder Sar der einzelnen Setzer und Korrektoren des

Jahrhunderts gänzlich abzusehen ist
Man wende nıicht ein, dafls 114n sich ]Ja auch bei der

Interpunktion der kritischen Gesamtausgabe immer och
ohne orolsen Zeitverlust zurechtfÄinde. Wenn die Au
gabe der Zeichensetzung r  ist, dem Lext womöglich eine solche
Gestalt geben, dafls jeder mıt Sprache un Sache eid-
lich vertraute Lieser xyleich eım erstmaligen Lesen eıne
Periode überschaut un richtig auffalst, ist diese Auf-
gabe 11 den bısher vorliegenden Bänden nıicht gelöst.

Wıe dıese oder jene der besprochenen Eigentümlichkeiten
ın den einzelnen Druckereij:en mehr oder minder behebt nN, zeigt
schon eıne Müchtige Vergleichung der verschiedenen Drucke VOeTI-

schiedener Firmen. So weıist er Froben’sche Druck von

rasmus’ ‚„ Paraclesis “ (Februar auf 1{ Seıten Punkt mit klei-
LE} Buchstaben 1m ext 11U71 eın eINZISES Mal auf und 1Ur zweımal
omm3a miıt groilsem Buchstaben. Etwas häufiger (aber im Vergleich

den ULS beschäftigenden Drucken Melechior Lotther’s immer noch
spärlich) findet S1C. ersterer ın dem Froben’schen Druck von KEras-
INUS ‚„ KRatıo SE  e compendıum theologiae * (Januar Beıde
Drucke unterscheiden sich VO  S den erwähnten Lotther’schen durch
den reichliıchen und verschiedenartigen (+ebrauch des Kolon. Ziu
den mannigfachen für ıne abschlielsende Lutherausgabe erforder-
Lliehen L wäre vielleicht uch diese rechnen ZCWESCH,
dafs durch ıne Spezial-Untersuchung cie Interpunktionsmethode der
betreffenden Jahrzehnte hinsichtlich der beı aller Kegellosigkeıt und
allen Schwankungen feststehenden Tendenz ıhrer Zeichen aufgedeckt
worden wäare.
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Mit der Besprechung des typographischen Usus Knaake’s,

auch nach dem Komma bisweilen mıiıt groflsem Buchstaben
fortzufahren,, haben WIr halb un halb bereits das (+ebijet
der Ortho oraphie betreten.

Von dem Wechsel der oyrofsen un kleinen Buchstaben
AIn Anfang der W örter bemerkt der Herausgeber 111}

Vorwort ALX, Se1 „mMeıst ach den Origmalen be1-
behalten e IBER trılit allerdings NUr allzu u

So weıt es sıch hıer in den lateinischen Lexten den
groisen Anfangsbuchstaben eıner Reihe VO  } W örtern handelt,
welche 1M Bewuflstsein jener Kpoche oder och der un

besonders bedeutend SINd, hat Knaake nämlich (zunächst ach
der vorliegenden Schrift urtellen) LUr 1n verhältnısmälsig
kleiner Anzahl einzelne Ausdrücke ]Jenes mehr oder minder
gesicherten Vorrechtes eraubt. So druckt G1° auf den
ersten Seiten klein, die Vorlage eınen orolfsen Buch=-
staben bietet : alutem 647, 63 ENCOMIUM 647, 1 syllogis-
MS 648, s mMAagısber 648, 1' YeENOVAatıO 049, 2 CONFrAMO;
CON[CSSLO 690, Y AESTUS 690, 1 Adoctorıs OÜhriste 650, 1
2nısbola 600, 39 Diese un ähnliche W örter, WI1e CENSUT W,
ClEruS, ändert C. 1e] WIL sehen , durchgängig Meiıst
aber schlie(st sıch die Vorlage A und da diese sich
mıt wenıgen Ausnahmen 10808  — 1ın dem willkürlichen “/ echsel
getireu bleibt, dürfte es wenige öfter vorkommende Öörter
geben, bei denen sıch nıcht auch 1mM Neudruck jene illkür
wıederspiegelte. So lesen WIr ‚:WA stehend : deus, Anostolus,
Amnostolicus, KHececlesiasticus, OnbıfeX, Pontificalis, Immperator,
Christianus, catholıcus, CanonNnes, Oanonicus (rı Canonict),
Bulla Diralogus T’heologus S; W.); daneben VOoNn den
seltener vorkommenden Öörtern:! Aquilo, Auster, Colleqgium
Cardinalium, (uaestores, Iureconsultı, Turista, Biblıa, OChroO-

ber Magistrı 669,
Dagegen lıest INnan anderswo wıieder W örter wıe ındulgentiae,

DUurgatorıum, cConfirmatıo , MAtrımONIUM , Lhesaurus, desgleichen eINITE
der ben aufgeführten wıe syllogısmus orolfs (vgl. L

naake einmal die Vorlage bultlamı

4) Knaake einmal FCDCH die Vorlage.
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NUCH, Bastılıca, Universitates (aber facultates). Jedoch bald
SI ols bald kleıin, meiıst freilich: ersteres, un ohl 7z]1em-
lich ausnahmslos 1mM Anschlufls Druck Pana, Con-
cilıum Kcetesua SCYWEUT A, FEuangelvum, Patres, Doctores,
T’heologia, Philosophiua, Scholasticr, Psalmus, Sanclhı, (laves
Desgleichen Reverende Aber und ML ALer neben I
HAaber, genbilts (wıe HPAJANUS) neben entılrs, decretalıs neben
Deeretaltes und Decreta, NISCOPUS neben EPISCONATUS
Nir vermögen nıcht abzusehen, AUS welchem Grunde 1er der
Usus des Urdruckes, iın dem auch wieder verschiedene
Schriıften varıeren (so liest Knaake anderswo D konstant

Vor allem Ww4re hier doch Gleich-Deus) beibehalten ist.
mälfsıgkeit erforderliıch FECWECSCNH ; erwünscht ferner eine Kın-
schränkung im Gebrauche der orolsen Anfangsbuchstaben,
zumal, WEeLLL e1INn Ort wıe deus, das für uns gerade beson-
dere Betonung hat, eiwaa neben Papa klein gedruckt wird.
Giebt damıt In den einzelnen Fällen eiwa die Schreib-
weise Luther’s wieder ? un nıcht vielmehr die Willkür
der wsetzer und Korrektoren ? An Übersichtlichkeit gewınnt
jedenfalls der ‘TLext durch e1InNn solches Verfahren nicht. och
weniger aber ist 1es der Fall, Knaake 1im Widerspruch

der modernen Interpunktion die W ÖöÖrter Anfange der
Sätze orOLS oder klein druckt.

Die Vorlage verfährt hlerm höchst willkürheh. Nach
D A Concilkum 656, .  &> 654, 11 674, 31: Concılium 626,

608, 19° 681,
HKeeclesia 655 , 657. S 1 dagegen ecclesia

655, 28 8c 39 657, (stets nach der Vorlage).
Dieses Wort findet INnan auf den Seiten 656 —659 viermal

gro[s und fünfmal klein allemal getreu nach der Vorlage.
Einige Male ist; unnötigerwel1se die Abkürzung stehen

geblieben.
Wir erınnernN daran, dafs WITLr hıer [0)01 lateinıschen Texten

reden und von den druckschriftlich überlieferten Krzeugnissen
ILuther’s. Der Entscheidung der Frage, oh etwa cdie Vvon Luther’s

eigener Hand vorliegenden lateinıschen Briefe, 1n denen bekanntliıch
nıchts wenıger a1s 1ne konsequente Schreibweıse herrscht, bıs auf
den Buchstaben getreu wiederzugeben se1en, wollen WITLr hıer demnach
nıcht vorgreifen.
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Fragezeichen (und Ausrufungszeichen) druckt S1e bald klein
bald oTOSS, ohne dafs 1NAan irgendeine durchgehende kKege-
lung dieser Varılation entdecken könnte. Knaake schlielst
sıch ihr fast durchweg z dafls ohl 1ın fünft Zeilen
dreimal wechselt Doch indet INa  e} auch Stellen ,
selbst wıeder Von dem Uriginal willkürlich abweicht. afls

auch ach einem Punkt den kleinen W ortanfang der
Vorlage herübernimmt oder einführt, sahen WITr vorhin.
Besonders orols aber mu[lste die Willkür und Verwirrung
In solchen Fällen werden, die Interpunktion der
Vorlage abgeändert, also eın Kolon eingesetzt oder, WAas WITL
besonders häufig lesen , Punkt ın Komma verwandelt hat
uch 1er nämlich bleibt (was WIr ZU 'Teil ebenfalls schon
berührten) jener Kegel ber den Wechsel der orolfsen und
kleinen uchstaben mıt wenıgen Ausnahmen LEL dafs
GT nach dem Kolon WI1e ach dem Punkt orols oder klein
beginnt, Je nachdem die Vorlage orofs oder klein schreibt.

Zum Schlufs ruügen WITL och einıgXe orthographische
Kigentümlichkeiten, welche ebentfalls unter Umständen den
Lieser stutzıg machen, wı1ıe die unterlassene Bindung des
iragenden N6 ( Vides NC 6851, ö 683, —- Iste NC

650, degnum 669, hic NE 671, da-
SCSCH stefs NONNC), Formen W1ıe QUO ad und DrO ul ® (da

S1QU0 682, 51)); das unschöne SPWÜUSSANCH 6652,
und die Beibehaltung VOI QUueT AL unmittelbar neben

uch auf —DE nNstatt desund UACYT AL 654,
gewohnten UAe ist 11a  a nıcht gefalst. Desgleichen könnte
INa der Notwendigkeit zweiıfeln, die altertümliche (viel-
mehr mittelalterlich verderbte) W ortform nıcht blof(s bei
charıtas Z sondern auch In desydervum , consyderamntes,
NCUCYUS , baptısandı, Ethezaurus (681 d dagegen the-

So uch I: 206, 2 629, 1  9 633, O 645,
schon AÄAuch QUOÖ modo 682, 16 (willkürlich neben

quUOMOdo) wäre besser gebunden gegeben. Vgl uch das PTODE diem (!)
1L, (08.

So auch IL, 639, 28; vgl. II, öl, 1 666,
4 ) So In ängstlichem Anschlufs Druck Schon hat das

querat verbessert.
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SAUTUÜUS 68S0, 30 Sotrus C653 un selbst quaNLotUS C674;
Und all dergleichen schwankt 1U12) konservıeren.

natürlich ın den verschiedenen Schriften der NEUEIN Ausgabe
Je ach der zufälligen Orthographie der jedesmaligen Vor-

lage, AIl welche sıch Knaake mehr oder mınder anschlielst.
Während In un Schriüftt GYUECE liest, lesen WIr

1 279{. Gretie „USCOPML , (AyECOTUM ,, G recCcıe CNIS-
COMNIS. Auch hıer zönnen WIr die Frage nıcht unterdrücken:
glaubt enn der Herausgeber In allen diesen einzelnen Fällen
dıe jeweillige chreibweıse Luther’s sich haben.?
als Luther ın s«eınen lateinischen Manuskripten sıch der

nämlichen schwankenden Orthographie bedıjent hat, ıst. be-
kannt; aber ebenso bekannt, dals autf dıe Schreibweise der
Drucke die Ssetzer und Korrektoren eıinen weitgehenden
Kintluls ausgeübt haben Deshalb dürite eES für die kritische:
Gesamtausgabe genugen, dafls die Schwankungen und jeb-
habereıen der lateinischen Orthographie 1m allgemeınen g..
kennzeichnet und eEIWwa be1 dem jedesmal zugrunde gelegten
Druck dıe kleinen orthographischen Eigentümlichkeıten des-
selben iın der Finleitung Urz notiert würden. Dann hefse
sich ohne Kinbulse der historischen 'T'reue eine feste un«

gleichmälsıge ateinische Orthographie für das gesamte Werk
durchführen : dıejenıgen welche sich ber die
Eigenart der damalıgen Orthographie unterrichten wollen,
dürfen auf dıe überall ın hinreichender Anzahl vorhandenen
Urdrucke verwıesen werden.

Ziehen WITL AUS der von unNns untersuchten Schrift die
SsSumme dieser Außerlichkeiten der Textgestaltung und Ver-

gleichen S1e mıt den früheren Ausgaben der Luther’schen:
Werke, mMmUüussen WIr Sag , dafs die letzteren VONN der
Wittenberger ab durchweg konsequenter verfahren sind und
dem Leser die Freude, den (+en1ius Luther’s durch se1INEe
Schriften auf sich wirken Jassen, leichter gemacht haben
als der Herausgeber der nationalen uUun! kritischen Ausgabe.
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Die nächste Aufgabe, welche ach der ( restaltung des
'T extes eE1INEeE1N Herausgeber zufällt 1St dıe W

der Catate In dieser Beziehung hat Knaake sıch die
(zrenzen CHS gesteckt dals Vorgang für die Ort-
setzung der kritischen Gesamtausgabe unmöglich malsgebend
SC1ILIL dartf. ID beschränkt sich nämlich 111 wesenthlchen
darauf AIl Rande cdie Bibelstellen notLeren , welche Diu-
ther antführt oder auf weiche anspielt Das 1st dankens-
wert, 7zumal er darın M e1IST SOTSSaI und zuverlässıg V  —

fahren 1st Die WENISECH klassıschen OCitate bezeichnet 6r

ul SALZ 111 allgemeınen mi1ıt (Gato Ferenz ‚Horaz“
Virgil ohne dıe betreffenden Stellen nachzuschlagen (654

66 672 674 23 675 28) Der Leser darft
aber 111 solchen Fällen die SKCHNAUC Angabe des Fundortes
verlangen o Wa auch 647 1E  E (vgl 650 12 £9 der
Hınweils auf Virgil Aen 269211 WO dıe Geschichte V OIl

Faustkampf des Dares und Entellus erzählt wird Platze
Luther bezıeht sich hier auft den VOLN PrierasSEWESCH

der Vorrede sSe11165 Dialogs gebrauchten Vergleich Folglich
hätte Knaake den Lieser auch auf diese Stelle aufmerksam
machen R UÜberhaupt 1st Luther’s Schriftt 1 UL 1111

steten Hinblick auf den "Traktat desGegners verstehen.
Arem.-Und da NUuL 111 der W eimarer Ausgabeer

der Schritten ausgeschlossen <oll 2 MWATIC der Heraus-
geber u11 S mehr verpflichtet SCWESCH, den Lieser 111 tort-
lauiendem Zusammenhang 1T der VOILl Luther widerlegten

Eineur selten hat e1 dabeı etiwas verschen oder übersehen
falsche Nachweisung sahen WIT schon oben (vgl U  a  89
Ziu em Citat 653 V  O fehlt de1r Nachweılıs O Kor 10 16 Zu dem
Satze 655 19f ude i VLE SUNPOSILA alta LU SLNT ANPOSMA DE
LE et hRumanum Arem WaTtTe der 1NnweIls auf 1 Kor Jer 16
erwünscht desgleichen ZU 670 LWa auf Ps 4.9 S f

Vgl Vorrede S XN „ Dagegen wıird ausgeschlossen, WwW4Ss

dern Verfassern angehört wofern nıcht mi1t eINEM Schriftstück
on iıh  n selbst untı enn bar verbunden 61 chemt Lrotzdem 1sSt

IL, A05 dıe Replıca des SiLV. Prierias abgedruckt WT -

den, obgleich S16 mit, dem WwWEN1ZC Zeilen langen Vorwort Luther’ 5y
welches 1LUFL auf dem 'Titel des VO  = m veranstalteten Nachdruckes
steht ohl kaum untrennbar verbunden ist.
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Abhandlung Zu erhalten. Allerdings hat einzeinen
Stellen auf die Worte des Prierias hingedeutet (nämlich
folgenden : 651, 2 655, Ö  9 656, 33 661, 33 663, 31 öl3
677, Z 681 19; SOWI1@e vielfach dıe betreffenden Sätze In
Anführungszeichen gesetzt, aber nırgends verfährt GT darın
konsequent. uch annn esS nıcht genügen, 1m allgemeınen
auf dıe Ansichten des Gregners hinzuweısen oder se1INeEe orte
durch Häkchen hervorzuheben sondern der Leser muls
durch die KCHNAUC Angabe der Stelle In den Stand gxesetzt
werden, S1e ohne Verzug nachzulesen , womöglıch aber S1e
1n der Hauptsache unter dem exft qelbst finden Letzteres
hbesonders da, Luther den Anfang des bekämpften
Satzes anführt und durch en „ete: den Leser auf die
Schrift selbst verweıst ; 1er darf der heutige Leser die volle
Krgänzung ıIn elner ote ordern

Wıe Knaake überhaupt ZULC Krklärung des oft scholastıisch
schwerfälligen Gedankengefüges au(serordentlich wen1g and-
haben bietet, ist G auch nıemals den zahlreichen Hın-
weısen Luther’s auf die mıt unNnserTrer Schrift fast gleichzeitig
erschienenen 10 nachgegangen. Da beide
Schriften CHS zusammengehören , ware e> Pflicht SCWESCH,
den Zusammenhang jedesmal durch den Hınweıls auf die
hbetreffenden Abschnitte der parallelen Schrift klarzustellen.
als 65 aber auch unterlassen hat, auf dıe Rückver-
weısungen innerhalb der vorliegenden Schrift selber eEINZU-
gehen, sahen WITr schon oben als WIr eıne infolge
dıeser Unterlassung mifsglückte Konjektur abzulehnen hatten.

KEibenso wenıg hat sich der Herausgeber die Mühe g_
macht, dıe Stellen der Kirchenväter, des Corpus Jurı1s
nonıcumM und seiner (+lossa w1e der sonstigen Schriftsteller,
auf welche Luther sich Stützt, anzuführen. Hiıer rächt sich
seINeEe Versäumnıs gleich auf der ersten Seite 1ın der Gestal-

Den Fehler welchertUuNg des 'T extes © oben 589)
Iın dem Citat Cle de PDOC. et e Abusz:onıibus steckt,

Mitunter schlielst übrigens Luther einen Satz des Prierlas
mı1t ‚ete.“, wiewohl ıhn vollständig mitgeteilt hat. Aueh dies hätte
unter dem ext angemerkt werden mussen.

eitschr. K.-G. VII, 41
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würde e1m Nachschlagen unschwer entdeckt haben, da
asich 1n dem Kapıtel ‚„ Abustionzbus:“ der Satz (uaestoribus
nıhıil lhcere (m VENNS pPraedıcandıs) PFOPDOWENC NOPULO TU
quod N aberıs contınetur In d1eser Form nıcht findet.
Wohl aber lesen WITr 1ın dem In den Krrata Von An  —
ührten Kapıtel 22 (aum e0 6 (Deeret: Gregor. 1L1b
Aı e poen1tentus eft rem1ss10N1bus, Caln ALV) Cum

eleemosynarum TUOGQUE admıltı, UST
AanosStolıcas vel Ar0eCcesanNı CPLSCOML nteras exhribeant,
nrohıbemus, el FUNC PYAWELEY U, Q u0:d un vNSUS cContıine=-
ÜV LibenN4S:; nahal V0DUbO YOPONETGE DENMCANLUF
(Friedberg IL, 888) Nıcht anders steht eSsS mıft dem alschen
Citat 626, 33 1n dem Satze LaAM DAPDA GUAM conNCcilvum.
HObESL EYrTANTGE, ul habes Panormıitanum egregre haec IYaCctlan-
LeM I9 de CONST, (C richtie': elect.) „ StINUfLCAST*,
nter den zehn Kapiteln „ Dlgnifcastı ‘; welche die Deere-
talen bieten, befindet sich keins 1n dem Titulus des ersten
Buches „Dee Constitutionibus“, dagegen begannt mıt
diesem Worte das vierte Kapıtel des 'Litulus „De OR
tı1one“ (L, 6, 4. Und eben diesem Kapıtel hat der

Or tan se1INe berühmte Ausführung ber Papst
und Konzıl geschrıeben (Kd Venet apud ]Juntas 1617|;

I7 105? RE deren Bedeutung f{ür Luther (welche auch
durch die Replik des Prierjas s W eım. 1E 53| für ıh:
nıcht abgeschwächt wurde) bekannt ist 1. W1e sich Ca
Jetan gegenüber auf S1Ee berief (Weim 1L, 10; 2 Jjer VON

Luther richtig angeführt: Iı de eLEC (3 ‚ Significasti“),
auch och 1n se1iner „Resolutio propositione XII“

(Weim. 1L, 1858;, 6f.) un! In der Leipziger Disputation
(.Weım IL, 200 3, vgl 289 , 4) Hs ware also sehon
ZUF Beseıtigung der Fehler des Textes die Prüfung der-
SEZOSCNCN Stellen schlechthin notwendig.

Die Nachweisung der zahlreichen patrıstischen , scho-

1astischeg, Juristischen Citate,, der aNSZCZUSCHNCH Sprichwörter

Vgl Kolde,; Luther’s Stellung Konzil und Kirche,
208 Köstlin, Luther 1 21
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oder der Anspielungen autf solche 1st gewils e1Ne mühsame
un zeitraubende Arbeit aber darum nıcht mınder NneTtrT-

1äfslıch für e1INne kritische Ausgabe welche dem heutigen
Stande der Forschung entsprechen, Ce1inN Hinausgehen ber
ihn ermöglichen soll Um Von dem Gewinn welchen e1INe

sorgfältige Behandlung der Oitate für das Verständnis der
Schriften Luther’s abwerfen würde, SaNZ abzusehen, würden
WLr uns vVvon der Ausdehnung der litterargeschichtlichen
Kenntnis des eformators,, W16 S16 sich aut. dıe Kirchen-

dıegeschichte und die Kıirchenväter , das Kirchenrecht
Seholastiker und Mystiker alter un! NneuUuUer Zeit
erstreckt hat e1INne zutreffende Vorstellung 1Ur 19088 Hilfe
Ner Ausgabe machen imstande SCIN, welche der ede
stehenden Forderung ihrem SAaNZCH Umfange nachkommt D

Marburg, Aprıl 18855

Auch der 678 eıtıertfe Vers (der übriıgens ohl besser a,h-
gesetzt gedruckt worden wäre) hätte sıch vielleicht auffiinden lassen
Jedenfalls wWare von Interesse ZU M, woher Luther den Vers

Denique ACta est VEVUHL foedıissima FEOoMa,
VOxNh dem SaQt, dafls von den „„puer ** un OMN1LOUS Piabers
orbıs hören SC1, hat

Inbetreff der Verbreitung des Druckes OS VO:  S welchem
ben (S dreı Kxemplare aufgeführt haben, können WITr hıer

noch nachträglich von ‚:WE1 weıteren KExemplaren berichten, welche
YSt nach dem Druck der obigen Ausführung zufällig bekannt ZE-
worden SIN! Wır fanden ıhn nämlıch 111 dem VOL CIN1SCH Tagen
ausgegebenen antıquarıschen Katalog Nr 05 VO:  S Heınr Kerler
Ulm er aufgeführt 1sS% und hatten Gelegenheıt 19888} durch
Augenschein von der Identität überzeugen Ferner befindet sıch
auf der Stadtbibliothek ZU Hamburg, W16e6 WITLT 4uSs Dommer
soeben erschlenener mustergültiger Publikation ”  1€ Autotypen der
Reformationszeit auf der Hamburger Stadtbibliothek I1 Luther-
Drucke 1516 1519 ** (Separatabdruck 4AUS den „ Mitteilungen AaUuSs

der Hamburger tadtbibliothek" I1 entnehmen Dommer
g1ebt TT 1Ne sehr ENauUEC Beschreibung NSeTES Druckes Auf
die alteren bibliographischen Hilfsmittel haben WIT UNSs gl ihrer
Ungenauigkeit (selbst Panzer 1T von ıhr nicht auszunehmen) für dıe

4.1 *
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Feststellung VO1L nıcht TST berufen wollen Von den N6 nNT1-

quarischen Katalogen , welche ein]1germalsen zuverlässıg gearbeıtet
s1nd bietet ıhn Beck’'s Bibliotheca Lutherana (Nördlingen

15 Nachträglich cd1e Notiz, dafs uUunLs Druck
Exemplar der Bibhliothek (+>otha vorlag

Zum Schlufs 106 Bemerkung ZU 670 e Sed elephan-
UNAM NO  S O07€ Amorrei!LUM facere nlacuıt Wenig C1N-

leuchtend erschıen uUunNs die von Knaake gegebene Krläuterung „Da
Luther wıederholt Üanaan durch negolıiator erklärt, scheıint ET

hıer m1 Bezug auf 1 Mos wonach AÄAmor1 (Amorraeus) eE1IN

Sohn PMERME Wr unter MOT MOTTEL ‚ Geldsucht‘ verstehen
dafs er unter den Kındern Kanaans gerade Amor1 nennt Mas dem
Gleichklang m1 beruhen 11 teılt unNns folgende
Erklärung mi1t welche WITLr den Lesern der Zeitschrift nıcht vorent-
halten wollen 99  16€ Amoriter (3 0N, Au 000&L0L) dıe bedeu-
tendste der kanaanıtischen Völkerschaften Amoriter 1s1 daheı
geradezu sovJel WwW16 ‚K anaaniter‘ (SO Jos 24, AÄAmos Q, 1 Reg
al 26); letzteres ber sovı]el W16e ‚Heide, (+ötzendiener“*. AÄAuch
der späteren jüdiıschen Latteratur wırd der Name der AÄAmoriter
diesem Sinne gebraucht. Anokalypse Baruch bei
Fritzsche, Libri apocryp.h1, 682) OPCIa QUAE operabantur Amor-
rhaeı diıe Werke der heidnischen Kanaanıter. In Levy Neu-
hebräischem W örterbuch sub VOC xwird AUS dem Talmud

geführt: Schabbath 6(2 7710 e heidnische, abergläubische
Bräuche und Sıtten. Ebenso Chullin ((2 und öfters. So ıst 180

Amorrhaeli dıe JLunebe der Neijgung Amorrhäers, WIC 1ın

Amorrhäer ‚CIMn Heide) S16 hat

lies 648, 16 f
37 D87, 37 663



Von
Adolf Link, epeten In Marburg

Verzeichnits der abge«ii1mkten Quellenstücke,
IC Determinatıo des ertus AaMNUS (Varianten) 556

bis 559
?] Die Eixcernite AUS dem FEvangeltum neterNum (Va-‘rlanten) 374

[nach 1266 Überschrift den G7 Süätzen der Seckte —O  S freien
(7eiste, überleitende Bemerkung den Eixcernten AUS dem
Evangelhum AneterNum und Schlufsnotiz AUS der Pergament-
handschrıft NT. 331 der Maınzer tadtbibliothek 3774

1319 Januar Verordnung Johannis bDbON Stra/sburg ber die
Aufhebung des Beginenstandes 560f.

1319 Kebruar Verordnung Johann's DON Stra/sburg über
die Tracht der früheren Angehörigen des Beginenstandes 561

B Traktat ‚„ de EQuÜS et beghardis ““ uSzug 531
1374 August Verordnung Lamberts VON Strafsburg

die Beginen, Benfeld 562 1{.
1393 Inquisitionsurteil Martın DON Mariınz AUS der Papıer-

handschrift NrT. DAn der alnzer Stadtbibliothe (Varianten
und Randnotiz) 509T.

1393 Geständnıs der Bıngen 1393 verurteilten Waldenser
Peter und Nık von Kırn und Konrad Falke 551

IC 1395 Joannıs Wasmodi de Homburg tractatus cCOoNira he-
reticos Bekardos Lulhardos et sSwestriones 567276

nach 1400 Johannes Mülberg's Materı12 contra beghardos (Aus-
zug) Al 9 BOT 527—531 vgl 560—567

zwischen 1400 und 1404 Bulle / Bonifacius’ welche
dıe Bestrafung der häretischen und dıe Duldung der rec
g]läubiıgen Begınen anordnet 565 .
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115 SC.| (rebetsnarodıe AUS Cod VL 26 der Offent] Bıbl
Aase. 1492 ff

1505 Oktober Jakob Wimpfeling den Lie1ter der en
Schule 7 eventer, Stralsburg 145 —149

1534 November 19 Philıpnmn DON Hessen Johann Friedrich
VOnNn Sachsen, Zapfenberg 55

1534 Dezember Ferdmand Deutscher ÖMg , Johann
Friedrich von Sachsen und Philıpp VON Hessen (Auszug 56

1535 Januar Johann Friedraich D“ON Sachsen Könı  o Her-
dinand W eımar (Auszug 561

1535 Januar 13 Ulrıich DON Württemberg Johann Friedrich
Von Sachsen, Kırchhem (Auszug 60

1537 PIL 26 Plnnn VON Hessen Leonrod (+esandten voxn
OÖtto Heinrich VOoONn Neuburg (Auszug 58

C Hans AKOl VDON Landau dıe Herzoge von

Bayern 59
15492 MärTz Melanthon Spalatın 451{1
1543 August 23 Dr Ck Ludwig VONn Bayern uszug 59
1544 Januar 18 (+utachten Melanthon’s über dıe Kleyvatıon

(Varlanten) 468
11544] März 18 Melanthon Leonhard Beıer 468
1545 März Melanthon 00rg VON Anhalt (Varianten)

4592
1545 März Melanthon Joachım Camerarıus (Varianten)

452
1545 März 25 Melanthon "Larnoryv1ıus 453
1545 März Melanthon Tarnortvius (Varianten) 453 {.
1545 DL Melanthon Amsdorf, Wittenberg (Va-

rlanten) 4.54
154.5 Maı Melanthon BHürgermeister und Hat der

aLle Sachsen, Wattenberg A4.54 ff
1545 Oktober © Melanthon dıe Statthalter der fürstl RI

16r uNg Ansbach 4A57{
1545 Oktober 21 Testimonium des Rektors VON Wiittenberg

(Melanthon’s ?) für Friedrich Dülbaum, Wıttenberg 458 f.
1545 Oktober Melanthon und Bugenhagen den KHat

(ESSEH,; Wıttenberg 459 f
1546 Januar 20 Philıpp von anau Lichtenberg,

ralsburg 4761
1546 Februar Wımnsheim (  ELANLNON Camerarıus 461 f
1546 Februar Melanthon Herrn ugsburg,

Wittenberg 4621
1546 Maı Katharına Luther dıe (Grafen Albert Philıpp

und Hans 002 VvVoOoxn ansie Wıttenberg 4661
1546 September Melanthon, ürnberg 4631
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1546 Dezember 17 utzer Philıpp voOnh Hanau-Lichten-
berg, Strafsbur& 471 —476

1547 Besold Melanthon 4.64 .
1551 Februar Melanthon Matthäus Ireneus 465

August Gutachten Melanthon’s für Kurfürst Moritz
(Varianten

IL

Verzeichnis der besprochenen Schriften

H Beiträge ZUT Gesch. 7 cta enricı VIL et

des Archidiakonats Aschaffenburg monumenta quaedam Ha SUOTUIN

und se1ner Landkapitel temporum historiam illustrantia
Archivalische Zeitschr. Pa  44  Boos, W orms nde des 1}" SC.vgl s FEr vgl 486Archiv1io st0Or1G0 Napol 1X, W’ In investiganda1854 486 monachatus or]gıne quibus de
Archirv für kathol Kirchen- CAaUsIS ratıo habenda S1t ÖOrigen1srecht 1884 158 160 ; and

100 ut arı Cy Fragebogen Im Templer-AÄArchıry des hist. Vereins VO
Unterfranken u Aschafiffen- prozeis
burg, 336 Oa Ufe.  S ote storiche Sieiliane del

Archıv für OÖSTEeTT. Gesch HE 4ECc010 XIV 108
il vgl 80; 105 vgl 120; „Bran d C, S., St (Jaller Palimpsest
Sg ER 106 vgl der Dıyrmae Institutiones desREGISTER.  621  1546 Dezember 17: Butger an Philipp IV. von Hanau-Lichten-  berg, d. Strafsburg 471—476.  1547: H. Besold an Melanthon 464f.  1551 Februar 8: Melanthon an Matthäus Ireneus 465.  1552 August 5: Gutachten Melanthon’s für Kurfürst Moritz  (Varianten) 465f.  H  Verzeichnis der besprochenen Schriften.  BA  Amrhein, Beiträge zur Gesch. |  Bonaini, Acta Henrici VIL. et  des Archidiakonats Aschaffenburg  monumenta quaedam alia suorum  und seiner Landkapitel 336.  temporum historiam illustrantia  Archivalische Zeitschr. IV:  7  Boo?s, Worms ‚am Ende des 15.sc.  78 vgl. 88£.; Vu VI: 77 vgl. 80.  486.  Archivio storico Napol. IX,  Bornemann, W., In investiganda  1884: 486.  monachatus origine quibus de  Archiv für kathol. Kirchen-  causis ratio habenda sit Origenis  recht 1884: 158. 160; Band  479 £.  XXXVI: 100.  Boutaric, Fragebogen im Templer-  Archiv des hist. Vereins von  Unterfrankenu. Aschaffen-  prozels 73. 74.  burg, Bd, XXVII: 336.  Bozzo, Note storiche Siciliane del  Archiv für österr. Gesch. LII:  secolo XIV: 87. 108.  77 vgl. 80; LV: 105 vgl. 129;  „Brand  t, S., St. Galler Palimpsest  LVII: 106 vgl. 1  der  Divinae . Institutiones des  %  B  Lactantius 483.  vgl. 128.  Bratke, Ed., Luther’s 95 Thesen  und ihre dogmengeschichtl. Vor-  Balan, Monumenta r€fofmatianis  ‚aussetzungen 161 f.  Lutheranae, fasc. I: 340f.  Brieger, Th.,, Konstantin d. Gr.  als Religionspolitiker 344—8351.  —, Monumenta saec. XVI historiam  Buchwald, G., Andreas Poach’s  illustrantia vol. I: 389  handschr. Samml. von Predigten  Bartsch, Die Petersburger Hand-  Luther’s 1528—1546: 338f.  schriften d. Geifslerlieder 115.  Bulletino  di  Beck, J., Die Geschichtsbücher d.  archeologia  Wiedertäufer inÖsterreich-Ungarn  erist. , ‚ser.. IV,. ann. II, 1883:  492f.  481£.  Berger, Sam., Bible francaise au  Burckhardt, Jak., Zeit Kon-  moyen-äge 487.  stantin’s d. Gr. 344. 354. 359f.  Bernheim, E., Wormser Kon-  362, 364. 367. 369£.  kordat 449.  Busson, Fulda und die goldene  Bulle 99.  Bibliothöque de l’Ecole des  chartes 1879 : 77 vgl. 87; 1884:  Cabinet hist. 1883: 337.  484.  Croix, de la, Hist. des 6vöques  Blösch, E., Vorreformation in  de Cahors 85.  Z  Bern 336.LXI 105 Lactantıus 483vgl 1285 Br b Luthe  rs 95 Thesen

und ıhre dogmengeschicht]. Vor-
Balan, Monumenta reformationis aussetzungen 161

Lutheranae, fasc. 340{f£. Brieger, Konstantın Gr.
als Religionspolitiker —nMonumenta SaCcC. XVI histor1am

Buchwald, D Andreas Poach’sillustrantia vol. 330
handschr. Samml. Von PredigtenBa 9 Die Petersburger and-
Luther’sE 3381schriften Geifslerlieder 115

Bulletino dıBeck, I Die Geschichtsbücher archeologıa
Wiedertäu{fer inÖsterreich-Ungarn erı8%. , SEeT. IV, ALı I 1883
492 481

Sam., Bible francalse Burckhardt, FA Zeit Kon-
moyen-age 487 stantin’s Gr. 344 354 359

Bernheım, Ormser Kon- 362 264 3671 369-£.
kordat 4.4.9 S Fulda und die goldene

BulleBibliotheque de ]’ Kecole des
hartes 1879 vgl 87; 1884

GCabinet hıst. 1883 337484 GTr de L’8, ist. des EvequesBlösch, E., Vorreformation IN
de Cahors SBern 336
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ruel, Bl Geschichte der deut- Faucon; M., Les arts 1a COUT“
d’Avignonschen Predigt 1mMm Mittelalter 1925

> Strailsburger Klektenprozels.
486Delisle, Notice Sur les InSsS. de

Bernard (3u1 106 109 Confraternitas des Strafsburger
Klerus VOoON 1415 48 (Denifle, S Der (jottes-

freund 1mM Oberland und Nik. Von Fıorentino, Egidio da Vıiterbo
Basel 1 508 486

Das Leben der Margareta VON
Le auUstr. 499

Forschungen 7 deutschenKentzingen 19 Ü esch d XIV 157Das uch VON geistlicher Är-
mMut eic 122 159 3344f.; MK 4985

Fourniıer, Fa Lies officialitesTauler’s Bekehrung 4 124 mMOoyCcnN age 94 102Die Dichtungen des (x0ttes- Les conflits de Jurisdietion entrefreundes 1m ÖOberland 19292 l’eglıse et le pPOUVOLF s6culier deDie Dichtungen Rulman Mers- 0WIin’'s 19292
ber Preger’s (xesch. Mystik TC Diöcesanarchır A,

194 1880 104 vgl 120.
Äktenstücke 7ı Meister Kecekard’s Freyberg, Die Stellung deut-

Prozels 484 schen Geistlichkeit ZUT Wahl
Urk ZUT Gesch Univ. Paris Anerkennung Karl's

488 Friedjung, H arl Se1Nn
Anteijl geistigen Leben Se1INeErW., Päpstl. Urkunden- Zeit 1925{. TL 129

WeEesSCH Von Alexander bis }O= Froning, Ra (xeistl. Spiele des.hann A 9: Mıttelalters 486Päpstliche Diplomatik Quellen ZUTF Frankf. Gesch 486Diels, 7 Doxographi Graee) Funk, Die neueste Latt: über "FARO=-262
DiHAINZEI Progr. 1873 3479 1INASs Kempis 337

A., Augustinus AA KE} 246
0Ua18, Les SOUTCES de I’hist. de Gebhardt, Bt.. Die (GGravamına
l’inquisition ans le midi de 1a der deutschen Natıon 337
France 13e et 14e siecle Gams, B., Die Kirchengesch.

VoNxn Spanlen, 2: 64{
Germanı2a .66  < 111Druffel, Äug. Veg ber Vogt: 104 vgl 115Die bayerische Politik 1mM Bauern- he]l tof Urbanı.kriege und der Kanzler Kck 341 Die Hirschauer während

des Investiturstreites 159Ehrle ber Pressufti, regesti del Göbel, . Diıe kırchl. Zustände
pontif. Onorio LIL 1m nördl Westfalen 100 Jahre

el D, Kirchengeschichtl], VOTr der Reformation 161
Abhandlungen 378 383 386
395 398 Göttinger gel Anz 18584 341

1n Nachrichten 1883
Erler, Ü Zur (xesch des pısan.

Konzils 3353 Gradl, Hc Janko und Livin VOIL
Wirsberg 424

h 7 H., Briefe Val. Elner’s Grandjean, Kegıstre de
Steph oth 497 Benoit

Ersch und Gruber, N Recherches SUüur l’administration
”8 financl]l&re du Dapnc Benoit XI1:

KEsser, Fr. R Gesch des CHS-
ischen .rulses 160 Documents relatifs la legation

du Cardinal de Prato en L’oscane,}N, M., Pröts faıts Au X rO1S mars-aout 1304 161
Graudert; Donatıo Constantinıde France par C lement VJL, NNO-

cent V1 et Je ct8 de Beaufort 87 155
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Hist. pol1ıt. B1l 1875 117Grısar, Die vorgebl. ewelse DE 508SeN die Christlichkeit Konstan-
18% Taschenbuch 1885 49{ın s Gr 360 362

bıs 441Gr G fe nd Quellen ZUF Frank-
furter (+esch 486 I8t Zeitschr. 105

Gud Z Ei., Michaä&l vonxn Cesena vgl 126; NC 4580 485
111 Höfler, b Die romanische Welt

Guibert, S Lies confreries de und ıhr Verhältnis den Re-
devotıon et de charıte et les formideen des Mittelalters 107
(@PUYVYTES 1aiques de bienfaisance 114

Höniger, D Der schwarze Tod1L 1ımoges AVant le XVe 33
ın Deutschland 114ft.

Hoop Schef{ffer, de, Inventar des.n n Eıne Nachahmung der
Archivs der TaufgesinntenCyprlans von Hrabanus
msterdam 49Aaurus 156

Hahn, Die angebl. Predigten des
Bonifaz 334

Ic A Die Überlieferung Jahrb deutsche Theol 1880 :
griech Apolog. des A ——

(Texte und Untersuchungen, I Jahrb. Vereins mecklenb.
2) 251 259 275 Gesch 1852 105 vgl 126

Haupt, Jos. , Zur 1tt. der deut- Jahrb. für schwe1ız. Gesch.
schen Mystiker IL Hartung Vox 336
Erfurt 103 113 Janssen, Gesch. des deutschen

VolkesHerm.., Die relig. Sekten 1n
An meine Kritiker, BriefFranken VOL der Ref. 114

Johann alkaw 338
Haureau, B Bernard Delicieux JeeEpP, L Zur Gesch Konstantin’s

Gr 3et V’inquisition albigeoise 108
Margarete Oorrette od Poirette Journal des Savants 1884

109 (vgl 69) 161 A84
Arnold VvVoxnxn Villanueva 107 un A., 1st. du pantheisme
Les regıstres. d’Innocent et populaıre En

de Benoit Les M1s de Dieu 19214
ber Grandjean, Die Regesten Jungmann, Klemens und die

Benedikt’'s 161 Aufhebung des Templerordens
Die Predigten des Albertus

Magnus 484 Kalousek, Gesch. Kelchs 1neidemann, JI Peter An Aspelt
Böhmen vor der husitischen Be-T (1

Königswahl Heinrich’s VII wegung 1530
41 Kaltenbrunner, F Röm. Stud

Kirchengesch. beider 160
Hessen au f m 7 ( Grauert’s Hypo-

N feld ber Justin’s Ei6yyOs these ber die Donatıo Constan-
59 tinı 155

> ch 1USs, D Kirchenrecht, 2 B: Keller, i Eın Apostel der Wie-
Haälfte u,. dertäuier 4926

Hirschberger Progr. 336 Joh Staupitz Ü, das Wal-
18% u. philolog. Aufsätze, densert. 4928 —447
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Curtisanenwesen Wimpfeling bıs ANY

ber das 145 —149 Englischer Gruls 160
Cyrill VO Alexandrien SsSCcCiIiHh Erhard Appenwiler 149

Verhältnis ZUL Cohortatıio 263 Euagrius 190 194
2771 301 Eusebius VO (C2esarea

Zeitangaben ber Petrus RomUrsprung und Inhalt
ber die BildsäuleSeCINeETrT Lehre VOIN Epıskopat und

der Kirche 20017 219 295 235 Konstantın’s n1t Kreuze 343
245 251 bis 3592

Evangelıum aeternum erf
Publikatıon des Introductorius—_- S Inschriften Papstes des vang qeT 378 ft vglAT 481 374 Authenticıtät des KvangDa Briefen orjental aet 387 e Kxcerpte AUS dem

Herrscher 152f
Delıcıieux Bernard 108 Handschr 379 375 des Alber-

Evang 2et Ausg unr alınzer
enk Nürnberg 443 f tus lıber manualıs Quelle des
Ardayn 480 Passauer Anonymus, Heinrich’U
1etrıc VO Apolda 402 Herford , des Mainzer Manu-
Dietrich VO Niem 351 Skripts S (05 Analyse der Hix-
Digne Hugo VON 414 ff cerpte 380 394 Wert derselben
Dıogen1anos 273 für die Krkenntnis des Joacht-
Doktorpromotionenunt £enNe- IN1SINUS 30517 Zensurierung des

dikt XI 161
Dominikaner, Sympathieen bei Introd des KEvang 4et, durch

die Parıser Univ. auf Grund der
iıhnen für d1ie Mıinoriten 113

Joachimismus. Kxcerpte 38() — 395 vgl TL
Verurteilung des Introd. des

Domkapitel, Bischöfliche 93 f. Kvang. e Anagnı 397 bis
Donatıo Constantini 155 400 ; ob Parıs üb. Evang.onatısmus Zur (z+esch des e NN P  gelesen wurde 309

203 236 f 249 f Wesen des
O: 207 215 OL2928 249 ;
Augustin ber die G(Fültigkeit der
ÖOÖrdination donat. Kleriker 236 Falke Konrad 551
bis 2453 Felıcissımus 201

Duese, Jak de, OT: SONSTt S. - I1 deutscher Könıg > U
hann XIL Friede VvVon Kadan HO2  Ol

Dül mM, Friedr. Y Testimonium Festverzeichnis des TO. Kaı-
des Wittenberger Rektors für SCIS VON 378 369
458 1. Flamınes, Dauer dieses Titels

Dürer, Ibr. 445 {. 369
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Flandern, Kultur 1 Halberstadt Bischöfe von
101 485

Florentinus Arles 410 Halle, Melanthon schreibt
Formelbuch Ct 128 Schulsachen den Rat Von

fu Quellen ZUL (zesch 454
Von 486 Jag 495 Ham ’ Totenbuch Brüder-

Franzıskaner 161 484 schaft Krauen Dom
Joachimısmus 160

Französische Gesch ber- John Katechismus
sichten ber die (uellen, Urkun- Hamılton,

des 4.94.
denpublikationen Forschungen

derselben 61
Hanau--Lichtenberg S, Butzer.

Fraticellen 4925 Handauflegung bei der Tdi-
natıon der en Kirche 9245 f.

Reformation 111 497 Handelsbetrieb der Kleriker
Friedrich Investitur 102
Friedrich Schöne Hedio Philıpp ÖNn Hanau-
Fulda Lichtenberg 476{

I1L1 der Patrıiciat des-Gajus, Presbyter bDer die selben 158 Investitur;
TEL des Petrus Paulus LEr Investitur; VIL 51

allen, St. Cod San all 483
Gebetsparodie AUuUS

Heinrich yY. Herford Kvang
qet

141— 144
<xe1is%, Sekte vom freien, der Heinrich Nördlingen 1201

Schweiz Ü, Schwaben 506 f.;.des
Heraclıdes Paradisus des 174
Herford Heinrich KvangAlbertus Schrift ber diasalhe

503—508; ıhre Sätze 374f.; S y Cod Carmelıtarum des
ihr Verhältnis ZU Beghardentum
533—556 Bonifac]ıus unter- ermı1ıas Irrisio 264 f 79
scheidet S16 VonNn Begınen H928 Hıeronymus ber ufin 169
vgl 565 Hınkmar VO Reims 156 f

Q& eilselfahrten 11311 (xeifsler- Hippolytus 481 £.
lieder 115 Hıirsanu, Kloster 150 ff.

ad über die ist monacho- Hirschau 159
TU des uln 167

Geraldi
Hı S 11 100 Inschriften VoNn 360

bis 31
4&.erhard VO Borgo San Do- Hubert, SC Chronik Von 158({.

N1ıNO 378 f£. (vgl. 5(4) 413 Hugo VO Digue, 414 ff.
Humanismus, Erfurter 4.94 {ff.

VO Vıterbıio 374 378 Humbert VO Romans 4.09 {£.
(+erhoh Reichersberg 159 U’sche Sammlung 450Gladiatorenspiele konstan- Briefe AUS ihr 451— 469

tinischer und nachkonstant Zeit Hus 485
370f

GOorze Johannes VoONn 15
Got Bertrand de (: SoONst Innocenz 111 48{ VI 90 f

Clemens VI1I 529
Gottesireund Der grolfse vom Inquisition Südfrankreich

Oberland die Gottesfreunde 108£.; unter arl 126 128
1:

Gottschalk 157
S E E  Introductor1us 484 Evang.

2e%
A der deutschen Nation Investitur Bischofswahl

Vor der Ref. 337 . Deutschland VOoOrT dem Investi-
Gregor XE 336 526 tfurstreıt 305 SC.,
Gregori0os Nyssa 138f. 303—333 e r n A d  GetatNche weltliche
Groscher, 'T’heob. 470£. Investitur, Konsekration 304{f. ;
Guidonis, Bernardus 106 109 kgl 0NSeNSs be1 den Wahlen..
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306 t.: kgl und päpstl. Konüir- Wadan, Der Religionsart. Frie-
mation 3081 ; Bedeutung der ens Von 51—60.
kgl Invest. für Wahl 310 bis Kardinalskollegium 155
313; Gegenwart des Königs bel arl R SehH Anteıl geistigender Wahl 313 — 319; das: Vier- eben se1ner Zeit 1258); Inqu1ı-
fahren bei zwilespältigen Wahlen s1t1on 126 128; Ü, Böh-

das kgl Devolutionsrecht 319
bis 322; staatsrecht!]. Geltung

i1nen 127; 1tt. ber ıhn 891
Wormser Konkordates 3900 DIS:

Karl’s Gr. Schenkung- an
Hadrıan 155

Q2Ö} das Wahlverfahren 328 bis Katharina, E 336
dal; die. Klausel ; exceptis. 0MN - 18 C178 he Y Joh 148
bus ım Worm SCcI Konkordat:331 €  C Gesch Kelchs In Böh-

INneN vor der husitiseh. ewegungenäaus, Se1NE Tabelle der rLOM. 130Bisch. Kerlinger:; Walter 126
Ir Y Matthäus; Brief Melan- Ketzmann 4501.

thon’'s 465 Kirchengesch. des 1 und
S Arbeiten ZUL , Übersicht.Jacopome da Todi 486. Ber cdie 61—131

Jamblichos: 290{. hen ch Un Mittelalterhehes
91-—102Jandun, Joh. 106

voNn Wirsberg 4923 Kleyan, Heinr. 1153
J:a n:OW.,, Matth.. Vı 130 Konr ad I88 1{1 Investitur.
Jenz enstein, Joh. V. 129 S: 1 st r1um Wittenberg:Wittenberger Kons: KonstanZzZ, Bistum
Joachimi SM U, Verbreitung des- Kremsi1ier-,, Milhie V. 129

selben in d. Bettelorden 399 bIs; Kreuzeszeichen, Alter des (ze-
403; Schicksale des nach brauches desselben 344. 350
Prozels. VoNn: Anagnı 407—425;;
Joach. Apokalyptik 109 &. 113.. —

une ; Konr. 131

KEvanaet,  XXII 80—88; Verord- Lactantius 4593Johann
Voxn Strafsburg Ver-NUunsSsch über die. Beginen. 517£.

tre ordnung desselben die Ber.522 {f. Dol: se1nA  REGISTER.  632  306 f.; kgl. und päpstl. Konfir-  Kadan, Der Religionsart. d. Frie-  mation 308ff.; Bedeutung- der  dens von 51—60.  kgl. Invest. für d. Wahl 310. bis  Kardimnalskollegium 155;  8318; Gegenwart, des Königs bei  Karl IV., sein Anteil am geistigen  der Wahl 313—319; das; Ver-  Leben seiner Zeit 125f.; Inqui-  fahren bei; zwiespältigen Wahlen  sition 126., 128; K. IV. u. Böh-  u. das kgl. Devolutionsrecht; 319  bis 322; staatsrechtl. Geltung  men 127; Litt. über ihn 89f£.  d. Wormser Konkordates:322. bis;  Karl’s d. Gr. Schenkung- an  Hadrian' I: 155.  328; das Wahlverfahren 328 bis  Katharina, H;, 336:  331; die. Klausel, exceptis.. omni-  Keisersberg‘, Joh. 148{  bus  im Wormser Konkordat;331 £.:  Kelch, Gesch. d: Kelchs in Böh-  .  men vor der husitisch. Bewegung  (renä  ‚ws, seine, Tabelle. der; röm.  130.  Bisch. 5ff.  Kerlinger;, Walter 126:  Ireneus, Matthäus, Brief Melan-  Ketzmann 450f.  thon’s an 465.,  Kirchengesch. des 14. und  15. sc., Arbeiten zur, Übersicht,  Jacopone. da Todi 486..  über die 61——181:  Jamb.lichos: 290f.  Kirchenrecht;, Mittelalterkiehes  91—102,  Jandun, Joh. v. 106.  Janko von Wirsberg 423 ff.  Klevan, Heinr. v. 113:  Janow., Matth., v 130.  Konrad II. u. H. s. Investitur.  Jenzenstein, Joh. v. 129.  Konsistorium s. Wittenberg:  Jessen s, Wittenberger Kons:  Konstanz, Bistum 98:  Joachimismus, Verbreitung,des-  Kremsier, Milie- v.. 129.  selben. in d.. Bettelorden 399 . bis;  Kreuzeszeichen, Alter-des Ge-  403; Schicksale des J. nach d.  brauches. desselben: 344. 350f;  . Prozefs. von: Anagni 407—425;  joach: Apokalyptik 109f, 113. —.  Kunesch,  Konr. 181.  s. Evang. a  gXX% 80—88; Verord-  Lactantiws 483.  Johann  Lambert von Stralsburg ,  Ver-  nungen über, die Beginen, 517£.  tre  ordnung desselbengegen: die : Ber  522ff. 531; sein S  treit, mit , den:  Spiritualen 110.  ginen 517f. 525 f. 5624.  Johann von Böhmen 88f.  Langmann, Adelheid 120.  Johannes de Cervo.510  Lautern, Franz vı 81.  Johann;Friedrich; von Sachsen  Leonardus, Anhänger: Joachim’s  u d Friede. v. Kadan 51—60.  418 ff  Johannes von Gorze. 157f,  Leutner, Georg, Melanthon über  Johannes,Minorita 113.,  457 .  Johannes: von: Parma. 399f.  Liberius:482.  V  402f. 413—418. 421f,  ‘  Liber pontificalis; s Paps  f  Johann I. von Stralsburg,  buch.  ©  vorher von Eichstädt 96f.; sein  Liebesthätigkeit: im. Mittel-  alter 154£: 335; in:Flandern im-  Vorgehen gegen die: Beginen: 97.  14. sc. 102.  521—524. 560 ff.  Juden im Mittelalter: u. J.:-Mord’  Limoges;, Brüderschaften: in 337.  . 114.  Liinus, Angebl. Grabstein des 20.  Julianus A;pos:t:a.tä.. u Apolli-  Livia Amias u. L. Primitiva,  narios von Laodicea resp.. die  Grabsteine der. 16—195 : L.. Ni+  carus:18:  g;;üä%ust:’: Cohortatio: 279 f, 294  'Livin von Wirsberg 423 f  Julius Africanus 261f,  :'./ldyog 7rmg«ty5.zmög mO0ÖS  Justin’s d M} Schriften- 260;  j  “Eiknvos nicht identisch, mit)  Justin’s .”ZAeyyos 2584.; nicht)  _ Sonst s. A0yos 7EAOKWETIKÖS.  Justus von f1 berias:271£.  ju9ünisoh 257—260. 264! vgl.  Smıt den.
Spiritualen 110. gınen 5177{€. 525 562 ff.

Johann VO Böhmen 83 f. aNN, Adelheid 120
Johannes de Cervo 510 Lautern, Franz
Johann: Friedrich Von Sachsen , 0° du Anhänger Joachim’s

U Friede Kadan 51—60. 418
Johanmnmnes. V O: G orZze 1571 ut E 7 Georg, Melanthon irtber
Johannes Minorıtia 113
Johannes: von: Parma 399 1. L1 Der1ıus 482

402 413—418 421 Liıber pontificalis. S Papst-
Johann VOo Strafsburg, buch

vorher vVon Eichstädt 96f.; sSe1Nn L1€ st. 12 ta g/K el 1 Mittel-
alter 15441 3803 1n landern ; ımVorgehen C en die: Beginen: 97%. 102591 592

Juden im ‚Mittelalter' J; -Mord Limog 6, Brüderschaften in 337.
114 Linus, Angebl: (Gjrabsteimn des

Juldi an A;pos:t:at@ U: Ampolli- Lıyvyıa Amıas In Primit]ıva,
Nnarlıos VOIl Laodicea reSp. die Grabsteine der 16—10  : N1i+-

18  seudojust,  9299 Cohortatio: 279 294
;L  1Vın VO Wüirsberg: 42311

Julius fra 261 4£. 1A6yos MWOOXKLVETLKOÖS ÖC
Justin  8 M} Schriften 26U; "ELÄNvaSs nıicht identisch

Justin’s. Z& Xos 208411 ; nicht)sonst A0 TEKORLVETUKOG.Justus ‚0:12» 1Derı 271 ju9tinisoh 1260 264 vg:
7E
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301 ; gehört nıicht dem Zeitalter elanth Y Briefe an ılin und
von  ılım Aaus der Hüummel’schenJustin’s 260 — 271 ; sondern

der späteren konstantinischen Zeit Sammlung 50 —469; ber
271 —2(C; nıcht VON: Apollinariös 1€ Klevation 467. üb. d.Speierer
V, Hierapolis verfalst 268 —271, Reichstag 1542 4A51 schreibt
sondern Von Apollinar1os <  on ın Schufsachen ‚’nach Halle 454 f£.,
Laodieea 278 — 302; Aufschrift betreffs des enaltes eınes ]ha-
des Werkes 300 ; keine konen nach ‚Jessen 459£; Kım-
neutestamentl. Schriften citiert pfehlungsschreiben : für Stigel an

‚Jatın für Leutner nachwerden 266f. 282; Julianus Apo- Ansbach 457 für Bruwiler nächstata polemisiert diese
Schrift 294 —299; Verhältnıis Augsburg 469 fün für Dülbaum
Julius Africanus X61 } Kyrill 458 ; Brief Ireneus 465-;
von Alexandrien 2638 271 JO1; Einladungsbrief für Winsheim
SEtZ' VOraus Plutarch’s Auszug C'amerarıus 461 Karfreitags-
AUS Aötius 2624£., Diogen1anos betrachtung , Brief Tarnovı]us
2(3, Porphyrius und Jamblichus 4583; Bericht über den - Schmalk.
978£. 2904:, Celsus 2(6; von Krıeg 463 f. ; Besold an
erm1as benutzt 264 . ihn über Maximilian 464 ; Ver-

Lothar VO Supplinburg kelir mM1% seinem Bruder Georg
Investitur. 469; sein Brief Philipp

Lucı ferianıs us von Hanau 4 3683)
469{.; 7.weifel ob er 1546 nachLudwıg ayer 78 —86

Lukas Voxh Prag 489 Regensburg kommen werde 477
ut Schrift 39 Dialogum Mennoniten ın Danzig, Elbing
Silvestri rieriatıs .. textKrit. Kr- und Königsberg 494
örterungen Zı derselben 577 bis gEru1%, Bulle
618; Urdrucke 578 583f. 617f Min te OT 81 106—113.

T£kL. des Luther'schen Aus- Mönchtum, Die Quellen der äl-
drucks: MNOr morreıi 618 teren (+esch des ägyptischen
Poach’’s Samml]l. Voxh L.-Predigten 163—198; ZUTr Entstehung des
338{f. OS Thesen 161 4179
u ) Katharına, die (irafen Montadt 336
voxn Mansfeld betreffs eiNes uts- Mülberg, Jöh., 313f.% seine Ma-

terı2 contra beghardos: 514-—531kaufs (1546) 466
560— 567ch Investiturkampf 1m Bist.

unter :Heınr. 158 Münster ‚Bischofswählen 1n
Lu Xe u11l Columba von 160 Munzingen, 'Anna von 120

Musch &aV 150.f.
Mutianus Rufus, Biogra.phis«:heé

Mähren, Wiedertäufér in 492 £f. über 496; Briefwechsel
Maınz, W.aldenser ın 547 ; Maın- Mystık und Scholastik 117 ZUT
Zer Pergamenthandschr. Nr. 831 (esch. der 118—126.

373f£. vgl 3717—381 504 vel,
Papierhandschrift556—559;; Naselli, 340Nr. 247 BO9f. Neuenburg, Matth 9Mayolus 157 i1em, Dietrich von 837alkaw, Joh Nıkolaus YO asel, Ziur Bio0-Marsilıus V, Padua 106 graphie des 508511artın I aps 4892 Nikolaus VO Kırn 551Martın vo Mainz BO9E. Nıkolaus Minorrita 112artyr og1um Y Syrisches, von

412 Q f. lın SCN Y Heıinr. von 1204ff.
Matthäu S Par 372 8381 ürnberg, Waldenser 1n 458 .

S y banus 156.
Maximilıan 464 Decam 106.
Melanthon, Georg 469 Offizialate in FrankreiR  REGISTER.  633  301 ; gehört 'nicht dem Zeitalter  Melanthon, Ph., Briefe an ihn und  ‘yon ikm ‚aus ' der Hummel’schen  Justin’s an 260—271, sondern  ‚der späteren konstantinischen Zeit  Sammlung 450 -—469; M, über  271—277; niehtvon Apollinarios  ‚die Elevation 467f, ; üb. d Speierer  v. Hierapolis verfaßlst 268—271,  Reichstag v. 1542: 451; schreibt  sondern. 'von - Apollinarios ‘ ’von  in Schulsachen:'nach Halle 454 £f.,  Laodicea 278—302; Aufschrift  betreffs des Gehaltes eines Dia-  des Werkes 800ff;; warum keine  “konen ;nach Jessen 459£.; Em-  mneutestament]l. Schriften  citiert  pfehlungsschreiben : für'Stigel an  ‘Spalatin 451, für Leutner nach  werden 266f. 282; Jülianus Apo-  'Ansbach 457 f. ; für Bruwiler näch  stata polemisiert gegen “diese  Schrift 294—299; Verhältnis ‘zu  Augsburg 462f., für Dülbaum  Julius Africanus 261 f., zu Kyrill  458f.; Brief 'an Ireneus 465;  von Alexandrien 263. 271f. 301;  ‘Einladungsbrief für Winsheim'an  setzt voraus Plutarch’s Auszug  Camerarius 461f.; Karfreitags-  aus Aötius 262ff., Diogenianos  betrachtung , Brief an Tarnovius  278, Porphyrius und Jamblichus  458; Bericht über ‚den Schmalk.  273f. 290£., Celsus 276; von  Krieg an M. 463f.; Besold ‘an  Hermias benutzt 264f.  ihn ‚über Maximilian 464f'; Ver-  Lothar von Supplinburg '8.  kelir mit ‘seinem 'Bruder Georg  Investitur.  469;; sein Brief an Philipp IV.  Luciferianismus 72.  'von 'Hanau  C  R. IX, 368):  469£.; Zweifel ob er 1546 nach  Ludwig d. Bayer 78 —86.  Lukas von Prag 489.  Regensburg kommen ‘werde 477.  Luther’s Schrift ,, Ad_Dialogum  Mennoniten in Danzig, Elbing  Silvestri Prieriatis “, textkrit. Er-  und Königsberg 494.  örterungen zu derselben 577 bis  Meruit, Bulle 74.  618; Urdrucke 578 f. 5831. 617f.  Minoritenorden 81. 106-—113.  — Erkl. des Luther'schen Aus-  Mönchtum, Die Quellen der äl-  drucks: amor Amorrei 618. —  “teren Gesch. des ägyptischen M.  Poach’s Samml. von L.-Predigten  163—198; zur Entstehung des  338f. — 'L.’s 95 Thesen 161£.  M. 479 .  Luther, Katharina, an .die Grafen  Montadt 336.  von Mansfeld betreffs eines Guts-  Mülberg,-Jöh., 513f.; seine Ma-  teria contra beghardos: 514—531.  kaufs (1546): 466 f.  560—567.  Lüttich, -Investiturkampf im ’ Bist.  i  L. ‚unter ‘Heinr. IV.: 158,  Münster, ‘Bischofswählen in 98  Luxeuil, Columba von 160.  Munzingen, Anna von 120.  Muschgay 150f.  MutianusRufus,  Biographis<:heé  Mähren, Wiedert'e'.ufé in 492£.  über 496; Briefwechsel d. 494 ff.  Mainz, Waldenser in 547; Main-  Mystik und Scholastik 117f.; zur  — 'gzer Pergamenthandschr. Nr. 831:  Gesch. der M. 118—126.  373ff. vgl. ‚377—881. 504 f. vgl.  . 'Papierhandschrift  556—B59;;  Naselli, G. 340. _  Nr. 247: 509£.  Neuenburg, Matth. v. 97.  Majolus 157.  Niem, Dietrich von 8387.  Malkaw, Joh. 338.  Nikolaus von Basel, Zur Bio-  Marsilius v. Padua 106.  graphie des 508—511.  Martin I, Papst 482.  Nikolaus von Kirn 551.  Martin von Mainz 509f.  Nikolaus Minorita 112£.  Martyrologium, Syrisches, von  412: 9£.  Nördlingen, Heinr. von 1204  Maitthäus Paris 372. 8381f.  Nürnberg, Waldenser in 438f.  Maurus, Hrabanus 156.  Maximilian I.: 464.  0cecam 106.  }  Melanthon, Georg 469.  Offizialate in Frankrei  6  d  42*,

492 ®
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Olivı desselben W ürttemberg betr.
rdo, Sacramentum, Augustin, 49 (

Örigenes 479 . Philıpp Schöne (Of (6.
Origenistische Streitigkei- Pıpın sche Schenkung 155 f

ten 199f. 1961 Pısa, Konzil von Bündniıs
19 R die Ortlibariersekte

506 Minoriten 119
von den Streitigkeiten

111 S Aristoteliceismus.S te h, Wiedertäufer ı 499 f.
ck, Bischofswahlen ı bei den Kirchenvätern 135141

tto SCINHN Privilegium für die Plauen Hans 441
TOIN Kirche 309 ; investitur unter P1 ut Auszug AUS A&tios
ıhm 306 263

ÖOt Ö Freisıng ber die Poach' Sammlung VoNn Luther-
Kirchenpolitik Friedrich’s 394 predigten 338

Poijirette Margarete 109
Pontian 481 f

Bischofswahlen Porphyrios 273. 288 f.
Prag, Erzbistum Mittelalter
E130.Biographisches u  3  ber

SsSe1Ne Historjia Lausiaca195 f Pratica Inquısıt1on1s 109
163 ff. \} V1755 Hauptquelle FYato, de, (C'ardinal 6 161
derselben 154—191; Nebenquellen Predigerorden 11 x} 1720

Art der Benutzung der Haupt- Gesch der deutschen,
quelle 193-—197%1 Mittelalter 1924

Pantaleon Blasıus Prierias Luther
h156; Kezens1ion V, 530 Profetie Ausgaben der 109{f

34 f. dÖ; VONn SV 41 f£. Pythagoras, en des, Verf,
dı des Heraclides 174 dieser Von Photios mitgeteilten

Pardubitz, Ernst 1941 Schrift D8ST.
Farıs. Urk ZUT Gesch. Univ.

4858 KEvang. aet
Pas au L Anonymus 903 +—D06 Quqdraäééimqlfastqg

S, Kyvang. aet. Quierzy, Synode on 157
Passionsspiele 486
Pasto0tT18; Joh 514f£. 5921 530
Paulskirche Rom 3 T. Ranconis Adalbert

A Tradıtionelle Zeitangaben S r 7 Kelig10onsgespr Z
ber sSeinen Tod O f SC1I11H 1546 Hedio über dasselbe A
rab 24 —38 vgl 11f egesten, Papst- 69 81 161

Pelhisso (zuillem 458{ 498
Pest Mittelalter 114{f1 nReE18eT, Friedr. 438 {.
Peter VO Kırn 551
Peter VO Zittau 125

Reutlıngen, Hugo V. 115
R] S y Gegend bei Nördlingen, Sekte

eterskirche Die alte, Rom VOIn freien (zeist.
38—49 KOom, Tabelle der Bisch bei

Peterspfennig 100 Irenäus Gräber der altesten
5 s Traditionelle Zeitangaben TOMm Bisch J0 11 oberste Kom-

ber Aufenthalt und Tod des munalbehörden in Rs
KRom FA Grabstätte 334

11— 49 Romans Humbert 402 f
Pfründenvermögen Klöstern oth Steph 338 f 497

ete. 100. uüA1IM, Historia monachorum des.
hi 11 voxn Hanau-Lichten- 163717 Grundschrift derselben

berg 469 f£.; Hedio ıhn 4761.;
sonst Butzer. bis 193

und Art ihrer Benutzung 184

B  D
Philinpp Hessen der Ka- upescıssa 107

daner Friede R 54 f 57if Briefe Rutebeuf 408{
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Saccati 415 Cm T, Geheimlehre der
Sacerdotales, Danuer dieses Titels -Prozefls TLV=L74

369 Teplensis, Cod 4929
Sachsenhausen, Bündnis VON, Tertıarıer Begınen

1324 149 Thomas Kempis 337
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